Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 









































-Neuefe 


änder- und Bölferfunde, 
Ein 
geographiſches Leſebuch 
für alle Stände 





3weiter Band. 
Trantreid 





Mit ECharten und Kupferm 





- eimar, 
im Berlage bes geographifgen Inftituts, 
ı806 
* 
< 


Neuefte Kunde 


Frankreih. 


deſſen gegenwartigem Zuſtande 


aus Quellen dargeſtellt 


v on 


Theéophil Friedrich Ehrmann, 





Mit Charten und Kupfern. 


ö————N—— —— —— — 


Weimar, 
m Bextlage des J. ©, privil. kandeſs⸗Induſtrie⸗ Gemptoire, 
| ı 8'o 6, 


A 


\ \ u . i , P3 
yı , “ 
- ix .. . 
3SHNMP vrahın 
! . 


3 . - 4 
“ ‘ 
‘ 
up 
0.6 
—E . 
." x . 
> Fa I ZT [ IE ur . I a . = . 2 ° 
’ , [x } fur?) örr [ - ; FB J 2 B] ti ‘ n Ye wo 3 
«iv . L . 1 
Yısı 1% I: 3 ia; ’ 
D 
. x 
([ » Aa 


D > a Le 
;) 5.1 7 X 


‘ 


utie). 438 * la, in . nm‘, IRILTER‘ = :& 6 ui 


ac 8 A 


3.2 


Das 


Kaiſerthum Frankreich. 


N, Länder⸗ u, Bölkerkunde. Frankreich. Ya 


— 


Das 
Kaifertbum Frankreich. *) 


— 





| Erſte Abtheilung. 


I, 


Rame Hiforifhe Heberfigt. 


— 





Fra nkreich (franz la France), jetzt ein ſo großes, 
weitausgedehntes, maͤchtiges, wichtiges und auch in allen 
Hinſichten ſehr merkwuͤrdiges Reich, hat dieſen ſeinen heuti⸗ 


2) Kuͤlfsquellen und Bücher zum Nachtefen finden ſich hier in 
Menge, meiftens in franzdfifiher Sprache gefchrieben, und 
bie wenigften, befonders von den neueren, überfegt. Wir 
Lönnen bier nur bie Hauptmwerke und Schriften, melde 
ganz Frankreich abhandeln, anführen, einzelne Nachweiſun⸗ 
gen werben hie und da in der. Kolge gegeben. Das Dic- 
tionnaire universel de la France, par Prudhomme in 


» 
we 


6. Frankreich. 


gen Namen von’den Franken, einem teutſchen Volke, 
“ das im sten Sahrhunderte diefes Land eroberte, das vorher 
ben Namen Gallien (Gallia), menigitens bei den 
Mömern, führte, welchen Namen baffelbe nach feinen das 
maligen Bewohnern erhielt, welke Ballier genannt 
wurden, und vom feltiihen Volksſtamme waren. Einen 
älteren Namen des Landes, und ditere Einwohner deilels 
ben, kennen wir nicht.. Denn unſere hiftoriihe Kenntniß 
von beimfelben, reicht nicht über die Gefdyichte der Roͤmer 
hinaus, vor weichen jedoch griechifehe Kolonien fih auf der 
Suͤdkuͤſte angefiedelt hatten. 






® 
Die Römer bemächtigten ſich fhon über hunkaig: Jah: 
re vor umferer Zeitrechnung eines Theile des Mutigen 


Suͤdfrankreichs. Im J. 124 vor Ehrifti Geburt, erober⸗ 
ten fie die nachherigen Landſchaften Provence und 
Dauphine, und im J. 118 unterwarfen fie fich auch das 
Land auf der Weftfeite des Rhone, bis zu dem Seven 
nengebirge. Diefe von den Römern ihrer Herrfchaft 
unterworfenen Landfchaften, murden von denfelben Pro- 
vincia, d. h. das eroberte Land benannt, woraus dann 
der Name Provence entitanden iſt. 


Im I. 56. vor Chriftus, tiefen bie von den Su« 
ven (Schwaben) einem teutfhen Volke, das unter feinem 
Heerführer Arioviſt (Ehrenfeſt) über den Rhein gegans - 


5 Quartbänden, Dulaure Description des principaux 
lieux de la France, Herbin Statistique de la France, 
Peuchet Elemens de la statistique, die-Annales und Ar- 
chives statistiques, und mehrere andere, Auch . haben 
wir ein teutiches, noch unvollendetes topographifhes 
Lexikon von Kranfreid. Bon Keifevefchreibungen iſt 
hier vor allen anderen, die von Arthur Young zu nens 
nen, Andere einzelne Quellen werben aoch bei Gelegenheit 
in der Folge angefuͤhrt. 


Name Hiſtoriſche Ueberſicht. | 7 


gen war, hart bedrängten Ballier bie Römer in dem 
füdtihen Frankreich, deren Befehishaber damals der große 
Julius Cäfar war, zu ihrer Hülfe herbei. Dieſer be⸗ 
ruͤhmte Feldherr flug die Sueven, trieb fie über den 
Rhein zuruͤck, und benugte dieſe Gelegenheit, um nad) 
und nach, innerhalb neun Sahren fih von ganz Gallien 
Meifter zu machen, und diefes Kand ber Herrſchaft Roms 
zu unterwerfen. 


Die Gallier waren damals wahre Halbwilde, die 
meiſtens von der Jagd lebten, diejenigen ausgenommen, 
welche auf den Kuͤſten wohnten und einigen Handel trieben. 
Ballien war vor der Eroberung durch bie Römer in viele 
Meine Staaten getheilt, deren man geyem achtzig zählte, 
In allen zufammen fand aber Julius Cäfar nicht über 
dreißig Städte, die mit ſchlechten Mauern, nicht fehe tiefen 


Graͤben umgeben, und gewoͤhnlich auf Anhoͤhen oder In⸗ | 


fein, oder anderen ſchwer zugänglichen Stellen lagen, und 
diefen Völkern bloß als Zufluchtsorte im Reiegegeiten 
dienten. 


Die Häuptlinge oder Fürften der Gallier waren 
nicht einig unter fih, und dabuch ward es den Römern 
leicht, fie nach einander zu unterjochen, und dieſe behaups . 
teten ſich vier Jahrhunterte lang in ihrer Herrſchaft. 


"As aber das abendländifche römifhe Reich ſich allmaͤ⸗ 
lich zu feinem Untergange neigte, drangen teutſche und 
nordiſche Völker zu Anfang des fünften Jahrhunderts unfes 
der Zeitrechnung auch in Gallien ein, 


Sm J. 406 fielen die Burgundier in dieſes Sand, 
festen fih am Suragebirge ft, und gründeten dafelbit ein 
Reich, das bis zum Jahre 524 beflanp. 
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| Erite Abtheilung. 


I, 


Rama Hiſtoriſcheneberſiqt. 


— 





Ira nereich (franz. la France), jegt ein’ fo großes, 
weitaußgebehntes, maͤchtiges, wichtiges und auch in allen 
Hinſichten fehr merkwuͤrdiges Reich, hat dieſen feinen heuti⸗ 


2) Kuͤlfsquellen und Buͤcher zum Nachleſen finden fi bier in 
Menge, meiſtens in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben, und 
die wenigſten, deſonders von den neueren, uͤberſezt. Wir 
koͤnnen hier nur die Hauptwerke und Schriften, welche 


ganz Frankreich abbandeln, anführen, einzelne Nachweiſun⸗ 


gen werben hie und da in der Folge gegeben. Das Dic- 
tionnaire universel de la France, par Prudhomme in 


6. Frankreich. 


gen Namen von' den Franken, einem teutfchen Volke, 


“ das im 5ten Jahrhunderte diefes Land eroberte, das vorher 


ben Namen Gallien (Gallia), wenigſtens bei den 
Römern, führte, welchen Namen daſſelbe nady feiren das 


maligen Bewohnern erhielt, welche Ballier genannt 


wurden, und vom feltiihben Volksſtamme waren, Einen 
älteren Namen des Landes, und Altere Einwohner deifels 
ben, kennen wir nicht. Denn unſere hiftoriihe Kenntniß 


| von bemfelben, reicht nicht über die Gefdjichte der Roͤmer 


hinaus, vor welchen jedoch griechifehe Kolonieen ſich auf der 
Suͤdkuͤſte angefiedelt hatten. 






0 
Die Roͤmer bemaͤchtigten ſich ſchon uͤber hundec Jah⸗ 
re vor unſerer Zeitrechnung eines Theils des Mutigen 


Suͤdfrankreichs. Im J. 124 vor Chriſti Geburt, erober⸗ 
ten ſie die nachherigen Landſchaften Provence und 
Dauphiné, und im J. 118 unterwarfen ſie ſich auch das 
Land auf der Weſtſeite des Rhone, bie zu dem Seven» 


nengebirge. Diefe von den Roͤmern ihrer Herrfchaft 


unterworfenen Landfchaften, wurden von denfelben Pro- 
vincia, d. h. das eroberte Land benannt, woraus dann 
der Name Provence entſtanden iſt. 

Sm J. 56. vor Chriftus, tiefen bie von ben Sum 
ven (Schwaben) einem teutſchen Volke, das unter feinem 


Heerführer Ariovift (Ehrenfeft) über den Rhein gegan⸗ 


5 Quartbaͤnden, Dulaure Description des principaux 
lieux de la France, Herbin Statistique de la France, 
Peuchet Elemens de la statistique, die -Annales ımd Ar- 
chives statistiques, und mehrere andere, Auch . haben 
wir ein teutfchee, noch unvollendetes topographiſches 
Lexikon von Frankreich. Bon Reifcbefchreibungen ift 
hier vor allen anderen, die von Arthur Young zu hens 
nen, Andere einzelne Quellen werben noch bei Gelegenheit 
in der Folge angefuͤhrt. 


Name. Hiſtoriſche Ueberſicht. 7 


gen war, hart bedrängten Ballier die Römer in dem 
ſuͤdlichen Frankreich, deren Befehlshaber damals der große 
Julius Caͤſar war, zu ihrer Huͤlfe herbei. Dieſer be⸗ 
ruͤhmte Feldherr ſchlug die Sueven, trieb fie über den 
Rhein zurüd, und benuste dieje Gelegenheit, um nad) 
und nah, innerhalb neun Jahren fih von ganz Gallien 
Meifter zu machen, und dieſes Land der Herrſchaft Rome 
gu unterwerfen. 


Die Gallier waren damals wahre Halbmilde, bie 
meiften® von der Jagd lebten, diejenigen ausgenommen, 
welche auf den Küften mohnten und einigen Handel trieben. 
Gallien war vor der Eroberung durch bie Römer in viele 
Beine Staaten getheilt, deren man gegen achtzig zählte, 
In allen zufammen fand aber Julius Caͤſar nicht über 
dreißig Städte, die mit ſchlechten Mauern, nicht ſehr tiefen 
Gräben umgeben, und gewoͤhnlich auf Anhoͤhen oder Ins. 
fein, oder anderen ſchwer zugänglichen Stellen lagen, und 
diefen Voͤlkern bloß als Zufluchtsorte in Kriegszeiten 
dienten. 


Die Häuptlinge oder Fürften der Gallier waren 
nicht einig unter fih, und dadurch warb es den Römern 
leicht, fie nad einander zu unterjohen, und dieſe behaups 
teten fich vier Jahrhunderte lang in ihrer Herrfhaft. 


"As aber das abendländifche römifhe Reich fih allmds 
lich zu feinem Untergange neigte, drangen teutſche und 
nordifche Völker zu Anfang des fünften Jahrhunderts unfes 
zer Zeitrechnung au in Gallien ein, 


Im J. 406 fielen die Burgundier in dieſes Land, 
festen fi) am Suragebirge ft, und ‚gründeten dafelbit ein 
Reid, das bis zum Jahie 524 beſtand. 


6 Frankreich. 


gen Namen von’den Franken, einem teutſchen Volke, 
“ das im 5ten Sahrhunderte dieſes Land eroberte, das vorher 
ben Namen Gallien (Gallia), wenigſtens bei den 
Römern, führte, welchen Namen baffelbe nad, feinen das 
maligen Bewohnern erhielt, welche Ballier genannt 
wurden, und vom feltiihen Volksſtamme waren. Einen 
älteren Namen des Landes, und ditere Einwonner deilels 
ben, tennen wir nicht. Denn uniere biftoriiche Kenntniß 
von demfelben, reicht nicht über die Gefdjichte der Komer 
hinaus, vor welchen jedoch griechifehe Kolonieon fi auf der 
Suͤdkuͤſte angefiedelt Hatten. 
| 0 

Die Römer bemaͤchtigten ſich ſchon uͤber hundec Jah⸗ 
re vor unſerer Zeitrechnung eines Theils des Mutigen 
Suͤdfrankreichss. Im J. 124 vor Chriſti Geburt, erober⸗ 
ten fie die nachherigen Landſchaften Provence und 
Dauphiné, und im J. 118 unterwarfen fie fich auch das 
Land auf der Weftfeite des Rhone, bis zu dem Seven» 
nengebirge. Diefe von den Roͤmern ihrer Herrfchaft 
unterworfenen Landfchaften, wurden von denfelben Pro- 
vincia, d. h. das eroberte Land benannt, woraus dann 
der Name Provence entſtanden iſt. 






Sm J. 56. vor Chriftus, tiefen die von den Sues 
ven (Schwaben) einem teutfchen Volke, das unter feinem 
Heerführer Ariovift (Ehrenfeſt) über den Rhein geganı Ä 


5 Duartbänden, Dulaure Description des principaux 
lieux de la France, Herbin Statistique de la France, 
Peuchet Elemens de la statistique, die Annales und Ar- 
chives statistiques, und mehrere andere, Auch . haben 
wir ein teutfches, noch unvollendetes topographifhes 
Lerilon von Frankreich. Bon Reifcbefchreibungen ift 
hier vor allen anderen, die von Arthur Young zu Nens 
nen, Andere einzelne Quellen werben noch bei Gelegenheit 
in der Folge angefuͤhrt. 
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gen war, hart bevrängten Ballier die Römer in dem 
ſüdlichen Frankreich, deren Befehishaber damals der große 
Julius Caͤſar war, zu ihrer Hülfe herbei, Diefer bes 
rühmte Feldherr ſchlug die Sueven, trieb fie über den 
Rhein zurüd, und benugte dieſe Gelegenheit, um nad) 
und nach, innerhalb neun Jahren fih von ganz Gallien 
Meifter zu machen, und diefes Land der Herrſchaft Roms 
zu unterwerfen. 


Die Gallier waren damals wahre Halbmilde, bie 
meiftens von der Jagd lebten, Diejenigen auegenommen, 
walche auf den Küften mohnten und einigen Handel trieben. 
Gallien war vor der Eroberung durch bie Römer in viele 
Beine Staaten geiheilt, deren man geyen achtzig zählte, 
Sn allen zufammen fand aber Julius Caͤſar nicht über 
dreißig Städte, die mit fhlechten Mauern, nicht fehr tiefen 
Gräben umgeben, und gemöhntich auf Anhöhen oder Ins. 
fein, oder anderen ſchwer zugänglichen Stellen lagen, und 
diefen Voͤlkern bloß als Zufluchtsorte in Kriegszeiten 
bienten. 


Die Haͤuptlinge oder Fuͤrſten der Gallier waren 
nicht einig unter ſich, und dadurch ward es den Roͤmern 
leicht, ſie nach einander zu unterjochen, und dieſe behaup⸗ 
teten ſich vier Jahrhunderte lang in ihrer Herrſchaft. 


Als aber das abendlaͤndiſche roͤmiſche Reich ſich allmaͤ⸗ 
lich zu ſeinem Untergange neigte, drangen teutſche und 
nordiſche Voͤlker zu Anfang des fuͤnften Jahrhunderts unſe⸗ 
rer Zeitrechnung auch in Gallien ein, 


Sm J. 406 fielen die Burgundier in dieſes Land, 
fegten ſich am Juragebirge ft, und ‚gründeten dafelbit ein 
Reich, das bis zum Jahre 524 befland. 


8 Frankreich. 


Im J. 413 kamen die Weſtgothen nach Gallien, 
und ließen Al im füdlihen Theile deffeiben nieder. Sie 
wurden im J. 487 unterjodht, 


Die Franken, von welchen auch in Teutſchland das 
Frankenland den Namen hat, zegen nachher mit eis 
nem zahlreichen Heere über den Rhein nay Gallien, in 
weiches fie wiederholte Einfälle und Streifzüge machten; 
doch im J. 438 fegte fich ihr Heerführer, Klodio im nords 
lichen heile des Landes feft (da6 jegige Tournay war 
feine Hauptftadt) und legte auf diefe Weiſe den Grund zu 
der fraͤnkiſchen Monarchie in Gallien. 


Der eigentliche Stifter derſelben war Chlodwig 
(Clovis), einer feiner Nachfolger, der im I. 486 die 
Herrſchaft der Römer in Gallien vollends'zerkörte, -und 
ſich des ihnen noch übrig gebliebenen Gebietes bemaͤchtigte. 
Er war der erſte fränfifche König, der den chriſtlichen Glau⸗ 
ben annahm; auch fegte er die Staatsverfailung fell, und 
ward Gefeggeber. Nun erlofh der alte Name Gallien; 
und der von Frankreich trat an feine Stelle, Ä 


Nah feinem Tode ward das Land unter feine viee 
Söhne getheilt, und ber eine derfelben, Namens Chitls 
debert I. zerflörte im I. 524 das burgundifche Neid, 

Nach feinem Tode ward fein jüngfter Bruder Chlotar J. 
— Alleinbeherrſcher von Frankreich; doch nach deffen Abfterben 
ward daſſelbe wieder in vier Theile unter feine Söhne zers 
theilt. 


Nach mancherlei Unruhen ward Frankreich endlich un⸗ 
ter Chlotar II. im J. 613 wieder zu einer Alleinherr⸗ 
[haft vereinigt; doch fiengen run die koͤniglichn Major—⸗ 
bomus an, (eigentlih Haushofmeifter,. aber wirkliche 
Großweſſire) welche Würde jet auf Lebenszeit ertheilt, 
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and dann erblidy wurde, ſich die Oberherrſchaft anzu» 
maaßen. | M j 


Unter feinen Enkelin Stiegebert II. und Chlod⸗ 
wig II. ward Frankreich (im J. 638) ‚wieder, und zwar 
in zwei Theile, Auflrafien und Reuftrien zertheilt, 


Pipin von Heriftakl, zubenannt der Dide, 
welcher Major: Domus und Vormund bes unmündigen Koͤ—⸗ 
nigs Chtlobmig III. geworden war, madte fih im J. 
678 zum Herzoge von Auſtraſien, regierte Meuftrien 
als Majoıdomus, und maaßte fi unbefchränfte Gewalt 
an. Er war-auh Regent von- Frankreich unter Childe 
bert 11., dem Bruder und. Nachfotger des vorgenannten 
Koͤnigs. 


Nach dem Tode dieſes Miniſters, unter König Das 
gobert II., der eben fo wenig Selbſtregent war, maaßte 
ſich Pipin's Wittwe, die Regentſchaft als Vormuͤnderin 
ihres unmuͤndigen Sohnes an, obgleich em aͤlterer erwachſe⸗ 
ner, aber unehelicher Sohn Pipin's, Namens Kart 
Martel da war, welcher Anſpruch auf die Würde eines 
Majordomus machen konnte; aber dieſen ließ fie einfperren. 
Es gelang ihm jedoch, nach Dagoberts II. Tode (im 
J. 717) aus der Gefangenſchaft zu entwiſchen, und ſich 
des Staatsruders zu verſichern, indem er Chlotar den 
IV. sum Könige von Frankreich ausrufen ließ, unter defſen 
Namen er regierte. Da aber dieſer Schattenkönig bald nad» 
ber ftarb, fo wählten die Feinde des Karl Martel den 
Chilperih IL "zum Könige, der fobann einen Namens 
Rainfried (Bainfroi) zu feinem Majordomus ers 
nannte. Doh Karl Martet ließ ich dadurch nicht abs 
fhröden; . er zmang: den. ſchwachen König mit gemwaffneter - 
Hand, ihn als Majordomus anzuerkennen, und führte die 
‚ Megierung unter ihm und feinem Nachfolger, Dietrich 


Io Ä Frankreich. 
| Iv; zeichnete fich durch Staatsklugheit und Tapferkeit aus, 
und befeſtigte ſeinen Ruhm und ſeine Gewalt. 


Pipin, zubenannt der Kurze, Sohn des Karl 
Martel, folgte feinem Vater in der Mmiſter chaft nach. kurz 
nachdem der nod ganz junge König Childerich III., mes 
nigftens zum Scheine den Thron beitiegen hatte. Die Ju⸗ 
gend und Zhorheiten dieſes Schattenmonachen ‚mußten feis 
nem allgewaltigen Minifter zum Vorwande dienen, ihn in 
ein Kloſter einfperren zu laſſen/ wo er in n [einem ahtzehnten 
Lebensjahre farb. 


Pipin hatte inzwiſchen beſchloſſen, fich des Thrones 
ganz zu bemaͤchtigen; er fuͤhlte ſich ſtark genug dazu; doch 
erbat er ſich zum Scheine die Einwilligung des Pabſtes, 
die ihm nicht fehlen konnte und auch nicht Fhlte.- Er ließ 
Sich fodann im I. 752 von ben Reichsſtaͤnden zum Koͤnise 
erwaͤhlen und hierauf einweihen. 


So war nun der alte fräntifhe Koͤnigsſtamm von dem 
Throne von Frankreich verdrängt, und ein anderer Stamm, 
welcher. dee Karolingifche genannt wird, von Karl, 
dem Sohne und Nachfolger des erſten Koͤnigs Pipin, 
trat an ſeine Stelle. 


Dieſer Karl zog (im J. 771.) nach ſeines Bruders 
Karlmanns fruͤhem Tode bie Alleinherrſchaft über Frank⸗ 
reich an ſich, unterwarf ſich beinahe ganz Teutſchland und 
Italien, ließ ſich zum roͤmiſchen Kaiſer kroͤnen, und erwarb 
ſich den verdienten Beinamen des Großen. 


Sm I. 814 folgte ihm fein Sohn Ludwig Der 
Fromme, ober vielmehe der Einfältige, welcher feine 
Söhne zu Mitregenten annahm, durch dern Zwiſtigkeiten 
große. Unruhen entflanden, bie fih erſt nach des Vaters 
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Tode (im J. 843) durch eine Theilung der’ fränkifchen Mo« 
narchie unter feige drei Söhne endigtem, | 


Karl der Kahle erhielt nämlich Aquitanien und 
Meuftrien oder den weftlihen Theil, welcher im engern 
Verſtande Frankteich genannt wurde. 


Ludwig der Teutſche bekam Teutſchland zu ſei⸗ 
nem Antheile, und 


Lothar die Kaiſerwuͤrde, nebſt Italien, der Provence 
und den fänımtlihen Ländern zwifhen der Scheide, der 
Saone, dem Rhone und dem Rheine. 


Karl’ des Kahlen genannter Theil wurde im I. 
879 unter feinen beiden Enkeln wieder getheilt. Doc vers 
einigte Karl II. im $. 884 beinahe. alle Länder des Kaiz 
ſers Kacts bes Großen wieder unter fid, 


Nach einer Zwiſchenregierung, welhe Eubes, Graf 
von Paris, im Namen des unmuͤndigen Thronerben (vom 
3. 888 bid 898) führte, und während weicher Italien. und 
Teutfchland ganz von der franzöfifchen Monarchie. getrennt 
wurden, beſtieg Karl III., zubenannt der Einfältige, 
den Thron, den er aber nicht gehoͤrig zu behaupten fühig 
war. Denn unter feiner fhwachen Regierung murden die 
großen Kronvafallen beinahe völlig unabhängig , und das 
Volk mar fo unzufrieden mit ihm, baß es ihn des Thrones 
entfegte, und Robert, den Bruder des vorgenannten 
Eudes, zum Könige ausrief. Diefer wurde aber meiner 
Schlacht, die ihm der K. Karl lieferte, von dieſem ſelbſt 
eriegt, der jedoch feinen Sieg nicht zu benugen wußte, und 
endlich entfliehen mußte. Er ftarb im Gefängniffe. 


- Hugo, Sohn’ des: gebahten Robert, ließ feinen 
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Schwager Rudolph, damaligen Herzog von Burgund, 
zum Könige von Frankreich erwählen. Dieſer regierte 13 
Jahre lang, und als er unbeerbt flarb, beitieg nachher Lu d⸗ 
win, Sohn Karl’s des Einfältigen, der inzwiſchen 
als Fluͤchtling hatte leben müffen , den Thron feiner Voraͤl⸗ 
tern. Er flarb im 3. 954 und binterließ das Reich feinem 
Eohne Lothar II., weihem Ludwig V. im I. 98% ale 
Sohn nachfolgte, der aber im J. 987 ſchon ftarb, und mit 
ihm .erlofch der Karolingifhe Stamm; zwar lebte 
noch fein Dheim Karl, Herzog von Nieder Lothringen, 
welcher ber eigentliche Thronerbe geweſen wäre; aber diefer 
batte fich fo fehr bei dem Franzoſen verhaßt gemacht, daß 
er von der Thronfotge auegeſchloſſen würde. . 

Hugo, mit dem, Beinamen Kapet, bamals Herzog 
von Jele⸗de⸗ Fraue⸗ oder Graf von Paris und Or 
leans, ein-tapferer, kluger Sürft, wurde im J. 987 auf 
den Thron von Frankreich erhoben, und zu Rheims 
zum Könige geweiht. Er war der Stammvater des nad) 
ibm benannten Kapetingifhben Königsftammes, 
deſſen Abfömmlinge bie auf unfere Zeiten bie franzäfi iſche 
Krone trugen. 

Die wichtigſten Geaatbbegebenheiten unter ſeinen ach 
folgern trugen fi in nachfiehender Reihe zu, 


Unter K. D hilipy 1. (3. 1066) fiengen die 2 
nannten Kreuzzäge in das heilige Land an. 


‘1 &udmig VI, zubenannt der Dide (3. 1108), brachte. 
die Kronvafallen zu mehrerer Unterwuͤrfigkeit, wodurch das 
koͤnigliche Anſehen erhöhet ward, und errichtete die Gemein⸗ 
heiten in den Städten, 


Philipp IL, genannt der Eroberer, welher im. - 
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180 den Thron beftieg, erweiterte und befeftigte feine 
Herrſchaft', indem er die Engländer aus mehreren franzöfls 
[hen Landſchaften, wo fie jich eingedrungen hatten, vers» 
trieb. und feine Vaſalen im Zaume hielt. Ä 


Daffelbe that auch Ludmig IX., genannt der Heis 
Lige, weil er auf einem Kreuzzuge gegen die Ungläubigen 
im J. 1270 ſtarb. 


Mit Kart IV. flarb die Hauptlinie aus, und Phis 
lipp VI. von der Eeitenlinie Valois beitieg im 9. 1328 
den. Thron. Unter feinem Eohne Johann II. drangen 
die Engländer in Srankreich ein, And nahmen den König 
gefangen. . 


Unter Kärl VI. brachen große Unruhen aus; biefer. 
unglüdliche Koͤnig ward bloͤdſinnig, und feine Gemahlin, 
eine unnatürlihe Mutter, enterbte ihren Sohn, und berief 
den König Heinrich V. von England aufden Thron von 
Frankreich; diefer ftarb aber noch vor Karin, welcher im 
J. 1422 mit Tod abgieng. 


Sen Sohn und Nachfolger Kart VII. mußte jedoch 
fein von. den Engländern zum Theil befehtes väterliches 
Reid, mit dem Degen in der Fauſt wieder erobern. Es ges 
lang ihm aud, befonders mit Hülfe des berühmten Maͤd⸗ 
chens von Orleans (Pucelle d’Orleans), fo daß den 
Engländern nur noch die Etadt Calais famt ihrem Ges 
biete blieb: Diefer König ließ auch die berühmte pragmas 
tifhe Sanction gu Stande bringen, durdy welche dem Miße 
brauche der päbfllihen Gewalt Schranken gefegt wurden. 


Ludwig XI., der im 3. 1461 den Thron beftieg, 
war ein Tyrann und legte ten Grund zum Deipotismus feiner " 
Nachfolger, ‚worüber Bürgerkriege eutiianden. Er eriweis 
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terte fein: Mei buch einen Theil ber Surguntifgen Herr» 
(haften. 


Ihm koigte im &, 1483. fein Sohn Karl VIII. wel⸗ 
cher durch feine Heurath mit Anna, Erbin von Bretagne, 
dieſe Landſchaft an die franzoͤſiſche Krone brachte, 


Franz I. warb im J. 1515 Koͤnig, und fuͤhrte man⸗ 
cherlei Kriege. 

Heinrich IL, der ihm im J. 1547 nachfolgte, er⸗ 
warb dem Reiche die drei Bisthuͤmer Metz, Toul und. 
Derbun, 


Unter feinem Sohne Franz IL, welcher im 9. 1559 
ben Thron beflieg, brachen bie leidigen Religionskriege in 
Frankreich aus, wo ein großer Theil der Einwohner das 
Kalviniſche Glaubensbekenntniß angenommen hatte. Dieſe 
Kriege verbreiteten die Graͤuel der Verwuͤſtung uͤber einen 
großen Theil des Landes. 


Dieſe ſchrecklichen Scenen dauerten unter Karl IX. 
fort, unter deſſen Regierung auch die ſogenannte Bluthoch⸗ 
zeit, oder bie gräueluolie Bartholomäus : Nacht, am 2gften 
Auguft im J. 1572 vorfiel,, in welcher eine große Zahl von 
- Proteftanten mauchel moͤrderiſch umgebracht wurden. Er 
ſtarb im J. 1575. 


Sein Nahchfolger war fein jüngerer Bruder, Heinrich 


Im. Er endigte die Religionskriege duch einen Srieden . 


mit den Proteftanten, der für diefelben vortheilhaft war. 
Aber bald darauf brach ein neuer VBürgerfii.g aus; denn 
ein Bund, die Ligue genannt, bewaffnete fi gegen den 
Schwachen König... Damals war ganz Frankreich in drei 
Parteien getheilt, nämlich in die der. Ropaliften unter bem 
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Könige Heinrich III., die der Liguiſten unter Heinrich, 
Herzog ven Buife, ' und die der Proteflanten unter Heins 


eich, König von Navarra; e8 waren alfo drei Heins 


eiche bier gegeneinander. K. Heinrich III. wurde auf 


‚Anftiften feiner Feinde im I. 1589 ermordet, und mit ihm 
erloſch die Seitenlinie von Valois. 


Heinrich IV., mit dem verdienten Beinamen des 
Große, Königvon Navarra, von der Seitenlinie Bouts 
bon, war der näcfte Thronerbe; er mußte aber erfi “ein 
rechtmaͤßiges Erbe erfämpfen ; denn die Ligue war gegen 
ihn, und mit ihe ein großer Theil der Katholiken, weil er 
Proteftant war. Durch feine Tapferkeit errang er den 


N 


Thron, wurde. Eatholifh, um denfelben auch behaupten zu - 


tönnen , und fodann zum Könige von Frankreich geweiht. 
Er ftellte die Ruhe in Frankreich wieder ber, und regierte 


mit vieler Weisheit; aber im J. 1610 wurde er maͤuchel⸗ 


mörberifch ums Leben gebracht. 


f 


Sein minderjähriger Eohn folgte ihm ale Ludwig. 
XIII. auf dem Throne nad, Unter deſſelben Regierung. 


brach aufs neue ein Bürgerkrieg aus. 


Ludwig XIV., minderjähriger Sohn des vorigen, - 


folgte im J. 1643 bemfelben nach. Er vergrößerte die Macht 


von Frankreich, führte viele Kriege, brandmarkte aber 
feine Regierung durch die Verfolgung und Verbannung ſei⸗ 
ner reformirten Unterthanen im J. 1685, und ſtarb im J. 
1715 nach einer 72jährigen Regierung. Ä 


Ludwig XV., fein noch minderjähriger Urenkel, war 


fein Nocfolgers unter feiner Regierung ward Lothrin⸗ 


gen und Corſika für Frankreich gewonnen, aber auch der 
Deſpotismus noch weitet getrieben, 


Ludwig XVI. beſtieg im J. 1774 den Thron nach | 
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dem Zoe feines Großvaters, der in ber lebten Zeit von feis 
nem Wolfe gehaßt.und verachtet wurde. Das Mißvergnüs 
gen nahm unter feinem unglüdlichen Enkel noch mehr zu; 
es fehlte denifelben zwar nicht am Millen, aber an der Krafe 
den eingeriffenen Mipbräuchen, befonders in den Finanzen, 
abzuhelfen. Die druͤckende Laft der Staatsſchuld flieg durch 
den im J. 1783 geentigten amerikanifchen Krieg noch höher, 
und das Uebel ward immer drger. Um ein Rettungsmittef 
dagegen auszufinden, wurden im J. 1787 die Notaheln oder 
angefehenften Bürger des Staats, und dann im I. 1789 
die Reiheftände zufammen berufen. Da aber der Hof, von 
welchem der ſchwache König fich leiten ließ, verkehrte Maaß⸗ 
regeln ergriff, welche das Volk noch mehr erbitterten , fo 
brach am ızten Julius 1789 die Revolution aus, den 
ſchrecklihe Folgen wir gefehen haben. Die als Nationalvers 
fammlung: vereinigten Reichsſtaͤnde faßten-im J. 1790 eine 
neue Conſtitution ab, kraft welcher Frankreich zwar eine 
erbliche, aber befchränkte Monarchie bleiben ſollte. Da aber 
der König, welcher doch die neue Conftitution angenommen 
hatte, im J. 1792, in welchem auch der Krieg gegen Defireich 
erElärt werden war, zu entfliehen ſuchte, und auf der Flucht 
aufgehalten wurde, fo ward er nachher des Thrones entiegt; 
Sranfreich wurde als freie Republif erklaͤrt, und der König 
im 3. 1793 hingerichtet. Mit demfelden wurde die Kegens 
tenreihe der Bourboniſchen Seitenlinie und des ganzen Kas 
petingifchen Koͤnigsſtammes geſchloſſen. 


Die neuen franzoͤſiſchen Republikaner festen ben Krieg 
gegen den groͤßten Theil der wider ſie verbundenen Maͤchte 
von Europa mit großem Gluͤcke fort, und machten betraͤcht⸗ 
liche Eroberungen; doch im Inneren herrſchte Verwirrung, 
Unruhe und Parteigeiſt, welche das Land zerruͤtteten, be⸗ 
ſonders unter der Blutherrſchaft bes Wuͤtrichs Robes⸗ 
pierre. Nach deſſen Sturze und Hinrichtung trat die ges 
hoffte Staatsgluͤckſeligkeit nicht ein; die Graͤuelſcenen hoͤr⸗ 

ten 
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ten auf, aber die Verwirrung im Staats weſen dauerte uns 
ter einer ſchwachen Regierung fort, bis im I. 1799 der 
aus Aegypten zurädaeflommene große Seltherr und Staates 
mann Napoleon Buonaparte das wankende Steuer 
tuder des gegen Klippen bintreitenden Schiffes ergriff, und 
eine mehr monarchiſche Verfaffung einführte, durch welche 
er als erfter Konful das Oberhaupt des Stautes wurde; 
dieie Mürde ward nachher auf Lebenszeit fefigefegt, und 
endlich wurde diefer große Mann im J. 1803 zum Kaifer 
der Franzofen ernannt, und Frankreich in ein erbliche® 
gewiſſer Maaßen beichränktes Kaiſerthum verwandelt. 


Die Thaten des Kaiſers Napoleon J. ſind, ſo wie 
die des vormaligen Generals und nachherigen erſten Konſuls 
Buonaparte, noch in friſchem Angedenken; er hat dem 
franzöfifchen Reihe Ruhe und Ordnung mieder gefchenkt, 
er. hat gleichſam aus -demfelben einen neuen Staat gebildet, 
ber nun feft gegründet zu ſeyn ſcheint; er hat das Staates 
gebiet von Frankreich erweitert; er hat feine Feinde ges 
bemüthigts er bat fich eine große Obergewalt in den Anges 
legenheiten von Europa erworben; er hat neue Reiche er⸗ 
(haffen und alte Staaten zertruͤmmert; ee hat den Ruhm 
feiner Siege beinahe über die ganze Erde verbreitet, und 
zum Slüde feines Volkes fehlt nichts mehr, als der Friede 
mit Großbrittannien, durch welde die Ruhe deſſelben 
auch von außen ganz gefichert werden, und babei der Hans 
del und alle Gewerbſamkeit wieder neu aufblühen muß, bie 
"fchon jegt durch die Begänftigung Napoleons, fo wie 
ale * Künfie und Wiſſen ſchaften hoch emporgewachſen find; 


Das Meitere geigt uns das nadyfolgende Gemätde N 
neueſten guſtandes von Frankreich. 
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Lage — Gränzen. — Größe, 


Das ‚heutige Frankreich oder das in Europa lies 
gende Hauptland bes Franzöfifhen Staatsgebiets, das jegt 
fo hoch aufgeblüht,. fo mächtig und ein Staat vom erſten 
Wange ift, vereinigt fehr große Vortheile in ſich, die ſonſt 
felten fo beifammen und in gleichem Maaße anzutreffen find, 
und unter diefen mannidjfaltigen Vortheilen iſt die vortreff⸗ 
liche, bequeme, gluͤckliche Lage dieſes Landes feiner dee 
geringſten, wie ſchon der erſte Ueberblick beweiſet. 


Frankreich's Lage in einem geſunden milden Klima, 
von Meeren umgeben, meiſt durch Naturgraͤnzen von ſei⸗ 
nen Nachbaren abgeſondert, von den cultivirteſten Ländern 
‚ ber Erde. umringt, nit zu tief im Inneren von Europa, 
und aud nicht auf einem. entlegenen Ende diefes Erdtheils, 
ift folglich eben fo ſchoͤn, eben fo bequem, als vortheilhaft 
und erwuͤnſcht für einen großen cultivirten Staat, deflen 
Bewohner alle Künfte,. Wiffenfchaften und Gemerbe, und 

Dabei auch Handel und Schiffahrt in einem wiemlich hohen 
Grade treiben. 


Denn das feſte Land von. Frankreich (das weſtliche 
Alpenland). liegt in dem füdlichen Theile des gemäßigten 
Erdyärteld der nördliben Halbkugel der Erde, von welchem 
es einen der fhönften Striche einnimmt, zwiſchen dem 13ten 
und 26ſten Grade der Ränge (von Ferro), und zwifcen dem 
42ſten und za2ften Grade der nördlichen Breite, auf drei 
Seiten von Meeren, und auf den übrigen größtenthei ı von 
Gebirgen oder Fluͤſſen begrängt. 
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Die Meere, welche Frankreichs Küften beneken, 
find : auf der Nordfeite der fogenannte brittifhe Kanal 
(franz. La Manche) ein Meerarm, der fih von der Nords 
fee ber durch die Meerenge von Calais (Pas de Calais) 
an der Suͤdoſtſeite von England hindurchdraͤnat, fih zwi⸗ 
fen England und Frankreich hin zieht, und dann in das 
große atlantifhe Meer ausgeht. Diefer Kanal bildet 
auf der Nordfüfte von Frankreich verichiedene Buchten, 
von welchen die Bucht von Cancale die vorzüulichfte iſt. 
Auf der Weſtkuͤſte weget das genannte atlantifhe Meer, 
das auf der Nördmweftieite den Bufen von Breft bildet, ties- 
fer hinab an der franzöfifhen Küfte den Namen dee aquis 
tanifhen Meeres erhält, wovon dann meiter gegen 
Eüden an der Gränze von Epanıen der Meerbufen von 
Gascogne ein Theitiftl. — Auf der Süpdfeite von Frank⸗ 
reich firdmt das mittelländifhe Meer, dab gegenüber 
die Küften von Nordafrika benegt, und bier den Meerbufen " 
von E yon und den von Genua bildet. Diefe Meere ums 
fließen auch mehrere Infeln an den Küften von Frankreich; 
auch liegen im Mittelmeere an den Kiffen von Frankreich 
und. Italien, bie jegt zu erſterem gehörigen Inſeln Cors 
fica, Capraja und Eiba: 


Die Landgränzen von Frankreich find auf der Suͤdweſt⸗ 
ſeite das rauhe pyrendifhe Gebirge, welches dieſes 
Land von dem Koͤnigreiche Spanien trennt. Gegen Note 
den wird Frankreich bloß durch eine conventionelle politifdye 
Graͤnze von der batavifhen Republik yefchieden. Gegen Often 
macht der Rheinftrom von Cleve bis Bafel die Gränze 
fheivung gegen Teutfhland Weiterhin ftößt Franke 
re ich andie Schweiz, von w-Icher es theild duch den Bier 
lers, den Neuenburger. See, das Juragebirge und 
den Genferfees theild auch duch bloß comventionelle 
Graͤnzen deſchieden wird. Gegen Suͤdoſten gränzen bie italids. 
niſchen Depastemente von Frankreich an die Republik a als 
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li, an das heutige Koͤnigreich Jtalien, an Parma und 
Piacenza (welches Zürftenchum als Meichegroplehen mit 
Frankreich verbunden ift) und an einen Theil des Königreis 
des Etrurien; bier bılven theils Gebirge und Fluͤſſe, 

theils bloß politifche Uebereinkunft bie Graͤnze. 


Was zwiſchen den hier genannten Meeren und ange⸗ 
gebenen Graͤnzen liegt, iſt das Hauptland des franzoͤſiſchen 
Staatsgebiets; die dazu gehörigen außereuropaͤiſchen Nez 
benlaͤnder von Frankreich werden weiter unten genannt, und 
bei den Erdtheilen, zu welchen ſie in geographiſcher Hinſicht 
gehören, näher beſchrieben. 


Die bier angezeigte Lage und Begrängung des Kaifer⸗ 
thums Frankreich, mit der Charte von Europa vergli⸗ 
chen, zeigt ſchon auf den erſten Blick, von welch' einem 
betraͤchtlichen Umfange und Groͤße dieſes Reich jetzt iſt. 


Denn: Frankreich war, wie wir ſchon geſehen ha⸗ 
ben, nicht immer von gleichem Umfange, zuweilen größer, 
zuweilen Heiner ale jest. 1 


Das alte Gallien, zur Zeit der Roͤmer, begriff nicht 
nur das heutige Frankreich (doch ohne Piemont und 
Genua), fondern auch die heutige batavifhe Re⸗ 
publif, und einen Theil der beutigen Schweiz. Der 
Rhein machte wie jez⸗ die Oſtgraͤnze. 


Unter den fraͤnkiſchen Koͤnigen war dieſes Staatsgebiet, 
wie uns die Geſchichte lehrte, nicht immer von gleicher Groͤße. 
Karl der Große dehnte die fraͤnkiſche Monarchie auch über 
den größten Theil von Teutſchland und Italien aus, 
Unter feinen Nachfolgern ward das Neich mehrmals zertheilt 
und zerftüdelt, Weſtliche und nördliche Theile deffelben 
kamen an das teutfche Keih. Auch die Enclänter hatten 


ſich eine Zeitlang eines Zheils von Frankreich bemaͤchtigt. 
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Nach und nach wurden aber die meiſten losgeriſſenen 
Stuͤcke wieder mit Frankreich vereinigt. Das ganze 
weſtliche und füdlihe Frankreich murde wieder mit der 
Krone verbunden, und unter den Königen Ludwig XIV. 
. and Ludwig XV. wurden auch mehrere altfrangötifche 


Landſchaften, die zum teutfchen Reiche gekommen waren, 


Wieder zu Frankreich geſchlagen. 


Wir werden bei der Beſchreibung der einzelnen Land 


ſchaften, aus welchen Frankreich zur Zeit der Revolution 


beſtand, noch weiter anmerken, wie und wann ſie zu 
demſelben gekommen ſind. 


Endlich iſt durch den Frieden von Luneville (vom 


3.1801) und andere vorhergegangene Verträge, das Staats⸗ 


gebiet von Fran kreich zu dem Umfange erweitert wors - 
den, den es jegt hat, da der Rhein wieder feine Oſtgraͤnze 


gegen Teutſchland, wie in den älteften Zeiten ausmadıt. 


Zur Zeit ber Revolution begriff Frankreich folgende 
große Kandfchaften oder Provinzen: | 
a) Bor dem weftphälifhen Frieden (im J. 1648): 
1. Isle de Trance, in ber Mitte, 
2. Picardie, gegen Norden. 
’ ; Champagne, gegen Nordoſten. 
a Bourgogne 
5. Dauphint N gegen Säoflen. 
5. Provence in Süden. 
7.‘ ganguedoc 
8 Guyenne in Suͤdweſten. 
9. Dileanais in Weſten. 
10, Bretagne |. 
15. Normandie pin Nordweiten. 
12. Lyonnais, in Sübdoften. 


N 
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b) Von dem J 1648 bis zum Ausbruche bes Revolu⸗ 
tionskrieges ſind hinzugekommen: 


/13. Das Elſaß 
14 Franche⸗Comté im oͤſtlichen Theite. 
15. Lothringen 
16. Die framzoͤſiſchen Niederlande, ein 
"Zeit der vormals fogenannten katholiſchen Nieders 
Lande, gegen Norden, und endlich ' 
‚17. Die Infel Corſika. 


Diefe Landſchaften zuſammengenommen, machen einen 
Flaͤchenraum von 10,000 geograph. Quadratmeilen in run⸗ 
der Zahl aus. Die Anyaben find jedoch gar fehr von einan⸗ 

Oder verſchieden. Die Mittelzahl der aͤlteren Angaben iſt zu 
28,642 franz. „oder LO,3112% geogr. Quadr. Meilen. Die 
neueften Berechnungen caben aber für Alt⸗Frankreich 

ſammt Corfita nur 26,828 franz., ober g6582% geogr. 

Quadr. Meilen. 


Seit der Revolution,: ober eigentlich ſeit dem Aus« 
bruche des Krieges, find durch Eroberungen und Abtretun⸗ 
gen zu den vorgenannten Landſchaften hinzugekommen: 


1. Die Grafſchaft Avignon und Venaiſſin, die 
fonft dem Pabfie gehörte, im  Umfange von Suͤdoſt⸗ Frank⸗ 
reich. 

2. Das Fuͤrſtenthum Bouillon auf der Nordgraͤnze | 
von Frankreich. 

3. Das Herzogthum Savoyen. 

4. Die Grafſchaft Nizza. 
3, Das Füuͤrſtenthum Monaco, 

6. Das Bisthum Baſel. | 

7. Die vormaligen öftreihifhen ‚Niederlande 
ober der ganze Burgundifge X reis des teutſchen 

Reiches. | _ 


* 
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8 Das Bisthum Leuͤttich, nebſt Stablo und 
Malmedy. 

9. Die Grafſchaft Mmpelgard. 

1I0, Ein Theil von dem hollaͤndiſchen Flan de en, nebſt 
Maaſtricht, Vento uf. w. 

II. Die kleine helvetiſche Republik G enf. 
12. Die vormals helvetiſche Stadt Muͤhlhau ſen— 
im oberen Elſaſſe. 

13. Die ſaͤmmtlichen teutſchen Reichsländer 
auf dem linken Rheinufer, naͤmlich der groͤßte Theil des 
kurtheiniſchen Kreiſes, und betraͤchtliche Stuͤcke von dem 
oberrheiniſchen und weſtphaͤliſchen Kreiſe. 

14. Das Fuͤrſtenthum Piemont, 

15. Die Inſel Elba, und 

16. Das Gebiet der vormaligen liguriſchen Re, 
publik oder von Genua. 


Alle dieſen neuen Erwerbungen ſind geſetzlich eindeparte⸗ 
mentirt, und folglich auf immer mit Frankreich vereinigt. — 
Das Herzogthum Parma, und Piacenza ift es nicht, 
und koͤmmt alfo hier nicht in Anſchlag. So auch nicht die 
FSürftenthümer Piombino und Lucca, deren Fuͤrſt jegt 
Vaſall von Frankreich iſt. 


Die vorgenannten alt⸗ «franzöfifchen Lanbſchaften, ſammt 
den hier bemerkten neuhinzugekommenen Laͤndern, machen | 
nun zufammen das heutige Staatsgebiet von Fra nfre ich 
in Europa aus, das auf dem feſten Lande, nach der angeges 
benen Begränzung; eine Ausdehnung in die Länge von Nor: 
den nadı Süden, nämlich von ber Gränge der batavi⸗ 
fhen Repulif, bis zu der Gränge der fpanifhen Lands 
ſchaft Catalonien, von ungefähr 300 franz. oder 180 
geogr. Meilen "hat, deffen größte Breite von Weſten nad) 
Dften , :nämlih von Breft bis. Straßburg, etwa 
250 franz. oder 150 geogr, Meiten beträgt, und deſſen 
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ganzer Umfang auf 900 franz, oder 540 geogr. Meilen an⸗ 


gefchlagen werden kann. — Nah den neueften Berechnun⸗ 
gen beträgt der ganze Flaͤchenraum des heutigen Frankreichs, 


\ mit Einfchluß der Infeln Korſika und Elba in runder 


Zahl Über 12,000 geograph. Quadratmeilen, vder genauer 


angegeben: 12,126 geogr. Quadr. Meilen. Ohne Pie 
mont, Elba und Genug beträgt bie Oberfläche des heu⸗ 
tigen Frankreichs: 111,956,287 franz: Morgen (Arpens) 


oder 30,505 franz.“oder 10,981 geogr. Quabdratmeilen. 


j Gewiß eine ſehr betraͤchtliche Groͤße!“) 


3. 


Naturbeſchaffenheit überhaupt, — Klima. 


Im Ganzen genommen, ift auch die Naturbefchaffens 
heit von Frankreich überhaupt vortrefflih, und für die 
menfhlihen Bewohner fowohl, als für Thiere und Pflanzen 
fehr zuteäglich und vortheilhaft ; denn auch hierin befigt die⸗ 
ſes begünftigte Land viele vereinigte Vorzüge, die es nicht 


nur zu einem angenehmen Aufenthalte, fondern auch zu 


einem an fi reihen, mit vielen fhägbaren Naturgütern 
in erwünfchtem Ueberfluffe verfehenen Staatsgebiete machen. 
Ein gemäßigtes, mildes, den organifhen Naturproducten 
fehe günftiges Klima; gefunde Luft, fruchtbarer, mehr ebe⸗ 
ner als bergiger und dabei wohlbewäflerter Boden, ſchiffbare 


.) Ban vergteige damit bie betannte Seöpe t ber übrigen eu⸗ 
zopäifchen Staaten, + - 
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Fluͤſſe, und großer Reichthum an koͤſtlichen Naturproducten 
und Lebensbeduͤrfniſſen aller Arten, ſind hier zur Begluͤk⸗ 
kung der Bewohner mit einander vereinigt. | 


Die Ueberſicht aller diefer einzelnen Gegenftände, und 
die Schulderung ber einzelnen Theile diefes Kandes wird une 
überzeugen, daß Frankreich, die übrigen Vorzüge die es 
befist, mit eingerechnet, ein von der Natur beſonders beguͤn⸗ 
ſtigtes Land iſt. 

Das Klima iſt, im Durchſchnitte genommen, ſehr 
gemaͤßigt, mild, angenehm, der Gefundheit der Menſchen 
und Thiere, fo wie dem Wachsthume der Pflanzen ſehr 
günftig, nicht allzuheiß und nicht allzufalt, wie ſchon die 
‚Lage des Landes im füdliben Theile des nördlichen gemäßige 
ten Erdguͤrtels, von. Meeren und Gebirgen umfchloffen, 
anzeigt. Doch ift es ganz natürlich, daß das Klima eines 
fo weit ausgedehnten Landes, nad) der WVerfchiebenheit der 
Lage , inneren Befhaffenheit und des Bodens feiner einzel⸗ 
nen Länder auch wieder ſehr verſchieden ſeyn muͤſſe, wie ſich 
ſchon aus nachſtehender Tafel der verſchiedenen Lage mehreter 
voriuͤglichen Staͤdte eesiebt. 


Ir 
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Auf: | Uns 
Länge. | Breite. |gang. | ter: 
Städte aang 
— 
8° 
Antwerpen - . - = 51|13115| 3 | 815 
Bill - - -  - 50|5t|—| 3]47| 8113] 
Min - - - 1491541) 3|51| 8| 9) 
Rum - + 0. = 49[26\43] 3|54| 8) 6 
Pad - -- = - 48501121 3157| 8) 3 
Be  \. »8|42|28] 3158| S| 2] 
Straßburg - - - 48341357 3|50] 8] ı 
Nantes = 7|13)17| 4| 4] 71561 
Bu 70 - araalaa].#| 4) 7|56 
U SEE SE 47.19]22| 4) 41 7156 
Son - = Ze; 5 410] 715 
Angouleme - - = 4160| 7 
Grenoble, = -  - 4ı3| 7 
Bourbeaur - - 4lıs) ? 
Montpellier - . 4l19| 7 
Zoulue - - - ul > 
Marfeile - —— 4l20| 7 
Garcaffonne - — Meol 7 
Derpignan - =  - alatss| #122] 7138 
Baſtia (auf Corſika) - 42135|—| 4123| z|a7f. 








Aus den beiden legten Spalten dieſer Tabelle fieht 
man den Unterfchied ber Tageslänge dm längften Zage in 
den verſchiedenen genannten Städten.” 


Ueberhaupt kann man von dem Klima ber einzelnen 
Landſtriche von Frankreich) Folgendes .ald Regel annehmen. 
In den mittleren Zheilen iſt die Temperatur der Luft und 
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die uucerung am fhönften und angenehmften. Diefe mitte- 
leren Theile machen, nad dem Zeugniffe unpartheiifchee 
Beobachter :*) einen der reizenditen Erdſtriche der ganzen 
Belt aus. Bor allen zeichnen ſich hierin die Kandıchaften 
Zouraine, Limoſin und Bourbonnais fehr vors 
theilhaft aus. Die nördlichen Landſchaften find zmar etwas 
kaͤlter; doch leiden fie verhältnißmäßig meit weniger von 
Froſte, ald andere ‚Länder, di? unter gleicher Breite liegen, 
Die Witterung derfelden iſt feucht. ungefähr fo, wie.in dem 
ſuͤdlichen Landſchaften von England, Dieſes Klima beguͤn⸗ 
ſtigt vorzuͤglich die Obſtzucht und den Miefenbau. Um vien 
les wärmer, ja zumeilen wirklich heiß, ift das Klima der 
füdlihen Provinzen von Frankreich; die Hise nimmt in den⸗ 
felben immer zu, fo wie man von Weſten weiter geyen 

Dften koͤmmt; doch iſt fie nie ſo unerträglich, wie felbit in 
anſtoßenden Rändern; fie. faͤllt auch durch die Abwechſelung 
den Menſchen nie ſehr beſchwerlich, und befördert dabei das 
Wachsthum der. trefflichften vegetabilifhen "Probucte — 
Dabei erzeugt aber auch die mehr oder minder bergige Bes 
(haffenheit und hohe Lage des Bodens, wie wir hier: eis 
ter fehen werden, eine beträchtliche Verſchiedenheit des 
Klima's. Denn bekanntlich find die Gebirgsgegenden una 


ter alen Himmelsftrihen immer fälter und minder frucht⸗ 


bar, als die Ebenen, ja, fie find oft wirklich rauh und beis 
nahe ganz unfruchtbar Solcher rauher, unmirthbarer Ges 
birgsjtreden giebt es jedoch in Srankreich nur fehr wenige. — — 
Die Vorzüge, und befondırs die angenehme, milde Lufts 
temperatur von Frankreich Überhaupt, wird vorzüglich 
dadurch auffallend bewiefen, daß ‚man trefflihen Wein, 
ber allgemein gefhägt wird., beinahe in dem ganzen 
Lande, nur die nördlichen und nordmeftlichen Bezirke gusges 
nommen, mit gluͤcklichem Erfolge baut; denn wo guter 


*) Vorzuͤglich Arthur Young” 8 in feiner Reife durs 
Zrankreich. 
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Wein geräth, da kann doch wohl das Klima nicht ſchlecht 
ſeyn. — Im Süden ift das Kiima den koͤſtlihen, edeln 
Suͤdfruͤchten befonders gänftig. In den Landſchaften am 
brittifhen Canale ift die Witterung feuchter, als in den 
abiizen.. Noch ift aber zu bemerken, daß in einem großen 
Theile von Frankreich, ſelbſt in einigen füdlihen (Gegenden, 
die Fruͤhlings froͤſte den Vegetabilien oft ſehr nachtheilig ſind; 
fo thut auch in den fuͤdlichen Landichaften der Hagelſchlag 
gar oft großen Schaden; überdies find diefe legteren auch 

den beichwerlihen Winde Wiftral (Vent de bise) 
ausgeſetzt, der zuweilen , befonderr in den Gebirgen ſchreck⸗ 
lich wuͤtet, und in der Landſchaft Provence den ihöns 
ften Frühling oft fehr unangenehm macht. Eine andere 
Landplage dieſer wärmeren Gegenden, find die unzähligen 
Fliegenſchwaͤrme, die bier, fo wie auch in anderen heißen 
Ländern, den Menfchen und dem Viehe hoͤchſt beſchwerlich 
fallen. — Dennoch iſt im Ganzen genommen, die Witte⸗ 
rung in Frankreich angenehm, und die Luft der menſchlichen 
Geſundheit ſehr zutraͤglich, da die Einwohner gar nicht fels 
ten ein ſehr hohes Alter erreichen, *) und meiſtens bet zweck⸗ 
mäßiger Lebensart, kein Siechthum kennen. Der gefährlis 
hen endemifhen Krankheiten find ſehr wenige, ja, man 
kennt deren in manchen Gegenden gar feine; auch find toͤdt⸗ 
liche Epidemieen hoͤchſt felten. Die Luft iſt beinahe durchge: 
hends gefund, außer in einigen Eumpfgegenden am Mittels 
meere, wo aber dem Webel leicht abzuhelfen wäre. 


Diefer allgemeinen Weberfiht wollen wir nun noch ei- 
nige einzelne Bemerkungen franzöfifcher Meteorologen **) 


über Klima und Witterung verfchiedener Theile von Frank⸗ 


reich beifügen. 


*) Wie wir weiter unten bei der Bevoͤlkerung ſehen werden. 
+*) In Herbin's Statistique, Ton. I. p. 7. u. f. 


U 
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Das Klima von Paris und der Gegend umher, weis 
che zu dem mittleren Theile yon Frankreich gehört, iſt eines 
"der angenehmften und gemäßigften des ganzen Reihe. Man 
iſt bier nicht der ſtrengen Kälte ausgeſeht, die in den nörds 
lichen oder fehr gebirgigen Landſtrichen herrſcht. Hagel und 
Schnee find hier gar nicht häufig; auch empfindet man 
nicht die ſchwuͤle Hige, welche die heiferen Gegenden außs 
srodnet. Die Winde mweheng hier nicht fo heftig wie auf 
den Seekuͤſten; Stürme und Donnermwetter find felten; der 
Regen fällt nicht in Strömen herab. Nach vieljährigen Bee 
obachtungen, ift im Durchſchnitte die hoͤchſte Wärme 27,9 
Srad (Reaumur), die geringfte — 7,0, die mittlere 9,6 
Grade. In einem mittleren Jahre fällen 20 Zoll 2,4 Li⸗ 
nien Regen, Der Regentage find 164. Die herr ſcendſien 
Winde wehen aus Suͤdweſten und Nordoſten. | 


Im Norden hat die Stadt Brüffel bei einem fehr 
fruthtbaren Boden eine feuchte Luft, wegen der vielen Ges 
wäfler. Die drei Sommernionate find gewöhnlich heiß und 
feucht; die übrigen Theile des Jahrs find kalt und feucht. 
Der biefige Aufenthalt ift daher auch nicht gefund. — 
Größte Wärme in gemeinen Jahren: 23,25 geringite; 
— 6,6, mittlere 8,7 Grad. Regentage 151. Winde. vom 
Südweften und Weiten. oo 


Zu Dünkirchen iftim Durchſchnitte in gewöhnlis 
den Jahren die größte Wärme 23.2, die geringſte — 6,6, 
bie mittlere 8,7 Grad, Regentage 126. Herrſchender 
Wind aus Suͤdoſten. J | 

Zu Meg: „größte Wärme 28,7, geringſte — 7,4 - 
mittlere 10,8,  Megentage 144. Herrſchend: Suͤd⸗ 
weitwind. | Ä = 


Im Oſien von Frankreich, zu Nancy größte Wärme: 
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li, an das heutige Konigreich Jtalien, an Parma und 

Piacenza (welches Fürftenthum als Reihegropieben mit 

Frankreich verbunden ift) und an einen Theil des Königreis 

ches Etrurien; hier bilden theild Gebirge und Fluͤſſe, 

theils bloß politifche Uebereinkunft die Graͤnze. 
, . 


- Mas zwifhen den hier genannten Meeren und anges 
gebenen Graͤnzen liegt, ijt das Hauptland des franzoͤſiſchen 
Staatégebiets; die dazu gehörigen außereuropäifchen Nez 
benländer von Frankreich werden weiter unten genannt, und 
bei den Erdtheilen, zu welchen fie in geograppifcher Hinſicht 
gehören, näher befchrieben, 


Die hier angezeigte Lage und Begränzung des Kaifer: 
thums Frankreich, mit der Charte von Europa vergli« 
chen, zeigt ſchon auf den erfien Blick, von meld’ einem 
beträchtlichen Umfange und Größe diejes Reich jest iſt. 


Denn: Frankreich war, wie wir fchon gefehen has 
ben, nicht immer von gleihem Umfange, zuweilen größer, 
' zuweilen Eleiner ale jest. 1 


Das alte Gallien, zur Zeit der Roͤmer, begriff nicht 
nur das heutige Frankreich (doch ohne Piemont und 
Genua), fondern aub die heutige batavifhe Res 


publik, und einen Theil der heutigen Schweiz. Der 


Rhein machte wie jey bie Oſtgraͤnze. 


Unter den fränkifchen Koͤnigen war dieſes Staatsgebiet, 
wie uns die Sefchichte Iehrte, nicht immer von gleicher Größe, 
Karl der Große dehnte die fraͤnkiſche Monarchie auch über 
den gröfiten Theil von Zeutfhland und Italien aus, 
Unter feinen Nachfolgern ward das Reich mehrmals zertheilt 
und zerſtuͤckelt. Weſtliche und nördliche Theile deffelben 
kamen an das teutfche Reich. Auch die Englaͤnder hatten 
fi) eine Zeitlang eines Theils von Frankreich bemaͤchtigt, 
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Nach und nach wurden aber die meiſten fo8geriffenen 
Stuͤcke wieder mit Frankreich vereinigt. Das ganze 
weſtliche und füdliche Frankreich wurde wieder mit der 
Krone verbunden, und unter den Königen Ludwig XIV. 
‚and Ludwig XV. wurden auch mehrere aftfranzötifche 


Landſchaften, die zum teutfchen Reiche gekommen waren,‘ 


Wieder zu Frankreich gefhlagen. 


Wir werden bei ber Befhreibung der einzelnen Sands 


fhaften, aus weichen Frankreich zur Zeit ber Revolution Ä 


beftand, noch meiter anmerken, wie. und wann fie zu 
demfelben gefommen find. 


Endlich iſt durch den Frieden von Luneville (vom 


J. 1801) und andere vorhergegangene Verträge, | das Staates 


gebiet von Frankreich zu dem Umfange erweitert wor« ⸗ 
den, den es jest hat, da der Mhein wieder feine Oſtgraͤnze . 


gegen Teutſchland, wie in den älteften Zeiten ausmadıt. 


Zur Zeit der Revolution begriff Frankreich folgende: 


große Landſchaften oder Provinzen: 


a) Bor dem weftphälifchen Frieden (im J. 1648): 


1. Isle de France, in der Mitte, | - 
2. Picardie, gegen Norden. | 
3 Champagne, gegen Norboften. 
E Dauppine [sm Güboflen 
5. Provence 
7.‘Kanguebdoc 
5 Guyenne in Suͤdweſten. 
9. Drieanais in Weſten. 
10, Bretagne 
15. Normandie 
22. Lyonnais, in Süboften. 


in Süden. 


Y 
in Nordweiten. 


N 
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b) Ron dem 3 1648 bis jum Ausbruche bes Revolu⸗ 
tionskrieges ſind hinzugekommen: 


/13. Das Elſaß 
14 Fran be: Comté im öftlichen Theile, 
15. Lothringen | 
, 16. Die franmzoͤſiſchen Niederlande, ein 
Theit der vormals ſogenannten katholiſchen Nieder⸗ 
lande, gegen Norden, und endlich 
‚17. Die Inſel Corſika. 


Dieſe Landſchaften zufammengenemmen machen einen 
Flähenraum von TO,000 geograph. Quadratmeilen in rune 
‚der Zahl aus. Die Anyaben find jedoch gar fehr von einan⸗ 
&der verſchieden. Die Mittelzahl der aͤlteren Angaben iſt zu 
28,642 franz. ,.oder 10,31 12, geogr. Quadr. Meilen. Die 
neueften Berechnungen caben aber für Alt-Frankreich 

fammt Corfita nur 26,828 franz., oder 96582% geogr. 
Quade. Meilen. 


Seit der Revolution,: ober eigentlid, feit dem Aus⸗ 
bruch des Krieges, ſind durch Eroberungen und Abtretun⸗ | 
gen zu den vorgenannten Kandfchaften hinzugekommen: 


1. Die Grafſchaft Avignon und Venaiſſin, die 
ſonſt dem Pabſte gehoͤrte, im a Umfange von Suͤdoſt⸗ Frank—⸗ 
reich. 

2. Das Fuͤrſtenthum Bouillon auf der Nordgraͤnze 
von Frankreich. 
3. Das Herzogthum Savopen. 
4. Die Grafſchaft Nizza. 
8 Das Fuͤrſtenthum Monaco, 
6. Das Bisthum Bafel. 
7. Die vormaligen Öflreihifhen. Niederlande 
ober der ganze Burgundifge K reis des teutſchen 
| Reiches. 


—2 
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. Das. Bisthum Lüttich, .nebft Stablo und 
Ma In edy. 
9. Die Grafſchaft Msmpelgard. 
‘zo, Ein Theil von dem hollaͤndiſchen Fland een, nebft 
Maaftriht, Bento uf. mw. 
* 11. Die fleine hefverifhe Republit G enf. 


12. Die vormals helvetifhe Stade Muͤhlhau ſen, 
im oberen Elſaſſe. 


13. Die ſaͤmmtlichen teutſchen Reichsländer 


auf dem linken Rheinufer, naͤmlich der groͤßte Theil des 


kurrheiniſchen Kreiſes, und betraͤchtliche Stuͤcke von dem 


oberrheiniſchen und weſtphaͤliſchen Kreiſe. 
14. Das Fuͤrſtenthum Piemont, 
15. Die Infel Elba, und 


16: Das Gebiet der vormaligen ligurifhen Rear 


publik oder von Genua. 


Alle diefe neuen Ermwerbungen find gefestich eindeparte⸗ 
mentirt, und folglich auf immer mit Frankreich vereimgt. — 
Das Herzogthum Parma, und Piacenza ift es nicht, 
und koͤmmt alfo hier nicht in Anfchlag.. So auch nicht die 


Fürftentbümer Piombino und Lucca, deren. Fuͤrſt jetzt | 


Vaſall von Frankreich iſt. 


Die vorgenannten alt⸗franzoͤſiſchen Lanbſchaften, ſammt 


den hier bemerkten neuhinzugekommenen Laͤndern, machen 
nun zuſammen das heutige Staatsgebiet von Franfrei ch 
in Europa aus, das auf dem feſten Lande, nad) der angeges 
benen Begraͤnzung, eine Ausdehnung in bie Länge von Nor⸗ 
den nady Süden, naͤmlich von der Gränge der bata vis 
[hen Repulif, bis zu der Gränze der fpanifhhen Land⸗ 
ſchaft Catalonien, von ungefähr 300 franz. oder 180 
geogr. Meilen hat, deſſen größte Breite von Weſten nad 
Dften , nämlih von -Breft bis Straßburg, etwa 
250 franz. oder 150 geogr, Meiten beträgt, und beffen 


. 
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ganzer Umfang auf 900 franz, oder 540 geogr. Meilen an: 
gefchlagen werden kann. — Nah den neueften Berehnuns _ 
gen beträgt der ganze Flaͤchenraum bes heutigen Frankreichs, 
mit Einfhluß der Infeln Korſika und Elba in runder 
Zahl Über 12,000 geograph. Quadratmeilen, vder genauer 


angegeben: 12,126 geogr. Quadr. Meilen. Ohre Pie: 


mont, Elba und Genua beträgt die Oberfläche des heu⸗ 
tigen Frankreichs: 111,956,287 franz: Morgen (Arpens) 
oder 30,505 franz. “oder 10,981 geogr. Quadratmeilen. 


j Gewiß eine fehr betraͤchtliche Se Be 


3 


Naturbeſchaffenheit überhaupt. — Klima, 


Sm Ganzen genommen, ift auch bie Naturbefchaffen« 
heit von Frankreich überhaupt vortrefflih, und für die 
menfhlihen Bewohner fomohl, als für Thiere und Pflanzen 
ſehr zuteäglich und vortheilhaft ; denn auch hierin befigt die⸗ 
ſes beguͤnſtigte Land viele vereinigte Vorzüge, Die es nicht 


nur zu einem angenehmen Aufenthalte, fondern aud zu 


einem an fi reihen, mit vielen fhägbaren Naturgütern 
in erwuͤnſchtem Ueberfluffe verfehenen Staatsgebiete machen. 
Ein gemäßigtes, milde, den organiihen Naturproducten 
ſehr günftiges Klima; gefunde Luft, fruchtbarer, mehr ebes 
ner als bergiger und dabei wohlbewäflerter Boden, fhiffbare 


.) Man betgleiche damit die selannte Geöpe | bet ion eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten. 
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Stäffe, und großer Reichthum an koͤſtlichen Naturproducten 
und Lebensbebürfniffen aller Arten, find bier zur Begluͤt⸗ 
kung der Bewohner mit einander vereinigt: 


Die Ueberficht aller diefer einzelnen Gegenftände, und 
die Schgderung der einzelnen Theile diefes Landes wird uns 
überzeugen, daß Frankreich, die übrigen Vorzüge die es 
befigt, mit eingerechnet, ein von der Natur beſonders beguͤn⸗ 
ſtigtes Land iſt. 

Das Klima iſt, im Durchſchnitte genommen, ſehr 
gemaͤßigt, mild, angenehm, dee Gefundheit der Menſchen 
und Thiere, fo wie dem Wachsſthume der Pflanzen ſehr 
günftig, nicht allzuheiß und nicht allzufalt, wie ſchon die 
‚Rage des Landes im füdlihen Theile des nördlichen gemäßige 
ten Erdgürteld, von Meeren und  Gebirgen umfchloffen, 
anzeigt. Doch ift es ganz natuͤrlich, dag das Klima eines 
fo weit ausgedehnten Landes, nad) der Verfchiebenheit der 
Lage , inneren Beſchaffenheit und des Bodens feiner einzel⸗ 
nen Länder auch wieder fehr-verfhieden feyn müfle, wie ſich 
(don aus nachſtehender Tafel der verſchiedenen Lage mehrerer 
verͤglichen Staͤdte ‚ersibt 
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Rage. Sonnen: 
— 
Auf: 

Länge. | Breite, |gang.| ter: 

Städte RnB: 

#6 

ä BE 

® 6 

Antwerpen - - - a2 4|—|sılı3lı5] 3)45| 8 15) 

Bruͤſſel - - - - j22| 2] -solsti—| 3|47| 813 

Mainz - - - 26—|—1|49154|—| 3151| 8| 9] 

Rum - = - |181451—49|26]43] 3154| 8] 6) 
Bari - 7 == 12011 |48150112] 31571-81 3] 

PRany = -."- = (23j49—ja8j4rj28] iss] 8] 2} 

Straßburg - -  - 25|26|—|48]34|35]" 3|507 8] "7 

Nantes - - = [161 ölıeiazjıalız) 4| 4| 7156) 

Tours — - 18121|—|47/33]44|,4| 4] 7]56 

Din - - = = 1aaldaı—l47.10le2] 41 al 21561 

Son - - = [22 30l—las 4slse| 4lio] 7150) 

Angouleme - - - I17l49f—|45139| 3] 4 10 750] 

Grenoble. = - =... Faalagl-Iaslırlagl glıal 7]47 

Bourbeaur - - —- Jı7\:5|—alıslıel alıs) 7145) 

Montpellier - = Jarlaal—lagl46l33| 4f19) Flat 

Zouloufe - -  - loolgsl—l4g'35 1541 altol zlaı 

Marfeille - — 23] 2|—|43|17|—] 4]20| 7140) 

Garcaffonne - -" = 120—[49143/12/51| 4120| 740, 

Derpignan - - - [20 34|—Jaalarlssl @ja2| 7138 
Baftia (auf Gorfita) - far 12l—14alasI—| 4123| zlurl. 


Aus den beiden legten Spalten dieſer Zabelle ſieht 
man den Unterſchied der Tageslaͤnge am laͤngſten Tage in 
den verſchiedenen genannten Staͤdten. 


Ueberhaupt kann man von dem Klima der einzelnen 
Landſtriche von Frankreich Folgendes als Regel annehmen. 
In den mittleren Theilen iſt die Temperatur der Luft. und 


Naturbefchaffenheit. Klima. 27 


die Dilterung am fehönften und angenehmften. Diefe mitte: 
leren Theile mahgn, nad dem Zeugniffe unpartheiifchee 
Beobachter :*) einen der reizenditen Erdſtriche der ganzen 
Welt aus. Bor allen zeichnen ſich hierin die Kundıcaften 
Touraine, Limofin und Bourbonnais fehr vors 
theilhaft aus. Die nördlichen Landſchaften find-zwar etwas 
kaͤlter; doch leiden fie verhättnißmäßig meit weniger vom 
Stofte, als andere ‚Länder, dit unter gleicher Breite liegen, 
Die Witterung derfelben ıft feucht. ungefähr fo, wie.in den 
füdlichen Landſchaften von England. Dieſes Klima beguͤn⸗ 
ſtigt vorzuͤglich die Obſtzucht und den Wieſenbau. Um vie⸗ 
les waͤtmer, ja zuweilen wirklich heiß, iſt das Klima der 
ſuͤdlichen Provinzen von Frankreich; die Hize nimmt in den⸗ 
felben immer zu, fo wie man von Welten weitte gegen 
Oſten koͤmmt; doch iſt fie nie ſo unerträglich, wie felbik in 

anftosenden Ländern; fie. fFAut auch duch die Abwehielung 
den Menfchen nie fehr beſchwerlich, und befördert dabei das 
Wachsthum der. trefflichften vegetabilifhen Product. — 
Dabei erzeugt aber auch die mchr ober minder bergige Bes 
fHaffenheit und hohe Lage des Bodens, mie wir hier wei⸗ 
ter ſehen werden, eine beträchtliche Verſchiedenheit des 
Klima’s. Denn bekanntlich find die Gebirgsgegenden una 
tee allen Himmelsſtrichen immer kälter und minder frucht« 
bar, als die Ebenen, ja, fie find oft wirklich rauh und beis 
nahe ganz unfruchtbar Solcher rauher, unmirthbarer Ges 
birgejtreden giebt es jedoch in Srankreich nur fehr wenige. — — 
Die Vorzüge, und befondırs die angenehme, milde Lufts 
temperatur von Frankreich überhaupt, wird vorzüglich 
dadurch auffallend bewiefen, daß man trefflichen Wein, 
der allgemein geihägt wird, beinahe. in dem ganzen 
Lande, nur die nördlichen und norbmeftlichen Bezirke gugges 
nomm.n, mit glüdiihem Erfolge baut; denn wo güter 


*) Vorzuͤglich Arthur Y vung” 5 in feiner Reife burg 
Frantreich · 
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Wein geräth, da Bann doch wohl das Klima nicht ſchlecht 
ſeyn. — Im Süden ift das Klima den koͤſtlichen, edeln 
Suͤdfruͤchten befonders guͤnſtig. In den Landfihaften am 
brittifhen Canale ift tie Witterung feuchter, als in den 
Abrizen.. Noch ift aber zu bemerken, daß in einem großen 
Theile von Frankreich, ſelbſt in einigen füdlichen Gegenden, 
die Fruͤhlingsfroͤſte den Vegetabilien oft ſehr nachtheilig ſind; 
fo thut auch in ben ſuͤdlichen Landichaften der Hagelſchlag 
: gar oft green Schaden; überdies find diefe fegteren auch 
dem befchwerlihen Winde Wiftral (Vent de bise ) 
ausyefest , ber zumeilen , befondere in den Gebirgen [chredis 
lich wätet, und in der Landihaft Provence den ichöns 
fen Frühling oft fehr unangenehm madıt. ine anders 
Landplage diefer wärmeren Gegenden, find die unzähligen 
Fliegenſchwaͤtme, die bier, fo wie auch in anderen heißen 
Ländern, den Menfchen und dem Viehe hoͤchſt beſchwerlich 
fallen. — Dennoch iſt im Ganzen genommen, die Witte-⸗ 
zung in Frankreich angenehm, und die Luft der menfchlichen 
Geſundheit fehr zuträulich, da die Einwohner gar nicht fels 
ten ein fehr hohes Alter erreichen, *) und meifiens bei zweck⸗ 
mäßiger Lebensart, kein Siechthum fennen. Der gefährlis 
chen endemifchen Krankheiten find fehr wenige, ja, man 


kennt deren in manchen Gegenden gar keine; auch find tödts 


liche Epidemieen hoͤchſt ſelten. Die Luft iſt beinahe durchge⸗ 
hends' geſund, außer in einigen Sumpfgegenden am Mittels 
meere, wo aber dem Webel leicht abzuhelfen wäre. 


Diefer allgemeinen Weberfiht wollen wir nun nody ei: 
nige einzelne Bemerkungen franzöfifcher Meteorologen **) 
. über Klima und Witterung verfchiedener Theile von Stans ' 
reich beifügen. | 


*) Wie wir weiter unten bei ber Bevoͤlkerung feben werben. 
**) In Herbin's Statistique, Tom. I. p. 7. u. ff. 
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Das Klima von Paris und der Gegend umher, wel⸗ 
de zu dem mittleren Theile yon - Frankreich gehört, ift eines 
"der angenehmften und gemäßigften des ganzen Reihe. Man 
iſt bier nicht der Itrengen Kälte ausgeſeht, die in den nörds 
lichen oder ſehr gebirgigen Landſtrichen bersfht. Hagel und 
Schnee find bier gar nicht häufig; auch empfindet man 
nicht die ſchwuͤle Hige, welche die heiferen Gegenden auss 
trocknet. Die Winde wehenſ hier nicht fo heftig wie auf 
den Seeküften; Stürme und Donnerwetter find felten; der 
Regen fällt nicht in Strömen herab. Nach vieljährigen Bes 
obahtungen, ift im Durchſchnitte die hoͤchſte Wärme 27,9 
Grad (Riaumur), die geringfle — 7,0, die mittlere 9,6 
Grade. In einem mittleren Jahre fällen 20 Zoll 2,4 Li⸗ 
nien Regen. Der Regentage find 164. Die hertſchendſten 
Winde wehen aus Suͤdweſten und Nordoſten. 


Im Norden hat die Stadt Bruͤſſel bei einem ſehr 
ſruthtbaren Boden eine feuchte Luft, wegen der vielen Ges 
wäffer. Die drei Sommernionate find gewöhnlich heiß und: 
feucht; die Übrigen Theile des Jahrs find kalt und feucht. 
Der biefige Aufenthalt ift daher auch nicht. gefund. — 
Größte Wärme in gemeinen Jahren: 23,25 geringite; 
— 6,6, mittlere 8,7 Grad. Regentage 151. Winde. vom 
Südmeften und Weften. | | = 


Bu Dünkirchen iſt im Durchſchnitte in gewöhnlis 
hen Jahren die größte Wärme 23.2, die geringſte — 6,6, 
die mittlere 8,7 Grad. Regentage 126. Herrſchender 
Wind aus Süpoften. | Ä | 

Zu Meg: ‚größte Waͤrme 28,7, geringſte — Gr - 
mittlere 10,8,  Megentage 144. Herrſchend: Suͤd⸗ 
weitwind. Ä Ä | 


Im Oſien von Frankreich, zu Nancy größte Wärme: 


|: en FZrankreich. u 
24,3 , geringſte — 9,5, ‚mittlere 8,9.  Begentage 148, 
Herrſchende Winde aus Notdweſten und Suͤdweſten. 


Zu Befancon. arößite Wärme 24,5 , geringfte 
- 7180 mittlere 9. Der Weſtwind herrſchend. 


gu Mont- Lion (ehemals. Mont Dausbin) 
‚einenir ber höchftgelegenen Orte in Frankreich, im Dep. der 
‚oberen Alpen , größte Wärme: 27,0, geringfte — 8,7, 
mittlere: 7,9.: Regen » und "Schneetage 96. Herrſchend: 
Suͤdweſtwind. | | | 


Im Weſten, zu Breft größte Wärme 24 0, ges 
ringſte — 6,0, mittlere 9,8. Reyentage 150. Herrſchend: 
Nordoſtwind. 


Zu Bourdeaur, groͤßte Waͤrme 26.8,. gerinagfte 
— 3,0, mittlere IT, 1. Regentage 150. Hertſchende Winde 
aus Nordweſten und Weſien. 


Am Süden: zu Montpellier größte Wärme 28,1, 
geringfte — 3,7, mittlere 12,2. Regentage 74, Herr: 
ſchende Winde aus Norden und Nordoſten. 


Zu Marfeilte: groͤgte Waͤrme 25,3, geringſte 
— 3,1, mittlere 115. Regentage 57. Herrſchende Winde 
aus Suͤdoſten und Nordweſten. 


Die ganze Gegend hat ein ſehr warmes Klima, und 
die Hige Hält gemöhnlid lange an. Im Winter wird es 
zuweilen auch ſehr kalt. Doch ift das Klima in der chema« 
ligen Landſchaft Provence gar ſehr verſchieden, nach der 
Verſchiedenheit der hoͤhern oder tiefern Lage der einzelnen | 
Gegenden , die zum Theile fehr bergig find. — Einzelne 
Küftenfireden von Sudfrankreich, 3. DB. die des heutigen 
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Departements der Meeralpen, haben außerordentlich 
mildes und gefundes Klima. Hierin zeichnen fih auch bes 
fonders die Hierifhen Inſeln aus. 


v 


Die Liebhaber werden hieraus ſchon weitere Folgerun⸗ 
gen ziehen. Einige naͤhere Nachrichten werden bei Gelegen⸗ 
heit noch in den Sqhilderungen der einzelnen Landſchaften 
vorkommen, 


4. 


Boden — Gebirge. 


Frankreich iſt überhaupt genommen, ein groͤßten⸗ 
theils flaches, ebenes und im Innern, die füblichen Rand» 
[haften ausgenommen, nur von niedrigen Keinen Kalk⸗ 
ober thonartiger Hügel durchfchnittenes Land, deſſen Boden 
auch überhaupt bei dem günftigen Klima, und der guten Bes 
wäflerung fehr fruchtbar und ergiebig ift, und bei gehörigen 
Anbau alle Lebensbedürfniffe in reichem Ueberfluffe hervors 
bringt. Dies gilt von Frankreich im Allgemeinen; im 
Einzelnen herrſchen aber in einem fo großen Rande natürs 
lich auch viele und große Verfchiedenheiten in der Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens, da auch das Klima und die Lage fo fehe 
verfchieden, find, und mande Landfchaften bergig, andere 
hügelig, wieder andere beinahe ganz flach oder eben find. 


Hierzu koͤmmt dann no, daß die Site des Bodens 
auch von den Beſtandtheilen abhängt, die ſehr verſchieden⸗ 
\ = j 


3. GKFrankreich. 
artig find, Dan zählt in dieſem Betrachte fiebenerlel Arten 
von Boden in Srankreich *), naͤmlich: 


1) Fetter, ergiebiger Lehmboben, der fruche 
barſte von allen Arten in Frankreich, findet ſich hauptſaͤchlich 
in den noͤrdlichen, einem Theile der nordweſtlichen und der 

mittleren, ſuͤdoͤſtlichen und ſuͤdweſtlichen Landſtrichen von 
Frankreich, naͤmlich hierher gehoͤrt ein großer Theil von 
Belgien oder den Niederlanden, mit Einſchuß von Artois 
und Sranzöfifh» Flandern, eine Strede auf dem 
‚linken Rheinufer, vorzüglich in dem heutigen Departemente 
des Donnersbergs, bie Etene des Elfaffes, die 
Ebene von Limagne in Auvergne, die Haupttbeile 
ber Landfchaften Quercy, Yslesdes France, Picars 
die und Normandie, bie Etene an der Garonne, 
und endlich auch der ebenere Theil von Piemont. In dies 
ſem reihen Boden gedeihen die DVegetabilien ganz vortieffs 
lich. Diefer fette Boden nimmt über 14 Millionen Heftas 
ven oder neue franzöfifche Morgen, und folglich ungefähr 
den vierten. Theil der ganzen Oberflähe von Frankreich 
em. . . ' 


2) Der Heide= ober Lehdeboden meiſt mit Heir 
befraut dewachſen, aber dennoch des Anbaues fähig, macht 
einen beträchtlichen Strid im nördlichen ‚ nordweflidhen 
und füdmeftlihen Theile von Frankreich aus, naͤmlich von 
Belgien (im Dep. der beiden Nethen), von den vor: 
mals teutfchen Ländern auf dem linken Rheinufer (Dep. 
der Ruhr) und von Normandie, vnrzüglic aber von 
Bretagne, Anjou, Gascogne, und zum Theil auch 
von Languedoc aus, welcher dufammen Aber ıız Mils 
lionen Heftaren , folglich) gegen ein Künftel der Oberfläche 
von Frankreich einnimmt, 

ü » 


*) Nach den Meobadhtungen von Arthur Young. 
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3) Der Kreides oder Kalkboden, iſt zwar nicht 
unfruchtbar, aber aufer den Weinbergen, nicht gehoͤrig anges 
baut; er nimms eine Strecke von über 67 Millionen Hektaren, 
folglich Aber ein Zehntel von der Oberfläche von Frank 
reich, in dem mittleren Theile „von Frankreich ein, nämlich 
in den Landſchaften, Champagne, Sologne, Tous 
eaine, Angoumois und Saintonge. 


4) Der Kiesboden, deffen Ausdehnung beitaße 4 
Mitiionen Heftaren, oder gegen den Zoften Theil der Ober⸗ 
flähe von Frankreich betraͤgt, findet fi in dem mittleren 
Theile, vorzäglih in den Landſchaften Bourbonndie, 
Nivernaia, und einem Xheile von Bourgogne. 
Diefer Strich ift zwar ter am menigften fruchtbare; er Tor 
aber auch fhöne und ergiebige Landſtrecken ein, 


5) Der fleinige Boden Findet fich hauptſaͤchlich 
in dem nordoͤſtlichen und oͤſtlichen Theile von Frankreich, 
naͤmlich in einem Theile von Belgien (jſetzt Dep. der 
Waͤlder und von Jemappes), der vormals teutſchen 
Rheinländer (Dep. ver Saar und des Rheims und 
der Mofel), Lothringen, dem oberen Eifaffe und 
vormaligen Biethume Bafel, Franche Comti, Bour⸗ 
gogne und Lyonnais; doch find dieſe Landſtriche mei⸗ 
ſtens gut angebaut, und zum Theil auch wirklich fruchtbar, 
mande Strecken beſonders an trefflichem Weine. Dieſer 
Strich nimmt ungefähr 94 Millionen Hektaren ein, und 
macht folglich nicht den fechiten a der ganzen Ober⸗ 
ſliche aus. 


6) Der bergige oder Gebirasboden, der aber 
nicht unfruchtbar, ſondern großen Theils ergiebig iſt, doch 
auch kahle Berge hat, nimmt einen. Theil von Suͤdfrank⸗ 
reich, nömlid von den Landfchaften Rouffillon, Lan⸗ 
guedoc, Auverang, Dauphiné, Provence, Sa⸗ 

N. Länders u, Bölkerkunde. Frankreich. & | 
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vopen, Piemont und GCorſika ein. Die Fruchtbar⸗ 
keit iſt hier ſehr verſchieden. Die Ausdehnung dieſes 
Stricht beträgt über 13 Millionen Hektaren, folglich mebe 
als den fünften Theil der Oberfläche von Frankreich. - 


7) De Sandboben, mit verfchiedenartigem Lehm 
vermiſcht, findet fih im Innern von Frankreich, und er⸗ 
ſtreckt ſich vorzuͤglich Aber die kandſchaften Berry, Mar: 
he, Limofin, Maine und Perche, er iſt jedoch nicht 
unfruchtbar, und macht eine Strecke von mehr ald 4 Mil⸗ 
tionen: Hektaren, ober ungefähr ben ı5ten Theil ber Ober⸗ 
flaͤche von Frankreich aus, — 


No dem unparteiifhen und auf eigene Beobachtun⸗ 
een gegründeten Urtheile des fachlundigen Englaͤnders Ars 
thur Young*), bat Frankreich im Durchſchnitte ge⸗ 
nommen, einen beſſern Boden, als England, und die 
Gegenden, die in Hinſicht der Schoͤnheit, Fruchtbarkeit und 
Ergiebigkeit vom erſten Range find, nehmen in Franke 
- geich zuſammengerechnet, einen Raum von ungefähr. 28 
Millionen (alten) franzöftihen Morgen (Arpens) ein, 
folglich um ein Fünftel mehr, als der ganze Slädentaum 
von Sqchottland: 


Die ganze Oberfläche von Feankrich begreift: 


Hektaren. 
x) Ackerfelder . 33,219,437.40 
2). Weinberge . . . 2,434,365. 64 
3) Waldungen 0 . 8/134,716.26 
4) Bette Weiden .. . 3,302,033.92 


5) Klnfllihe Wiefen . 8,745,303.84 
6) Heiden, und andere unangebaute Länder, z 
"Stäfle, Teiche, Sümpfe u. ſ. w. _ 10,422,925.00 
Zuſammen 61,258,782. 66 

Hektaren oder alte franz. Morgen (Arpens) 115,493,759 


") In feiner ſchon erwähnten Reiſebeſchreibung. 
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Die Gebirge, welche Frankreich begraͤnzen, und 
ihre Zweige durch einige Theile beffeiben verbreiten, find die 
Alpen unb bie Pyrenden, jwei hohe, rauhe Gebirgs⸗ 
ketten. 


1. Die Alpen, deren Hauptſtock in Helvetien, 
zum Theil auch auf der heutigen Bränze von Frankreich 
(Dep. des Montblanc) ifl, und wovon auch ein Theil 
des Hauptgebirges zu dem heutigen füböftlihen Frankreich 
gehört, nämlich die [avopfhen Alpen, die cortifhen 
und penninifthen Alpen, und die Meeralpen, in 
Eavoyen, Piemont und Nizza. Hier find von eine 
jeinen Bergen befonder® zu bemerken: der Montblang,- 
der hoͤchſte Berg in der alten Welt, deſſen Höhe über der 
Merresfläche 2450 Toifen (jede zu 6 Parlfer Fuß) beträgt; 
ber Berg Seni® (Mont-Cenis), über welchen eine Haupts 
ſtraße aus Savoyen nah Piemont führt, body 1445 
Zoifen, und der große Bernhardsherg, Über welchen 
jest aud eine Hauptfiraße angelegt ift, auf der Graͤnze der 
Republik Wallis, 1255 Toiſen body. | 


Zweige diefer hoben Alpen erſtrecken ſi ch durch Oſt⸗ 
und Suͤdfrankreich, zu denſelben gehoͤren in zuſammenhaͤn⸗ 
gendet Reihe 


a) Jin noͤrdlicher Richtung: 


1) Das Jurtengebirge oder der Jura, der zum 
Theil die Graͤnze zwiſchen Frankreich und Helvetien ausmacht, 
ud feine Zweige nordweſtlich in dieſes Land erſtreckt, zu wel⸗ 
chen die Bergreihen von Franche⸗Comtéund Bour⸗ 
gogne gehoͤren. Letztere verlaufen ſich in eine Kette. von 
Hügeln, welche die Goldhuͤgel (Cote d’or) genannt 
werden, weil ber befle Burgunderwein auf denfelben waͤchſt. 
Die hoͤchſten Berggipfel des Jurtengebirgs find ber 
Reculet, 885 Toiſen hoch, und ber Bote, 846 Toi⸗ 


kn hoch. | Ba 
rs 
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2) Das vogeſiſche Gebirg oder dr Wasgau 
(fr. Les Vosges) ift eine Sortfegung des vorigen, und 
zieht fi) zwiſchen Elſaß und Lothringen hin, ih 
welche beide Landfchaften diefes Gebirge feine Aeſte ausbrei⸗ 
tet. Die. höchften Gipfel beffelben find; der Boͤlch 
(Bälon), im obern Eifafle, 720 Zoifen hoch, und der 
‚merkwürdige Odilienberg im untern Elſaſſe — An 
diefes Gebirge fehließen fi) als fortlaufende Aeſte der 
Hundsräd mit dem Donnersberge, und dad Wald⸗ 

gebirge der Andennen an, bie fi) weiter gegen Norden 
und Nordweften verbreiten. | 


b) An weſtlicher und nordweſtlicher —2* laufen 
von den italiaͤniſchen Alpen aus: 


I) Die Alpen in ber Provence und in Dan: 
‚phine, die ihre Zweige aud gegen Norden verbreiten. 
und mit Ä | Ä 


3) den Gebirgen von Bivarais und Auvergne zu: 
fammen hängen, welche fehr rauh und merkwürdig find, da man 
hier mehrere ausgebrannte Vulkane findet, die viel Anziehendes 
für den Naturforfcher haben. Die bemerkenswertheften und 
höchften Berge diefer Gebirgsreihen find: ber Dont d’o t, 
1048 , der Mont Ventour, 1036, ber Puy:de-Do: 
me, 810, der Gantal, 784, und der Mont» Pilat, 
500 Toiſen hoch über der Meeresflaͤche. 


93 Die Sevennen, nebft ben Gebirgen. von Ge: 
‚vauban, hängen mit den vorigen zufammen; fie ſind nicht 
gar hoch, aber zum Theil ziemlich rauh und kalt. Die 
böchhe Bergfpige ift nur 243 Toiſen hoch. Das Gebirge 
Lozere ift auch eim Theil diefer Kette, die ſich gegen bie 
Pyrenäen binzieht, mit welchen fie, doch beinahe une 
merklich die. Alpen verbindet, | 


8 Die Pyrenden, ein wildes, rouhes Urgebirze 
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dad auf der Süpfeite Srankreih von Spanien trennt, 
und fidh in einer Länge von 75 Meilen von dem Mittelmeere 
bis zu dem atlantifchen Ocean, oder genauer beflimme, zu 
dem Bulen von Sascogme hinzieht. Geine größte Breite 
beträgt zo Meiten. Der hoͤchſte Bergrüden iſt 1442 Toiſ. über 
die Meeresfläche erhaben; aber einzelne Bergfpigen find noch 
höher, Der Mont: perbu if 1760, der Mont: Die 
gnemale 1722, der Marboré 1718, ber Piclong 
3668, der Canigou 1440 und der Pic-dus Midi 1410 
Toiſen hoch. Diefes Gebirge ift zum Theil bewohnt und 
bie und da angebaut, Übrigens aber duͤrr und öde; es iſt jes 
doch metall: und holzreich, bringt viele treffliche Arzneiger 
wächfe hervor und naͤhrt eine Menge wilder Thiere, vorzüge 
lich viele Wölfe und Wären, melde oft die Gegend unficher 
machen. Bon dieſem Gebirge laufen mehrere. niedrigere 
Zweige in die umliegenden Landichaften aus. — 


Die übrigen Theile von Frankreich, durch melde Beine 
von den genannten Gebirgsreihen und ihren Seitenäften 
hinſtreichen, find. meiſtens bloß von niedrigen Huͤgeln duch: 
ſchnitten. 


Die bemerkenäwerthehten Worgebirge, die unfere Char« 
ten angeben, find: ; 


a) Auf der Norbkäfte: 
‚Das Cap La Hogue. 
») Auf ber Weſtkuͤſte: 


Die Spiten: beie Ehzevre, du Hab, Re Ser 
markt, Gildus. 


c) Auf ber —* 


Das Cap Sicie, Kaillat, Barbier, Du Pi- 
net, Gap Gros, die Spipe von Sefsin. fi w. 
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'd) Kuf dee Inſel Corſika: 


Das Cap Corſo gegen Norden, und die Spite vor 
S. Bonifacio gegen Suͤden. 





5 
Sewaͤſſer. — Fluͤſſe. — Kante, — Gen. 


> 


Frankreich ift, wie wit bereits gefehen haben, von 
außen mit Meeren und Flüffen hinreichend umgeben; aber 
auch im Inneren ift ed vortrefflich bemwäffert; denn man 
zählt hier über booo Fluͤſſe, Fluͤßchen und beträchtliche Baͤ⸗ 
he; mworunter mehrere Hauptfläffe, „weiche Flußgebiete bils 
den, größere und Meinere Küftenflüffe und mehrere anfehn« 
liche Nebenflüffe, von welchen allen ein großer Theil ſchiff 
bar, und folglich von großem Vortheile iſt. 


a) Die Hauptfluͤſſe, welche wirkliche Flußgebiete 
oder Waſſerbecken bilden, ſind: 


1. Der Rhein (franz. le Rhin), der eigentlich nur 
Gränzfluß auf ber Oftfeite iſt, aber ba fein Gebiet aud auf 
feinem linken Ufer einen beträchtiihen Raum einnimmt, 
und auf ber franzoͤſiſchen Seite viele, “mitunter aud) be= 
traͤchtliche Nebenfläffe in denfelden fallen, fo gehört wenig⸗ 
ſtens die Linke oder weltliche Seite feines Bedens, von Ba⸗ 
ſel biß Cleve hieher, naͤmlich von feinem Austritte aus 
der Schweiz bis zu ſeinem Eintritte in die bataviſche 
Republik. — Dieſer große Fluß, einer der groͤßten 
Stroͤme in Europa, entſpringt am St. Gotthaeds⸗ 
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Berge in der Schweiz, fließt durch den Bobenfee, bildet 
eine Streede lang die Nordgraͤnze der Schweiz und dann 
die Oflgränge von Fran kreich gegen Teutſchland, und 
theilt ſich nad) feinem Eintritte in bie batavifhe Ne 
publik in mehrere Arme, die ſich theils in der Morbfee, 
theis in Sanddünen verlieren und den Namen bes Rheins 
nicht mehr führen, fondern die Hauptarme. erhalten die 
Nam Baal, Yffel und Lech. - Diefer wichtige unb ans 
ſehnliche Strom ijt nie nur als natürliche Graͤnzſcheidung 
für Frankreich von großem Wortheile, Tondern auch als fchiffe 
barer Fluß, der den Handel und die Verbindung zwifchen 
Frankreich, Helvetien, Teutſchland und ben Niederlanden 
gar fehe befördert, Außerdem ift er fehr fiſchreich, auch 
fuüuͤhrt er Gold in feinem Sande mit fi und enthält nugbare 
Kryſtallkieſel. Der ganze Lauf des Rheins beirägt im 
gerader Linie Über 160, und langs der franzoͤſiſchen Graͤng 
hin uͤber 100 Meilen. 


Die vorzäglichften Nebenfluͤſſe, bie er von feinem lin⸗ 
Zen Ufer Her, waͤhrend er Frankreichs Graͤnzen benetzt, 
aus feinem zu diefem Lande gehörigen Flußgebiete auf: 
nimmt, find: 


2) Die ILL, im Eifaffe, von welcher biefes ben 
Namen bat, ein beträchtlicher. Nebenfluß, welcher eine 
Stunde von Pfictim Sundgau, im vggefifhen Gebirge 
entfpringt, durch das obere und untere Elfa B fließt, bei 
Kolmar, 14 Stunden oberhalb feiner Mündung ſchiffbar 
wird, . mehrere kleinere Fluͤßchen aufnimmt, die Stadt 
Straßburg in mehrere Arme vertheilt,, durchſtroͤmt, und 
eine Stunde unterhalb derfelben in den Rhein fällt, fe 
daß die Schiffe von. Straßburg aus gerade nah Mainz 
u. f. w. fahren Können. Diefer Fluß ift auch fehr fiſchreich. 
Sein ganzer Lauf beträgt ungefähr 15 Meilen. 


. 9) Die Nahe ( auch Nobe) entſpringt in der Gegend 
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von Birkenfeld (Dep. ber Saar), nimmt miehrere 
+ Heine Fluͤßchen und Bache auf, und fällt nady einem Laufe 
don 12 Meilen bei Bingen in-vben Rhein. Durch den - 
‚ Einfluß derfelben entficht im Rheine das beruͤchtigte Bins 
ge ‚reg ‚en durch Klippen gebildeten Wirbel. 


9) Die Molel (fr. la Mofelle) ein führ betraͤcheli⸗ 
Her Nebenfluß entſpringt in drei Quellen am Berge Fau⸗ 
cilles im Wasgau, in Lothringen, nahe bei der Duelle 
der nad) Suͤden hinfirömenden Saone, weswegen man 
ſchon in alten Zeiten den erſten Verſuch gemacht bat, beide 
Flüſſe mit einander zu verbinden. ' Er durchſtroͤmt Lothrins 
gen der Länge nad von Suͤden nach Norden, wird bei 
Pont⸗a⸗Mouſſon fhiffbar, bonetzt Meg, tritt auf 
der Graͤnze von Luremburg in das vormalige Kurfürftens 
thum Trier, Befpält die Stadt Trier und fällt nad ei» 
nem Laufe von etwa 55 Meilen bei Koblenz gegen Eh⸗ 
renbreitftein über in den Rhein. Er nimmt mehrere 
Bleinere Fluͤßchen anf, von welchen die bemerkenswertheiten 
find: . 0 


(1) Die Meurthe entfpringt am Berge. Valtin 
im vogefifhen Gebirge in Lothringen, fließt an Nancy. 
vorbei, wird eine Stunde oberhalb & Nicolas ſchiffbar 
"und fällt bei St. Frouard in die Mofel, nachdem fe 
mehrere kleinere Fluͤßchen aufgenommen hat. 


(2) Die Seitle entfteht bei- Dieuge in Lothrin—⸗ 
gen aus mehreren Baͤchen und Teichen, nimmt die kleine 
Seille auf und faͤllt bei Mes in die Maſel. 


(3) Die Saar entfpringe bei St. Quirin, benetzt 
mehrere Ortſchaften, welche von ihr den Namen haben, näms 
ih: Saarburg, Saar:Union (vormals. Boden 
beim und Neu: Saarweiden), Saaralb, wo fie 
ſchiffbar meirds" -Sanıgemänd,, : Saarbrücken, 
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Saarlibre (vormals Saarlouis), Konfaarbrüf: 
ken und. file oberhalb Trier in die Moſel. 


2. Die Maas (fr. la Meufe) ein Hauptfluß, ent 
fpringt bei dem Dorfe Meuſe in Baffigny in Cham⸗ 
pagıte, (jebt Dep der oberen Marne) durchſtroͤmt einen 
Theil von Lothringen, tritt dann in Belgien em, 
und von da in die batavifhe Republik, vereinigt ſich 
zu zweien Malen mit ber. Wa at (oder dem Rheine), bildet 
die Infet Bommel, theilt fib in zwei Arme, deren einer 
den Namen Mecve erhält, vereinigt fich wieder, und fällt 
. unterhalb Dortrecht nad einem Laufe von ungeführ 80 
Meiten in die Nordſee. Diefer Fluß wird bei St. Thie: 
baut -[hiffbar, benegt die Städte Berdun, Sedan, 
Dinen, Lüttich und Maaſtricht und nimmt mehrere 
Mebenfluͤſſe auf, von welchen bie vorzuͤglichſten find: 


02) Die Sambre entipingt auf der Gränze von 
Belgien. bet dem Dorfe Rouvion, 2 Stunden von 
8a Eapelle, benest Landrecied, Maubeuge und 
Charlerop, ift eine Strecke lang ſchiffdar und fäht zu _ 
Namur in die Maas, 


8); Die Qurthe entipeingt bei NReufhateau im 
Quremburgifchen (jegt Dep. der Wälder) nimmt mehrere 
Heine Fluͤßchen auf, durchläuft das nach ihr benannte Des 
partement, und faͤllt oberhalb Luͤtt ich nach einem fehr ger 
frümmten Laufe von ungefaͤhr 26 Meilen in die Maas. 


3) Die Ruhe (la Roer) ıntipringt in einem Walde, 
‚3 Stunden von-Lpffendorf im Depart. der Saar, be: 
graͤnzt das Dep. der Dnrthe, flieht durch Jülich, henetzt 
Zinni, nimmt mehrere kleinere Flaͤßchen auf, und faͤllt 
nach einem Laufe von ungefähe 16 Meilen bei Ruhr— 
 wond in die Maaa.. 
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3. Die Seine, ein für Frankreich ſehr wichtiger und 
demſelben ganz angehoͤriger Hauptfluß, ber bei Sainte⸗ 
Seine in Bourgogne (jegt im Dep. ber Goldhagel) 
entſpringt,“ die Landſchaft Champagne burhfieömt, in 
Isle⸗de, Franee eintritt, Paris durchfließt, und durch 
die Normandie bei Havre, nach einem Laufe von etwa 
96 Meilen in den Brittiſchen Kanal faͤllt. Dieſer 
Fluß iſt von Merv-an ſchiffbar, befoͤrdert daher die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den inneren Landſchaften gar ſehr, und 
nimmt mehrere ziemlich anſehnliche Nebenfluͤſſe (man zaͤhlt 
ihrer 25) auf, von welchen die vorzüglichften find: 


1) Die Aube entſteht au in Bourgogne, bei 
Chatillonsfur-Seine (Dep. der Goldhägel) aus 
zwei Bächen, die fich oberhalb Auberive mit einander vers 
einigen; ber Fluß ift floßbar, und fängt auch bei Arcis an, 
Heine Schiffe zu tragen. Er nimmt die Slüßhen Aujom, 
Lanbion, VBierne, Voire, Ravet, Dampierre, 
Huiftee, Erbiffe, Auge m. ſ. w. auf, und fäht nad ' 
einem Laufe von ungefähr 16 Meilen au Raritly in 
die Seine. 


2) Die Honne entipringt bei Ehaͤteau⸗Chinon 
In Nivernois (Dep. der Rirvre), benegt Corbigny, 
Clamecy, mo fie anfängt, (hiffbar zu werden, Aurerre, 
Joigny, Sens, nimmt die Fluͤßchen Eure, Serin, 
Armangen und Banne auf, und fällt nah einem 
Laufe von 27 Meilen bei MontertamFaut:Yonne 
(Dep. dee Seine und Marne) in die Seine Ein 
Kanal verbindet bie Yonne mit der Loire. 


3) Die Marne entfpringt bei Langres in Cham 
pagne (jest im Dep. ber oberen Marne) nahe bei einem 
Meierhofe, Marnotte genannt, am Fuße eines Berges. 
Sie benegt Chaumont, Joinville, Se Dizier, 
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Bitry⸗le⸗Frangais, wo fie anfängt, ſchiffbar zu wer 
den, Chalons, Epernay, Dormans, Chateans 
Thiory, la Serie, Meaur und Lagny, nimmt bie 
Flüßchen Bansri, St. Geosme, Moude, Sue, 
Blaize, Sault, Noyure, Soupe und den großen 
und ‚Heinen Morin auf, fließt in einem engen und tiefen 
Bette, und fällt nach einem Laufe von ungefähr 55 Meilen, 
an der Spige ber Köhleninfel, eine ſtarke Stunde obers 
halb Paris, in die Seine. Sr Waſſer ift gewoͤhnlich 
‚the, 


4) Die Dite entfpringt bei Fourneau⸗ de: Sole 
gne in den Ardennen, benest Hirfon, Guiſe, Ris 
bemont, la Gere, wo fie [hiffbue wird, Chauny, 
Moyon, Eompiegne, Pont-Sainte-Mairence, 
Beaumont, Ile⸗Adam, Pontoife, und fällt nah 
einem Laufe von ungefähre 27 Meilen zu Eonflans» 
Sainte⸗Honorine untechalb Pontoife in bie 
Seine Zn . 


Der vorzüglichfle Nebenfluß der Dife if: 


Die Aisne, melde bei dem Dörfhen Sommer 
b'Sisne in Argonne in Champagne (jest im Dep. 
der Marne) entfpringt, nimmt mehrere Bleinere Fluͤßchen 
auf, den Air, Veſsle, Auve, Bienne, Retourne 
und Suippe, wird bei Chateau⸗Porcien ſchiffbar, 
fließt duch Soiſſons, und faͤllt nach einem Laufe . 
ungefähr 24 Meilen zu Compiegne in bie Dife, 
if ein Entwurf gemacht worben, biefen Fluß mit der Done 
zu verbinden, x 

4. Die Loire, ein Hauptfluß, und zwar der beträcht: 
Lichfte im Innern von Frankreich, entipringt am Fuße bes 
Berges Gerbier⸗le⸗Jour in DbersVivarais (jet 
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Dep. dee Ardeche), durchfließt bie Lanbſchaften Belay 
und Forez, wo er bei dem Städthen St. Rambert 
fhiffbae wird, fließt ferner zmifhen Bourbonnais un 
Bourgogne, Berry und Nivernois, 'bewäflet DO x 
Leanais, Zouraine, Anjou und Bretagne, benegt 
bie Handelsſtaͤdte Moanne, Bourbon » Pincey, 
Dreize, la Charite, Briare, Gien, Dricans, 
Beaugency, Amboife, Tours, Saumur und 
Mantes, und fällt ungefähr 8 Meilen unterhalb letztge⸗ 
. nannter Stadt nach einen Laufe von mehr als 120 Meilen 
in das atlantifhe Meer. Auf diefem Zluffe wird ber bes. 
traͤchtlichſte Innenhandel in Frankreich getsieben ; große 
Kauffabhrteifhiffe geben von dem Meere aus bis Nantes, 
und Heinere mit Segeln bis Briare hinauf. Der Fluß 
eichtet aber auch oft durch Ueberfhwemmungen großen Scha⸗ 
den an, ob man ihn gleich an manden Stellen einzudaͤm⸗ 
men geſucht hat; auch werden alljährlid) Über 4000 Thaler 
auf ſeine Saͤuberung' verwende. Er nimmt 41 Neben 
fluͤſſe auf, von welchen die vorzüglichften find: \ 


1) Der Allier entfpringe bei Coubray ober Chef: 
Allier, am Fuße des Gebirges Lozere in Gevaudan 
(jiegt Dep. der Lo zere), fließt dur Aupergne, welche 
Landſchaft er in zwei Theile ſcheidet, wird bei Biale ſchiff⸗ 
bar, durchſtroͤmt Bourbonnais, und fällt bei Nevers 
am Bec d’Allier, nach einem Laufe von stwa 44 Meilen 
in die Loire. Er nimmt die kleineren Nebenflüffe Alaigs 
non, Dere und Greioyle auf, und richtet vielen Scha⸗ 
den durch Ueberſchwemmungen am. 


2) Die Nievre entfpringt bei der vormaligen Abtei 
Bouras in Nivernois (jegt Dep. der Nievre), bes 
waͤſſert ſehr ſchoͤne Wiefen, treibt viele Müplen und an 
fünfzig Eifen» und Stahlwerke, fließt durch die Etaht 
Mevers, unter deren Brhde über die Loire biefeh Fluͤß⸗ 


‘ 
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den.nad einem Auf von ungefähr 6 Meilen in die Loire 
san. | 


9) Der Loiret, kleines Flhßchen in Oeleanais 
(jest Dep. deaoiret) fälle nad) einem Laufe von einigen 
Meiten in die Koite Es iſt merkwürdig; denn feine 
Quelle, die fi in:einem Garten befindet, ſprudelt mit Ges 
-räufch aus der Erde hervdr in ein Becken, das ungefähr 80 
Fuß im Durchmeſſer hat, und giebt jede Secunde 8 Kubil: 
fug Waſſer. Ein. flärkeres Geräufh und eine hänfigewe 

Ergießung kuͤndigt jedesmal 24 Stunden vorher dus Ans 
ſchwellen und Austreten der Loire an. Das Waffer die⸗ 
fes Fluͤßchens iſt mineraliſch, es enthält vielen Galpeter, ift 
granlidht von Farbe, leicht, gefund und gefriert niemals, 
Die Fiſche in demfelben follen beſonders ſchmackhaft, und bie 
in feiner Nähe wachfenden Pflanzen keffer, ats fonft wo 
feyn. Auch iſt zu bemerken, daß diefes Fluͤßchen bei ſeinem 
urſprunge eben ſo breit iſt, als bei ſeiner Muͤndung. 


4) Der Cher entſpringt bei Auzance in Auvergne 
(jest Dep. des Puy⸗de⸗Dome), fließt dur die Lands _ 
ſchaften Beurbonnait, Berry und Zeuraine, be 
rahrt Montiugon, St. Amand und Vierzon, nimmt 
mehrere Eleinere Nebenfluͤßchen auf, bildet bei Blewe einen 
Verbindungsfanal mit der Loire, und fäht nah einem 
Laufe von ungefähr 42: Meilen, wovon aber nur etwa. eim 
Deittel ſchiffbar if, bei Bec-dusCher, unterhalb Tours 
in die Koire. Diefer Nebenfluß iſt fifchreich, richtet aber 
auch durch feine Ueberſchwemmungen großen: Schaben an, 


5) Die VBienme-entfpringt bei Sornac in Limo: 
fin auf der Graͤnze des heutigen Depart. der. Correze, 
benegt St. Leonard, Limoges, Yis, St. Junien, 
Chabonnauis, Availle, Jlie⸗Jourdain, Chau: 
vigap, Ghatelleraut, wo fie anfängt, ſchiffbar zu wer⸗ 
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den, Jſe⸗Bouchard, Ehinon, und fallt nach einem 
Laufe von etwa 24 Meilen zu Candes in die Loire, 
Sie würdelfhon früher ſchiffbar feyn, wenn fie nicht zu 
Air, 3 Stunden unterhalb Limogee zu viel Wafler ver- 
lure, indem fie ſich in einen tiefen Schlund hinabſtuͤrzt. 


6) Die Mapyenne entfpringe bei St. Sanfon, 
weftwärts von Alencon, ‘anf der Gränze ber Rormans 
die, ift ein. ziemlich betraͤchtlicher Fluß, durchſtroͤmt die 
Landfhaften Maine und Anjou, kenest die Städte 
Maenner; Laval, Chateau:Gonthier, wo der 
ohnehin breite und tiefe Fluß ganz ſchiffbar wird, unb Ans . 
gers, wo er die Sarthe mit dem Loir aufnimmt, durch 
welche Bereinigung die anmuthige Infel St, Aubin ges 
bildet wird, und fällt nad einem Laufe von ungefähre 30 
Meilen unterhalb Angers bei Pont-de⸗Eé in die Loire. 
Man könnte fie ohne große Mühe bis zur Stade Mahenne 
hinauf ſchiffbar machen. Ihre vorzuͤglichſten Nebenfluͤſſe ſind: 


(1) Die Sarthe, welche zu Gomme⸗Sarthe 
auf der Graͤnze der Normandie entſpringt, die Landſchaft 
Maine durchſtroͤmt, bei Mans floßbar wird, mehrere 
Mebenflüffe, worunter auch die Huigne, aufnimmt, fidh 
bei ihrem Ausfluffe mit dem Loir verbindet, -mit demo 
felben vereinigt und oberhalb’ Angers, nach einem fehr ges 
kruͤmmten Laufe von ungefähr 36 Meilen In bie Mayenne 
faͤllt. Sie wäre wohl auch ſchiffbar zu machen. 


(2) Der Loir entftcht aus den Zeichen ber vormaligen 
Abtei Loir, in der Landichaft Perche, durchfließt Du⸗ 
noid, Vendomdis und Anjou, vereinigt ſich ober: 
halb Angers mit ber Sarthe, und fällt mit berfeiben 
nad) einem Laufe von ungefähr 27 Meilen in die Mayenne. 
Er ift von La Fleche an ſchiffbar; fein Bette in A und 
fein Strom reißend. 
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7) Die Sevre, die Nanteſiſche (la Stvre Nan- 
taise) genannt, zum Unterſchiede von einer anderen, bie 
Sevre von Niort genanat, welche ein Küftenfluß iſt 
(wovon unten), entfpringt bei Secondigny in Poito u, 
und faͤllt nach einem fehr gekruͤmmten Laufe von etwa 16 Mei 
len, füdwärts von Nantes in einen Arm ber Loire, 


Die Loire wird auch durch Kanaͤle, mit verfchiebenen 
anderen Ztüffen, mit der Bourbince, mit ber Saone, 
mit dee donne, mitder Seine u. f. mw. verbunden, wo» 
von dier unten das Weitere. 


5, Die Saronne, ein fehr beträchtliher Hauptfluß, 
dee auch für Frankreich von großem Nugen iſt; er ent« 
fpringe in dem Pprendengebirge, auf der fpanifchen 
Graͤnze in dem Thale Aran in Comminges, durch⸗ 
firömt einen Zheil von Languedoc, wird fhon bei Mu⸗ 
set fehiffbar, benegt Zouloufe, tritt hann in die Land» 
(haft Suyenne ein, die er ducchfließt, ſtroͤmt an Bours 
Deaur vorbei, : vereinigt fih 3 Meilen unterhalb bisfer 
Stadt bei dem fogenannten Bec-d'Ambez, mit dem 
großen Nebenfluffe Dordogne, nimmt dann den Namen 
Gironde an, und fällt ungefähr 13 Meilen weiterhin 
nad einem Laufe von go Meilen duch zwei Mündungen, 
von weldhen die nördliche Pas des Anes , und die füdliche 
Pas de Grave genannt wird, in das atlantifhe Meer oder 
eigentlich in den Bufen von Gascogne Von br Müns 
dung an bis nach Blaye ift diefer anfehnliche Fluß 3000 Toi⸗ 
fen breit, dann verringert fi. die Breite fehr. Mit der 
Flut koͤnnen die größten Kauffohrteifchiffe bis nah Bours 
beauf hinauffahren ; die Flut erſtreckt ſich noch ungefaͤhr 
5Meilen weiter hinaufwaͤrts. Dieſer Fluß beguͤnſtigt durch 
ſeine Schiffahrt den Handel gar ſehr, um ſo mehr, da der⸗ 
ſelbe durch den großen Suͤdkanagl ober Kanal von Lan⸗ 
guedoc (wovon weiter unten) ‚mis dem mitgelländifchen 
Meere verbunden ifl, 
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Unter den vielen Mebenfluͤſſen, weiche dieſer Strom 
aufnimmt, ſind vorzuͤglich zu bemerken: F 


1. Die Arriege, welche aus drei Teichen am Berge 
Tano in ben Pyrenäen, an der ſpaniſchen Graͤnze in 
der Landfhaft Foirx (jege Dep. der Arriege) entfpringt, 
duch Languedoc firömt, die Drefhaften Foir, Pas 
miers, Hautertve, mo fie ſchiffbar wird, benest, die 
Fluͤßtren Arget, Lerſel, Lize u. a. aufnimmt, und 
nach einem Laufe von 18 Meilen oberhalb Kouloufe, ge⸗ 
gen Putel über, in die Garonne faͤllt. Sie iſt ſehr 
fiſchreich, und führe Goldflitterchen in ihrem Sande. 


‘2. Der Tarn entfpringe im Gebirge Lozere ih 
Languedoc (jest im Dep. der Lozere) bei Pont de 
Monvert, fließt weſtwaͤrts, benest die Ortſchaften 510: 
vac, Iſpanhac, GSainter Enimie, Gompeyre, 
Milhau, St. Rome, Alby, Baillac, wo er ſchiff⸗ 
bar wird, Rabaftens, Veffieres, Villemur, Mon: 
tauban und Moiffac, wo er nad) einem Laufe von uns 
gefaͤhr 42 Meilen in die Garonne fällt. Er richtet, wann 
der Schnee in den Gebirgen fehmilzt, großen Schaden durch 
Ueberſchwemmungen an. | 


Bon feinen Rebenflüffen ift hauptfächlidh zu bemerken: 


Der Aveiron ober Aveyron, melder aus der 
Quelle Beyron bei Severac in Rovergue (jekt 
Depart. des Aveiron) entficht, nah Rhodez, Ville 
france and Negrepstiffe fließt, wo er fchiffbar wird, 
und nach einem Laufe von ungefähr 30 Meilen, drei Stun» 
den unterhalb Montauban m den Tarn fällt. Gein 
auf ift ſehr reißend. Ä 


3) Dee Gers entſptingt bei St, Bertrand⸗de⸗ 
Comminges in Bascogne (jegt im Dep, ber oberen 
® a: 
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Baronne) beugt Cafelnau- de: Magnoac, Raf 
feoube, Auch, Bleurance, Lectoure, und fäle 
zwei Stunden oberhalb Agen, nah einem Laufe von 
18.Meilen, in vie Saronne. 


4) Die Baize oder Baiſe entfpringe bei Lannes 
mezan im Laͤndchen Nebouzan auf der Graͤnze des Tha⸗ 
led Nefte in Gascogne (jegt im Dep. der oberen Py⸗ 


senden), fließt nah Mirande, Condom und Nerac, 
wo diefer Nebenfluß durch Schleuſen fchiffbar gefnacht wird, 


und fälle nach einem Laufe von ungefähr 20 Meilen bei 
Damazan indie Garonne. 


5) Der Lot entfpringt bei Mende im Laͤndchen Ge⸗ 
vaudan in Languedoc (jetzt Dep. der Lozere), fuͤhrt 
Anfangs den Namen Dit, durchfließt die Landſchaften 
Rouergue, Auerey und Agenois, wird durch meh⸗ 
rere Waldſtroͤme verſtaͤrkt, die fein Öfteres Austreten veran⸗ 
laſſen, witd bei Cahors, welche Stadt er zur Halbinſel 


macht, verraittelſt Schleuſen und durch die Vereinigung mit 


dem Nebenfluffe Truyere ſchiffbar, und faͤllt dann nach 
einem Laufe von 48 Meilen bei Aisuillon in die Ba⸗ 
ronne. 


6) Die Dordogne, betraͤchtlicher Mebenfluß, welcher 
am Fuße des Berges Mont d'or in Auvergne (jetzt im 
Dep. des Cantah entſpringt, und aus der Vereinigung 
der Baͤche Dore und Dogne entſteht, von weichen er auch 
feinen Namen bat, fließt durch die Landfhaften Limofin, 
Querey und Perigord, nimmt mehrere Nebenflüffe auf, 


benegt Bord, Argental, Beaulieu, Souillac, 


Bergerac, Gaftilton, Libourne, Bourg, und 
fäut nad einem Laufe von ungefähre so Meilen bei dem 
Bec:d’Ambez in die Saronne Die Flut fleigt in 
dieſem Fluſſe 6 Meilen weit bis Caſtillon hinauf. Er iſt 
eine betraͤchtliche Strecke lang ſchiffbar. 

N. käander⸗ u, Völkerkunde. Frankreich. D 
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Die vorzuͤglichſten feiner Nebenfluͤſſe find: 


(1) Die Bezere entſpringt in den Gebirgen von Li⸗ 
‚mofin (jegt im Dep. der Gorreze), zwei Meilen von 
Uffer, fliege nah Brive und Montignac, und fällt 
nah einem Laufe von 15 Meilen bei Limeuit in bie 
Dordogne. Ihr berrächtlichfler Nebenfluß ift: 


Die Correze, welche ebenfalls in Limoſin ent⸗ 
ſpringt, Tulle benetzt, und nach einem Laufe von 6 Reis 
len unterhalb Brive indie Vezere faͤllt. 


(2) Die Ille entfpringt bei dem Dorfe Lamoife ix 
Limofin (Dep. der Eorreze), fließt nah Perigord 
und durch die Stadt Perigueur, nimmt unterhalb Cou⸗ 
tras die Droue auf, und fällt nad einem Laufe vom 
etwa 18 Meilen bei Libourne indie Docdogne - 


6) Der Rhone, anfehnlicher Hauptfluß, von deſſen 
Gebiete der vorzäglichfte Zeil zu Frankreich gehört, obs 
gleich der Fluß aus der Schweiz herkoͤmmt, wo er am Fuße 
des Furkaberges, zwei flarke Stunden von ben Rhein- 
quellen entfpringt, dann das Walliferland und hierauf 
den Genferfee und das heutige Dep. des Leman durch⸗ 
fisömt,. in Frankreich eintritt, wo er das jegige Dep. 
des Ain von ben Dept, des Montblanc und der Sfere 
fheidet, bei Lyon fih nah Süden drehet, zwifchen dem 
Landſchaften Eyorinais und Languedoc auf ber einen, 
und Dauphine und Provence auf ber anderen hin« 
durchfließt, folglich die jegigen Departemente des Rhone, 
bee Ardeche und des Gard auf der Weftfeite, von denen . 
ber Iſere, der Drome, der Vauchuſe und der Rbos 
nemündungen auf der Oſtſeite ſcheidet; benegt anf fei« 
nem Laufe Genf, Lyon, Bienne, Valence, Avigs 
non, Beaucaire, Zarascon, Arles, 9 Stunden 
unterhalb welcher Stadt, er ſich nach einem Laufe von unge⸗ 


— 
“ 
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faͤhr 90 Meilen ſehr reißend durch drei Miindungen in. den 
Meerbuſen von Lyon, folglich in das mittelländifche Meer 
kürzt. Sein Lauf ift überhaupt beftia und ungeflüm; er 
führt viel Sand mit ch, und verändert oft fein Bette, fo 
daß die Schiffahrt auf demſelben, die befonders vor Lyon 
auge Fehr lebhaft und vortheilhaft ift. dadurch ziemlich ges’ 
fährlih wird, überdies trägt er aber auch Vieles zur Be⸗ 
wäflerung und Befruchtung der anſtoßenden Gegenden bei, 


Von den vielen aröferen und kleineren Nebenflüffen,' 


die er auf feinem Laufe durch Frankreich aufnimmt, ſind | 


folgende vorzüglich zu bemerken: 


1) Die Orve, Meiner Fluß, der im heutigen Dep. 
des Leman entipringts welches er durchſtroͤmt, und nad 
einem Laufe von etwa 7 Meilen, bei Genf in den 
Rhone fällt. | | 


2) Der Ain entfpringte im Juragebirge, bei 
Nozeroy in Strandes Comtt (iebt Dep. des 
Jura), wo er aus der Vereinigung verſchiedener Bäche 
entftcht , feheidet dann die Landfhaften Bugey und 
Brefſe (mw-tche jegt das Dep. des Ain dusmahen), von 
einander, nimmt die Fluͤßchen Surant, Arbelaine 
und mehrere Bäche auf, und fällt nach einem Laufe von 
ungefähr 18 Meilen, 3 Meiten oberhalb Lyon in den 
Rhone. Diefer Fluß ift veih an Fiſchen, befonders am 
fehr aefhägten: Sorellen; auch wird viel Holz auf ihm 
verfloͤßt. 


3) Die Saone, ein großer Mebenfluß, der im 00s 
geſiſchen Gebirge zu Viomenil bei Darney in 
Lothringen, (jetzt im Dep. des Wasgaus) ent⸗ 
ſpringt, die Landſchaft Franche-Comtéèſ und Bour—⸗ 
vogne durchſtroͤmt (er giebt jetzt den Den, ber oberen 
D 2 
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Saone und ber Saone und Loire, bie er bewaͤſſett, 
den Namen), benest Chatillon, Gray, Auronne, 
wo ee fhiffbar wird, Chalons, Macon, Trevous, 
und fällt nad) einem Laufe von ungefähr 54 Meilen unter 
den Mauern von Eyon in den Rhone Die Schiffahrt 
auf dieſem Fluſſe ift beſchwerlich, weil er im Winter leicht 
zufriert, da er zu langfam und zwifchen niedrigen Ufern bins 
fließt, ober auch oft austritt, und im Sommer zuweilen febr 
feiht wird, Man hat angefangen, ihn durch einen Kanal 
mit bee Loire zu verbinden. Er nimmt viele größere und 
Meinere Nebenfläffe und Fluͤßchen auf, von welchen die bes 
merkenswertheſten find: 


(1) Der Dignon entipringt im Wasgau anf der 
Graͤnze von Lothringen, durchlaͤuft die Franche⸗ 
Comtéôé, und faͤllt nad .einem Laufe von etwa ı5 Meilem- 
bei Pontaillier in die Saone. 


(2) Die Tille ober Thil entfpringe in Bours 
gogne (jegt im Dep. dee Goldhuügel), und fällt nad 
einem kurzen Laufe unterhalb Auronne in die Saone. 


(3) Die Ouche entfpringt bei Lufigny in Bour—⸗ 
gogne (jetzt im Dep. der Gokdhügel), benegt Dis. 
jon.und- fällt unterhalb St Sean = des Losne in die - 
Saon. 


G Der Doubs, ober Dour, ein anſehnlicher Ne⸗ 
benflug, entfpringt am Suragebirge, 3 Meilen füd: 
Gh von Pontarlier in Franche-Comté (jegtim 
Dep. bem erden Namen giebt), auf der heivetifchen Graͤnze, 
länge welcher er eine Strecke hintäufe. Er hat einen fehr 
gefrummten Lauf, denn Anfangs fließt er von Süden nad) 
Morden, benegt Pontarlier, tritt in das vormalige“ 
Bischum Bafel, kehrt jedoch bald wieder in die Frances 
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Æomté zuruͤck, durchläuft einen Theil ber vormaligen 
Grafſchaft Moͤmpelgard, ſtroͤmt dann in, ſuͤdweſtlicher 
Richtung dur die Franche⸗Comté, nimmt die Def 
ſoubre, Albanie und Louve auf, benetzt Baume, 
Beſangçon und Dole, und füllt nach einem Laufe von 
_ ungefähre 36 Meilen bei Verdun in die Saone Die 
fer Fluß iſt fiſchreich, aber nicht mia: er fol do 
ſchiffbar gemacht werben, 


(5) Die Reſſouze oder Reyffouze entfpringt in 
Brefſe Liest im Dep. des Yin), bemegt Bourg und 
fäut nach einem kurzen Laufe bei PontsdesBaur in die 
Saone. | 


4) Die Ifere entfpringt in den fanojifchen Alpen, 
am Berge Iferan, auf der Gränze von Piemont 
nowwärts vom Mont » Cents (jetzt im: Dep. bes 
Montblanc); zwifhen dem Fort Barreaug und 
"Montmeillan tritt er in Dauphind und durchſtroͤmt 
benjenigen Theil dieſer Landfchaft, der jegt nach ihr (das 
Dep. der Sfere) benannt iſt; fie benegt Grenoble, 
unterhalb welcher Stadt fie durch den Zufluß des Drac 
ſiſfbar wird, St. Marcellin, Romans und fällt 
nach einem Laufe von 30 Meilen oberhalb Balence (im 
Dep. dee Drome) in den Rhone Ihr Lauf ift reif 
ſend; fie tritt oft aus, und wird hauptſaͤchlich zum votz 
floͤßen gebraucht. 


5) Die Drome, ein Waldſtrom, ber im Teich und 
Thale Drome beidem Dorfe la Baftie des Forts 
in Daupbind (jest im Dep. der oberen Alpen) ent⸗ 
ſyringt, fließt durch den See Luc, giebt einem Dep. feinen 
Kamen, das er durchſtroͤmt, benegs Die, Saillans, 
Ereft und fällt nach einem Laufe von ungefähr 11 Meilen 
wiſchen Montelimart und Valence in den Rhone. 
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Diefer Fluß nimmt mehrere Waldftröme auf; ift aber nicht 


fhiffvars denn oft tritt er aus; oft aber if fein Waſſer 


ſehr niedrig. 


6) Die Ardeche, kleiner Fluß, der in den Gebirgen 
von Gevaudan, auf der Graͤnze von Vivarais ent⸗ 
ſpringt, das jetzige Departement, dem er den Namen giebt, 
und die Stadt Aubenas durchfließt, mehrere kleinere Flüͤß⸗ 
chen aufnimmt, oft austritt, und nach einem Laufe von 
zı Meilen oberhalb Pont Gt. Eſprit in den Rhone 
fält. In der Gegend von Theupts ift fein Bette mit 
Baſaltdaͤmmen eingefaßt. 

7) Die Durance, ein reißender Waldſtrom, ber 
am Berge Mont» Senevre in Dauphint (jegt im 
Dep der oberen Alpen) entfpringt, nimmt mehrere ans 
dere Waldſtroͤme auf, fließt durch Dauphiné und auf 


der Gränze von Provence hin, benest Briancon, 


Mont: Daupbin, Buillefire, Embrun, Sife 
ron, Pertuis, Cavaillon u. f.w., und fällt nad 
einem Laufe von ungefähr 36 Weiten unterhalb Avignon 
in den Rhone. Diefer Fluß ft. nur für Floͤße fahrbar, 


« 


und richtet durch ſeine Ueberſchwemmungen großen Sqha⸗ 


den an. 


8) Der Gard oder Gardon entfpringt am Berge 
Malpas an dem Gebirge Lazere in den Sevennen, 
in Languedoc, und durhfirömt das jest nach ihm benanns 
te Departement. Er beftcht anfänglich aus zwei Armen, die 
nah den Orten, : bie fie zuerit getrennt benegen, Gar⸗ 
don won Alais und Gardon von Anduze be 
nannt werben. Sie vereinigen fih bei Rivalta; der 
vereinte Fluß nimmt die Fluͤßchen Alfon und Evffenne 
auf, fliege nah Chatillon, dann unter der berühmten 
Gardbruͤcke (eigentlich eine fehr merkwürdige alte Waſ⸗ 


! 
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ſerleitung, wovon das Weitere bei der Topographie): hin» 
duch, und fällt oberhalb Beaucaire, nad einem Laufe 
son ı8 Meiten in ben Rhone. Dieſer Fluß fuͤhrt Gold 
in ſeinem Sande. 


Die hier beſchtiebenen ſechs Hauprfläfe bilden‘ die grof« 
fen SZlußgebiete von Alt⸗Frankreich 

Hiezu iſt nun noch in ber neueſten Zeit ein ſiebenter 
Hauptfluß gekommen, von deſſen Gebiet jedoch nur der 
obere Theil zu Piemont, und folglich jetzt hierher gehört! 
Diefer Fluß iſt: 


Der Po, der größte Fluß in ‚Italien, entſpringt 
am Kuße des Berges Viſo an den füdlichen Alpen, auf 


der Graͤnze von Dauphine (jest vom Dep. der oben 


ven Alpen) inPiemont, (jestim Dep. der Stura,) 
durchfließt Piemont in verſchiedenen Kruͤmmungen von 
Weſten nach Oſten, und bewaͤſſert jetzt die heutigen De⸗ 
partemente der Stura, des Po, von Marens 
905 dann tritt er in das Königeeih Italien ein, 
das er der Länge nah durchſtroͤmt, und fällt dann 
nad einem Laufe von ungefähr 100 Meilen fübmdrts von 
Benedig durch mehrere Mündungen in das adriati— 
ſche Meer. 


| Bon feinem ganzen Gebiete gehört.alfo nur der obere 
ober weftlihe Theil, nämlih Piemont hierher. Die 
Gtrecke, die er mit allen feinen Krümmungen auf jegigem 
franzöfifchen Gebiete durchläuft, beträgt ungefähr 30: Mei» 
len. Er benest hier die Städte: -Saluzzo, Turin, 
Ehivaſſo, Ereſcentino, Caſale und Valenza. 


Die Resenftäfle, weiche er während ve Raufe bucch 
pie mont aufnimmt, find: 
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1) Dee Chiſon ober Cluſon, ber in ben Alpen 
auf ber Sränje von -Dauphine (jest im Dep.|ves Po) 
entſpringt, bie Pelles oder Pelice aufnimmt, und 

gegen Polanghera über, nad) einem Laufe von 9 Mei, Ä 
Im, in den Po fälk. | „' 


2) ‚Die Vraita. entſpringt auch in den Alpen, füd« 
waͤrts von dem Po, im Dep. der Stura, und fällt bei 
Polanghera in den Po. 


3) Die Maira entſpringt noch weiter gegen Süden, 


nimmt die Grana auf, und faͤllt unterhalb voriger im 


ben Po, 


4) Die Fleine Doria oder Dora, (fr. Doire), 
welche auf den Alpen an der Gränze von Dauphbine, im 
jegigen Dip. des Po entfpringt, hie Ceniſſela aufs 
"nimmt, und nach einem Laufe von 15 Meilen bei Zurim 
in den Po faͤllt. oo. 


5) Der Arco entfpringt weiter gegen Norben, nimmt 
bie Saone und Malosna auf, und ran bei Chir 
vaffo in den Po. 


6) Die Doria Balten entfpringt in ben favojifchen 
“ Alpen gegen Nordweſten, nahe am Meinen Bernharbes 
berge, benezt Aofta, Bardo, Foren (im Dep. der 
Doria), nimmt die Chiafella auf, und fällt nad, ei» 
nem Laufe von 18 Meilen Sberhalb Erescentino in ben 
Po. Dieſer Fluß hängt durch einen Kanal mit der Se⸗ 
ſia zuſammen. 


7) Die Seſia entſptingt in den Alpen auf der 
Graͤnze der Republik Wallis, macht die Oſtgraͤnze des 
von ihr benannten Departements gegen das Königreich 
Italien aus, nimmt außer mehreren kleineren Fluͤßchen, 
den Carvo mit: der Dropa auf, benegt Vercelti, 
und fällt nach einem Laufe von 16 Meilen unterpalb 3 “ 
fale in den Po, 
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8) Dee Tanaro entſpringt bei dem Col be Ten⸗ 

da in den Apenninen, jetzt im Dep. von Monte 
notte, fließt von Süden nah Norden, benegt Ceva, 
Ederasco, Alba, Afi, Aleffandrie, und fäht 
nach einem Laufe von etwa 24 Meilen bei Baffignane 
in den Po. Cr nimmt ‚mehrere größere und Kleinere Ne⸗ 
benflüffe auf, von melden die Stura, die fih bei Che 
rasco mit ihm vereinigt, der Beldo, und die Bor: 
mida mit dem Arco, die er unterhalb Ateffandrig 
aufnimmt, ‚vorzüglich zu bemerken find, | 


9) Die Scrivia entfpringt in den Apenninen 
benest Zortona und' rät weiterhin in den Po, 


10) Die Stafona entfpringt ebenfalls in den 
Apenninen, benegt Voghera und fälle dann im 
den Po, — 


b) Die vorzüglichfien der vielen Küftenfiäff 6 
welche auf. ben Küjlen von Fran kreich ins Meer fallen, 
doch keine eigentliche Stußgebicte bilden, find: 


(a) Auf der Mordkufte, die foiglich in ben b ritti⸗ 
fen Kanal ſi ſich ergießen: 


1) Die Schelde (fr. Escaut) in Belgien, ent: 
fpringt in einem Walde bei Beaurevoir in Picardie 
(jest Dep. der Aisne), burchſtroͤmt die Departemente des 
Norden, von Semappe, der Lys, der Scheide und 
der beiden Nethen, benett Cambray, Balencien- 
nes, Zournay, Gent, Antwerpen, und fält un: 
terhalb Tegterer Stadt in zwei Armen, ber Oſter⸗ und 
Weſterſchelde, zwiſchen den zur batavifchen Republik ge: 
börigen ſeelaͤndiſchen Infeln, nad einem Laufe von etwa 
30 Meilen in die Nordfee. Ihre Mündung bildet einen ſchoͤ⸗ 
nen Haven; fie ift weit hinauf ſchiffbar; auch hat man ben 
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Entwurf demacht, fie durch einen Kanal mit ber Somme 
zu verbinden, woran bereits angefangen ıfl. 

2) Die Som'me, in ber Picardie, entfpringt bei 
Sonfomme (im Dep. der Aisne), benegt St, Queen 
tin, Peronne, Amiens, Abbeivitle und St. Bas 
lery, -burchfirömt das nad) ihe "benannte. Departement, 
wird bei Bray fhiffdar, und fällt nach einem Laufe vom 
etwa 26 Meilen unterhalb Crotoy ins Meer, Sie hänge 
durch einen Kanal mit dee Dife'zufamnien. Die Reben« 
flüßchen , bie fie aufnimmt, ſind alle unbedeutend. 


3) Die Orne, in der Normandie, entſpringt in 
dem Dorfe Aunon bei Seez, in dem Departements, 
welchem fie ben Namen giebt, benegt Seez, Argentam, 
Caen, mo fie fchiffbar wird, und fällt 3 Stunden unters 
halb diefer Stadt, nach einem Laufe von ı2 Meilen, zwis 
fhen Seifen mit großem Gerdufhe ins Meer. Sie nimmt 
die Fluͤßchen Noireau, Guis ne, Baize und Dur” 
don auf. 


"(b) Auf der Re ſtkuͤſte fallen in das atlantiſche und 
aquitanifche Meer: 


1) Die Bilaine entfpringt bei Juvigné in 
Maine (Dep. der Mayenne), benegt Bitrt, Ren 
nes, wo fie die Jlle aufnimmt, ‚und oberhalb welcher 
Stadt fie fhiffvar wird, Nedon und fällt nah einem 
Laufe von ungefähr 27 Meilen bei Rohe» Bernard, 
der tInfet Belle⸗Isle gegenuͤber, ins Meer. 

2) Die Sevre von Niort (Sevre Niortaile) ir 
Poitou, entfpringt bei Chenay im Dep. der beiden 
Sevres, benegt St. Mairent und Niort, nimmt 
die VBendee auf, durchläuft die Salzfümpfe von Ma—⸗ 
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rans, und faͤllt nach einem Laufe von 15 Meilen Miſchen 
eugon und Rodelte ins Meer. 


3) Die Charente, anſehnlicher Kaſtenfluß, ent» 
ſpringt zu Cheronat bei Rohehouart in Angou— 
mois (ietzt im Dep. der obern Vienne), fließt durch 
Poitou und Saintonge, benest Civray, Verte⸗ 
nil, Angouleme, wo fie ſchiffbar wird, Cognac, 
Saintes, Rochefort, und fällt nad einem Laufe von 
ungefähr 48 Deiten bei Soubife, 2 Stunden unterhalb 
Rochefort, der Anfel Dleron gegenüber ine Meer, 
Große Schiffe können in derſelben bis Rochefort hinauf: 
fahren. Sie ift fiſchreich, man findet auch ſchoͤne Perlen⸗ 
muſcheln in derſelben, und überdies befruchtet fie durch ihre 
Ueberſchwemmungen das umliegende Land. Gie nimmt 
nur unbebeutende Fluͤßchen auf. 


4) Der Adour, ein ziemlich beteächtlicher Fluß, ents 
fpringt in den Pyrenäen, in den Gebirgen von Bis 
gorre (jest im Dep. der oberen Pyrenden), und , 
beißt der große Adour, zum Unterfhiede von dem 
Adour von Boudean,: mit dem.er fih bei Mont: 
gaillard und dem Adour von Seube, im Xhale 
Campan vereinigt; benegt Bagneres, Tarbes, 
Aire, Grenade,. wo er ſchiffbar wird, nimmt ben 
Gave von Pau, die Bidouge und den Arrat auf, 
. fliegt nah Bayonne, nimmt die Rive auf, und fäle 
Durch den fogenannten neuen Boucaut, nad) einem Laufe 
von 33 Meilen, ins Meer. . Durch diefen neuen Bons 
caut, oder Mündung , iff der Fluß im J. ‘1579 durch 
Kunft geleitet worden; ber alte Boucaut ift 3 Stun. 
den nördliher. Die neue Mündung ift über 130 Toifen 
breit; Schiffe von 30 bis 40 Kanonen koͤnnen in derfelben 
einlaufen, und bis Bayonne hinauffahren; Maaren ters 
von in flahen Schiffen bis St. Sever hinaufgebracht. 
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Die Einfahrt diefer Mündung ‚ bie fonft einen ganz vortreff⸗ 


lichen Haven bildet, iſt aber wegen einer vor derſelben ent⸗ 
ſtandenen Barre etwas gefaͤhrlich. 


(c) Auf der Suͤdſeite ergießen ſich in das Mittels 
mm: 


1) Der Aude, Meiner Fluß iu Languedoc, wels 
cher in den Pyrenäen beidem Dorfe Angles in Rouf- 
fillon (jegt im Dep. dei Of» Pprenden) entipringt, 
dann in das Departement einteitt, das nad) ihm benannt 
if, Quillan, Alert, Limour, Carcaffonne be 


‚. negt, von wo an er neben dem großen Suͤdkanal binläuft, 


bis Narbonne, oberhalb welcher Stadt er fi in zwei 
Arme theilt, deren einer den Namen Aude behält, und 
in ven Teich von Vendre faͤllt; der andere erhält den 
Namen Robine, benegt Narbonne und ergießt fich 
unterdalb diefer Stadt in dem Teich von Sigean. Bis 
Narbonne ift er für große Schiffe fahrbar. Er nimmt ' 
mehrere Beine Fluͤßchen den Auſon, Ceffe, Orbieu 
u. ſ. w. auf, und fein Lauf beträgt 15 Meilen, 


- 2) Dee Herault, auch in Languedoc, entfpringt 
am Fuße des Esperon und des MontEygnal, in 
dem fchönen Thale von WBallerouge in ben Seven: 
nen; norbwärts von Vigan, durchlaͤuft die heutigen De- 
partemente des Gard und des Herault, fließt nad 
Agnane, Pezenas und Agde, und fällt unterhalb 
Iegterer Stadt nach einem Laufe von ungefähr ı5 Meilen, 
buch eine Mündung, welche ben Namen Grace führt, 
ins Mer. Sein Waſſer iſt ungenießbar. 


- 3) Der Bar, vormals Bränzfluß gegen Italien, ent- 
fpringt am Berge Serrelionune in den Alpen, bei 
Colmars in Provence (jet im Dep. der unteren 
Alpen), ſcheidet das Departement, dem er ben Namen 
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giebt, von den heutigen Dep. der See. Alpen, benetzt 
Annot und Entrevaur, und fällt nad ‚einem Laufe 
von ungefähre ı5 Meilen, eine halbe Stunde weflmwärts 
von Nizza ins Mer. Erift ein Waldſtrom, ber wegen 
feines reißenden Laufes und feiner vielen Infeln nicht ſchiff⸗ 
bar ift, und duch feine Ueberſchwemmungen großen ea 
den anrichtet. — - | 


Große Seen hat Feankreich nicht, außer denen, 
welche erſt durch die neuen Erwerbungen hinzugekommen 
ſiad, naͤmlich der Genferſee (Leman) zur Hälfte 
und die Seen von Annecy und Bourget in Savoyem, 
Noch ift der See Altegre auf dem Bipfel-eines Berges 
in Auvergne (jegt im Dep. des Puy⸗de⸗Dome,), der 
Teih von Villers im Dep. des Cher, ber von Indre 
im Dep. ber Meurthe u. f. w. zu bemerken. Auch das 
Mittelmeer bildet an den Küften von Frankreich tiefe, Seen, 
ähnliche Buchten, welche Teiche (Etangs) genannt wer- 
den, und worunter die vorzäglichfien die von Riveſalte, 
Sigean, Bendre, Than, Balcares, Berre u. 5 
w. find. — 0 


..Sümpfe und Moräfte find felten, außer in eine: 
gen Gegenden der Niederlande, und in einigen Theilem 
der Seeküften. | . 

An Kanälen fehlt es in biefem großen Rande nicht, 
and inehrere find entworfen, und follen nad hergeftelltem 
Frieden ausgeführt werden. 


Von den bereits vorhandenen oder angefangenen Ka⸗ 
nöten, find vorzüglich folgende zu bemerken: 


1) Der große Kanal, jest Suüdkanal (Canal 
du Midi) :oder der Languedocſche, nud ehemals öni- 


- 
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gliche Kanal genannt, in der Landſchaft Languedoc, 
duich weichen das aquitaniſche Meer oder der Ocean 
mit dem Mittelmeere verbunden wird, Ein wahres Wuns 
der menſchlicher Kunſt! — 


2) Der Kanal von Briare und der von Orle⸗ 
ans, zwiſchen der Loire und der Seine, in Or⸗ 
leanais. 


3) De Kanal von Bourgogne, geilen. ber 
Soone und Donne . 


4Der Kanal bes Mittelpuntes oder von 


Eharotais, zwiſchen der Saone und Loire. 


+ 


5) Der Alpinentanal und ber Kanal Cra⸗— 
ponne in der Provence, 


6) Der Kanal von Bourbigon, zwifchen Kr. 


. guesmortes und dem Rhone, 


J 


2) Der Breufch⸗ und bee Rheinkanal bei‘ 


Straßburg. 
®) Der Kanal von Proviins, 


9) Die Kandle in den Niederlanden, und“ 


"mehrere andere, von welchen allen das Zweckdienliche bei 
der Befchreibung ber einzelnen Landfhaften von Frankreich 
angemerkt werden fol, da es beſonders in die Topographie 
gehoͤrt. 


= 


. . 
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Frankreichs Produktenreichthum ſtimmt ganz mit 
den Übrigen Borzügen überein, womit: die guͤrige Natur 
die ſes fhöne, geſegnete, beguͤnſtigte Land auf das mildefte 
ausgeftattet bat. ' 


Man findet hier nicht nur Altes, was zur 1 Erhattung, 
Verfügung und Verſchoͤnerung des Menſchenlebens gehört, 
in hinreichender Menge für-die Beduͤrfniſſe der ſaͤmmtlichen 
Einwohner, fondern auch großen Theils in fo reichem Yes 
berfluffe, daß noch Vieles von den Erzeuaniflen des Landes 
an Fremde überlaffen werden kann, unb darunter find mehs ' 
rere der geſchaͤtzteſten Naturguͤter. Weberhaupt beſitzt 
Frankreich alle zur Befriedigung der Lebensbebärfniffe 
erforderlichen Produkte in folhem Maaße, daß feine Bes 
wohner mit wenig Einſchraͤnkungen aller er Bufube von außen⸗ 
her entbehren eönnten. 


"Bon dieſem Xen wird und die Ueberſicht der Produkte 
dieſes Landes, nach den drei Naturreichen und die Angabe der 
mehreren ober. minderen Menge, in welcher fie in biefeme 
Lande gefunden werben, am beften überzeugen, 


Eine ſolche Ueberficht folgt hier nad) ben Angaben (af 
Eundiger Männer, *) 


*) Vorzuslich nach Sonnini, Gorſſe (in Herbins eu: 
KR young in feisten. Reifen, u. A. 


/ 
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Wir betrachten alfo hier zuerft die unorganifhe Natur, 
ober | ! 


A. Das Mineralreich. 


Man findet in Frankreich alle Arten von Minera- 
lien, von den Poftbarften bis zu den geringfien, do — was 
wahrer Reichthum ift — die wirklich nüglihen Gattungen 
in weit größerer Menge, als die jenigen, die bloße einen ein⸗ 


‚gebildeten Werth haben: 


| a) Metalliſche Subftanzen. 


Gold findet man in Bergwerken vererst und in Flit⸗ 
terchen in dem Sande mehrerer Släfle, doch überhaupt nicht 
in beträchtlicher Menge. Als Erz findet man es in einigen 
Erzgruben mit anderen Mineralien verfegt, fo 3. B. zu Gi⸗ 


romagny im. Sundgau (Dep. des Oberrhein) 


a. ſ. w. Bei la Gardette in Dauphine (Dep. der 
JIſere) wurde ehemals eine Goldader bearbeitet, die man . 
nachher verloren hat, jetzt aber wahrſcheinlich wieder aufſu⸗ 

chen wird. Auch möchten wohl in verfchiedenen erzreichen 
Gebirgen noch mandye Solbadern verborgen liegen, wie zum 
Theil auch der Goldreichthum mehrere Fiüffe beweil. Zu 
diefen Goldführenden Fluͤſſen ‚gehören vorzüglich: der 
Rhein, der Rhone, der Doubs, bie Ceze, der Gar⸗ 
don, die Arriege, die Garonne, der Salat, der 


Tarn u. a. Das darin gefundene Gold ift in Ruͤckſtcht 


feiner Seinheit von 18 bis 22 Karat. Die Goldwäfcherei ift 
aber mit zu vielee Mühe und Zeitperlufte verfnüpfe, um 
wirklich fehr einträglich zu feyn. Im Rheine ift fie ziems 
lich ergiebig und wirft zumeilen einen nicht ganz unbedeuten⸗ 
den Gewinn ab. 

Silber iſt zwar in größerer, body nicht fehr amfehnlis 
her Menge vorhanden, obgleich alljährlich) ein ziemliches 
Quantum diefes edein Metalles zu Tage gefördert wird; es 

bricht 
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bricht meiftens in Bleiminen, 3. B. in’ den Bergwerken von 
Pezay und Poullaouen, von Pompean (Dep. ber 
Jlfe und Bilaine), von Giromagny im Sundgau, 
Markirch- und La Croir (Dep. des Oberrheins) 
uf. w. Das legtere war vormals ziemlich ergiebig; auch 
fand man dafelbft gediegenes Sitber u. ſ.w. Bloß auf Sils 
ker und zwar in Schwefelerz wurde‘ ehemals nur zu Alles 
mont (Dep. der Ifere) gehaut, und innerhalb 30 Jah⸗ 
‚ven wurden daſelbſt für ungeführ 2 Millionen Livres Silber 
zu Tage aefördert- — Uehrigens finden fih Silbersrze im 
mehreren Gebirgen von Frankreich, mie wir bei den einzels 
nen Departementen feben werden, Ä 

An Kupfer fehlt e8 zwar nit, und Adern biefes 
Minerals findet man in vielen Gebirgen, 3. B. in den Pys 
renden, in ben Departementen des Rhone, der obern 
Alpen, ded Oberrheins, der Somme, der Marne, 
der Aube, der Dife, der Meurthe, der Ourthe, ber 
Rubr, der Saar, der Sambre und Mans, des 
Rheins und der Moſel u. ſ. w., aber ber Bau der Kus 
pferwerfe wird ‚noch nicht gehörig betrieben; die vorzügliche 
fen und 'ergiebigften find die Minen zu Cheffy und Se, 
Bel (Dep. des Rhone) und von Baigorry (Dep. der 
unteren Pyrenäen); doc, belief ſich bieher der jährliche 
Ertrag der Kupferwerke in Frankreich nicht viel uͤber 6000 
Centner, und reichte folgli zu dem Verbrauche nicht hin, 
Es fcheint aber‘ bloß am Bergbaue zu fehlen, der beſonders 
durch die Revolution beinahe 3 ganz zu Grunde e gerichtet w wor⸗ 
den eift, Ä 

.Binn if Her mwahrfcheintich vorhanden, wie mans 
herlei Anzeigen und Spuren bemweifen, befonders im Dep. 
der oberen Vienne; aber man baut gegenwärtig nicht 
darauf. 

T 
R. Sänder- u, Wölterkunde. Frankreih. € 
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Blei finder ſich in anſehnlicher Menge, aber lange 
nicht alle Bleiminen, die man kennt, find im Baue, Die 
vorzüglichften der gebauten find bi Poullaouen (im 
Dep. der Ile und Vilaine) bei Vienne, St. Ju⸗ 
kien, MolinsMolette, und Salles in den Depar⸗ 
tementen der Iſere, ver Loire und ber Ardeche; bei 
Pezay und Chamonir im Dep. des Montblanc, 
bei Gemünd im Dep. der Ruhr, und zu Bidam im 
Dep. der Sambre und Maas, u.f.w. Man beredge 
net, »daß die fämmtlichen Bleiwerke in Frankreich jährlich 
nicht über 25,009 Gentner Blei liefern. Die meiſten Blei» 
minen find auch ziemlich reih an Silber. 


- Eifer, und zum Theil von befonderer Güte und im 
reichſten Veberfluffe, findet man beinahe in allen Departes : 
menten von Frankreich; doch find lange nicht alle Eijenmis 
nen im: Baue. Diejenigen Departemente, welche den größe 
ten Reichthum von Eifen befigen, find: die Dep. der Durs 
the, der Ruhr, des Rheins und der Moſel, der 
Saar, des Dber- und Niederrheins, der Mofel, 
der Maas, der Meurtbe, bed Wasgaus, ber Arz 
dennen, des Doubs, des Aura, ber oberen Saong, 
der Loire, der Marne, ber Goldhuͤgel, der oberen 
Vienne, bes Aude, ber oberen Garonne, der 
oberen, unteren und oͤſtlichen Pyrenden, ber 
oberen Marne, bed Cher, der Nievre, deß Gard, 
des Tarn u. ſ. w. u. ſ. w. Es giebt auch Stahlgruben, 
z. B. bei Dambach, im Dep. des Niederrheins. — 
Der jährliche Ertrag des Roheiſens uͤberſteigt die Summe 
von 2 Millionen Centnern. — Man graͤbt auch Roͤthel⸗ 
ſtein, Braunſtein und Reißblei, welche beſondere 
Arten von Erzen von bekanntem Nutzen und Gebrau⸗ 


che ſind. 


Zink und Galmei bricht in ziemlicher Menge in den 
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Sevennen, in ben Depärtementen des Cher, ber Bis 
enne, des Gard, de’ Kanals, der Durthe, der 
Ruhr u. f. w. wird aber nicht hinreichend gebaut. | 


Quekſilber findet man in mehreren Gegenden von 
Frankreich, aber nur eine Grube, nämlich die zu Menile 
dot im Dep. des Kanals mar vormals im Gange. ift 
aber nachher wieder lie,en arlaflen worden. Durch die Er⸗ 
werbung des linken Rheinufers iind bdafıır die reichen Quek⸗ 
filbergruben im Zweibrüdifhen und in dem Pfälzis 
[ben (iest im Dep. des Donnersbergs) an Frank— 
reich gekommen, deren Ausbeute fid) auf etwa 70,000 Pfund 
jährlich beläuft und die mehr an Queckſilber, Sublimat und 
Binnoter liifeen,, ald ganz Frankreich für feinen eigenen 
Bedarf noͤtdig hat. 


Antimonium oder Spießglanz hat Frankreich in ſo 
eeichem Ueberfluffe, daß ed ganz Furopa mit diefem Mineral 
verforgen Bönnte, wenn daſſelbe fleißiger gebaut volirde. Die. 
. vorzäglichften Minen davon find in ben Departementen der 
Creufe, des Cantal, der obern Loire, bes Allier 
und der Vendée, deren Ausbeute ungefähr zu dem Der». 
brauche von Frankreich hinreicht. | 

‚Kobalt findet, man in verfchiebenen Gegenten, bes. 
fonders in dem vogeſiſchen Gebirge, inden.Pyres 
näen, aud in dem ermähnten Silberwerke zu Allemont 
(Dep. der Iſere); aber nicht im hinreichender Quantitaͤt, 
um die Koſten des befonderen Baues zu verdienen. 


Wismut, befonders in mehreren Bleiminen, Ar ſe⸗ 
nitum, Nidel, Molvbdän oder Wafferblei,, 
Chromium oder rother Bleifpath, Wolfram 
oder. Schwerfteiner;z, (auch Scheelium und Zungs 
fein genannt), Titan (im Dep. der oberen Vienne) 

E2 
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und Uranium (im Dep. der Saone und Loire) trifft. 
man in verſchiedenen Gegenden, aber nicht in beteächtlicher. 
Menge, 


. I , 1 
b). Salze, 


Bon diefer Elaffe von Mineralien findet man in Frank. 
reich hauptfächlich folgende Arten: 


Kuͤchenſalz oder gemeines Salz von zweierleß 
Gattungen, naͤmlich Meerfalz, das man in der Sonne 
abduͤnſten läßt, auf den Seeküften in äuferft großer Menge, 
befonder& auf den Küften des Mittelmeeres; auch am-ats 
lantifden Meere. Quellſalz findet man vorzüglich in 
den Departementen der Meurthe, des Jura, des Nies 
derchein®, der Mofel, des-Montblanc u fin. 
Steinfalz findet fih hingegen nicht, oder wenigften® 
nicht in irgend einer erheblichen Menge. 


Salpeter erzeugt fi im reichem Ueberfluffe, wird 
‚aber nicht gediegen gefunden. — Auch mird ziemlich viel 
Alaun und Epfomer Salz gewonnen, 


ec) Brennbare Mineralien. 
Bon dieſen hat Frankreich vorzüglih: - 


Steinkohlen, von dreierlei Arten, nämlih Peſch⸗ 
kohlen, Schmwefeltohlen und Erdkohlen, im 
großer Menge, vorzüglich in den Departementen bed Nors. 
den, bes Calvados, der Loire, ber oberen Loire, 
bes Herault, des Tarn, des Ober und Nieder- 
rheins uf. w. Befonders wichtig find die Steinkohlens, 
geuben in den neuerworbenen Ländern, in dem Dep, von 
Jemappe, ferner in den Dep. der Saar, ber unteren 
Mans und der Ruhr. Ueberhaupt befigt Frankreich hierin. 
einen erheblichen Reichthum, der aber noch nicht hinreichend 
genugt wird, | 
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Kohlenbdaende finde man im Thale Bias in den 
Pyrenaͤen und im Dep. des Rhone. 


Gagat wird' an mehreren Orten gebrochen, beſonders 
an verſchiedenen Stellen im Dep. der Aude; ferner findet 
man denfelben in den Dep. bes Gard, der Ardeche u. ſ. w. 
Dir Krieg hat die Benutzung diefes Mineral, woraus man 
Gefaͤße, Knöpfe, Kügeichen zu Satssändern u. f. w. ver⸗ 
fertigt, unterbrochen. 


Asphalt, ſowohl trocknen oder Erdpech, als Ele: 
brigen oder Bergtheer und fluͤſſigen, oder Naphta, 
auch Bergoͤl genannt, findet man in verſchiedenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Landſchaften, z. B zu Lampertsloch bei 
Weiffenburg (Dep. des Niederrheins), zu Sur 
jour (Dep. des Ain), zu Caupenne bei Dar (Dep, 
bee Heiden), bei Clermont (Dep. des Puy⸗de⸗ 
Dome). zu Gabian bei Beziers (Dep. des Herault) 
zu Orthez (Dep. der unteren Pyrenaͤen) u. ſ. w. 


Schwefel wird hauptſaͤchlich aus metalliſchen Sub⸗ 
ſtanzen gezogen, mit welchen er häufig verſetzt iſt. Eigent⸗ 
liche Schwefelgruben ſind in Frankreich nicht im Gan⸗ 
ge, doch fehlt es nicht an Spuren von dem Daſeyn derſel⸗ 
ben; in den Pyrenaͤen hat man in neueren Zeiten reich⸗ 
haltige Schwefelminen entdedt. 


Torf giebt es beinahe in ganz Frankreich, und 
zwar in großer Menge; aber er wird ſehr wenig und nur 
in einigen nördlichen Departementen zur Feuerung benußt. 
Im Dep, der Aisne, wo ſehr anſehnliche Torfſtiche find, 
gebraucht man hauptſaͤchlich die Afche deffelben als Dünger. 
Man, unterfcheldet hier dreierlei Arten von Torf, nämlich 
leichten, mittleren und harten. Große Zorffchichten findet 
man, aufer an fehr vielen ‚Siäffen, auch in den mScmpfen von 
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Meilleraye. (Dep derunteren Seine), von Mont: 
noir, an der Mundung ber Loire uf. w. 


> 


a Nupbare Erd: und Sandarten. 
Hierher gehören vorzuͤglich: 


Die verſchiedenen Thonarten, die zur Verfertigung 
von Badſteinen, Ziegeln, gemeinem Toͤpfergeſchirre, 
Farence, Schmelztiegeln u. ſ. w. gebraucht werden; ferner 
Pfeifenerde, Walkerde, Seifenerde, Siegelerde und andere, 
| weiche man in vielen Gegenten Frankreich, und zum 
Thelie von vorzüglicher Güte findet. Die zur Berfertigung 
von. Tiegeln zum Glasſchmelien taugliche Erde, wird am 
wenigſten häufig gefunden, doc) gräbt man welche, befonders 
zu Neufdatel (Dep. der unteren Seine) und zu 
Salavas (Dept. des Gard). 


Kaslin oder feine Porcelanerde findet man in ver- 
ſchiedenen Gegenden. 


Duarzfand von verfihiedenen Arten iſt fehr haͤufig; 
ferner findet man viel Merael, Schieferehon, Puz 
zolangrde, Caſtine, Drbus u. f.w. u. ſ. w. 
. 


e) Stein » Arten 


findet man beinahe alle und zum Theile von vorzüglicher Guͤte 
und Brauchbarkeit, von dem gemeinſten Bruchfteine bis zu 
den feineren Steinen, die zum Schmude dienen; als Baus 
feine, Kalkfieine, Kies, Gyps, Muͤhlſteine, Schleiffteine, 
Slintenfteine, (von welchen legteren ein ungeheurer Vorrath 
von den beften Sorten vorhanden ift), Schiefer, Feldſpath 
und Schwerfratb, Den zur Sabrication des Porzellans fo - 
dienlihen Petunge, liefert vorzüglich da8 Dep. der ober 
ven Vienne. Ferner findet man hier Marmor von man | 
cherlei und ungemein. fhönen Arten, Granit, Porphyr, 
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Jaſpis, Serpentinfteine, Probierfteine, Asbeſt, Bims⸗ 
ſteine, ‚Lava, Puddingſteine, Breccien, Kryſtalle, Achat, 
Granaten und andere feine Steine. 


f) Mineralquellen 


hat Frankreich von mancherlei Arten und in ziemlicher 
Menge. Die berühmteften darunter find die von Aachen, 
Air, Bagneres, Bareges, Bourbonne, Chau— 
des Aigues, Lureuil, Plombieres, Saint 
Amand, Spaau f. w. | 


Alle mertwürdigen Befundbtunnen und Bäder, fo wie 
die ausgezeichnetften Minen, Berg- und Huͤttenwerke were 
den bei den Drtfchaften, zu welchen fie gehören, in der To⸗ 
pographie von Frankreich angezeigt. 


B. Das Pfranzenreiq. 


Die Milde des Klima's und die Vortrefflichkeit deu 
Vodens von Frankreich, zeig: ſich am auffallendften in 
dem Reichthume an nüglihen und koͤſtlichen Pflanzenpro⸗ 
ducıen, ben dieſes fo vorzüglich gefegnete Land bejigt. *) 


*) Man Tann Frankreich in Hinſicht feines Klimas, in ſo 
weit daſſelbe ſeinen Einfluß auf die Vegetation aͤußert, in 
drei Zonen abtheilen, naͤmlich: 


1) bie nördliche vom 48ſten bis zum zıflen Grobe 
ver Breite. 
2) die mittlere vom 45ſten bis gum asflen, und 


3) die ſuͤdlich e vom galten bis zum 45ſten Grade ber 
nordlichen Breite. 


Hierauf beziehen. ſich die nachfoigenden Benennungen 
von nörblidem, mittlerem und ſuͤdlichem Frank⸗ 
reich, jedoch bloß in Hinſicht auf Producte. 


72 Frankreich. 
Wir t heiten dieſe Producte nach ihrer verſchiedenen 
Rub barkelt in folgende Elaſſen: 


a) Getraide ⸗Arten oder Brodfruͤchte. 


Der Bau des Getraides, das hier heinahe uͤberall vortreff⸗ 
lich gedeiht, macht eine Hauptquelle des inneren Reichthums 
von Frankreich aus, und es iſt erwieſen, daß bier in’ 
einem gewöhnlichen Jahre ein Fünftel mehr Getraide erzeugt 
wird, ald zum eigenen Verbrauche erforderlich iſt., Die vor⸗ 
zuͤglichſten Getraide⸗Arten find: 


Weizen wird im Durchſchnitte genommen, beinahe 
am haͤufigſten gebaut. Man unterſcheidet dreierlei Sorten, 
nach der Verſchiedenheit der Groͤße und Schwetre der Körner, 
weicher zu Folge der Weizen mihr oder minder hefferes, oder 
geringeres Mehl giett Mehrere Randfchaften, beſonders 
Languedoc, Provenee, Daupbine, auch das uns 
tere Elfaß und ein Theil des nörblihen Frankreich, 
bringen Wäßen von der erflen Sorte hervor. Auch fäet 
man Winter- und Sommer-Waizen. Eine Abart, welche 
’ Bunbderweizen oder. Weizen von Smyrna ge⸗ 

nannt wird, ſaͤet man im Herbſte. 


Der Spelz oder Dinkel wird in verſchiedenen Ge 
genden ftatt des Weizens gebaut, befonders in der vormali- 
gen Rheinpfalz (Dep. des Donnersbergß), und 
dem angrängenden Theile des Dep. des Niederrheins, 
auch im Dep. des Leman u. f. w. 


Roggen wird fehr viel, beinahe eben fo viel als 
Meizen gebaut, befonber& in denjenigen Gegenden , in wel: 
hen der Boden zum Weizenbau nicht tauglich if. Er: ges 
deiht gut und iſt von guter Art. Man rechnet, daß wes 
nigftene die Hälfte: ber Bewohner von Frankreich Rog⸗ 
genbrod eſſen. 
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Gerfte,.. ſowohi Winter⸗-⸗ als Sommergerſte 
wird auch ſehr ſtark gebaut, und theils zum Brode und 
zum Verſpeiſen (jedoch nicht ſehr haͤufig), theils zum Biere, 
theils als Gefluͤgel⸗und Pferdefutter gebraucht. 

Hafer von zweierlei Sorten, naͤmlich gelber und 
brauner (der letztere iſt der beſſere) wird in vielen: Gegens 
den fehr häufig, wahrſcheinlich nur alzu häufig gebaut. Man 
gebraucht ihn. meiften® nur als Pferdefutter; aber in einigen - 
minder fruchtbaren Gegenden badın die armen Leute auch 
Brod daraus, und in einigen Theilen der Landſchaften Nor 
mandie und Nieder:Bretagne bereiten die Landleute 
ein ziemlich [hmadhaftes Getränke aus der Hafergruͤtze, die 
auch als Speife benupt wird. 


Buchweizen oder Heidekorn wird in vielen frans 
zoͤſiſchen Kandfchaften, doch befonders in minder fruchtbarem 
Boden gebaut, und theild als Geflügelfutter yebraucht, theils 
auch in Getraideärmeren Gegenden von den aͤrmeren Lands 
leuten zu Brode verbaden. | = 


Mais oder Waͤlſchkorn geräth nur in ben füdlichen 
und mittleren Landfchaften von Frankreich, wo es auch fehr 
häufig gebaut wird und großen Vortheil gewährt; denn die 
Frucht giebe nicht nur eine trefflihe Nahrung für Menfchen 
und Vieh, insbefondere für das Geflügel, und man bädt hie und 
da auch Brod daraus, fondern die Blätter geben aud den 
Kühen ein ſehr nahrhaftes Futter, und aus den Stängeln 
kann ein Syrup gezogen werben." In- den nördlichen Ger 
genden gebeiht diefe Pflanze nicht. *) Ä 
2) Rah A. Young's durch die Erfahrung beftätigten Beob⸗ 

achtungen, begraͤnzt eine Linie (auf ber Charte) von ver 


Mündung ber Sarenne bis an die Norbgränze des El: 
faffes gezogen, bie fübmwärts: derfelben liegenden Län: 


„R 
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Neiß wird im ſuüdlichen Frankreich, hauptfſaͤchlich 
in den vormals zu Piemont gehörigen Departementen, 
und Hirfe in verfhiedenen Gegenden, ' befonders auch im 
den füolichen,, gebaut, - 


b) Andere Gewaͤchſe, die im Großen zepflantt 
werden. 


Hierher gehoͤren: 


Slachs und: Hanf wird beinahe in allen Zheilen 
von Frankreich und in ziemlich beträchtlicher Menge gebaut, 
auch findet man dieſe Gewaͤchſe von vorzuͤglicher Güte in 
mehreren Gegenden. Flachs wird hauptſaͤchlich in Gebirge- 
ländern und an flachen Seeküften, Hanf aber in fetterem 
und wohlbewäffertem Boden gepflanzt. In manden Lande 
ſchaften aber auch beide, doch in verſchiedenen Geländen, 
Sehr beträchtlig und wichtig ift der Flachs bau in den 
Departementen dee Kinisterre, der Nordkuͤſten, der 
File und Bilaine, der Mayenne, des Galnados, 
der unteren Eeine, der Somme, der Meerenge 
von Calais, des Morden, der Lys, ber Schelde 
und ber beiden Nethen. In anderen Departementen ift 
ber Flachsbau zwar nicht unbeträchtliih, doc nicht von fo. 
großer Wichtigkeit, wie in den. vorgenannten. — Der 
Hanfbau ift vorzüglich flat in den Depcrtementen des 
Lot und der Garonne, ber Loire, des Wasgaus, 
der Iſere, der Marne, der Sarthe, des Nieder: 
rheins u. f.w. Der große, fchöne, geibe Waſſerhanf 
‚wird fehr gefchägt. — So betraͤchtlich aber auch. der Flachs⸗ 
und Hanfbau in Frankreich ift, fo wurde ehemals boß no 
Hanf für den Verbraud des Seewefens eingeführtz dagegen 
wurde aber auch auf anderen Seiten Flachs und Hanf ause 


ber, in welchen ber Mais gerätß, (M. ſ. die Charte bei 
ſeiner Reiſebeſchreibuns. ) .. 
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gefuͤhrt, und genau: ‚berechnet, möchte wohl das Eereugnig 
im Sande, dem m Devarfe befieiben ganz entfprechen. 


Deipflangen, nämih Mohn, Rips und Rüb: 
faamen oder Rübfen, werden hauptſaͤchlich in den noͤrd⸗ 
lihen und nordöftlichen Landſchaften ſtark und mit großem 
Vortbeile gebaut. Der Verbrauch der aus dieſen Pflanzen 
geihlagenen Dele ift fehr flark, indem das Raͤpsoͤl und 
Rüͤboͤl ſehr häufig zum Brennen gebraucht wird, beſon⸗ 
ders feit man ihm ‚durch Reinigung ben übeln Geruch zu 
nehmen gelernt bat, und das kalt geſchlagene Mohnoͤl 
dient vortrefflich zum Sallate u. ſ. w., auch geben die aus— 
gepreßten Oelkuchen ein treffliches Viehfutter. — Raͤps 

"und Ruͤbſen find beide Abarten einer Gattung von Kohl?) 
und werden ih den Departementen der Marne, der 
Dife, de Ober - und Niederrheins, der unteren 
Seine, des Norden, der beiden Nethen, der Lygs, 
der Dyle, von Jemappe u. f. w. häufig gebaut, und 
ihr Ertrag macht einen bedeutenden Handelsartikel aus. 
Minder häufig wird dr. Mohn (Magf am en), von wel: 
dem man drei Sorten, nämlich den mit grauem, den mit 
ſchwarzem Saamen und den officinellen unterſcheidet, **) in 
den meiſten vorgenannten Departementen, beſonders in de⸗ 
nen von Jemappe, ber Lys, des Niederrhein, auch 
im Dep: des Donner&bergs u. ſ. w. gebaut. Das befte 


Mohnoͤl wird in Gerber Neltensl (huile Woeilleie) 


genannt. 


Mon brautt 0x6 noch andere Pflanzen zu Del, doch 


9) Rad dem Syſteme: Brallica napus und Brallica olera- 
cea arvenfis. 


. 


| .) Papaver fomniferum. 


N 
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nicht ſo ſehr jim Großen, 5.3. den Leindotter, *) der 
befonders im Dep. der Marne ziemlich ſtark gebaut wird; 
die Sonnenblume **), von welcher die Kerne als Det, 
die Blätter. zum Jutter für Ziegen, Schafe und Kaninchen 
gebraucht werden Eönnen, und die Hanfneffel ***), die fo 
häufig wild wächft, und deren Saamenkoͤrner ein fehr gutes 
Del geben, werben noch wenig dazu benust. 
| 

Krapp oder Faärberroͤthe, (franz. la garance), 
ein befanntes, nügliches Sarbematerial, deffen Bau einen 
beträchtlichen Vortheil einbringt, wird im Großen vorzüge 
lic) im Dep. des Niederrheins, dann aud in den Dep. 
ber beiden Nethen, des Norden, der Bauclufe, ber 


Rhonemündungen und.des Lot und dee Garonne 


gebaut, in anderen Landfihaften ifi diefer Bau wieder aufges 
geben worden. Der ganze Ertrag reicht jedoch für den Bedarf 
ber frangöfifhen Manufacturen lange nicht hin, 

| j \ j — 

Der Wau (franz. la gaude ober le pastel) wird in 
manchen Gegenden, auch in den noͤrdlichen Landſchaften, 
beſonders ſtark aber in dem Dep. des Tarn gebaut. Man 
ſchaͤtzt den jaͤhrlichen Ertrag auf 4000 Centner. 


Der Safranbau iſt ſehr vernachlaͤſſigt; er iſt nice 


gends mehr beträchtlich, außer in dem Depart. des Loiret 
und in einem Theile des Dep, der Seine und Marne. 


*) Dotterkraut, franz. Cameline, auch Camomille, im 
Syiteme Myagrum [ativum. . " 


**) St. Tournefol, im Syſteme Helianthus annuus 3 eine 
befannte Gartenpflanze. 


*+*) Krung. Le Chanvrin, ober Galeope piquans, auch ortie 
rorale genannt; Galeopfis tetrahit. 
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Anis und Koriander wird vorzüglich in den ſuͤd⸗ 
lichen Zandfchaften, in den Dep. der oberen Garonne, 
der Rhonemündungen, der Vaucluſe, des Tarn, 
des’ Lot und der Garonne, des Indre und der Loire, 
auch bei Straßburg (Dep. des Niedercheins) und 
bei Paris (Dep, der Seine) gebaut. 


Zabat von vorzuͤglicher Guͤte wird hauptſaͤchlich in 
den Landſchaften Bourgogne, Franche-Comts, El» 
ſaß, Dauphiné, Languedoc, Bearn, und auch in 
den neuerworbenen Rheinlaͤndern (beſonders im Dep. 
der Ruhr und des Donnersbergs) gebaut; der aus 
den nördlichen Landfchaften oder den Departementen Wir 
Meerenge von Calais, des Norden, der Sambre 
und Maas u. ſ. w., iſt von geringerer Qualität. — Der 
Tabaksbau iſt jedoch noch nicht hinreichend verbreitet, 


Hopfen wird bloß in den nörblihen Theilen von 
Frankreich, nämlidy in den Drpartementen des Norden, 
der Meerenge von Calais, der Somme, ber 
Schelde, von Semmappes, der Lys, der beiden 
Hethen, und der Sambre und Maas im Großen 
gebaut; doch nicht hinreichend für den Bedarf der jegt in 
Frankreich fehr zahlreich gewordenen Bierbrauereien. 


) Hälfenfrücdte, Zugemüfe und Kuͤchen⸗ 
kraͤuter. 


Frankreich erzeugt einen großen Reichthum an allerlei 
ſogenannten Zugemuͤſen und Kuͤchenkraͤutern und zwar von 
den beſten, ſchmackhafteſten Gattungen. Wir zeichnen hier 
bie vorzuͤglichſten Hauptarten derſelben auf. 


Erbſen, Bohnen, Schminkbohnen, Puffs 
bohnen von mancherlei Arten wachſen in ganz Frank; 
reich ſehr haͤufig, und ſind in den meiſten Gegenden von 
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vorzuͤglicher Guͤte; beſonders ſtark iſt ihr Bau in den Des 


partementen des Tarn, des Lot und der Garonne, 
dee Ober- und des NRiederrheins, der Aisſne n. ſ. w. 
Die gruͤnen Erbſen aus tem Dep. des Aveiron werden ſehr 
gefmägt und weit verfhidt; die Wohnen von Soiffons 
(Depatt. der Aisne) gehen in großer Menge nadı Paris 
u. ſ. w.  Ueberhaupt wird auch ein Quantum von diefen 
Huͤlſenfruͤchten ausgeführt. 


ginfen werben lange nicht fo haͤufig, und beſonders 
nur in der Naͤhe von groͤßeren Staͤdten gebaut, z. B. im 
Dep. der Marne u. ſ. w. In einigen noͤrdlichen Gegen- 
den benutzt man dieſe Frucht mit großem Vortheile auch 
als ein treffliches Viehfutter, das den Pferden beſonders 
ſehr zutraͤglich iſt. Es iſt zu bedauern, daß dieſe fo nuͤtz⸗ 
liche Pflanze, die auch in dem magerſten Boden voͤchn⸗ 
nicht ſtaͤrker gebaut wird. | . 


Kraut und Kobl, Stedräben, weiße und 
rothe Rüben von mandherlei Arten, und meiftene von 
vorzüglicher Güte ,. werden als Zugemüfe in gang Frank⸗ 
weich gepflanzt. Auch werden Rüben und Kohl, in meh⸗ 
zeren Departementen , vorzüglich in denen ber Schelde, 
der Vendée, der Correze, der Dordogne, des Lot 
und der Garonne, der Charente, des Norden, der 
&y8, der Marne, des Ober: und des Niederrheins 
u. f. w. als Futter für das Vieh benust. 


Möhren werben in ganz Frankreich fehr häufig ges 
baut und ſtark benutzt; die beruͤhmteſten ſind die von 
Amiens (im Dep. dee Somme); der ſtaͤrkſte Bau 
derſelben, wobei fie auch als Sutter für das Vieh benutzt 
werden, iſt in den Departementen der Schelde, der 
eEys, der beiden Nethen, der Marne, des Ober 
und des Niederrheins u, f. w. Man hat auch ange 
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fangen, einen fehr guten Branntwein daraus zu zie. 


ben. — Als Kaffee » Surroyat find die Möhren in Frank⸗ 
reich bei weitem nicht ſo bekannt, wie in Teutſchland. 


Kartoffeln werden zwar beinahe in allen Gegen: 
ben dieſes großen . Landes gebaut, aber doch lange nicht jo 
häufig, als fie es feyn ſollten; auch benugt ‚man.fie nicht 
fe fehr, wie anderwaͤrts, und in vielen Gegenden werden 
fie bloß zu Viehfutter gepflanzt; denn noch ſtraͤuben fich 
an manden Orten die Vorurtheife gegen die allgemeinere 
Benupung ; doch nimmt der Anbau derfelben immer mehr 
zu. Beſonders ſtark ift derfelbe in den Departementen 
der Lys, des Morden, des Ober» und des Nieder 
sheins, des Wasgaus, der Sambre und Maas, 
der Lozere, der obern Saone, des Tarn u. f. w. 


Artifhoden werden befonders in der Näye von 
großen. Städten in fehr anfehnliher Menge gepflanzt: 
Vorzuͤglich berühmt find die von Laon, wo allein jähts 
lich bei 60,000 große Köpfe gezogen werden. Man trod: 
net die Boden oder Käfe derfelben, uns fie aufbewahren zu 
innen. | Ä z 


Spargel pflanzt man wegen ber Mühe und Koſten 
des Baues nicht im befonderer Menge, außer in der Gegend 
um manche große Städte, wie 5. B.. Paris, Drieans, 
Straßburg, Bendome, Zours, Niort uf. w. 
Das Dorf Aubevilliers bei Paris Liefert allein jährs 
li 28 bis 30,000 Buͤſchel Spargel. Der von Orleans 
wird aber befonders geruͤhmt. 


Melonen werden im nörblihen Frankreich bloß in 
Gärten und für. die Zafeln der Reichen gepflanzt, im ſuͤdli⸗ 
den aber im freien Felde und in folher Menge, daß man- 
mit denen der geringern Sorte das Vieh füttert, | 
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Gru efen und Kürbiffe von verfhiedenen Arten 
find ſehr häufig;  treffliche Gurken wachſen im ſuͤdlichen 
Frankreich im freien Felde. 


Zwi ebeln werden in ungeheuerer Menge, beſonders 
‘an den Fluͤſſen Garonne, Dordogne, Rhone, Rhein 
u. ſ. w. gebaut, und! | machen einen Handelsartitel aus. 
Man bat wiehrere ſehr geſchaͤtzte Arten derſelben. — 
Knoblauch wird am ſlaͤrkſten in den ſuͤdlichen Landſchaf⸗ 
ten gepflanzt und genoſſen. 


Wegwarte oder Cichorie wird zum Kuͤchenge⸗ 
brauche in allen Gemuͤſegaͤrten ſehr haͤufig gepflanzt; aber 
in den Departementen der unteren Maas und der 
Sambre und Maas wird dieſelbe als Kaffee: Surrogat 
im Großen ‚gebaut, und man berechnet den jährlichen 
Ertrag derfelben ſchon ganz zubereitet zu dem Kaffeeges 
brauche auf 48 Centner; das Pfund koſtet dann 5 bis 6 
Sous (1 Er. 6 Pf. bis, ı Gr. 10 Pf. ſaͤchſ.) 


Lattich von verfchiedenen Arten und andere Salats 
kraͤuter, auh Sauerampfer, Spinat und viele andere 
Gartengewaͤchſe, meiſtens von ausgezeichneter Guͤte, wer⸗ 
den ſehr haͤufig gezogen. 


i 
l 


d) Andere nusbare Gewaͤchſe. 


Bon anderen Kuͤchenpflanzen nennen wir hier bloß den 
MWermuth, aus weichem man einen magenitärkenden Wein 
‚und dann auc Arzneimittel bereitet; die zu Konfituren ges 
brauchte Angelica, die Gartenmelde, die Melans 
zandpfel (Solanum melonkena) von verfhiebenen 
Arten, werden im füdlichen Frankreich gepflanzt und als 
Leckerbiſſen gegeſſen; Meerf enchel wird ſtatt der kleinen 
Gurken in Eſſig eingemacht und aufgetiſcht; Baſilikum, 
als Gewuͤrz; die Och ſenzunge, die vorzuͤglich zum Sa⸗ 
late gebraucht wird; Fenchel; ben ſpaniſchen Pfef: 
fer 
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fer (Capsicum annuum) zieht man in Gaͤrten, und macht 
ihn in Zuder ein. Senf wird in den fütlihen Landſchaf⸗ 
ten, aud im untern Eifaffe häufig gebaut, Beſonders 
berühmt ift der Senf von Dijon. - . | 


Ferner sfbare Shwämme von verfhiedbenen Arten, 
Morcheln und dann auh Trüffeln, welche in vielen 
Gegenden häufig gefunden merden — am gefchästeften find die 
aus Perigord — verdienen hier noch angemerkt m. 
werden, 


Von Arzneifräutern zeichnen m wir beſonders die Betos \ 
nie (Betonica officinalis), den Erdrauch, die Biber 
nell, das Süßholz, bad Kiettenkraut, den En: 

sian aus. Die Gebirge find übrigeng ſehr reich an aller⸗ 
lei heilſamen Kraͤutern. | 


As Sarbepflanzen verdienen noch befonders eine Er⸗ 
waͤhnung: Die Lackmuspflanze (Croton tinctorium) 
im ſuͤdlichen Frankreich, woraus die Tourneſollaͤppchen verfer⸗ 
tigt werden; der Odermennig (Agrimonia eupa- 
toria); der Gänferih (Sr. Argentine, Potentilla 


anlerina), woraus man au ein Waſchwaſſer für die Puge 


tiſche zieht, u. ſ. w. Auch find.die Sodapflangen, ber 

fpanifhe Ginſt oder das Espartogras in einigen 

füdlichen Gegenden, die Karden diſteln, mehrere Moos 
‚arten, die erhenfhwämme u. ' w. als nugbate Des 
‚getabilien zu bemerken. Ä J— 


e) Gras und Futterkraͤuter. 


Frankrei ch hat einen ſehr anſehnlichen Wieswachs, 
und viele Landſchaften haben große Strecken von ſehr fetten 
natürlichen Wieſen, auf welchen mancherlei gute Grasarten 
wachſen ‚ die ein treffliches Heu geben, und in den Gebirgen 
findet man aute Weideptäge, bie zum Theil aus den befien 
“Kräutern beftehen. | 
N. Länders u, Völkerkunde, Frankreich. 14 
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Die ſchoͤnſken und größten natkelihen: Bieten 
die auch viel Heu liefern, findet man - 


(a)' im’ noͤrdlichen Frankreich in den Departementen der 
& chelde, der Dyle, ber beiden Nethen, der Meer⸗ 
enge von Calais, der Dife, der Aisne, der uns 
tern Seine, ded Kanals, des Kalvados, ber 
Dine, des Eure, der Seine und Marne, der 
Marne, der Aube, ver Maas und dr Moſel; — 


(b) im mittleren Frankreich: in den Departementen: 
ber Ille und Vilaine, ber Sarthe, der beiden See 
vres, ber oberen Vienne, ber Ereufe, bes Loir 
und Cher, der Mayenne, bes Allier, der Nievre 
und der oberen Saone; — 


(c) im ſuͤdlichen Frankreich: in den Departementen: 
der Dorbogne, ker Correze, des Cantal, des 
Aveiron, des Tarn, der oberen Loire, der Lozere, 
bes Herault, der Iſere, der Drome, der Rhone⸗ 
muͤndungen, des Bar, der Vaucluſe, des Monte 
blanc, der oberen und der unteren Alpen und in 
den Thälern der piemontefifchen Departemente, u 


Alle diefe Wieſen liefern beinahe durchgehends ein ſehr 
gutes Heu. 


| Die kuͤnſtlichen Wieſ en werden mit verſchiedenen 
Arten von Klee, beſonders auch mit Luzernerklee, oder 
mit Esparſette, oder mit grauen Erbſen oder Schaf⸗ 

erbfen, oder mit Widen angefäet. — Der Kleebau if 
jest ſehr ſtark, und in fehr vielen Gegenden find die kuͤnſt⸗ 
lichen Wiefen eingeführt. 


Von Futterkräutern, die in Frankreich häufig 
wachſen, find auch noch zu bemerken: das Honiggraß, 
von zwei Arten, das vorzäglich in den Haiden von Ga 6 
cogne gefäet wird; die Skabioſe; ferner aud das 
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Bocshorn ober griechiſche Heu, deſſen Saamenkoͤrner 
hauptſaͤchlich als Pferdearznei gebraucht werden und einen 
Handeldartifel ausmachen ; es waͤchſt vorzuͤglich am Mittel⸗ 


meere; und die große Bibe eneil (Sanguiforba offi- 


cinalis. ) 


f) Blumen and wohlriech ende K akuter gehoͤren 
bier auch in fo weit zu den nutzbaren vegetabiliſchen Pro— 
ducten , als fie den Stoff zu den mancherlei Parfumes 
rieen liefern, welche in Frankreich verfertigt und auch in be⸗ 
traͤchtlicher Menge ins Ausland verſchickt werden. Eine 
ausfuͤhrliche Aufzaͤhlung kann hier nicht Statt finden, und 
wir begnügen uns daher bloß mit der allgemeinen Bemer⸗ 
fung, daß diefes Land überhaupt, und beſonders der füdliche 
Theil defleiten, ſehr reich an f[hönen und wohlrichenden Blu⸗ 
‚men von allen Arten ift, doch ift hier die Vlumiſterei noch 
nicht fo weit getrieben, wie in Holland und Eng⸗ 
land, — Unter den wohlriechenden Kräutten müffen wir 
noch befonders des in Südfrankreich ſo / haͤufigen Ros ma 
rin's gedenken, 


8) Baumfruͤchte. Gemeines undedles Obſt. 
Eßbare Fruͤchte von Stauden und Kraͤutern. 


An koͤſtlichem Obſte aller Arten, von den gemeinften 


MWaldbeeren bis zu den edelſten Südfrüchten ift dieſes Land. 


ungemein reich; es vereinigt nicht nur alle Öbjiarten von 
Europa in ſich, fondern feine Baumfruͤchte find geöftens 
theild auch von ganz ausgezeichneter Güte, da dad milde 
Klima den Obſtbau hier fo fehr begünftigt; Überdies ift ber 
Ucberfiuß an Obſt fo groß‘, daß viele Gattungen beflelben 
beträchtliche Handelsartikel ausmachen, die in Sroßen Quan⸗ 
titaͤten ins Ausland geführt werden. 


Aepfel und Birnen von mandjerlei und mitinter 
den koͤſtlichſten Gattungen wuchfen überall häufig und in meh⸗ 
teren Begenden in unbefchreiblicher Menge, Man hat große 

_ on F 2 
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Pfla nzungen von denſelben. In den Landſchaften Norman 
die und Bretagne wird ſehr viel und beſonders guter Aep⸗ 
fel⸗und Birnmoſt bereitet. Gedoͤrrte Birnen liefern die Land⸗ 
ſchaften Languedoc und Provence in großer Menge für 
das Ins und Ausland, und von Bonchretiens-Birnen 
werden ganze Schiffsladungen aus den nördlichen und weſtli⸗ 

chen Seehaͤven ausgefuͤhrt. 


Kaſtanien und Wallnuͤſſe erzeugt Frankreich in 
außerordentlicher Menge und von ganz vorzuͤglicher Güte. — 
Der Kaftaniendbaum ift für manche brodarme Gebirgsgegen⸗ 
den in den füdlichen Theilen dieſes Landes beinahe daffelbe, 
was die Kokospalme für viele Indier iſt; er liefert 
den. Bewohnern verfchiedenartige Speifen, Mehl und Brod, 
auch Viehrutter, ferner ein gutes, fehr brauchbares Holy 
und eine zur Gärberei dienliche Ninde. Die größten Kafta, 
nienmälder find in den Departementen der Ardeche, der . 
Correze, der oberen Vienne, des Aveiron, det 
Dordogne, des Tarn; aud findet man ihn häufig im 
einigen . Gegenden bes Dep. der. Ille und Vilaine, 
der beiden Sevres, wu. f. w. ferner in dem Departement 
der Seralpen und in den piemontefifhen Depar— 
tementen. Beſonders werden die großen und ſehr 
ſchmackhaften Kaſtanien geſchaͤtzt, die man Marronen 
nennt, und die einen nicht unbetraͤchtlichen Handels attikel 
ausmachen. Die Dopartemente der oberen Loire und 
dee Sarthe liefern große und ſehr ſchaͤtzbare Martos 
nen ; die berühmten Lponer Marronen fommen aber 
aus einem großen Kaflanienmwalde in ber Landſchaft Pros 
vence.(jegt im Departement des Bar) les Maures 
genannt. | | 


Nußbaͤume findet man beinahe durch ganz Frank⸗ 
reich ſehr haͤufig; auch wird viel Nußoͤl gepreßt. | 


Andres Obſt, als Pflaumen, gweiſqa en— 


Fi 
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Kirſchen, Pfirſchen, Aprikoſen, Hafelnüffe 
u. ſ. w, auch niedriges Obſt, Stachelbeeren, Johan⸗ 
nisbeeren, Himbeeren, Erdbeeren, Dei 
delbeeren, Hagbutten, u. ſw. u. ſ.w. fin 
det man hier nicht nur in Menge und von ſehr vielen ver⸗ 
ſchiedenen Arten, ſondern auch von den beſten Qualitaͤten. 
Pflaumen und Zwetſchgen werden in großen Quantitaͤten 
gedoͤrrt und als Handelsartikel verſendet; man bereitet auch 
Branntwein daraus. Eben ſo wird aus den Waldkirſchen im 
vogeſiſchen Gebirge das fo berühmte Kirſchwaſſer, 
ein feiner Branntwein gezogen. Auch das viele vorhandene 
wilde Obſt wird auf mancherlei Arten benuͤtzt; fo bereitet 
man 3. B. aus den Holzäpfeln und Holgbienen einen guten - 
Eſſig, und fogar auch eine Art Moft. 


Die edeln Südfruüchte, bie eöftlichften aller 
Baumfrücte find in dem füdlihen Frankreich einheimifch, 
unb wachſen hier zum Theil wild, als naͤmlich Pomerans 
zen, Limonien, Citronen, ®ranatäpfel, eis 
gen, Mandeln, Maulbeeren, Dliven, Kaps 
gern, Jujuben ober Bruftbeeren und bergleichen 
von mandherlei Arten, , Auf den Küften von Languedoc, 
von Provence, auf den bierifhen Infeln, bei 
Nizza u. f. w. findet man bie fhönften Pomeranzen: und 
Gitronenpflanzungen. Das Dep. der Drome erzeugt‘ bes 
fonders viele und fehr ſchmackhafte Mandeln, die auch noch 
weiter gegen Norden wachen. Die Kappern, melde in 
Südfrankreich auf Sträuden wachen, werden in Eiffig eins . 
gemacht, und dienen als Würze zu Speifen. Einen grof 
fen Reichthum geben auch die zahlreichen Delbäume dies 
fen Gegenden und das aus ihren Seüchten, ben Dliven,.. 
die man auch friſch und eingemacht verfpeist, gepreßte, fo 
allgemein berühmte und gefhäste Provencer = Det ifl 
ein wichtiger Handelsartitel. Aber Leider find bereits vor 
einigen Jahren fehr viele Deibäume im. füblichen Frankreich 


93 Ä Frankreich. 


bei eingettetener ganz auherordentuicher Wintesfälte er⸗ 
froren. *) ; 
Beinahe alle vorgenannte Früchte und Eneianife kom⸗ 
men in den Handel, und werden theils in groͤßeren, theils 
in geringeren Quantitaͤten ins Ausland verfuͤhrt. 


. h. Wein. 
| De Weinftod ift eine von denjenigen Pflanzengäts 
tungen, melde den größten Naturreichthum von’ Frankreich 


ausmachen; denn naͤchſt den Getraide » und Brodfruͤchten 


bringt er dem Lande ben größten Vortheil, und nähıt eine 


große Zahl von Menfthen. 


7 


Wein wird in einem fehr beträchtlichen Striche dieſes 
Landes gebaut, ſowohl in den ſuͤdlichen, als in den mittleren 
und nordoͤſtlichen Theilen. Die Nordgraͤnze des Weinbaus 
zieht ſich hier **) in einer ſchiefen Lirlie von Welten nah Nord⸗ 
ofien, von der. Mündung der Loire bie zum Einflufle der 
Mofel in den Rhein; nordmwärts bderfelben gedeiht fein 


, Bein mehr 


Den ſtaͤrkſten Weinbau haben, 
(a) im noͤrdlichen Frankreich: | 
| bie Departemente des Rheins und der Mofel, des 
Donnersbergs, der Saar, des Ober⸗ und des Nies 
berrheins, der Aube, der Marne, der oberen 


Marne, der Meurthe, der Maas, der Mofet, der - 


Seine und Dife, der Seine und Marne; — 


‘ (b) im mittleren Frankreich: | 
bie Depertemente des Allier, der Charente, der 


u Davon noch etwas. Raͤheres bei der Topographie. — 
Die Graͤnze des Delbaues zieht ſich auf Young’s Charte 
in einer fchiefen Linie vom 19. Grad der Länge und 42 Er. 
30 Min. der Breite bis zum 24 Gr. ber Länge und 45 Br. 

30 Hin, der Breite. 
N) Rah A. Doung’s Angase er. 


> 


' 
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unteren Chavente, des Cher, der Correze, der | 
Goldhügel, des Doubs, des Indre und der Loire, 
des Sura, des Leman, ber Loire, der unteren 


Loire, des Loir und Cher, des Loiret, der Mar 


yenne und Loire, des Montblanc, der Nievre, 
des Puvsde: Dome, des Rhone, der Saone und 
Loire, der beiden Sevres, der Vienne, der 
Yonnez | 


(c) im fübtichen ‚Frankreich: 

die Departemente der unteren Alpen, der See⸗ 
Alpen, der Ardeche, des Aude, des Aveiron, der 
Drome, der Iſere, des Gaxd, des Herault, des 
Gers, der oberen Garonne, der Gironde, der 
Dordogne, der Heiden, des Lot, des Lot und. der 
Garonne,: der oberen Pprenden, der unteren 
Pprenden, ber dftlihen Pprenden, der Rhone⸗ 
Mündungen, der oberen Saone, dei Tarn, des 
Var und der Vaucluſe. 


Auf der Inſel Korſika wirb auch niemlich guter 
Wein gebaut, doch nicht in beträchtlicher Menge. 


Aus diefer kurzen ueberſi cht erhellet ſchon, wie weit 
der Weinbau in Frankreich verbreitet iſt. 


Daraus laͤßt ſich nun auch ſchließen, daß es auf einem | 
10 weit. ausgedehnten Raume au Weine von fehr verfchies 
denen und fehr manderkei Sorten geben muͤſſe. Man fin? 
det bier weiße und vothe Weine non allen Schattirungen, 
ſtarke und leichte, fprudelnde und füße, dickere und büns 
nere Weine. Die vorzüglichften, auch im Austande befanns ' 
ten und beliebten : Sorten find: der Burgunder, 
Champagner», Mofel:, Rheinwein. Stroh 
wein, be Muscatenwei n, befonders dee von. Zus 
net, der Cote» votie und ber Hermitagewein. 
Die Weine von Arbois, Bourbeaus, Medoc, Fron⸗ 
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tignan, Riveſaltes, die ſuͤßen und ſtarken Meine 
von Giotar und St Laurent in der Provence 
und viele andere. 


Der geſammte Meinertrag von dem ganzen heutigen 
Frankreich kann jährlich auf ungefähr IA bis 18 Millio⸗ 
nen-M uids oder franz, .Eim’e *) geſchaͤtzt werden; doch 
find hier die Angaben nicht beſtimmt genug. 


Wir werden noch weiter Gelegenheit finden, von dem 
Weinbau in dieſem Lande zu ſprechen, und beſonders von 
den verfchiedenen Gattungen Wein,' die in ben einzelnen 
Departtementen gebaut werden. 


Noch muͤſſen wir after anmerken, daß ber Wein⸗ 
fto@ in Frankreich auch noh Rofinen, Eſſig und 
Brantmwein in den Ausfuhrhandet liefert. 


5) Watdungen, Waldbäume, Holzgattun- 
’ ‚gen und Gefträude, 


An Wald» oder wildwachſenden Bäumen und Geſtraͤu⸗ 
chen von allen Arten, die das trefflichſtſe Bau⸗, Nutz⸗ und . 
"Brennholz, Holz zu den [hönften Drechsler : , Tiſchler- und 
Schnignrbeiten, überhaupt zu jedem, Gebraude liefern; 
“wozu man Holz anwenden Kann, hat Frankreich im. 
Durchſchnitte genommen, ganz und gär, feinen Mangel, 
fondern vielmehr Ueberfluß. ' 


Wenige Bezirke diefes Landes find ohne beträchtliche | 
Waldungen und Gehoͤlze. 


Nach dem neueſten Anſchlage enthaͤlt das ganze Land 
wenigſtens ſechzehn Millionen franz, Morgen an Waldun⸗ 
gen, wovon ungefähr 7 Millionen dem Staate gehörige. 
National : Waldungen, 6 Mittionen Gemeinde: Waldungen 
und 3, Mitiionen Morgen Privatwaldungen fi find, 


+) Das Muid zu 288- Parifer Pinsen, ober Bouteillen. 


4, 
w - 


Naturproducte. | 89 


Die beträchtlichften Wälder find: die Ardennen, 
die Wilder von Orleans, Sontainebleau, Eompis 
egne, St. Germain, la Horre, Tingry u. f. w.; 
der. Bienenwatd (gewöhntih der Bewald genannt), 
die Wälder des Wasgaus, des Juras, der Alpen, 
der Pprenéen, u.a m. Diefe Waldungen find beinahe 
alle,. mehr oder meniuer, durch die Folgen der Revoluzion 
und des Krieges fehr befhädigt worden, ' 

Die fogenannten belgiſchen {nieberländifhen) und 
neuen cheinifchen Departemente find ziemlich holzs 
reich 5 auch find die gebiruigen Gegenden meift mit Waldungen 
bededt, die vorzünfidı gutes Bauholz liefern. — Die Des 
partemente des Dber- und Niedercheins haben in ihs 
ven Gebirgen wichtige Wildungen von den ſchoͤnſten Staͤm⸗ 
men. Die vormalige Landſchaft Rothringen ift auch 
fehr holzreich; eben fo auch die Landfhaften Normandie 
und Bretagne. — ' Verfchiedene waldige Striche ziehen 
fih durch das mittlere Frankreih hin. Die Landfchaften 
Bourgogne, Sranhe «» Comte, Savojen und 
Daupbine find befonders waldrrih. "Die Gebirge von 
Auvergne find zum Theil mit Waldungen bededt. Auch 
die weftiichen Landſchaften habep ziemlich viel Gehoͤlze. 
Die ſuͤdweſtlichen find noch reicher an Holz, ‚befonders die 
Gebirgegegenden. Die Porenden find befonders mit 
Fichten, Tannen und Eichen bededt. Languedoc bat: 
mehrere anfebnlihe MWaldungen ; die Gekirge im Dep. des 


Tarn, find mit Gehölze bevedt. Die Sevennen-find 


holzreich und haben auch fehr viele Kaflanienbäume. Die 
Suͤdkuͤſten haben wenig Holz, aber die inneren und gebirgis 
. gen Streden, befonters in der Provence, defto mehr. 
Diemont ift holzreich, noch mehr aber ift es die Infel- 
Korſika, wo die fchönften Waldbäume aller Arten, auch 
Buchsbaͤume u. f. w. wachſen. (Das Nähere findet man 
bei einzelnen Landfchaften und Departementen.) 


go | | | ‚Beankreich. 
In forſtwirthſchaftlicher Hinſicht theilt man bie Wald⸗ 
baͤume in Frankreich in folgende fünf Claſſen. 


1. Baͤume von hartem Holze; nämlid; 
Eichen von mehreren Arten, Ulmen, Buchen, Ae⸗ 


ſchen, Hagbuchen, Akazien, Kaſtanienbaͤume, Ahorn» 


/ 


Maßholder⸗ und Maulbeerfeigenbaͤume. 


2. Bäume von weichem ober weißem 
Holze: | 
Birken, Erlen, weiße und italieniſche Pappeln, Es- 
pen, ſchwarze Erlen, Weiden, Linden und Marronen⸗ 
baͤume. | | 
4. Wilde Ob dsäume, Holzäpfel, Holzbirnene, 
twilde Pflaumen», Mispel⸗, Vogelbeers, Ejöbrers, Azes 
rolen⸗, wilde Maulbeers, Herligens, wilde Nuß⸗, Los 


. tusbäume *), Hafelnufßftauden, Kornelbdume, Weiß und 


Schwarzdorne, Sauerdorne oder Berberizen, Kreuzdorn, 
Spillbaͤume oder Pfaffenholz. **) 


4) Immergruͤne Baumarten. 
Stechpalmen, Fichten, Tannen, Lerchenbaͤume, Kork: 


| Shume, Delbäume, grüne Einen. 


5) Heiden: Bäufne, und Stauden: 
Wagdholder, Ginſter, Hagbutten ‚ Mafferhollunder 
oder Schneeballen, ‚Iwerghollunder , Korhweiden, Dartries 
gel oder. Rainweiden, Heiden, Baumepheu, Brombeers 
ſtraͤucher. | 
Auch find noch insbefondere bie Kermeseihen und 
die Mannaeſchen zu bemerken, wovon in der Folge noch 
ein Mehreres. Außerdem werden aud manche fremde 
Baum und Befträuchearten angepflanzt. 


9) FIr. Nioaqcoulier, Celtis auftralis. 
+) 9, Fufain, Evonymus, wird au Manqetrlei, ag zu 
Zeichen kohlen gebraucht. | “ 
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Außer dem Holje und ben Fruͤchten, von welchen letz⸗ 
tern noch die Eichen, und dann auch die Salläpfel eine 
Erwähnung verdienen, liefern bie Waldbaͤume auch Kohlen, 
Harz, Pech, Theer und Kerpentin. Selbſt das. Baunm 
moos und die Rinden werden henust, | 


C. Das Thierreich. 


| Bon nuͤtlichen Thieren aller Klaſſen und Arten, beſitt 
Frankreich einen gar nicht unbetraͤchtlichen Reichthum, und 
von wirklich ſchaͤdlichen, hat es nur wenige. 


Man findet hier alle Arten in Europa einheimiſche 
Hausthiere, zahmes Gefluͤgel, Wildpraͤt, Fiſche, nubbare 
Inſekten u. ſ. w. | 


a) Bahme vierfüßige Thiere. 


Pferde, zum Theil von ſchoͤnen Arten und von mans 
cherlei Gattungen, giebt es in ziemlicher Menge, beſonders 
da in mehreren Landfchaften der Aderbau bloß mit Pferden 
getrieben wird; man zählt ihrer jeßt ohne die Kohlen und 
Springhengfle, ber zwei Millionen; aber für ben Kriege: 
bienft werden doch nicht hinreichend Pferde gezogen. Die 
Normaͤnder werben befonders als Reitpferde gefchäst. 
Im füdlihen Frankreich findet man auch ausgezeichnet 
ſtarke und gute Zugpferde. 


Schöne große Eſel und ſehr brauchbare Mauleſel, 
haben theils die füdlichen, theils die ſuͤdweſtlichen Landfhafe 
ten. Kleinere Efel.find in den Gebirgsgegenden häufig. 


Rindvieh giebt es beinahe überall, und zum Theil 
von vorzüglicher Art, in hinreihender Menge; man zählt 
über 6 Millionen Stud, worunter etwa die Hälfte Zug» 
ochfen. Die Rindviehzucht ift in manchen Gegenden Auf: 
ferft ſtark und vortheilhaft. In manchen Departementen 
ift das Rindvieh von anferorbentlich großem Wuchſe. 
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Von Schafen findet man hier mehrere verſchiedene 
Raſſen; im Durchſchnitte genommen, find bie meiſten Land» 
ſchaften von Frankreich ziemlih gut mit Mollenvieh ver 
ſehen; in: den füblichen Landfchaften giebt «6 -wandernde 
Schafe. In neueren Zeiten bat man auch fpanifche Schafe 
eingeführt. Die Zahl des Wollenviehs Überhaupt, wird in 
ganz Frankreich auf: mehr als 30 Millionen berechnet. Die 
Mole ift zum Theil fehr fein, 


Ziegen giebt es, befonders in den Gebirgsgegenden, 
in großer, und vermuthlich zum Nachtheil der jungen Pflan⸗ 
zungen, in manchen Bezirken nur in allzugroßer Menge. 
In manchen Landſchaften wird häufig Ziegenfleiſch gegeſſen, 
auch viel Ziegenkäfe bereitet. Die Ziegen aus Auvergne 
und Corſika, werben vor anderen gefhägt. Man. hat 
auch angorifhe Ziegen eingefühet. 

Schweine werben beinahe allenthalben in beträchtlis 
cher Menge gezogen, und in manchen Landſchaften machen 
ſie auch einen, eintraͤglichen Erwerbszweig aus. In vielen 
Gegend:n befördert die Eichelmaſt die Schweinesudt gar 
ſehr. Im Dep. des Niedesrheins zählt man ges - 
woͤhnlich über 8r,ooo Schweine Im vogefifhen Ges 
birge werden fie vorzüglich mit Kartoffeln gemäftet. Auf 
der Infel Korſika giebt es eine halbwılde Art von Schwei- 
nen. Die Bleineren und artigeren, chinefifchen oder tunki⸗ 
nifchen Schweine, werden auch’ hie und dba gezogen. Die 
Schinken von Bayonne und Bourdeaur, von welchen 
jährlich ungefähr 8o,ooo Stuͤck ausgeführt werden, find in 
Frankreich befonders beruͤhmt; fie fommen von den Schweis 
nen, dieinden Pyrenaͤen fehr Häufig gezogen werden. 


Hunde von allen Arten, und Katzen, aud ango⸗ 


. riſche, find im Ganzen vieleicht nur in zu großer Menge 


vorhanden. - 
»b) Con Wildyrat 
giebt es die gewoͤhnlichſten Arten, nämlich wilde Schweine 


\ 
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Edelhirfhe, Damhirſche, Rebe, Hafen, Kaninden, die in 
manchen Gegenden, befonders an ben Nordkuͤſten, in eige⸗ 
nen Kaninchengaͤrten in großer Menge und mit Vortheil 
gehegt werden; auch Seidenhaſen. Das Wildpraͤt iſt uͤber⸗ 
haupt ſeit der Revolution etwas ſeltener geworden. Stein⸗ 
boͤcke und Gemſen giebt es nur noch auf den hoͤchſten Algen, 
. Sifhettern fängt man im Rheine u. ſ. w. 


co) Bon wilden, Thädlihen Thieren, 
findet man in Frankreich Wären, doch nur in den Pyres 
näen und Alpen. Wölfe find in mehreren waldigten 


- 


und bergigen Gegenden noch allzuhäufigs man fucht fie jetzt 


aufs. möglichfie auszurotten; Füchfe giebt es ziemlich viele; 
in einigen Gegenden ißt man bie jungen Fuͤchſe, fo wie in 
Auvergne die Eichhoͤrnchen. Ferner giebt e6 Marder, 
Dachſe, Hamfter, Murmelthiere, Iyerl, Wiefeln, Ratzen 


und Mäufe, von verfchiedenen Arten u. f. w. Das frans 


zoͤſiſche Pelzwerk wird von Kennern geſchaͤtzt. 


| d) Bon zahmem und wildem Geflügel 
trifft man in Sranfreid nicht nur beinahe alle. europäifche 
Arten, und meift.in zienoliher Menge an; fondern mehrere 


derſelben zeichnen fi auch durch befondere Güte aus, 


Bon zahmem Geflügel. giebt es Gänfe, Enten 
von verfchiedenen Arten, auch Biefamenten, gemeine Hüner, 
und wälfhe Huͤner. Diefe werben fehr häufig gezogen, bes 
ſonders in den Landſchaften Maine, Normandie, 


Guvenne und Languedoc. — Gänfe und waͤlſche 


Hüner werden Heerdenweiſe und ziemliche Streden weit zum 
Verkaufe ausgetrieben. Gänfe werben auch geräuchert vers 
(hit. — Federn, fomohl zum Schreiben, als zu Betten 


machen einen beträchtlichen Handelsartikel aus. — Haus- 
tauben werden in Menge Bezogen. — Dfauen ſind nicht | 


ſehr häufig. w 


Bon Federwildpraͤt findet man horzůglich: wilde 
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Gaͤnfe oder Schneegänfe, milde Enten, Schwäne jedoch 
nicht haufig, Faſanen, große und kleine Trappen, mans 
herlei Arten von Zauben, Waſſerhuͤner, Lerchen, Schnes 
pfen, Repphuͤner von verfchiedenen Arten, Wachteln, 
Rothkehlchen, Drtolane, Droffein oder Krammetsvoͤgel/ 
u. ſ. w. 


Ferner allerlei Arten von Raubvögeln und Sing 
vögeln: Reiher, Weihen, Häber, Aeljtern, Raben, Kraͤ⸗ 
ben, Ballen, Negenpfeifer, Taucher, Gtaare,  Rallen, 
Nachtigallen, Finken, Zeifige, u, ſ. w., u, f.w. 


e) Nugbare Amphibien 

find die Froͤſche, deren Keulen als eine Lederfpeife gegeffen 
werden; Vipern, die in der Arzenei gebraucht und auch in 
einigen Gegenden ımter dem Namen Landaale gegeflen 
werden, und Schlammſchildkroͤten, die man in Gärten hält, 
um manches Ungesiefer zu vertilgen, und die auch als Heils 
mittel dienen. Schaͤdliche Amphibien findet man fonft nicht; 
wenigftens nicht häufig, und bloß in einzelnen Gegenden. 


ft) Sifde J 

hat Frankreich in feinen Meeren, Seen, Zeichen und Stäfe 
fen in großer Menge und Verſchiedenheit und von ſehr guten 
Arten. 


WVon Meerfiſchen find hier beſonders zu bemerken: 
die Rochen, Makreelen, Schellfiſche, Platteifen, Schollen, 
Meerdrachen, Häringe, Sardellen, Anfhoven, Meeraale, 
Lachſe, Brachſen, Thunfiſche, Meeraͤſchen, Aalquappen, 
u. ſ. w 


Bon Flußfiſchen: Störe, Salmen, Karpfen, Bars 
ben, Forellen, Karaufhen, Hechte, Braſſen, Wärfchlinge, 
Naſen, Schleien, Aale, kampreten, Weißfiſche, Schmer⸗ 
len, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Fiſchweiher giebt es in Menge; man berechnet den 


* 
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Slaͤchenraum, den fie zufammen einnehmen, auf 500,000 
Morgen. | 


g) Von Mollusken oder Weichthieren 
verdienen bloß folgende erwaͤhnt zu werden, naͤmlich die 
Dintenfifd e, die man heut zu Tage nicht mehr ißt, 
man fängt fie auf den Seeküften hauptſaͤchlich nur um ihrer 
Beine oder Graͤten willen, die zu verfchiedenem Gebrauche 
dienen 5 diefe Thiere geben auch eine [hmwarze Farbe. — Die 
Korallenthiere, eine Polppenart, erzeugen die fhönen 
Korallenzinken, die man an ben Küften des Mittelmeeres 
fiſchet. — 


h) Bon den Muſchel⸗ und Schalthieren 
bemerken wir vorzuͤglich die Auſtern und Muſcheln, 
die auf den Kuͤſten gefiſcht werden. Die Auſtern von den 
Nordkuͤſten von Frankreich werden vorzuͤglich geſchaͤtzt, und 
machen einen nicht unbetraͤchtlichen Handelszweig aus. 


Man rechnet, daß davon allein eine Million Dutzend zu. - 


"Parts jährlich verzehre werden, — Muſchelthiere werden 
gegeflen, aber nicht fehr geſchaͤzt. Garten und 
Weinbergsſchnecken werden im Winter häufig geuefe 
fen; man zieht und mäftet fie in eigenen Schnedengruben 
und treibt auch einigen Handel damit. — Krebſe, ſo⸗ 
wohl Meer = als Flußkrebſe von verſchiedenen, und zum 
Theil ſehr guten Arten giebt es in großer Menge. — In 
Paris allein werden jaͤhrlich ungefähr 70,000 She Krebfe 
verzehtt. 


i) Von nusbaren Inſecten 
finden wir in Frankreich vorzuͤglich die Seidenwuͤrmer, die 
Bienen, die Kermesinſecten, die Gallinſecten und die Kan⸗ 
thariden oder ſpaniſchen Fliegen. — Der Seidenbau iſt 
beſonders wichtig in den ſuͤdlichen und hauptſaͤchlich in tem 
ſuͤdoͤſtlichen Landſchaften. — Sehr ſtarke Bienenzucht fin: 
bet man in den Landſchaften Normandie, Bretagne, 
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Anjou, Poitou, Borbelais, Provence, Lan 
suedoc, Sologne, Orleanais, Beaucé, Gas 
tinaiss Drieanais, Maine, Franche⸗-Comté, 
Champagne ung Brabant. — Der gefhägtelte Ho⸗ 
nig ift der von Narbonne — Kermes oder Schar⸗ 
lach koͤrner ſammelt man, fo wie die Galläpfel, beide 
Producte ven Infecten, vorzüglich in den fhdlihen Lands _ 
ſchaften, wo man auch, die als Außerliches Arzneimittel 
bekannten Kanthariden findet, die man in Menge von 
den Bäumen. herabfchürtelt, Dann in Efüg tödter, nachher. 
“ wieder trodnet und zerreibt, und fo in den Handel bringt. 


Im übrigen hat Frankreich die meiften anderen Thier⸗ 
. arten, die fonft in Europa ‚gewöhnlich find, Mit anderen. 
Ländern gemein, 


Diefe kurze Ueberfiht der nugbaren Naturproducte von 
Frankreich beweiſt ſchon hinlaͤnglich den inneren Reichthum 
dieſes Landes.“ Noch einige nähere Nachrichten hierüber, 
„ werden theils bei der Schilderung ber Landwirthſchaft, des 
Gewerbafleiffes und des Handels der Franzoſen, theils in 
der Befchreibung der einzelnen Landſchaften und Bezirke ges 
liefert werden, 


Das 


Kaifertbum Franfreid, *) 





Be / . 


Zweite Abtheilung. 





N 
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Winwohner, — Ihre Xbftammung. — Epraden. — Sahl. - 
Charakter und Eigenthuͤmlichkeiten. 


Die Bewohner des heutigen Staatsgebiet? von Franke 
re ich, die man zwar im Aügemeinen Sranzofen nennt, 
obgleih im engeren Veritande nur die franzoͤ ſiſch reden⸗ 
den Bewohner von Altfrankreich, bie für ſich ‚eine bes 
fondere Nation bilden, eigentlich mit dielem Namen: bes 
zeichnet werden — beſtehen jegt aus einem Gemiſche von 
mehreren Voͤlkerſchaften, die jedoch zufammengenommen,“ 


‚gegenwärtig nur eine Nation ausmachen, welche die ftahr, 


zöfifche genannt wird. 


1.578: 
— 


St. Sänder⸗ u, Völkerkunde. Frankreich. & 


“ 
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Im Ganzen betrachtet ſind die heutigen Franzoſen 
Sproͤßlinge des alten keltiſchen Volksſtammes, von wel⸗ 
chem ein Hauptzweig, die alten Gallier, uns als die 
‚erften Ureinwohner diefes Landes, das nah ihnen Sale 
lien genannt wurde, bekannt find. Ungefähr gleichzeitig 
‚mit benfelben, mag ‚derjenige Zweig ber Sberer ober 
Kantabrier in diefem Lande gewohnt haben, der noch 
jetzt die Gegend an den Pyrenäen bewohnt, feine eigene 
Sprache ſpricht, und von welchem die ,Gafconier ab: 
fiammen. Aber der Volksſtamm der Iberer ift ja. auch 
ein Zweig be6 keltiſchen Hauptflanımes, | 


Zu diefen alten Bewohnern von Gallien, famen 
dann nach und nah auch Griechen, als Koloniften auf 
der Suͤdkuͤſte dicfes Landes; dann Römer, als Eroberer, 
die fih mit. den Ureinwohnern vermiſchten, und endlich ger⸗ 
maniſche Voͤlkerſchaften, vorzuͤglich Fra nten, welche das 
Land unter ihre Herrfchaft brachten, und fodann Eitten, 

Gebraͤuche, Sprache und Religion der von ihnen unters 

jochten, ſchon gebitdereren Völker, allmälid) annahmen. — 
Auch brittifhe Kymren, ebenfalls ein Zweig des kelti— 
Shen Hauptfiammes, Maren von den Angelſach⸗ 
fen vertrieben, (im "sten Sahrhunderte) aus Wallis 
(in England) berübergefommen, und hatten fid) in der 
nad) ihnen benannten Landihaft Bretagne niedergelaſ⸗ 
ſen, wo ſie ſich noch jetzt durch ihre eigene Sprache, Sitten 
und Kleidung auszeichnen. 


Spaͤterhin kamen ſodann durch Abtretungen und Ero⸗ 
berungen mehrerer Laͤnder, verſchiedene Zweige teutſcher und 
italieniſcher Voͤlkerſchaften zu den Franzoſen, naͤmlich: 

die Brabaͤnter und Belgier, teutſche Rheinbe—⸗ 
wohner, Schweizer, Korſikaner, Savoyarden, 
Piemonteſer und Genuefer, welche alle jedoch in 
un üäberm oder entfernterm Grade mit dem keltiſchen Haupt: 
: Woltoftamme verwandt find. | 
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Die Hauptnation dee Franzoſen beffeht alfo aub 
Balliern, Römern und Franken, dir fih nad und 
nach mit einander vermifht haben, und ift, aud die anderen 
binzugefommenen Voͤlkerſchaften mitgerechnet, der Haupt⸗ 
maſſe nach teutſchen Urſprungs. — 


Außer dieſen Voͤlkerſchaften wohnen in Frankreiqh 
auch, doch in ſehr geringer Zahl Juden hie und da zer⸗ 
ſtreut, vorzuͤglich in Lothringen und im Elſaſſe, und 
dann Zigeuner (Tſchinganen, eine aus Indien 
abſtammende Voͤlkerſchaft) in den fübweftlihen, an Spas 
nien graͤnzenden Landſchaften, wo fie Gitanos genannt 
werden, und in den neuen Rhyeinptovinzen. *) 


Die Hauptfprache der Hauptnation, und jest bie 
berrfchende Landesſprache, ift die fo bekannte, fo beliebte, 
fo weit verbreitete franzöfifhe Sprache, bie aus dem 
Heften der altrömifchen oder lateinifchen , und ber alten 
galliſch⸗keltiſchen Sprache. mit altteutfhen Wörtern ver⸗ 
miſcht, entſtand; aber erſt gegen das Ende des 10ten Jahr⸗ 
hunderts einige Ausbildung erhielt, und zur wirklichen 
Sprache wurde. Die herrſchende Sprache zur Zeit des Ein‘ 
feliö der Stanfen in Gallien, war die fogenannte r6s 
mifhe Banerrfprade (Romanum ruficum), bie 
heut zu Rage noch in einem Zweige, nämlid in dem Pros 
vengalifhen Dialekte und dem Patois, das daher 
auch die romaniſche Sprade genannt wird, eriftirt, 
und eine Edmefier der heutigen italienifhen Sprache 
war. Unter den fränfifhen. Königen war die altteutiche 
oder fränfifche Sprache, bis auf bie Zeiten 8, Karls 
des Kahlen, :die Hofſprache; fie erloſch endlich ganz in 


*) Bon den Gagots, welche wahrſcheinlich auch zu dir, J 


beſenderen Voͤlkerſchaft gehören, wird noch in der Folge, ie R 
fprochen. 
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dem weſtlichen Frankreich, und erhielt ſich nur noch in den 


öſtlichen Landſchaften. Schon im rıten Jahrhunderte 


ſchrieb man in der neugebildeten franzoͤſiſchen Sprache, 
die jedoch noch. ſehr Vieles von dem gedachten Romanis 
fden hatte Unter K. Kart VA. "wurde die jest ſchon 
etwas. mehr verfeinerte italieniſche Sprache, zur wei⸗ 
teren Ausbildung der franzoͤſiſchen benügt*), welche 
Bann noch mehr vervolllommnet wurde, als K. Franz I. 
bie Lateinifihe Sprache vollends aus dem Gerichts: und 
dftentlichen Schreibſtuben in Frankreich verbannte; denn 
bis babin waren in derfelben noch alle Rechtsfachen vorgetra» 
den, alle Urtheile abgefaßt, und alle Öffentliche Akten, Bere 
ſchreibungen, Contrafte und fo weiter niedergeſchrieben wore 
den. — Nun wurde die fran zoͤſiſche Sprade durch 


.Schriftſteller immer mehr ausgebildet und verfeinert, bis fie 


ünter &. Ludwigs XIV. Regierung, und durch feine Bes 
günftigung ber Gelehrten, ihr fogenanntes goldenes 
Zeitalter erreichte. Seit ber Revolution ift die ftans 
zöfifhe Sprache, mie Kenner behaupten, noch energis 


ſcher und ungeziwungener geworden. Die Auseinanderfezs 


core 


zung ihrer Vorzüge, gehört nicht hieher. 
Sn dem jegigen Ftankreich werden außer dieſer Haupt—⸗ 


9) Die franzoͤſiſche Sprache traͤgt noch jetzt die vollſtaͤn⸗ 
digſten Beweiſe daven an ſich; denn bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit beiden Sprachen wird man finden, daß die 
franzdſiſche weit näher mit der italiäniſchen ver: 

wandt ift, als mit der lateinifchen, fowohl was die 
Abftammung der Wörter, als was die grammatifalifche 
Form betrifft, z. B. wie liefen fi die Wörter boutigue, 
jour und taufend Anbere. unmittelbar aus dem Lateinis 
Then ableiten? Aber ganz leicht aus dem. Stalienis 

Then, und dann erft aus dem Lateinifhen. Franzoͤſ. 
boutigue, ital. bodega, latein, oder vielmehr griechiſch: 
&potheca. Zranz. jour, ital. tgiorno, lat. diurnus, 

uf. u 
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fprache , nebft ihrem Dialekte, dem Romanifhen oder 
Provengaliſchen, in ben füdlihen und ſuͤdoſtlichen 


Lanffchaften, welches ganz nahe mit-bem Staliänifhen 
verwandt, und womit auch das Patois oder die Baus 
ernfprache im vogejifchen Gebirge und in benachbarten un 
anderen Gegenden verfhwiltere ift — noch folgende Spar 
chen geſprochen: 


1) Die baskiſche Sprache, bie von ber framzoöſi 
ſchen ſehr verſchieden, und eine Tochter der alten iberis 
ſchen Sprache iſt, wird noch in den Landſchaften an den 
Pyrenaͤen und in den Pyrenaͤenthaͤlern geſprochen,— vor⸗ 


zuͤglich in den ſuͤdweſtlicheren Gegenden. *. 


2) Die Kymriſche (Armoriſche) ober Waufch 
(Walliſer) Sprache, die auch noch in Wallis (in 


England) geſprochen wird, eine Tochter der alten keltiſchen 


Sprache, die noch jetzt uͤbliche Landesſprache der eingewan⸗ 
derten Kymren in Nieder⸗Bretagne iſt; und daher 


von den Franzoſen Bas - Breton, genannt wird”). 
Eine Eleine Probe von diefer Sprache moͤchte wohl unſeren 


keſern nicht unwillkommen ſeyn. 
Kymriſch. Komeits,, 

Eins Eun 3ehn .:. Deg .:.% # 

wei Daou Teif " Enneg ” 

Drei . Tri J Zwölf Daouzeg 

Vier Pedvoar ° 1 Zwanzig Uguent - 

gunf ." Beinp ' Hundert. ° ' Cant 

Sechs Hoeh |: Zuufenk . ‚Mil . . 

Sieben Seiz Bott - ‚Doug, .. 

Acht Ecz HSimml ‘ Ev . . 


Neun - Nav I Erde. | Dotar 


+). Diefe Sprache ift bei den Franzoſen zum- Sprühmworfe dem. 


worden; denn, wenn fie etwas unverſtaͤnd liches una 
wollen, fo fagen fie: Gest du Bas s Breton. 


J— 


* 
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Vaſſer | Dour Schweſter Hoar 
Feier Tan Kopf Penn 
Soune .  Eaol, Auge ‚Lagad 
Mond LUnax Ohr Skouer 
Denfh Den 1Naſe Fri 

Vater Tad Zunge Teaod 
Mutter Mam 1Vaar Blev 
Sonn Mab . .. I Hand‘ . Dorn 
Tochter Merh Fus Troad 
Bruder Breur | 


3) Die teutfhe Sprache herrſcht im Eıfaffe 
in einem Theile von Lothringen, in den neu zu Frank⸗ 
reich hinzugelommenen teutihen Ländern auf dem linken 


Rheinufer, und in einigen vormals helvetiſchen Gegen⸗ 
den; dach wırd fie allındlid von der Franzoͤſiſchen verdrängt, 
weine wenigftene fhon die Staats und Geſchaͤftsſprache iſt. 


4) Die italiänifhe Sprage if, (außer Sas 
voyen) noch die herrichende Auf der Inſel Korſika und 


Binden. 


5) Die flamändifhe Sprache iſt bie gewoͤhn⸗ 


Yihe Landesſprache in den vormaligen Niederlanden, 
oder jest fogenannten dbelgifhen Departementen; 
doch ift die franzöfifche auch überall eingeführt. 


Es werden alſo in Frankreich mehrere ſehr unter 
ſich verſchiedene Sprachen geſprochen, ſo wie dieſes Land 


auch von Voͤlkerſchaften bewohnt iſt, die in mancher Hin⸗ 


fiht ſehr von einander verſchieden find. 


- Die ganze Volksmenge dieſes Landes, kann jetzt in = 


runder Zahl auf ungefähr ſechs und dreißig Millios 

wen Seelen angefchlagen werben, Bolgli leben im Durchs 

:fänite auf jeder Quadratmeile ungefäßr dreitauſend 
\ 


, 


in den von. Italien an Frankreich gefommenen 


- 
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Menſchen, welches bei einem fo großen Laude Fine wirt⸗ 
lich ſehr anſehnliche Vevolkerung ausmacht. 


Zur Zeit der Revolution haite Frankreich ganz zu⸗ 
werläffig eine Volksmenge von wenigſtens 27 Millionen 
Seelen. 


Im J. 1802 zählte man in ben damaligen 102 Depar⸗ 
tementen von Frankreich, worunter {hen Savoyen, 
Nizza, Belgien, die teutfhen Rheinlaͤnder, und 
bie übrigen damals fchon eindepartementirten neuen Erwer⸗ 
bungen begriffen waren, nach einer eher zu niebrigen, ale 
zu hohen Angabe 

39,132,162 Serien. 
Hierzu famen dann noch ſeither 

1) Piemontmt . . 1,864,35 1° —.®) : 
2) Snfe Elba - . . . 13,750 — 
3) Genua fammt Gbit . . 591000 — 
4) Parma und Piacenza . 250,000, — 

5) Die Schutzlaͤnder Lukka und: | 
Diombino u . 126,000 — 
Sufammen _35,977,263 Seelen, 


Diefem zu Folge kann alfo die Volksmenge von ganz 
Frankreich, fo wie es jegt iſt, in runder Zahl zu 36 Milz 
lionen Seelen angenommen werden, da nicht nur feit dem 
J. 1802 die Voltsmenge von Frankreich ſich gewiß, ſowohl 
durch die Ruͤckkehr der verbannten Priefter und Emigranten, 
als durch den fehr anfehnlichen jährlihen Zuwachs vermehrt 
hat, der ſich aus dem Ueberfihuffe der Gebornen , über die“ 
Zahl der Geftorbenen ergiebt, welcher jegt- jaͤhrlich ums 
gekaͤhr 200,000 Seelen beträgt, folglich feit dem J. 1803 
im Ganzen wenigftens eine halbe Million ausmacht, allen Vers 


*) Folglich mit Yiemont 34,996,573. Die Bählung vom 


3. 1805 giebt nur 34,918,813, wenn anders nicht ein Bet, FE 


ſtoß bier obwaltet. on ur 2: 
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Sänfe odee Schneegaͤnſe, milde Enten, Schwäne jedoch 
nicht häufig, Faſanen, große. und. Eleine Trappen, mans 
cherlei Arten von Tauben, Waflerhüner, Lerchen, Schnee 
pfen, NRepphuͤner von verſchiedenen Arten, Wachteln, 


—* Ortolane, Droſſeln oder Krammetsvoͤgel/ 
u. ſ. w. 


Ferner allerlei Arten von Raubvögeln und Sing 
vögein: Reiher, Weinen, Häber, Aelitern, Raben, Kraͤ⸗ 
ben, Falken, MRegenpfeifer, Taucher, Staare,  Rallen, 
Nachtigallen, Finken, Zeifige, u. ſ. w., u, f.w. 


e) Nugbare Ampbibien 

find die Froͤſche, deren Keulen als eine Lederfpeife gegeffen 
werden; Vipern, bie in der Arzenei gebraucht und auch in 
einigen Gegenden ımter dem Namen Landaale gegeffen 
werden, und Schlammſchildkroͤten, die man in Gärten hält, 
um manches Ungesiefer zu vertilgen, und die auch als Heils 
mittel dienen. Schaͤdliche Amphibien findet man fonft nicht; 
wenigſtens nicht Häufig, und bloß in einzelnen Gegenden. 


f), x i f be J 

hat‘ Frankreich i in feinen Meeren, Seen, Teichen und Stäfe 
fen in großer Menge und Verſchiedenheit und von ſehr guten 
Arten. 


Von Meerfif Gen find hier beſonders zu bemerken: 
die Rochen, Makreelen, Schellfiſche, Platteiſen, Schollen, 
Meerdrachen, Haͤringe, Sardellen, Anſchoven, Meeraale, 
Lachſe, Brachſen, Thunfiſche, Meeraͤſchen, Aalauappen, 

u. f. wm. 


Bon Flußfiſchen: Störe, Salmen, Karpfen, Bats 
ben, Forellen, Karaufhen, Hechte, Braſſen, Wärfchlinge, 
Naſen, Schleien, Yale, Rampreten, Weißfiſche, Schmer⸗ 
len, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Sifgweige giebt es in Menge; man berechnet den 


, 
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Flächenraum, den fie zufammen einnehmen, auf 500,000 = 
Morgen. | 


g) Von Mollusten oder Weichthieren 
verbienen bloß folgende erwähnt zu werden, nämlich die 
Dintenfifhe, die man heut zu Tage nicht mehr ißt, 
man fängt fie auf den Seeküften hauptſaͤchlich nur um ihrer 
Peine oder Graͤten willen, die zu verfchiedenem Gebrauche 
dienen s diefe Thiere geben auch eine ſchwarze Farbe. — Die 
Korallenthiere, eine Polppenart, erzeugen die fhönen 
Korallenzinken, die man an den Küflen des Mittelmeeres 
fiſchet. e 


h) Bon den Muſchel⸗ und Saaltdieren 
bemerken wir vorzuͤglich die Auſtern und Muſcheln, 
die auf den Kuͤſten gefiſcht werden. Die Auſtern von den 
Nordkuͤſten von Frankreich werden vorzüglich geſchaͤtzt, und 
machen einen nicht unbetraͤchtlichen Handelszweig aus, 


Man rechnet, daß davon allein eine Million Dugend zu. - 


Parts jährlich verzehrt werden. — Muſchelthiere werden 
gegeffen, aber nicht fehr geſchaͤtzt. Gartens und 
- Weinbergsfhneden werden im Winter häufig geuefe 
fen; man zieht und maͤſtet fie in eigenen Schnedengruben 
und treibt auch einigen Handel damit. — Krebſe, ſo⸗ 
wohl Meer = als Flußkrebſe von verfchiedenen, und zum 

Theil fehr guten Arten giebt es in großer Menge. — In 
Paris allein werden jaͤhrlich ungefaͤhr 70,000 Stüd Krebſe 
verzehtt. 


i) Bon nusbaren Inſecten | 
finden wir in Frankreich vorzüglich die Seidenwürmer, bie 
Bienen, die Kermesinfecten, die Gallinfecten und bie Kan: 
thariden oder fpanifchen Fliegen. — Der Seivenbau ifl 
befonders wichtig in den füdlichen und hauptſaͤchlich in den 
ſuͤdoͤſtlichen Landſchaften. — Sehr ſtarke Bienenzucht fin⸗ 
det man in den Landfhaften Normandie, Bretagne, 
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Anjou, Poiton, Vordeläis, Provence, Lan 
gueboc, Sologne, Drieamait, Beaucé, Gas 
tinaißs Drieanais, Maine, Franche⸗Comté, 
Champagne ung Brabant. — Der gefhägtelte Ho⸗ 
nig it der von Narbonne — Kermes oder Shats 
lach koͤrner fanimelt man, fo wie die Galläpfel, beide 
Producte ven Sinfecten, vorzüglich in den fhdlihen Lands _ 
ſchaften, wo man auch, die als Außerliches Arzneimittel 
befannten Kanthariden findet, die man in Menge von 
den Bäumen herabſchuͤttelt, dann in Eſũg tödter, nachher. 
“ wieder trocknet und zerreibt, und fo in den Handel bringt, 


Im Übrigen hat Frankreich die mieiften anderen Xhiers 
. arten, bie fonft in. Europa gewoͤhnlich fi ind, mit anderen 
Ländern gemein, 


Diefe kurze Ueberfiht der nugbaren Naturproducte von 
Frankreich beweift ſchon binlänglih den inneren Reichthum 
diefes Landes.“ Noch einige nähere Nachrichten hierüber, 
„werden theils bei der Schilderung der Landwirthſchaft, des 
Gewerbefleiſſes und des Handels der Franzoſen, theils im 
der Beſchreibung der einzelnen Landidiaften und Bezirke ges 
liefert werben, | 


| Das | | | 
. Kaifertbum Frankreich * 
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Zweite Abtbeilung, 


(4 





- 
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Sinwohner, — Ihre Xbftammung. — Epraden. — Bahıl, _ 
Charakter und Eigenthuͤmlichkeiten. 


Die Bewohner des heutigen Staatsgebiet? von Franke 
seich, die man zwar im Algemeinen Franzoſen nennt, 
obgleich im engeren Verſtande nur die franzöfifch reden» - 
den Bewohner von Altfrankreich, bie für fich ‚eine bes 
fondere Nation bilden , eigentlich mit diefem Namen: bes 
zeichnet werden — befiehen jegt aus’ einem Gemifche von 
mehreren Voͤlkerſchaften, die jedoch zufammengenommen,“ 
‚gegenwärtig nur eine Nation ausmachen, welche die fraßn, 
zöfifche genannt wird. oo. | .3. HE 

vt. Sänder⸗ u, Völkerkunde. Frankreich. ® 
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Im Ganzen betrachtet ſind die heutigen Franzoſen 
Sproͤßlinge des alten keltiſchen Volksſtammes, von wel⸗ 
chem ein Hauptzweig, die alten Gallier, uns als die 
erſten Ureinwohner dieſes Landes, das nach ihnen Gal⸗ 
lien genannt wurde, bekannt find. Ungefaͤhr gleichzeitig 
mit denſelben, mag derjenige Zweig der Iberer oder 
Kantabrier in diefem Lande gewohnt haben, der noch 
jetzt die Gegend an den Pyrenäen bewohnt, feine eigene 
Sprache fpricht, und von welchem die Gaſconier ab: 
ftammen. ber der Volksſtamm der Iberer ift ja. aud) 
ein Zweig des keltiſchen Hauptflanımes, 


Bu diefen alten Bewohnern von Gallien, famen 
dann nah und nad auch Griechen, als Koloniſten auf 
der Suͤdkuͤſte dieſes Landes; dann Roͤmer, als Eroberer, 
die ſich mit den Ureinwohnern vermiſchten, und endlich gers 
manifche Völkerfchaften, vorzüglich Stanfen, melde dad 
Land unter ihre Herrfchaft brachten, und fodann Eitten, 
Gebraͤuche, Sprache und Religion der von ihnen unters 
jochten, ſchon gebildereren Völker, allmälich annahmen. — 
Auch brittifhe Kymren, ebenfalls ein Zweig des Eeltis 


fen Hauptflammes, waren von den Angelfachs 


fen vertrieben, (im sten Sahrhunderte) aus Wallis 
(in England) berübergefommen, und hatten fid in der 
nad ihnen benannten Landihaft Bretagne niedergelafs 
fen, wo fie ſich noch jest durd) ihre eigene Sprade, Sitten 
und Kleidung auszeichnen. 


Spaͤterhin kamen ſodann durch Abtretungen und Ero⸗ 
berungen mehrerer Laͤnder, verſchiedene Zweige teutſcher und 
italieniſcher Voͤlkerſchaften zu den Franzoſen, naͤmlich: 

die Brabaͤnter und Belgier, teutſche Rheinbes 

-wobhner, Schweizer, Korfilaner, Savoyarden, 
‚Piemontefer und Genuefer, welche alle jedoch in 
Bu aäberm ober entfernterm Grade mit dem keltiſchen Haupt: 
: : Woltoftamme verwandt ſnd. 
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Die Dauptnation der Franzoſen befteht alfo aus 
Galliern, Römern und Franken, die fih nad und - 
nach mit einander vermifcht haben, und ift, auch die anderen 
hinzugekoͤmmenen Voͤlkerſchaften mirgerechnet, der Haupt⸗ 
maſſe nach teutſchen Urſprungs. — 


Außer dieſen Wölkerfchaften wohnen in Srantfreid 
auch, doch in fehr geringer Zahl Suden bie und da zer⸗ 
freut, vorzäglih in Kothringen und im Eifaffe, und 
dann Zigeuner (Tfhinganen, eine aus Indien 
abflamınende Voͤlkerſchaft) in den füdweftlihen, an Spas ' 
nien gränzenden Landſchaften, wo fie Gitano 8 genannt 
werden, und in den neuen Nheinprovinzen.*) 

l 


Die Hauptfprache der Hauptnation, und jest die 
berrfchende Landesſprache, iſt die fo befannte, fo beliebte, 
fo weit yerbreitete franzoͤſiſche Sprache, bie aus den 
Meften der nitrömifchen oder lateinifchen, und der alten 
galliſch⸗keltiſchen Sprache, mit altteutſchen Wörtern ver⸗ 
miſcht, entſtand; aber erſt gegen das Ende des toten Jahr⸗ 
hunderts einige Ausbildung erhielt, sınd zur wirklichen 
Sprache wurde. Die herrſchende Sprache zur Zeit des Ein⸗ 
falls der Franken in Gallien, war die fogenannte t6= 
miſche Bauerrfprade (Romanum ruficum), bie 
heut zu Zage nech in einem Zweige, nämlid indem Pros 
vengalifhen Dialekte und dem. Patois, das daher 
auch die romaniſche Sprade genannt wird, epriftixt, 
und eine Ecdnefler der heutigen italienifhen Sprade 
war. Unter den fränfifhen Königen war die altteutfche 
oder fränfifde Sprache, bis auf die Zeiten K, Karies | 
des Kahlen, :die Hofſprache; fie erloſch endlich) ganz im 


*) Bon den Cagots, melde wahrſcheinlich auch zw € dee, ... 
befenberen Wölkerfhaft gehören, wird noch in ber Folge, ge ; 
fprochen. . 
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dem weſtlichen Frankreich, und erhielt ſich nur noch in den 
‚öfttichen Landſchaften. Schon im rıten Jahrhunderte 
ſchrieb man in der neugebildeten franzoͤſiſchen Sprache, 
die jedoch noch, fehr Vieles von. dem GBedachten Romanis 
fen hatte Unter X. Kart VIII. "wurde die jegt ſchon 
etwas: mehr verfeinerte italienifde Sprache , zur wei⸗ 
teren Ausbitdung der franzoͤſiſchen benügt *), welche 
dann noch mehr vervofllommnet. wurde, als 8. Franz I. 
die lateiniſiche Sprache vollends aus ben Gerichts- und 
oftentlichen Schreibſtuben in Frankreich verbannte; denn 
bis dabin waren in derfelben noch alle Rechtsſachen vorgetrar 
gen, alle Uriheile abgefaßt, und alle Öffentliche Alten, Ders 
(&reibungen.,. Gontrafte und fo weiter niebergefchrieben wor⸗ 
den. — Nun wurde die franzsfifche Sprade. durch 
. Shriftfteller immer mehr ausgebildet und verfeinert, biß fie 
ühter K. Ludwigs XIV. Regierung, und, durch feine Bes 
günftigung der Gelehrten, ihr fogenanntes golbenes 
Zeitalter erreichte. Seit der Revolution ift die frans 
söfifhe Sprache, wie Kenner behaupten, noch energis 
fiber und ungezwungener geworden. Die Auseinanderfeze 
zung ihrer Vorzüge, gehört nicht hieher. 


In dem jegigen Stanfreich werden: außer diefer Haupts 


* Die. franzoͤſiſche Sprade trägt noch jest die vollftäne 
digſten Weweife-baven an ſich; denn .vei näherer Bekannt: 
fhaft mit beiden Sprachen wirb man finden, daß die 
franzödfifche weit näher mit der italiänifdhen ver: 
wandt ift, als mit der lateinifhen, ſowohl was die 
Abſtammung der Wörter, als was die grammatifalifche 
Form betrifft, z. B. wie lieſſen fi) die Wörter boutigue, 
jour und taufend Andere. unmittelbar aus dem Lateini— 
ſchen ableiten? Aber ganz leicht aus dem. Italienis‘ 
fhen, und dann erft aus dem Lateinifhen. Franzöf. 
boutigue, ital, bodega, latein, oder vielmehr griechiſch: 
‚. äpotheca. rang. jour, ital. tgiormo, ‚lat. diurnus, 
u vu. ſ. 5.. 
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fprache, nebft ihrem Dialekte, dem Romanifhen site 


Drovencalifhen, in ben füdlihen und ſuͤdoſtl ichen 
Lanffchaften, welches ganz nahe mit dem Ztaliaͤniſchen 
verwandt, und womit auh das Patois oder die Baus 
ernfprache im vogejifchen Gebirge und in benachbarten und‘ 
anderen Gegenden verfhwiftere iſt — noch folgende Spar. 
Gen geſprochen: 


1) Die baskiſche Sprache, die von ber feanzöße 
ſchen fehr verfhieden, und eine Tochter der alten iberis 
Then Sprade tft, wird noch in den Landfchaften an den’ 
Pyrenaͤen und in den Pprendenthäleen gefprochen , vos 
zuͤglich in den ſuͤdweſtlicheren Gegenden, 


..2) Die Symrifhe (Armoriſche) oder. Biıfge 
(Wallifer) Sprache, die auch noh in Wallis (in 
England) gefprohen wird, eine Tochter der alten Feltifchen 
Sprache, die noch jegt übliche Landesſprache der eingewän⸗ 
derten Kymren in Nieder: Bretagne-ift; und daher 
von den Franzoſen Bas - Breton, genannt: wird”), 
Eine kleine Probe von dieſer Sprache möchte wohl unſeren 


Leſern nicht unwillkommen ſeyn. | — 
Komriſch. | on Someite,, 
Eins Eun 3ehn Des. 2. 9 
Zwei Daou Teif 0 Enneg 
Drei . Tri ' Zwölf Daouzeg 
Vier Pedvoar 1 3wanzie Uguent - 
Fünf 'Peinp ' Hundert ° .' Gant - 
Eeel! Hoeh | Zuufene . Mil . ... 
Sieben Seiz Gott - .. Doug, .- 
Acht Ecz Himmel Ev . . 
Neun  _ Nav l Erde Daodar 


. 


+). Diefe Sprache iſt bei den Franzoſen zum Sprühmorfe dem 
worden; denn, wenn fie etwas unverſtaͤnd liches andiates 
wollen, ſo ſagen ſie: Gest du Bas s Breton. 


N 
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Gaͤnfe oder Schneegaͤnſe, wilde Enten, Schwaͤne jedoch 
nicht häufig, Faſanen, große und kleine Trappen, mans 
cherlei Arten von Tauben, Waſſerhuͤner, Lerchen, Schne⸗ 
pfen, Mepphüner von verſchiedenen Arten, Wachteln, 


Rothkehlchen, Ortolane, Droſſeln oder Krammetsvoͤgel / 
u. ſ. w. 


Ferner allerlei Arten von Raubvögeln und Sing: 
vögeln: Reiher, Weihen, Häher, Aeljtern, Raben, Kräs 
ben, Fallen, Negenpfeifer, Taucher, Staare, Rallen, 
Nachtigallen, Finken, Zeiſige, u, ſ. w., u. ſ. w. 


e) Nubbare Amphibien 

find bie Froͤſche, deren Keulen als eine Lederfpeife gegeffen 
werden; Vipern, die in der Arzenei gebraucht und auch in 
einigen Öegenden ımter dem Namen Landaale gegefien 
werden, und Schlammſchildkroͤten, die man in Gärten hält, 
um manches Ungesiefer zu vertilgen, und bie auch als Heils 
mittel dienen, Schaͤdliche Amphibien findet man ſonſt nicht; 
wenigſtens nicht haͤufig, und bloß in einzelnen Gegenden. 


f), 5 i f be \ 

hat Frankreich i in feinen Meeren, Seen, Zeihen und Stäfe 
fen in großer Menge und Verſchiedenheit und von ſehr guten 
Arten. 


Von Meerfiſchen find hier beſonders zu bemerken: 
die Rochen, Makreelen, Schellfiſche, Platteiſen, Schollen, 
Meerdrachen, Haͤringe, Sardellen, Anſchoven, Meeraale, 
Lachſe, Brachſen, Thunfiſche, Meeraͤſchen, Aalquappen, 

u. ſ. w. 


Von Flußfiſchen: Stoͤre, Satmen, Karpfen, Bars 
ben, Sorellen, Karauſchen, Hechte, Braſſen, Baͤrſchlinge, 
Naſen, Schleien, Aale, Lampreten, Weißfiſche, Schmer⸗ 
len, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Sifgweige giebt es in Dinge; man berechnet den 


y 
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Flaͤchenraum, den fie zufammen einnehmen, auf 500,000 
Morgen. | 


g) Von Mollusken oder Weichthieren 
verdienen bloß folgende erwaͤhnt zu werden, naͤmlich die 
Dintenfiſche, die man heut zu Tage nicht mehr ißt, 
man faͤngt ſie auf den Seekuͤſten hauptſaͤchlich nur um ihrer 
Beine oder Graͤten willen, die zu verſchiedenem Gebrauche 
dienen; dieſe Thiere geben auch eine ſchwarze Farbe. — Die 
Korallenthäere, eine Polypenart, erzeugen die ſchoͤnen 
Korallenzinken, die man an den Kuͤſten des Mittelmeeres 
fiſchet. 


h) Bon den Muſchel⸗ und Sqaltdieren ZZ 
bemerken wir vorzüglich die Auftern und Mufcheln, 
die auf den Küften gefifht werben. Die Aufteen von den 
Nordküften von Frankreich werben vorzüglich gefhäst, und 
machen einen nicht unbeträchtlihen Handelszweig aus, 


Man rechnet, daß davon allein eine Million Dugend zw. 


' Parts jährlich verzehrt werden. — Muſchelthiere werden 
gegeffen, aber nicht fehr geihägt. — Garten» und 
. Weinbergsfhneden merden im Winter häufig geuefe 
fen; man zieht und mäftet fie in eigenen Schnedengruben 
und treibt auch einigen Handel damit. — Krebfe, for 
wohl Meer > als Flußkrebſe von verfchiedenen, und zum 
Theil fehr guten Arten giebt es in großer Menge — Im 
Paris allein werden jährlich ungefaͤhr 70,000 Stuͤck Krebſe 
verzehtt. 


i) Von nusbaren Inſecten 
finden wir in Frankreich vorzuͤglich die Seidenwuͤrmer, die 
Bienen, die Kermesinſecten, die Gallinſecten und die Kan⸗ 
thariden oder ſpaniſchen Fliegen. — Der Seidenbau iſt 
beſonders wichtig in den ſuͤdlichen und hauptſaͤchlich in den 
ſuͤdoͤſtlichen Landſchaften. — Sehr ſtarke Bienenzucht fin: 
bet man in ben Landfchaften Normandie, Bretagne, 
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Anjoͤu, Poitou, Bordelais, Drovenee, Lane 
guedoc, Sologne, Orleanais, Beaucé“, Gas 
tinais- Orieanais, Maine, Franche⸗Comté, 
Champagne ung Brabant. — Der gefhägtefte Ho⸗ 
nig ift der von Narbonne — Kermes oder S char⸗ 
lach koͤrner ſammelt man, fo wie die Gallapfel, beide 
Producte von Inſecten, vorzuͤglich in den ſuͤdlichen Bands _ 
ſchaften, wo man auch, die als Außerliches Arzneimittel 
bekannten Kanthariden findet, die man in Menge von 
den Bäumen. herabfchüttelt, Dann in Efüg tödter, nachher. 
" wieder trodnet und zerreibt, und fo in den Handel bringt, 


Im übrigen hat Srankreich die meiſten anderen Thier⸗ 
. arten, bie fonft in. Europa ‚gewöhnlich fi ind, mit anderen 
Ländern gemein, 


Diefe kurze ueberſi cht der nutzbaren Naturproducte von 
Frankreich beweiſt ſchon hinlaͤnglich den inneren Reichthum 
dieſes Landes.“ Noch einige nähere Nachrichten hierüber, 
. werben theils bei der Schilderung der Landwirthſchaft, des 
Gewerbefleiſſes und des Handels der Franzoſen, theils in 
der Beſchreibung der einzelnen Landſchaften und Bezirke ge⸗ 
liefert werden. | | 


Das: | | 
. Kaifertbum Frankreich. *) 
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Zweite Abtheilung , 


Einwohner. — Ihre Kbſtammung. — Eprachen. — Sahl.. — 
Charakter und Eigenthumlichkeiten. 


Die Bewohner bed heutigen Staatsgebiet? von Frank⸗ 
veich, die man zwar im Allgemeinen Srangofen nennt, 
obgleich im engeren Verſtande nur bie fran zoͤ ſiſch reden⸗ 
den Bewohner von Altfrankreich, bie für ſich eine bes 
fondere Nation bilden , eigentlich mit dieſem Namen be» 
zeichnet werden — beftehen jegt aus einem Gemifche von 
mehreren Voͤlkerſchaften, die jedoch zufammengenommen,“ 
‚gegenwärtig nur eine Nation ausmachen, welche die frohe, 
söfifche genannt wird. ; 
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Im Ganzen betrachtet ſind die heutigen Franzoſen 
Sproͤßlinge des alten keltiſchen Volksſtammes, von wel⸗ 
chem ein Hauptzweig, die alten Gallier, uns als die 
erſten Ureinwohner dieſes Landes, das nach ihnen Gal⸗ 
lien genannt wurde, bekannt find. Ungefaͤhr gleichzeitig‘ 
‚mit denſelben, mag ‚berjenige Zweig ber Iberer oder 
Kantabrier in diefem Lande gewohnt haben, ber no 
jege die Gegend an den Pyprenden bewohnt, feine eigene 
Sprache fpriht, und von welchem die Gafconier ab: 
ftammen. Aber ber Volksſtamm der Iberer ift ja. aud 
-ein Zweig des Feltifchen Hauptflanımes, 


Bu diefen alten Bewohnern von Gallien, famen 
dann nah und nah auch Griechen, als Koloniften auf 
der Eüdküfle vicies Landes; dann Römer, als Eroberer, 
die fich mit. den Ureinwohnern vermifchten, und endlich gets 
manifche Voͤlkerſchaften, vorzuͤglich Franken, melde das 
Land unter ihre Herrſchaft brachten, und fodann Eitten, 

Gebraͤuche, Sprache und Religion der von ihnen unters 
jochten, fchon gebildereren Völker, allmälicy annahmen, — 
Auch brittifhe Kymren, ebenfalls ein Zweig des Eeltis 
hen Hauptflammes, waren von den Angelfacds 
fen vertrieben, (im sten Jahrhunderte) aus Wallis 
(in England) berübergefommen, und hatten fid) in der 
nah ihnen benannten Landihaft Bretagne niedergelafs 
fen, wo fie ſich noch jest durch ihre eigene Sprache, Sitten 
und Kleidung auszeichnen. 


Späterhin tamen fobann durch Abtretungen und Ero⸗ 
berungen mehrerer Laͤnder, verſchiedene Zweige teutſcher und 
italieniſcher Voͤlkerſchaften zu den Franzoſen, naͤmlich: 
die Brabaͤnter und Belgier, teutſche Rheinbe— 
wohner, Schweizer, Korſikaner, Savoyarden, 
Piemonteſer und Genueſer, welche alle jedoch in 
un häberm oder entfecnterm Grade mit dem keltiſchen Haupt⸗ 
voiteſtamme verwandt find. 
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Die Dauptnation dee Franzoſen befteht alfo aus 
Galliern, Römern und Franken, bie ſich nad und 
nach mit einander vermifht haben, und iſt, auch die anderen 
binzugefummenen Voͤlkerſchaften mitgerechnet, ber Haupt⸗ 
maſſe nach teutſchen Urſprungs. — 


Außer dieſen Voͤlkerſchaften wohnen in Franktei 
auch, doch in ſehr geringer Zahl Juden hie und da zer⸗ 
ſtreut, vorzuͤglich in Lothringen und im Elfſaſſe, und 
dann Zigeuner (Tſchinganen, eine aus Indien 
abſtammende Voͤlkerſchaft) in den ſuͤdweſtlichen, an Spas 
nien graͤnzenden Landſchaften, wo fie Gitanos genannt 
werden, und in den neuen Nheinprovingen. *) 

| 

Die Hauptfprache der Hauptnation, und jest bie 
herrfchende Landesſprache, ift die fo bekannte, fo beliebte, 
fo meit verbreitete Franzöfifhe Sprache, bie aus den 
Reſten der nitrömifchen oder lateinifchen, und der alten 
gallifch » Eeltifchen Sprache ,. mit altteutfhen Wörtern vers 
mifcht ; entſtand; aber erſt gegen das Ende des 1oten Jahres 
hunderts einige Ausbildung erhielt, :ınd zur wirklichen 
Sprache wurde, Die herefchende Sprache zur Zeit des Eins 
felts der Stanfen in Gallien, war die fogenannte tv 6= 
wnifhe Banerrfprade (Romanum rulicum), bie 
heus zu Tage noch in einem Zweige, nämlid indem Pros 
vengalifhen Dialefte und dem. Patois, das daher 
auch die romaniſche Sprade genannt wird, eriftirt, 
und eine Ecmefier der heutigen italienifhen Sprade 
war. Unter den fraͤnkiſchen Königen war die altteutfche 
oder fränfifche Sprache, bis auf die Zeiten K Kari 
des Kahlen, :die Hofſprache; fie erlofch endlich ganz in 


*) Bon ven Cagots, melde wahrſcheinlich aud zw € Liner 
beſenderen Wölkerfhaft gehoͤren, wird noch in der Folge. ge : 
fprochen. z 
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dem weſtlichen Frankreich, ‚und erhielt. fi) nur noch in den 


‚tischen Landſchaften. Schon im rıten Jahrhunderte 


ſchrieb man in ber neugebilbeten franzöfifhen Sprade, 
die jedoch noch. fehr Vieles von. dem ‚gedachte Romanis 
fen hatte Unter K. Kart VIII. wurde die jetzt ſchon 
etwas mehr verfeinerte italieniſche Sprache, zur wei⸗ 
teren Ausbildung ber franzoͤſiſchen benügt *), welche 
dann noch mehr vervollflommnet wurde, als 8. Franz I 
die lateinifihe .Sprade vollends aus dem Gerichts: und 
dffenitichen Schreibſtuben in Frankreich verbannte; denn 
bis dahin waren in derfelben noch alle Rechtsſachen vorgetra» 
gen, alle Urtheile abgefoßt, und alle Öffentliche Alten, Ders 


ſchreibungen, Contrafte und fo weiter niedergefchrieben wor⸗ 


den. — Nun wurde die fran zoͤſiſche Sprade. dur 


.Schriftſteller immer mehr ausgebildet und verfeinert, biß fie 


ühter K. Ludwigs XIV. Regierung, und durch feine Bes 
günftigung der Gelehrten, ihr fogenanntes golbenes 
Zeitalter erreichte. Seit der Revolution ift die frans 
zoͤſiſche Sprache, wie Kenner behaupten, noch energis 


ſcher und ungeziwungener geworden. Die Auseinanderfeze 


zung ihrer Vorzüge, gehört nicht hieher. | 
In dem jegigen Stankreich werden: außer diefer Haupt⸗ 


*) Die. franzoͤſiſche Sprade trägt noch jegt die vollftäne 
digſten Weweife-taven an fi; denn bei näherer Bekannt: 
fhaft mit beiden Sprachen wirb man finden, daß die 
- ftanzdfifche weit näher mit der italiänifdhen ver: 
wandt ift, als mit der Tateinifhen, ſowohl was die - 
Abflammung der Wörter, als was die grammatifalifche 
Form betrifft, 3. B. wie lieſſen fi) die Wörter boutique, 
jour und tauſend Andere unmittelbar aus dem Lateini—⸗ 
fen ableiten? ber ganz leicht aus dem. Italienis‘ 
fhen, und dann erft aus dem Lateinifhen. Franzäf. 
boutigue, ital. bodega, latein. oder vielmehr griechiſch: 
äpotheca.. Zranz. jour, ital. tgiorno, lat. diurnus, 
aa. Dun ſ. 5. | 
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ſprache, nebſt ihrem Dialekte, dem Romaniſchen oder 
Provencalifhen, in den ſuͤdlichen und ſuͤdoſtlichen 
Lanffchaften, welches ganz nahe mit-bem Stalidnifhes 
verwandt, und womit auch das Patois oder die Baus 
ernfprache im vogejifchen Gebirge und in benachbarten un 
anderen Gegenden verſchwiſtert iſt — noch folgende Sprar 
Sen geſprochen: 


1) Die baskifche Sprache, bie von ber Fcanzöfts 
fhen ſehr verfhieden, und. eine Tochter der alten iberis 
Then Sprache ift, wird noh in den Landfchaften an den’ 
Pyrenäen und in den Pprendenthälern gefprochen, vow - 
züglid) in den ſuͤdweſtlicheren Gegenden, W 8 


2) Die Kymriſche (Armoriſche) oder Ritter j 
(Wallifer) Sprache, die auch noh in Wallis (in 
England) gefprohen wird, eine Tochter der alten Eeltifchen 
Sprache, die noch jegt übliche Landesfprache der eingemäns’ 
derten Kömren in NiedersBretagne- if; und daher 
von den Franzoſen Bas-- Breton, genannt wird M 
Eine kleine Probe von dieſer Sprache moͤchte wohl unſeren 


Leſern nicht unwillkommen ſeyn. 

EIL III NO . Zumrilgei 
Eins Eun 3chn . , Deg 
Zwei Daou Teuf " Enneg 
Drei ‚ Tri u 3wölf Daouzeg 
Vier Pedvoar 1 Zwanzig. Ugnent - 
Fünf Pemp Hundert .' Gant 
Erl! Hoeh | Tauſend Mil 
Sieben Seiz Gott - Doug | . 
Acht Ecz Himmel ‘ Ev . u 


Neun _ Nav I Erde, Douar 


+). Diefe Sprache ift bei den Franzoſen zum Spruͤchworte dem. 
worden; denn, wenn fie etwas Unvesflänbliches ante 
wollen, fo Tagen fie: Vest du Bas y Breton. ; 


\ 


Vaſſer | Dodr Schweſter Hoar 
Beer. Tan Kopf Penn 
Grane .  . Baol., Auge ‚Lagad _ 
Dh _: ‚Inar Ohr r Skouer 
Menſch : Den ‚| Seafe ° Fri 

Batır Tad Zunge Tenaod 
Mutter Mam . 1 Haar _Blev 
Con Mab . 1 Hand‘ . Dorn 
Tochter Merh Fus Troad 
Bruder Breur 


3) Die teuiſche Sprache herrſcht im Eiſaſfe, 
in einem Theile von Lothringen, in den neu zu Frank⸗ 
reich hinzugekommenen teutſchen Ländern auf dem linken 


Rheinufer, und in einigen vormals helvetiſchen Gegen⸗ 


den; dach wird ſie allmaͤlich von der Franzoͤſiſchen verdrängt, 
weige wenigſtens ſchon die Staats⸗ und Geſchaͤftsſprache iſt. 


4MN Die italianiſche Spraͤche iſt, (außer Sa⸗ 
voven) noch die herrſchende auf der Inſel Korſika und 


in den von Italien an Srankreich gekommenen 


Bändern. 


5) Die flamandiſche Sprache iſt die gewoͤhn⸗ 


Yihe Landesſprache in den vormaligen Niederlanden 


oder jetzt ſogenannten belgiſchen Departementen; 


doch iſt die franzoͤſiſche auch überall eingeführt. 


Es werden alſo in Frankreich mehrere ſehr unter 
ſich verſchiedene Sprachen geſprochen, ſo wie dieſes Land 


auch von Voͤlkerſchaften bewohnt iſt, die in mancher Hin⸗ 


ficht ſehr von einander verſchieden ſind. 


Die ganze Volksmenge dieſes Landes, kann jetzt in 
runder Zahl auf ungefaͤhr ſechs und dreißig Millio— 
seh Beelen angefchlagen werden. Folglich leben im Durch⸗ 

tte auf jeder Quadratmeile ungefäge d veitauf end 
\ 


Par D 


= 
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Menfchen, welches bei einem fo großen Yande Fine wirk⸗ 
lich ſehr anſehnliche Bevoͤllerung ausmacht. 


Zur Zeit der Revolution hatte Frankreich ganz zu⸗ 
werläffig eine Volksmenge von wenigſtens 27 Millionen 
Seelen. 


Im J. 1802 zaͤhlte man in den damaligen 102 Deyar⸗ 
tementen von Frankreich, worunter ſchon Savopen, 
Nizza, Belgien, die teutſchen Rheinlaͤnder, und 
die uͤbrigen damals ſchon eindepartementirten neuen Erwer⸗ 
bungen begriffen waren, nad) einer eher zu niedrigen, als 
zu hohen Angabe 


i 


y3132,162 Seelen. 
Dierzu famen dann noch feither 

1) Piemontmt . 1,864,35 1° —) - 
2) Snfe Elba -: . . 13,750 — 
3) Genua fammt Gbit . . 591000 — 
4) Parma und Pincenza . 250,000, — 

5) Die Schugländer Lubla und 
Piombino . . 126,000 — 


| - | Zufammen 35, 977,263 Seelen. | 
Diefem zu Folge kann alſo die Volksmenge von gang 


Frankreich, fo wie es jegt iſt, in runder Zähl zu 36 Mile 


lionen Seelen angenommen werden, da nicht nur feit dem 
J. 1802 bie Volksmenge von Frankreich ſich gewiß, ſowohl 
durch die Ruͤckkehr der verbannten Priefter und Emigranten, . 
als durch den ſehr anfehnlichen jährlichen Zuwachs vermehrt 
bat, der fich aus dem Ueberfihuffe der Gebornen, über die“ 

Zahl der Geftorbenen ergiebt, welcher jegt- jaͤhrlich uns 
gefäht 200,000 Eeelen beträgt, folglich feit dem I, 1802 
im Ganzen wenigftens eine halbe Million ausmacht, allen Vers 


*) Folglich mit Piemont 34,996,573. Die Bählung vom 


S3..1805 giebt nur 34,918,813, wenn anders nicht. ein, Bere. .n, 


“ftoß bier obwaltet. nn. ei 


Er 
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luſt durch ben Krieg zu Waſſer und zu Lande abgerechnet — 
ſondern auch die Angaben der Volksmenge im Einzelnen 
“> ingmer eher zu gering, als zu hoch angeſetzt werden, weil 
mande Umftände hier eintreten, welche dies bewirken., - _ 
Dieſemnach ift das jegige Frankreich der volkreichfte 
aller europdifhen Staaten, in welchem nicht nur die größte 
 Menfhenzahl unter Einer Herrfchaft vereinigt beifammen: 
Jebt, fondern wo auch dieſe große Volksmenge auf einem 
verhaͤltnißmaͤßig engen Raume zuſammen wohnt. R 
. Man vergteiche. folgende Angaben von der Größe un} 
Volksmenge der übrigen europäifhen Staaten mit der anger 
gebenen Groͤße und Volksmenge von Frankreich. 











Groͤße 
Staaten.“ in DMei:| Bevölkerung. 
len. 
Das Königreih Etrurien . . 440 | 1,200,000 
Die batanifhe Republit . 513 | 1,900,000 _ 
Die. heivetifhe Republik . J. 750 | 1,600,000 
Das Könige. Neapel’und Sici— 
lien . 4 1809 | 6,500,000 
Das Königr.. Portugal . . 1000 | 3,500,000 
Der X. preußifhe Staat‘. 5660 | 9,300,000 
Der großbrittannifhe Staat 6954 |1T5,000,000 
Das Königr. Spanien . . . 9278 | 11,500,000 


Der E. dänifhe Staat .. 
Die kaiſerl. oͤſtreich iſchen Staa: 


- 9348 | 2,700,000 





ten (vor dem Prefburger Srieden) | 11,989 25,906,000: 
Das Könige. Schweden . . |. 13,242 |] 3,200,000 
Das türkiſche Reih . "43,000 |30,000,000 *). 


Das ruffifhe Reid in Curopa und. _ . 
Aſien . 002 1 307,474 38,000,000 **) 


n Diefe Angabe beruht bloß auf einer ungefähren Shägung,, 
 ift allo. weder ganz genau, noch ganz zuverläfffg. 

—8 * Auch dieſe Angabe: bedarf noch einer genauern Beſtaͤti⸗ 
“ "gung, um nicht für übertrieben ‚gebalten zu werben, des 
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-- Hieraus ergiebt fih nun Stoff genug zu den fruchtbar⸗ 
fien Betrachtungen und Vergleichungen, von welchen das 
Refultat immer daffelbe bleibt, nämlich daß Frankreich 
in jeder Hinficht der am beiten bevölferte Staat von Eu— 
ropa if. | Ä 


In demfelben leben, tie gefagt, im Durchſchnitte ges 
nommen, ungefähr 3000 Menſchen auf ‘einer geographi⸗ 
fhen Quadratmeile. Dies ift aber, wie natuͤrlich, nicht fo 
ju verſtehen, als ob gerade auf jeder von den Quadrats 
meiten, aus welchen das franzoͤſiſche Staatsgebiet befteht, 
die volle Zahl von 3000 Menſchen, nicht mehr und nicht 
weniger, lebten. Die Bevölkerung iſt nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Klima’s und Bodens, in den einzeinen Landſchaf⸗ 
ten auch gar fehr verfchieden, und in manden Gegenden 
ſchwach, in andern wieder fehr ftark. . 11 


Zum Beiſpiel: auf der Inſel Korſika leben kaum 
900 Menſchen auf einer Quadratmeile, da hingegen im heu⸗ 
tigen Departement des Niedercheins (vormals das 
untere Elſaß), deren beinahe 53000 auf die Quadrate - 
meile gerechnet werden Binnen. Im Dep. der Seine kom⸗ 
men fogar über 60,000 auf die Quabratmeile, weil hier 


brigens ift hier, wenn aud biefe Angabe (woran. jedoch 
fehr zu zweifeln ift) als ganz zuverläfftg ermiefen werben 
folte, dennoch das Uebergewiht auf, Seiten Frank⸗ 
reichs; denn was find 38 Millionen Menfhen auf einem 
Alädenraum von mehr ald Zu0,000 Au. Meilen zerftreut, 
und wovon ein großer Theil rohe Halbwilde find, die zum 
Wohl. des Staates Außerft wenig beitragen und beren Un⸗ 
termwürfigkeit fehe fhwantend ift — gegen 36 Millionen der 
‚gebildetften und gefittetfien Wölkerfshaften, die auf einem 
‚  Blädenraume von 12,000 Qu. M. des ſchoͤnſten Landes 
folglich auf dem 25ſten Theile jenes ungegruern,’aber quch 
größten Theils unmwirthbaren Landſtrichs beifammen Iebem? - 


106 . . geankeeihe 


Die woltreiche Hauptſtadt Paris mit eingeſchloffen if. — 
Weitere. Vergleihungen ergeben ſich aus den bei. der Topa⸗ 
graphie mitzutyeilenden Angaben von der Groͤße und Bevoͤlke 
rung der. einzelnen Departemente des heutigen Frarkreichs. 


Tach den genauen Zählungen von dem 3. 1800 (ohne 
die vier Rheindepartemente) und im I, 1802, (ohne Pie⸗ 
mount, Elba, Genua, Parma, Lufta und Piom 
bino) belief ſich 

Im J. 1800. Im. 1802. 

mn) — — 
die Zahl der Geſtorbenen auf 821,871 904,825 
— — Geboren — . 055,177_ 1,088,157 
— — geſchloſſenen Ehen auf 203,177 340,443 


Hieraus ergeben ſich fuͤr das J. 1802 folgende Ders 
haͤltniſſe: 


Der Geſtorbenen zu den Bebornen, ungefähr wie 9: La. 
De Geftorbenen zu den Lebenden, wie 1: 33. 
Der Gebornen zu den Lebenden, wie 1: 34. 
Der neuen Ehen zu den Lebenden, wie 1:136. 


Der Ueberſchuß der Gchurten über die Todesfälle, bes. 
trug in dem genannten Jahre 183,332. 


Der reine jährlihe Gewinn an Menfchen für gang 
Frankreich, nach feiner jegigen Ausdehnung, Tann, nach ei⸗ 
niem Durchſchnitte von gehen Jahren, ungefähr zu einer - 
Summe von 200,000 Serien angefchlagen werben, | 


Noch den aus den neueften Volksliſten gezogenen Bes 
rechnungen, ift die Zahl des weiblichen Geſchlechts in Frank⸗ 
reich, um ein Siebenzehntheil ſtaͤrker, als die, des maͤnn⸗ 

„sen, folglich muͤſſen auf 16 Mannsperfonen immer 17 
2: Wabspeꝛſonen gerechnet werden, 
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Die Zahl der lebenden Menſchen, in Ruͤckficht ihres 
Alters, betraͤgt nach denſelben Berechnungen, folgenden 
Theil der ganzen Volksmenge, nämlih: 


Menſchen Theil der 
von ganzen Volksmenge. 
— — Bm mn 
1 bis 10 Jahren . . 0. 3 | 
I — 20 — . er . —— 
2I — 30 — 
z1 — 440 — . 5. . 4 
41 — 50° — — 
51 — 66 — — N Yr 
61 — 70 — En 
7-8 — . . . . 35 
81 — 00 — . a 317 
1 


gt — 100 Jahren und drüber . . 1555 


Die Zahl der zum Kriegsdienfte aufgegeichneten jungen 
Mannſchaft, zwiſchen 20 und 25 Jahren, die jährlich am 
ein Bünftheil vermehrt wird , wogegen dann aber wieder 
andere aus dem Dienfte austreten, betränt menigftene . 
400,000 Köpfe; ohne die zum Dienſte untauglichen mitzus 
rechnen. Die fämmtlichen waffenfäh'gen Mannsperfonen, 
von 18 bis 50 Jahren, werden auf ungefähr 5 Millionen 
Köpfe geſchaͤtzt. Die ſaͤmmtliche Mannſchaft der jetzigen 
franzoͤſiſchen Kriegemadt, zu Waſſer und zu Lande, be⸗ 
trägt ungefähr den boſten Theil der ganzen Voltemenge von 
Sranfreic. 


Mas die Sterblichkeit betrifft, ſo ethellet ſchon 
aus den oben mitgetheilten Angaben, daß dieſelbe in Frank⸗ 
reich im Berhältniffe mit anderen großen europdifchen Läns 
dern, im Ganzen genommen, ziemlich gering iſt, und daß 
die Bewohner biefes Landes ein ziemlich hohes Alter errei 
chen. Denn man zaͤhlt nach abiger Tafet | 


nn 


in welchen die Sterblichkeit am geringiten iſt. *) 


v8 BET Frankreich. 
Leute von 61 — 70 Jahren gegen 4808,000 
np — — 71 — 80 — . *. % 64 8 600,000 , 


— — 8I — 90 — . Far ‚75,000 - 
— — St — 100 — und druͤber 22,500, 





In Allem Leute über 60 Fahre. . . . 2:497,500 7 500 
Solgtich etwa der 15te Theil der ganzen Volfsmenge erreiche - 
ein fo hohes Aiter. | 


Nach ben Sterbeliſten vom J. X. (1802) ſind in dem⸗ 
ſelben in Frankreich Leute, die über 80 Jahre qlt waren, 
geftorben . . . . 0. . 41,216 


folglidy etwa „, aller Seftorbenen, und barunter waren 43 
über 100 Sabre; einer von 116 Und einer von 118 Jah⸗ 
zen. Hieraus laffen fih nun die weiteren Folgerungen für’ 
bie Geſundheit des Klima’s ziehen. Mach den eingeſam⸗ 
melten Bernerfungen von mehreren Jahren find in Sranks 
weich dee April, Mai und Junius diejenigen Monate, 


“_ 


* 
* 


Diefelben phyiifchen Urfachen, weiche das Wachsthum 


‚ber Pflanzen in dieſem Lande fo ſehr beguͤnſtigen und der 


GSefundheit der Menfchen und Thiere fo zuträglih ſind, 
äußern in gewiſſer Hinficht ihre günftigen Einwirkungen 
auch auf die: Leibes-Conflitution und den moralis. 

hen -Charafter der Einwohner. 


⸗ 


Beide laſſen ſich jedoch in einem ſo weit ausgedehnten 


| Lande, deſſen Bewohner aus fo verfchiedenen Voͤlkerſchaften 


*) Weitere Auffchlüffe Hierüber giebt bie bereits gemeldete 
: Zaͤhlung und Berehnung der VBollömenge vom 3. X. (M. 
°. Sf. in ben. aus. geogr. Ephemeriden XII. B. ©. 287 f.) 
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zufammengefeßit find, nit wohl im Allgemeinen ſchilbern; 
denn hierin zeigt ſich nicht nur ein großer Unterfchied zwi⸗ 
(hen den Volkern von verfchiedener Abfiammung und den 
Bewohnern einzelner Landſchaften, fondern aud die Lage 
des Landes und die Lebensweife feiner Bewohner bewirkt 
bier eine ſehr merklihe Verſchiedenheit, die fih zum Bei⸗ 
ſpiele zwiſchen dem Gebirgsbewohner und dem. Bewohner 
des platten Landes, zwiſchen dem Landmann im Innern 
und dem Bewohner der Seekuͤſte, zwiſchen dem Anbauer 
eines fruchtbaren und dem eines minber begünffigten Land⸗ 
ſtrichs, zwiſchen dem Getraidebauer, dem Weinbauer, dem 
Hirten und dem Fiſcher, dem Großftädter und den Klein⸗ 
flädter,, dem Dorfbewohner und dem Anfiedler in dem eins 
famen Thale u. f. w. oft fehr auffallend Außer, 


Ueberhaupt genommen koͤnnen die Bewohner 'von 
Frankreich in Hinficht ihres phyfifhen und moraliſchen 
Character in folgende fünf Klaffen abgetheilt werden, näms 
lich eigentlihe Franzoſen mit ihren Älteren Nebenzweis 
gen, Zeutfche, Stalierer, Niederländer und in 
geringerer Buhl eingewanderte - Fremdlinge, „naͤmlich 
Judem und Zigeüner. 


1) Die eigentlichen Franzoſen oder die Franzoͤſiſch 
redenden Bewohner vom Frankreich bilden bier die Haupt⸗ 
nation, von welcher man im Allgemeinen ungefähr folgende 
Skizze entwerfen kann: Ä 


Die Sranzofen find meiftens hübſche, mohlgebaute 
Leute, mit lebhaften Augen und Tprehenden Phyſiognomieen; 
die Gefichtöfarbe ift weiß, doc in den ſuͤdlichen Landſchaf⸗ 
ten etwas bräunlicher. Ein großer Theil des weiblichen Ges: 
fehlechtd verdient wirklich mit vollem Rechte den Beinamen 
des ſchoͤnen; doc giebt es im Durchſchnitte genofnmen . 
mehr Brunetten: als Blondinen, - Den Reizen einer fran⸗ 


110 | Frankreich. 


zoͤſiſchen Schoͤnen, deren Kopf und Herz gebildet find, laͤßt 
jeder Kenner und Halbkenner volle. Gerschtigkeit wiberfahs 
sen. — Was die Statue betrifft, fo find zwar die Fran⸗ 
zofen überhaupt mehr von mittlerer Leibesgroͤße, doch iſt 
die Zahl derer, welche von ſehr anſehnlichem Wuchſe find, 
und zumeilen nahe an Riefengröße gräfgen, wie die hierin 
wahrhaft ſich ausgeichnenden franzöfifhen Grenadiere und 
- Kavalleriften beweifen, auch wohl nicht unbeträdhtlider ale 
in anderen, euroraͤiſchen Ländern, und man weiß, daß meh⸗ 
rere der größten Leute, die in Dienften teutſcher Fuůrſten 
ſtanden, welche eine beſondete Liebhaberei fuͤr großgewachſene 
Leute hatten, Franzoſen waren. Auch bat Frank⸗ 
reich noch in neueren Zeiten Weibsperfonen erzeugt, die 
ſich als Riefinnen fehen ließen. — Außerdem kann man 
im Allgemeinen fagen, daß die Fran zoſen einen wohlge⸗ 
bauten , gefunden und dauerhaften Körper haben, dee (mie 
die.tegten Kriege beweifen)‘ jedes Klima und alle Strapazen 
erteägt. Das faneuinifch s cholerifche Temperament iſt bei 
denfelben das herrſchende; baher find auch Lebhaftigkeit, 
Heiterkeit, Froͤhlichkeit, die jedoch oft in ſtrafbaren Leicht⸗ 
ſinn ausarten, Gutmuͤthigkeit und Ehrliebe, Hauptzuͤge in 
dem Character des Franzoſen, welcher durch ſorgfaͤltige 
Ausbildung wahrhaft edel und erhaben werden kann; aber 
auch im entgegengeſetzten Kalle leicht auf Extreme geraͤth. — 
Fleiß, Thaͤtigkeit, oft bis zur Verwegenheit gehende Tapfer⸗ 
Reit find den Franzoſen eigen; damit verbinden fie auch 
viele und große Geiſtesanlagen, befonders Scharffinn. und 
ig. — Ueberhaupt genommen find die Sitten der Frans 
zofen fanft, und in manchen Gegenden noch fehr rein und 
einfach, meit mehr, als man ſich auswärts vorftellt, wo 
man gewöhnlich nad dem bekannten Sittenverbechniffe der 
höheren Stände und befonders des vormaligen Hofes, nad 
der Hauptſtadt, wo zwar der Hauptſitz der Thorheiten der 
großen Melt war, aber. unter dem Mitselftande auc große 

Einfachheit und Sittenreinheit herrſchte, das ganze Volk be= 


⸗ 
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urtheilt. Gewiß findet man in den Provinzen und auf dem 
platten Lande eben ſo viele Reinheit und Einfachheit der 
Sitten, treuherzige Biederkeit, gutmäthige Ehrlichkeit und 
herzliche Gaſtfreiheit, als in irgend einem anderen Lande, 
"und dabei warlich, im Durchſchnitte genommen, mehr Eultur. 
Die Franzoſen find überdies vermoͤge ihrer Lebhaftigkeit 
ſehr gefhwägig und gefelig, auch fehr Höflich, gefällig, artig; 
fie lieben das Srauenzimmer, den Pug, den Aufwand, alle 
geſellſchaftlichen Vergnügungen, Muſik, Tanz und Schau⸗ 
fpiele,- und überhaupt allen Glanz; aber diefe Slansfccht. 
reißt auch oft manden Weichen aus dem Mittelltande zur 
Nachahmung der Thorheiten ber Grosen hin, So fangtis 
nifch, fo fehr zu ſinntichen Vergnügurgen aud die $ran« 
zoſen geneist find, fo-fehr fie auch dem ſchoͤnen Geſchlechte 
bis zur Vergoͤtterung deſſelben anhängen, und Feine Geell⸗ 
{haft für angenehm halten, in welcher nicht auch Frauen⸗ 
"zimmer find, fo wird doch der Wohlſtand in allen befferen 
Geſellſchaften firenge befolgt, und auf die Beobachtung des 
Außerlichen Anltandes wird gar fehr gehalten. Das Yeufl | 
fere empfiehlt ürechaupt den Fran zoſen, und auf diefes 
"wendet er auch immer feine meifte Sorgfalt. — Daß die 
Stürme der Revolution fehr auf die Sittlidyfeit ber Frans 
zoſen gewirkt und fie zum Theil verſchjimmert haben, indem 
der Egoismus zum Modelaſter wurde, ift eben fo wenig 
zu läugnen, als daß durch dieſelben auch die Vaterlandsliebe 
und der Gemeingeiſt gewedt, der ganze Nationalcharacter 
energifcher, und große Zalente entwickelt worden ſind; auch | 
iſt Dadurch die weitere Verbreitung wiffenfchaftliher Cultur 
«befördert worden. Ueberhaupt ſtehen jest Cultur und Auf: 
klaͤrung in Frankreich auf einer fehr ausgezeichneten Stufe, 
und die franzoͤſiſche Nation, weldher ihr jegiger. Ber 
herrfcher, Kaifer Napoleon, ben glänzenden Namen der 
großen Nation beigelegt hat, behauptet mit allem echte 
einen exhabenen Rang unter. ben kultivirteſten europaͤiſchen 
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Nationen; denn Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤhen bei ihr 
in einem hoben Grate ven Vollkommenheit. 


Hiebei ift jeboch noch zu bemerken, daß nicht nur unter 
den eigentlichen Stanzofen in den einzelnen Provinzen in 
Hinfiht des Nationalcharakters große Verſchiedenheiten 
Statt finden, ſondern daß ſich hierin auch noch jet die 
fon früher. mit den Franzoſen verſchwiſterten Voͤlker⸗ 
[haften der Kymren und Basken ziemlich auffallend 
auszeihnen. Ueberhaupt möchte man wohl in, diefee Hins 
fiht die Sranzofen füglih in die Bewohner des mitt⸗ 
leren Frankreichs, die Bewohner der nördlichen Landfchaften, 
dann befonders die Normänder ynd bie Rieder-Bres 
tagner, die Bewohner der füdlichen Randfchaften, befons 
ders die Provencalen und in die. Bewohner der Ppres 
naͤenlaͤnder abtheilen. Zu diefen legteren gehören auch 
die fogeninnten Cagots, Ueberbleibſel eines ausgearteten 
und zum tiefſten Elende verdammten alten Volkes, deſſen 
Name jegt nicht mehr angegeben werden kann, da die un- 
glüdtichen Ueberreſte deſſelben bis zur thierifhen Stumpf: 
heit herabgefunten und wahre Kretinen (mie dieim Wal: 
Tiferlande in der Schweiz) geworden find. *) 


2) Zeutfche Völker wohnen im Elfaffe, in einem“ 
Theile von Lothringen und in den. neuen rheiniſchen Depar⸗ 
tementen, und haben größten Zheils mit ihrer Sprache auch 
ihren urfpränglichen Nationalcharacter beibebalten, deſſen 
Hauptzüge, Geradheit, Offenherzigkeit, Biederkeit, Arbeits 
famteit und Genuͤgſamkeit find; fie unterfcheiden fich von den 
sigentliben Franzoſen hbauptfählich durch einen höheren 
Grad von Phleama. Doc hie und da find Manche biefer 
Teutſchen ſchon franzoͤſitt. 

Ein Weiteres hierüber’ folgt in dem Adfehnitte der Zopo⸗ 
graphie. 


x 
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3) Die Italiener, bie jest mit den Franzoſen 
vereinigt find, zeichnen fid) noch durch ihren befannten Nas 
tionaldarafter aus, \ 


4) Die Niederländer haben im Durchſchnitte ge⸗ 
nommen zwar noch mehr Phlegma und weniger Offenheit, 
als die Teutſchen, ſind dabei aber dennoch ſehr gewerbſam 
und fleißia. 


5)-Die Juden. unterſcheiden fih nicht ſehr von ihren 
Brüdern in Zeutfhland und anderen Ländern, mo diele 
Fluͤchtlinge geduldet werden ; doch laͤñt ſich noch viel von ih⸗ 
er fittlichen Berbefferung hoffen, da fie jest in Frankreich 
das volle Bürgerrecht genießen, und bereits bemerkt man 
einige Spuren bavon, die vielleicht in künftigen Zeiten noch 
fihtbarer werben dürften. — Die Zigeuner, die nun 
auch Bürger von Frankreich find, zeichnin fi) von den übtis 
gen unglüdlichen Ausmürflingen Indiens, bie unter dies - 
fem Namen au in Zeutfchland bifannt find, nicht weites 
aus, als daß fie in den noch zu Frankreich gefommenen 
Rheinlaͤndern jest anfällig gemacht worden find, Das Um: 
berziehen um zu wahrfagen, zu betteln und mitunter auch 


zu ſtehlen, ift ihnen firenge verboten. — Juden und 


Zigeuner befinden ſich jetzt auch unter den franzöfifchen 
Armeen, weil fie als franzöfiihe Bürger nun auch der milis 
tärifchen Confeription unterworfen find. — 


Die einzelnen Hauptzüge des Nationalcharakters, durch 
welche ſich die Bewohner der verſchiedenen Provinzen von 
Frankreich von einander unterſcheiden, fo wie Die auffals 
tendften Ber‘ ſciedenheiten in der Lebensweiſe und den Sitten 
derſelben werden wir, ſo weit es zweckdienlich iſt, bei der 
Befreiung der einzelnen Landſchaften noch anmerken, 
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Lebensweiſe der Franzoſen. — Landwirthſchaft "überhaupt, 
Aderbau, Viehzucht, Weinbau, Delbau, Bienenzudt, 
Seidenzucht, Jagd und Fiſcherei. 


Da, wie geſagt, die Bewohner von Frankreich oder 
die Franzoſen überhaupt einen hohen, ja vielleicht im 
mancher Hinficht den erſten Rang unter ten Pultivirteften, 
gebildetften, aufgeklaͤrteſten Völkern der Erbe behaupten, 
fo iſt leicht zu eradhten, daß ihre Lebensweiſe auch diefem 
hoben Grade von Ausbildung entſprechen müffe, und dag 
bei einer folhen Nation, die unter einem fo milden Him⸗ 
melsſtriche, ein ſo ſchoͤnes, ſo vortheilhaft gelegenes, von 
der Natur ſo reichlich geſegnetes Land bewohnt, auch alle 
Arten von Gewerben, Ackerbau und Viehzucht, kurz alle 
Zweige der Landwirthſchaft, ſodann. auch Jagd und Fiſcherei, 
Bergbau, mechaniſche Kuͤnſte, Fabriken und Manufacturen, 
Handel und Schiffahrt in erwuͤnſchter Bluͤte ſtehen muͤſſen. 
Dies iſt im Allgemeinen wirklich der Fall in Frankreich; 
doch zeigen ſich hier auch wieder ſehr große Verſchiedenheiten, 
ſowohl in Hinſicht der einzelnen Gewerbszweige als der ein⸗ 
zelnen Landſchaften, wie wir hier und noch weiter in der 
Folge ſehen werden. Die Landwirthſchaft uͤberhaupt 
iſt in mehreren Gegenden von Frankreich auf einen ziemlich 
hohen Grad von Vollkommenheit gebracht, ob ſie gleich in 
manchen Gegenden noch gar ſehr unter mancherlei Vorur⸗ 
theilen und Hinderniſſen leidet, welche die aufmerkſame Re⸗ 
gierung allmaͤlich hinwegzuraͤumen ſucht. Ueberall gie 


jedoch die Landoͤkonomie den Landleuten hinre ichende Nah⸗ 


rung und Kleidung, ſelbſt da, wo ſie am meiſten vernachlaͤſ- 
ſigt zu ſeyn ſcheint. 
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Der Ackerbau insbefondere ift ein Hauptnahrungs⸗ 
zweig der Bewohner von Frankreich und ihr erſter Erwerbs⸗ 
jweig, um fo mehr, da Klima und Boden ihn fo herrlich bes 
guͤnſtigen. Man beftellt die Felder theild mit der Hacke, 
theite mit dem Pfluge; jene Vearbeitungsart ift auf klei⸗ 
ne Feldſtuͤcke befchränft, oder nur bei einzelnen Anpflans 
jungen und befonderen Pflanzengattungen anwendbar Der 
Plug wird allgemein bei dem Anbau ins Große gebraucht; 
er wird in den füblichen und weſtlichen, und zum Theil in 
den mittleren Landſchaften beinahe dürhaus mit Ochfen bes 
fpannt; in einigen Gegenden von Dauphiné Aus. 
vergne und Lyonnaus bedient man ſich hiezu happtſaͤch⸗ 
lich der Mautefel und je weiter man gegen Norden kommt, 
defto häufiger findet man Pferde vor dem Pfluge, und bie 
Zahl der Zugochſen nimmt immer mehr ab; ja fie verfchwins 
den endlich beinahe ganz. — Die Bradye ift Leider noch in 
vielen Gegenden von Frankreich üblich, doch bei weitem 
nicht in allen, Der höhere oder‘ geringere Brad einer guten 
Einrichtung de6 Aderbaues läßt fih am beften aus der Reihe 
erkennen, in welder man die Anpflanzungen auf einander 
foigen laͤßt; dieſe iſt aber in ten einzelnen Landſchaften gar 
ſehr verfchieden, je nachdem Umftänve und Vorurtheile hiers 
auf wirkten. So, zum Belfpiel, laͤßt man in den meiften 
Gegenden von’ Schöfrantreich. den Acker nach der Getraide⸗ 
&rndte ruhen, In den bewäflerten Theilen des Dep der. 
Oſt-Pyrenaͤen ‚wird nad der Weizen = ober Roggen⸗ 
aͤrndte in das Stoppelfeld Hirſe geſaͤet, und dann hat man 
gewoͤhnlich zwei Aerndten im Jahre. In der Landſchaft 
Dauphiné wird gewoͤhnlich Heidekorn nach dem Weizen 
geſaͤet, und dies giebt dann auch eine zweite Aerndte; nach 
welcher aber das ganze ſolgende Jahr der Acker brach liegen 
bleibt. In dieſen Gegenden giebt es nur wenig Landwirthe, 
die klug genug ſind, um das Getraide gehoͤrig mit Hanf, 
Klee u. ſ. w. abwechſeln zu laſſen. In den Ebenen, welche 
die Garonne bewaͤſſert, kennt man keine Brache und 
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die Anpflanzungen folgen in der ſchoͤnſten Orbnung auf ein» 
ander. In der Limagne (in Auvergne) läßt man, 
in Betracht der Fruchtbarkeit des Bodens fehr fonderbar 
Gerſte, Roggen. Hanf und dann wieder Roggen auf eins 
ander folgen. — Wo der Waͤlſchkornbau eingefuͤhrt iſt, 
da findet man hoͤchſt ſelten Brachaͤcker. — In den frucht⸗ 
baren Gegenden um Turin und Pignerol (in Pie— 
mont) ſaͤet man alle Arten von Getraide nach einander auf 
Aecker, die mit Bäumen bepflanzt find, an welchen ſich 
Weinreben hinauf winden, bie vermittelfi an ben Bäumen 
angehefteter Latten von einem Baume zum andern Lauben, 
bilden. — Die Thäler in den Gebirgsgegenden der Ses 
vennen (Dep. der Lozere und der oberen Loire) find 
gleich den ſchoͤnſten Gärten angebaut und mit Getraideädern, 
Weinbergen und Obftpflanzungen befest, auf welde vie 
hoͤchſte Sorgfalt gewendet wird. Daffelbe findet man auch 
in mehreren Gegenden der Pyrenden, wo der menſchliche 
Kunftfleiß mit der Fruchtbarkeit des Bodens metteifertz 
foiche Beweife von fleiffigem Anbaue zeigen auch die meiften 
: Bezirke der Landfchaften Languedoc und Guvenne 
In allen diefen Gegenden fucht man der Natur duch Kunſt 
da nachzuhelfen, mo es bei dem warmen Klima an hinlänglis 
her Bewäflerung fehlt. — In den füdlichen Provinzen 
von Frankreich find auch die Vefriedigungen der Aeder ſehr 
gemein. In. einigen Gegenden von Piemont find die - 
Felder mit Gräben eingefaßt, die zugleich zu Waflerbehättern - 
dienen. Der Reigbau macht die Departemente des Po und 
das vormalige des Tanaro wegen der deshalb angebrachten 
Ueberſchwemmungen zu ungeheuren Sümpfen, melde bie 
Luft verpeften. 


Meiter hinauf und in das mittlere Frankreich hinein 
finden wir beinahe überall den jhönften Anbau, und au 
zum Theil fehr ftarken Getraidebau, In Eyonnois zeiche 
net fich befonders ber Obſt- und Weinbau aus; daſelbſt 
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find ebenfalls die Befriediaungen uͤblich — In Bour 
gogne mird der Aderbau , der hier, beträchtlich ift, 
durchaus mit Ochſen geführt. Die Hade wird aber auch 
ſtark gebraucht. - Die Weinberge werden mit gleicher Sorge 
falt wie die Bärten behandelt. — Auvergne iſt zum Theile 
fehr gut angebaut. — Die Landihaft Breffe würde noch 
einträglicher feyn, wenn hier nicht mancherlei Vorurtheile dem 
Aderbaue fehr hinderlich wären. — Die Franche-Comté 
bat guten Getraide: und Weinbau; aber auch bier ift die leis 
dige Brache eingeführt; Befriedigun gen find gemein. — 
Die Kandfhaft Touraine führt mit Recht den Namen 
des Gartens von Frankreich, fomohl wegen ihres 
ungemein fruchtbaren Bodens, als auch wegen des fehr forgs 
fättigen Anbaus deffeiben, — In den Yandfchaften Bours 
bonnais, Nivernois, Marche und Kimofin ge 
die Kandwirthfchaft überhaupt und der Aderbau insbefondere 
nicht zum beften beſorgt; aud wird hier noch die Brache 
gehalten. — In Berry ift der Aderbau beſſer; auch 
werden bafelbft feinmwollige Schafe gezogen. — In Bros 
tagne werden eigentlich nur die Streden längs den See⸗ 
kuͤſten und den Slüffen hin zum Aderbau benügt, der hier 
auch fehr fleißig betrieben wird; der Ueberreſt bes Landes 
befteht zum Theil aus guten Viehweiden. — In den Lands 
(haften Anjou, Poitou, Saintonge und Maine 
leidet der Aderbau gar fehr unter der Brake. Man baut 
bier vier Heidekorn, auch Ginſt, melden Iegtern man jes 
doch nicht als Viehfutter benügt, fondern erſt im vierten 
Jahre ſchneidet, um ihn zu verbrennen und die Felder damit 
zu duͤngen. Der Ertrag der Wieſen könnte verdreifacht wers 


— 


den, wenn man mehr Sorge auf ihre Bewaͤſſerung wen⸗⸗ 


dete. — In der Landfhaft Perche find einige fehr guf 
angebaute Streden, wo auch die Brachẽ aufhoͤrt. — Noch 
ſtaͤrker wird. der Ackerbau, befonders der Getraidebau in 
Drleanais und Beaucéè betrieben. — Der fruchtbarere 
Theil von Champagne iſt auch vortrefflih angebaut. 
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Zum Umadern ober Umpflügen bedient man fich vier Pferde 
vor dem Pfluge, zum Eggen, das hier befonders uͤblich iſt, 
aber nur zwei. Die Brache iſt nicht allgemein uͤblich. Die 
Wieſen ſollten forgfältiger bewaͤſſert werden. Manche Ges 
genden dieſer Landſchaft ſind vernachlaͤſſigt, weil ſie wenig 
fruchtbar find, aber fie koͤnnten durch den Anbau verbeſſert 
werden. | 

In dem nöchlihen Landftrihe von Frankreich wis 
derſetzt fih zwar das Klima dem Anbau ber füdlichen Vege⸗ 
tabilien; aber die meiſten Bezirke ſind nichts deſto weniger 
ſehr ergiebig, und manche auch ganz vortrefflich angebaut. 
Dies gilt beſonders auch von ber Landſchaft Isle⸗-de— 
France, welche. zwar einen leichten Boden hat, der aber 
durch den fleifigen Anbau fehr ‚ergiebig gemacht iſt; auch 
giedt es wenig Brachfelder, Befriedigungen ſieht man nicht 
viele. Dan baut außer dem Getraide mancherlei Hüljene 
fruͤhte, Zugemuͤſe und Gartengewädhfe. Die Viehzucht ift 
hingegen gering. — Die Normandie hat flarken Acker⸗ 
bau, aber er wird nicht forgfältig genug betrieben; auch 
ift die Brache noch eingefünet, obgleich ber Boden fehr fruchts 
bar iſt. Die Viehzucht iſt anfehnlicher als der Aderbau, 
Der Obſtbau iſt auch fehr betraͤchtlich — Lothringen 
hat zwar einige ſehr gut angebaute und fruchtbare Strecken, 
beſonders die weiten Thaͤler, welche die Maas und die 
Mofet durchſtroͤmen, auch giebt e8 bie und da getraides 
reiche Ebenen; im Ganzen genommen ift jedod der Aders 
bau noch nicht. in. dem beiten Zuſtande. — Das Thal auf 
der Dftfeite des vogefifhen Gebirges, welches ber 
Rhein duchfließt, der hier Frankreich begrängt, oder 
das Elſaß iſt feines Naturreihtbums, feiner Frucht⸗ 
barkeit und feines teefflichen Anbaus wegen berühmt; ber 
Ackerbau wird befonders in ber fetten Ebene des unteren 
Eifaffes, zwiſchen Straßburg und vem Wasgau 
wirklich mufterhaft betrieben; man bayt. hier, außer dem Ger 
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traide alle Arten von nusbaren Pflanzen, als Zugemäfe; 
Hörfenfrücte, Hanf, Delpflangen, Krapp, Tabak, Korian⸗ 

ber, Senf'u. f. w. und eine große Menge trefflicher Gare 

tengewaͤchſe. In dem minder fruchtbaren Boden werden bea 
fonders viele Kartoffeln u. ſ. w. gepflanzt. Der Weinbau 
und Obſtbau find beträchtlich, fo auch die Viehzucht. Kuͤnſt⸗ 
liche Beroäfferungen find nur in wenigen Gegenden, und 
Befriedigungen der Felder beinahe gar nicht uͤblich — 
Die Picardie iſt ein gutes Getraideland; aber der Aders 
bau koͤnnte noch weit forgfältiger betrieben werden, Man 
baut auch Hanf, Flache und Oelpflanzen. — Gebr gut ifl 
hingegen der AderBau in bem vormals fogenannten franzd» 
fifhen Flandern (jegt Dep. ber Norden) beitellt, 

wo man Feine Brache kennt und außerdem Getraide, haupt⸗ 
ſaͤchlich Flachs, Detpflanzen, Kraut oder Kartoffeln u. f. w. 
andy guten Hopfen baut, Die Wiefen find etwas vernach⸗ 
laͤſſigt, doch iſt die Viehzucht ziemlich ſtark. — Das foges 
nannte Belgien iſt im Durdifchnitte genommen fehr gut 
-angebaut. Brachfelder find felten; man wenbet vielen Fleiß 
auf den Anbau. des Getraides, des Flachſes, des. Hopfens, 
bes Tabaks, der Delpflangungen u. f. w.; auch ift die Vieh⸗ 
zudt bedeutend. — Die vier neuen Rheindeparte—⸗ 
mente (Donnersberg, Saar, Rhein und Moos 
fel, und Ruhe) find größtentheils vortrefflich angebaut 5 fie 
baben außer fehr anſehnlichem Getraidebau, au Tabaks⸗ 
bau, Weinbau, Obſtbau, gute Viehzucht u. ſ. w. 


Aus dieſer fluchtigen Ueberſicht (die in der Topographie, 
fo -weit-e6 der Raum verflattet, noch etwas mehr ausgeführe 
werben fol) ergiebt ſich, daß zwar der Aderbau und übers 
haupt die Landwirthſchaft nicht. in allen Gegenden gleich ſtark 
und gleich forgfältig betrieben wird, daß aber diefer wichtige 
Erwerbszweig .in mehreren Landſchaften wirklich auf einer 
hohen Stufe der Vervollkommnung ſteht und daß es nicht ſo⸗ 
wohl die Schuld der Natur, als der Einwohner if, wenn 
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einzelne Strecken in dem Rufe ber Unfruchtbarkeit ſtehen 
Denn bei einſichtsvollem Anbaue und gehöriger Anwendung 
von Fleiß und Geduld könnte die Kunft alle Hinderniffe bes 
fiegen und auch den undankbarſten Boden unter diefem ſchoͤ⸗ 
nen Himmelsftrihe zwingen, weniußene einigen Vortheil 
feinem Anbauer zu beingen. | 


Der G etraidedau ih wie wir fchon gefehen haben, 
in Frankreich fehr anfehnlih und für das ganze Land fehe 
wichtig, da er die ſaͤmmtlichen Bewohner deffelben reichlich, 
ie im Durchſchnitte genommen, überfläffig mit den fo un« 
entbehrlihen Brodfruͤchten verſieht. Diefer Getraidebau 
wird auch in mehreren Gegenden ſehr verſtaͤndiq und fleißig 
getrieben. — Man berechnete vormals den gewöhnlichen 
jährlichen Ertrag der ganzen Getraide- Aerndte von Alte 
Frankreich auf ungefähr 75 Millionen Setiers *) 


Der übrige Feldbau im Großen, nämtich der Ans 
bau von Hülfenfrüchten, Zugemüfen, Wurzetpflangen, 
Hanf, Flaͤchs, Krapp, Wau, Oelpflanzen, Tabak u. f. w. 
ift zwar miche durchgehende; doch in mehreren. Landfchafs 
ten (tie wir bereits gefehen haben) ziemtich beträchtlich und 
wohl before. Der Gartenbau bat in Frankreiche eine 
hohe Stufe.von Bolltommenpeit erreiche, 


Auf den Obſtbau wird ebenfalls fehr viele Sorge 
verwendet. In den füdlichen Landſchaften wird das £öftliche 
Südobſt gezogen; in den nördlichen und nordmeftlichen, bes 
fonders in der Picardie, Normandie und Bretagne 
wird die Kultur der Aepfel und Birnen ſtark betrieben, weil 
ſehr häufig Xepfel: (Cidre) und Birnmoft (Poire) daraus _ 


5) Nah A. Young's fchr wahrfheinlicher Ecäguns;s andere 
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bereitet wird. Befonders in dem Landıhen Caur (in ber 
Mormandie) wird außerordentlich vıele Aufmerkſamkeit 
auf die Arpfelpflanzungen gerichtet, die vorz'rglich zwiſchen 
Dieppe und Habre auf der Seefüfte liegen, oft eine 
Bröße von 20 ti 24 franz. Morgen yaben, und mit einem 
6 bis 7 Fuß tiefen und eben fo breiten Graben umgeben 
find. Am Rande diefed Grabens ſind hohe Waldbaͤume dicht 
neben einander gepflanzt, um die Aepfelbäume, unter mels 
den nur wenige Birndäume find, gegen die Wut der Sees 
ftürme zu fhüsen; auch liefern jene Waldbaͤume Brenn⸗ 
und Bauholz. Man ſorgt aber nicht nur ſo aͤngſtlich für die 
Erhaltung dieſer Obftpänme, ſondern auch für ihre Forts 
pflonzung. Ein ſchöner Baum in gutem Zuſtande giebt im 
Durbfihnitte järtlich 30 Peine parifer Sceffel (Boilleaux, 
zu 25 Pfund,. deren ro einen Seticr ausmachen) Aepfel; 
da nun 20 folhe Scheffel, mit Beimifhbung von Waſſer 
ein SaB Cidre (von 6 bis 7 Hektolitred ober 6 bis 700 
Slaſchen, geben, fo find alſo vier gute Aepfelbaͤume hinrei⸗ 

hend, einen, Menfhen zwei’ Jahre lang mit Getränke zu. 
verfehen. . Einige vorzügliche Egitungen von Aepfelmoſt. 
werden auch ausgeführt. Aus Aepfel- und aus Birnmoſt 
wird auch Branntwein bereitet. Das Holz dient zu Tiſch⸗ 
Verarbeiten und zum Brennen; das Birnbaumholz wird 
hauptſaͤchlich von "den. Holzſchneidern und Modellſtechern 
gebraucht. +. 


Der. Delbau, d. h. der Bau bes DOfivenbaums ift 
von ziemliher Wichtigkeit für die ſuͤdlichen Landfchaften von 
Frankreich. Man unterfcheidet zwei Arten von Delbäumen, 
die eine wird im. provencahifhen ‚Dialecte Aglaudan. aes 
nannt, und. fann die Kälte ertragen; die andere iſt zärtlie 
her und giebt das feinfte Del, das in Frankreich Del von 
Air und in Teutſchland Provencer » Dei genannt. 
wird. Ju den neueren Zeiten wird der Bau der Olivenbaͤu⸗ 
me forgfältiger. betrieben, al& normale; auch zeichnen diefe 
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Bäume ſich hier durch ihre. Schoͤnheit und die Groͤße ihren 
Fruͤchte aus; und es wird viel Sorgfalt auf bie Bervituut 
des Oeles gewendet. 


Der Weinbau, der in Frankreich einen ſo wichtigen 
Erwerbszweig ausmacht, eine fehr große Zahl von Dien: 
ſchen näher, und alljährlich nebft dem Branntwein eine fehr 
beträchtlihe Summe Geldes in das Land bringt, wird aud 
in den meiften Weingegenden mit vieler Sorgfalt behandelt. 
Man yflanzt den Wein theils an hohen, theils nienrigern 
Stoͤcken. 


Die Viehzucht iſt ar im Durchſchnite⸗ genom⸗ 
men, in Frankreich uͤberhaupt nicht ſo anſehnlich und aus⸗ 
gebreitet, als in anderen Laͤndern, wo ſie den erſten Er⸗ 
werbszweig ausmacht, oder als fie allen Umſtaͤnden nad, 
feyn koͤnnte und ſeyn ſollte; doch kann man nicht fagen; 
daß fie fo fehr vernachlaͤſſigt ſey, wie in Spanien; 
ſie iſt im Gegentheile in manchen Landſchaften gewiß ſehr 
bluͤhend und wohl beſorgt; doch richtet fie fi: nady dem 
Klima und dem Boden der einzelnen Landfchaften, und 
nah den Umftänden, Bedärfniffen, Gewohnheiten und 
Vorurtheilen ver Einwohner, — So ift die Pferdes 
zucht in ben nördlichen Theilen des Reichs ftärker, als in 
den füdlihen. Man hatte fhon Iängft Anſtalten getroffen, 
um durch Anlegung von Stutereien, und Unterhaltung von 
Springhengften auf Koften des Staats die Pferdezucht zu 
verbeſſern; aber die verkehrte Anwendung biefer Maaßregeln 
brachte auch die entgegengefegte Wirkung hervor 5 weswegen 
diefe Anftalten im 3. 1790 aufgehoben wurden. Das Uebel 
ward aber daduch noch ſchlimmer. Doc laͤßt ſich hoffen, 
dag durch bie neuerlich für die beften im Lande gezogenen Pferde 
von der Regierung ausgefesten Prämien, aud die Pferdes 
zucht fid) wieder fehr emporheben werde, die noch jetzt in den 
Landfhaften Normandie, Poitou, Limofin, Nas 
varıa, Bretagne, Elſaß, Lothringen, Savo⸗ 
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jen, Belgien und den Rheinlaͤndern fehr betraͤcht⸗ 
uch if. Aufder Inſel Samargue, zwilhen den Rhones 
mündungen leben leichte, lebhafte Pferde in einer Art von 
Wildheit. Die Lorfifchen Pferde find Bein, aber: ſtark und 
feurig. 


Sn den Landfchaften Poitou, Auvergne, Lis 
mofin und Perigord werden befonders viele und ſchoͤne 
Maulefel gezogen, und vorzüglich häufig in hohen Preifen 
nah Spanien verfauft. Die Eſelszucht ift meiſtens 
nur in den Gebirgsgegenden anſehnlich. 


— 


Die Rindviehzucht wird in mehreren Landſchaften, 
beſonders in den nördlichen Theilen von Frankreich, fo wie 
in der Normandie u. f. w. mit größter Sorgfalt betries 
ben. Man hat verfchiedene Racen von Rindvieh, großes, 
Bleines und balbwildes, von ſder Schweizer »s und der Ho 
länder Zucht. In Auvergne bat man die fihönen, 
balbwildten Ochſen Bourrets genannt, die fehr groß 
werden und ein befonders gefchäßte6 Fleifch haben. Die 
Manceaur find eine Art dußerft zahmer und gutgezoges 
ner Ohfen in Maine — - Ed giebt auh Mindvich ohne 
Hörner. *) In werfchiedenen Gegenden wird treffliche, bes 
fonders gefchägte Butter und berühmter Käfe bereitet, z. B. 
die Käfe von Brie (aus dem Dep. der Seine und 
Marne), die Bondes von Neufhatel (Dep. ber 
unteren Seine), die Käfe von Berarmee und Bade 
Lin (aus dem Wasgau), die Münfterkäfe (aus dem 
oberen Eifaffe), die Kaͤſe von Rohe =» de » Roane 
(Dep. des Nhone, die von Lagniolle (Dep: des 
Aveiron), die. von Marolles und der Daupbin 
(in Belgien), ber Angelot, der von Raguefort, 
der Saſſenage, die Limburger Kaſen und viele an⸗ 


*) 3u Rombeniliet werben Müper non. 
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“dere Arten, die bier nicht aufgezaͤhlt werben koͤnnen, und 
die zum Theil auch ins Ausland gehen. — Die Haare, 
die Haut, das Horn, der Huf, die Knochen, das Blut 
Cletzteres zur Bereitung des VBerlinerblaus) werden von 
den Ochfen benugt, und aus ihren Füßen wird ein Del ges 
wonnen, 


Die Schafzucht hat fi in den neuern Zeiten im . 
Frankreich gar ſehr emporgehoben, und ifk befonders durch 
die Einführung fpanifcher Widder fehr verbeffert worden, 
und man gewinnt noͤn im mehreren Gegenden fehr feine 
Molle, die der englifhen und fpanifhen gleich kommt. 
Man unterfcheidet hier mandyerlei Racen von Schafen, uns 
ter welchen bie von fpanifcher Zucht, die fogenannte Flanı 
driſche (Flandrine) groß gebaut, von langer und fei⸗ 
ner Wolle aus Indien ſtammt, woher fie von den Holläne 

‘dern gebracht worden, und fih dann auch im nördlichen 
Srankreich ausgebreitet bat; auch die Ardennerfhafe 
werden geihägt; feinwollige Schafe weiten ebenfalls auf 
falzigen Wieſen an den Küften bes brittifhen Canals, und 
diefe Race wird daher Salzwieſenſchafe (Pre-sale) 
genannt. Die Race von Sologne (Solognote) in 
Drieanais, die aus der Vermiſchung von ſpaniſchen 
Widdern mit Schafen von Berry und anderen benachbar⸗ 
ten 2andfchaften entftanden, ift auch fehr gut. So auch 
die Race von Berry (Berrichonne) die zum Theil eine 
fehr feine Wolle giebt. In mehreren Landfdaften um Pa: 
vie ift der Hauptzweck der Schafzucht das Mäften der 
Schoͤpſe für die Fleifcher: Geringere Gattungen von Scha⸗ 
fen giebt e8 überall in großer Menge. — Im Dep. des 
kLeman iſt die ſpaniſche Schafzucht eingefuͤhrt worden; 
auch hat man daſelbſt mit gluͤcklichem Erfolge eine Schaͤferei⸗ 
Schule angeleat: Aus den Departementen des Rhone 
und der Loire kommen die gefchägten Schafkaͤſe vom 
Mont d’or und. die fogengunten: Baſſarins. — In 


- 
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der Marche ift die Schafzucht anfehnlih, man zieht da⸗ 
feibft zweierlei Racen, die Buſchſchafe (Bocageres) 
welche groß, aber fehr gefräßig find, und die Hornſchafe 
(Cornues) welche feinere Wolle geben unb leichter zu mäs 
fien find. Die Schafe im Dep. des Aveiron werden f0s 
wohl ihrer feinen Mole, : als ihres Ihmadhaften Fleiſches 
wegen, gefhägt. In den Landfchaften an den Pyrenaͤen 
ift. die Schafzucht ſehr beträchtlih. Aus dem Dep. der uns 
teren Pyrenäen gehen allein jährli an 120,000 Stüß 
zum Schlahten nnd Spanien, — In der Provence 
zählt man allein bei 500,000 Stüd wandernbe Schafe, die 
aber klein find und nur geobe Wolle geben. Auf der Infel 
Korſika haben die Schafe meift ſchwarze Wolle, und bie . 
Widder vier Hörner; aud findet man bdafelbft das milde 
Schaf. — Im Ganzen iſt zwar die Schafzucht in Frans 
reich fehr beträchtlich, doc bedarf fie noch . großer Verbefles 
rung. Bu diefens Zwede find fpanifihe Schäfereien in ver⸗ 
fmiedenen Theilen des Landes, zu NRambouillet, Pers. 
pignan, ECroiffpy> furs Seine, Dunsfur - Ats 
zour und Montbar. — Außer der ‚Wolle und dem 
Sleifche liefern die Schafheerden auch Zalg, Häute, Saiten 
aus ihren Gedaͤrmen, Knodyen u, f. w. die zu mancherlei 
Nutzen verwendet werden. 


Ziegen werden in großer Menge gezogen und beſon⸗ 
ders zum Vortheil der aͤrmern Volksklaſſen. Man macht 
auch in mehreren Gegenden ſehr geſchaͤtzte Ziegenkaͤſe. 


Die Schweinezucht iſt (wie wir ſchon oben geſehen 
haben) ſehr anſehnlich, ob man gleich uͤberhaupt genommen, 
keine beſondere Sorgfalt darauf verwendet. In waldigen 
Gegenden iſt die Eichelmaſt. Man rechnet, daß in ganz 
Frankreich jaͤhrlich uͤber 400,000 Schweine geſchlachtet wer⸗ 
den. Dies ſcheint aber noch zu wenig zu ſeyn ‚ wenn man 
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“dere Arten, die bier nicht aufgegähle werben Finnen, und 
die zum Theil auch ins Ausland gehen. — Die Haare, 
bie Haut, das Horn, der Huf, die Knochen, das Blut 
(legteres zur Bereitung des VBerlinerblaus) merden von 
ben Dchfen benugt, und aus ihren Füßen wird ein Del ges 
wonnen, | 


Die Schafzucht hat fi in den neuern Zeiten in -. 
Frankreich gar fehr emporgehoben , und ift befonders durch 
die Einführung fpanifcher Widder fehr verbeffert worden, 
und man gewinnt nun in mehreren Gegenden fehr feine 
Mole, die der englifhen und fpanifchen gleich kommt. 
Man unterfcheidet hier mancherlei Racen von Schafen, uns 
ter welchen die von fpanifcher Zucht, die fogenannte Flan⸗ 
driſche (Flandrine) groß gebaut, von langer und fei⸗ 
ner Wolle aus Indien ſtammt, woher fie von den Holläns 
"deren gebracht worden, und fih dann aud im nördlichen 
Srankreich ausgebreitet bat; auch die Ardennerfhafe 
werden geſchaͤtzt; feinwollige Schafe weiten ebenfalls auf 
falzigen Wieien an den Küften des brittifhen Ganals, und 
diefe Nace-wird daher Salzwieſenſchafe (Pre-sale) 
genannt. Die Race von Sologne (Solognote) in 
Drleanais, die aus der Vermifchung von ſpaniſchen 
Middern mit Schafen von Berry und anderen benachbarte 
ten Landfchaften entftanden, ift auch fehr gut. So au 
die Race von Berry (Berrichonne) die zum Theil eine 
fehr feine Wolle giebt. In mehreren Landſchaften um Pas 
ri ift der ‚Dauptzwed der Schafzucht das Mäften -der 
Schöpfe für die Fleifcher: Geringere Gattungen von Scha⸗ 
fen giebt e8 überall in großer Menge. — Im Dep. des 
femar ift die fpanifhe Schafzucht eingeführt worden; 
auch hat man dafelbft mit glüdtihem Erfolge eine Schäferete 
Schule angelegt: Aus den Departementen des Rhone 
und der Eoire kommen die gefchägten Schafkaͤſe vom 
Mont d’or und. die ſogengunten Baffarins, — In 


N 
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der Marche ift die Schafzucht anfehnlih, man. zieht da» 
ſelbſt zweierlei Racen, die Buſchſchafe (Bocagères) 
welche groß, aber fehr gefräßig find, und die Hornſchafe 
(Cornues) melde feinere Wolle geben und leichter zu mäs 
fien find. Die Schafe im Dep. des Aveiron werten fos 
wohl ihrer feinen Wolfe, als ihres fhmadhaften Fleiſches 
megen, aelhägt. In den Landfchaften an den Pyrenäen 
ift. die Schafzucht fehr beträchtlich. Aus dem Dep. der uns 
teren Porenden gehen allein jährlid an 120,000 Stud 
zum Schladhten nah Spanien, — In der Provence 
zaͤhlt man allein bei 500,000 Stüd wandernde Schafe, die 
aber klein find -und nur grobe Wolle geben. Auf der Infel 
Korfila haben die Schafe meift ſchwarze Wolle, und bie . 
Widder vier Hörner; auch findet man dafelbft das milde 
Schaf. — Im Ganzen ift zwar die Schafzudt in Frank⸗ 
reich fehr beträchtlich, doch bedarf fie noch . großer Verbefles 
rung. Zu diefem Zwecke find fpanifihe Schäfereien in vers 
ſchiedenen Theilen des Landes, zu Rambouillet, Pers. 
pignan, Croiffys fur» Seine, Dun⸗ſur-Ar—⸗ 
zour und Montbar. — Außer der Wolle und dem 
Fleiſche liefern die Schafheerden auch Zalg, Häute, Suiten 
aus ihren Gedärmen, Knodyen u, f. w. die zu mancherlei 
Nutzen verwendet werden. 


| Biegen werben in großer Menge gezogen und beſon⸗ 
ders zum Vortheil der aͤrmern Volksklaſſen. Man macht 
auch in mehreren Gegenden ſehr geſchaͤtzte Ziegenkaͤſe. 


Die Schweinezucht iſt (wie wir ſchon oben geſehen 
haben) ſehr anſehnlich, ob man gleich uͤberhaupt genommen, 
keine beſondere Sorgfalt darauf verwendet. In waldigen 
Gegenden iſt die Eichelmaſt. Man rechnet, daß in ganz 
Frankreich jährlich Über 400,000 Schweine geſchlachtet were, 
den. Dies fcheint aber noch zu wenig zu feyn, wenn man 
bedenkt, daß Spe in fehr vielen Gegenden bie Hauptnah⸗ 
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rung der Landleute ausmacht und daß in manchen Provin⸗ 
zen auch der aͤrmſte Tagloͤhner alljaͤhrlich ſein Schwein ſchlach⸗ 
tet und daß reichere Bauern deren mehrere, ja 8 bis ı2 für 
ihren Hausgebrauch ſchlachten laſſen. 


Die Gefluͤgelzucht wird verhaͤltnißmaͤßig ſehr ſtark 
betrieben; beſonders wichtig iſt die Zucht der Gaͤnſe und 
waͤlſchen oder kalekutſchen Haͤhne, welche auch Hausartikel 
liefern. In den Landſchaften Maine, Bretagne, Aus 
verane, Dauphint, Gascogne und befonders in 
Dbers» Languedoc (jebt Dep. des Tarn) werden aufs 
ſerordentlich viele Gänfe gegogen ; in dem legtgenannten Des 
partemente giebt es in unbefchreiblicher Menge eine befondere 
Art von Bänfen, die beinahe von’ der Größe eines Schwar 
nes find und ſich hauptſaͤchlich durch einen Fettklumpen aus⸗ 
zeichrien, der ihnen zwiſchen den Schenken herabhänat; ge, 
mäftee wiegt eine ſolche Gans 25 bis. 30 Pfund. — In dir 
Normandie werden viele Bänfe für Paris gemäftet. 
In mehreren Landichaften, mo viele Gaͤnſe gezogen werben, 
erfegen fie dem Bürger und Landmann als Wintervorrath das 
Schweinefleiſch; man falzt aud die Gaͤnſekeulen ein und 
raͤuchert fie; die Sänfelebern gehören zu den Lederbiffen, 
und bie koͤſtlichen Gänfeleber » Pafteten werden von Straße 
burg bis nach Paris verfendet. Das feinfte Gänfefett erhält 
den Namen Sänfest (Huile d’ vie) und wird flatt des 
Provenceroͤls zum Salate gebraucht. — Zu Chinon (Dep. 
des Indre und der Loire), zu ISfigny (Dep, des Kals 
vados), zu Alengon (Dep. der Drne) u. f. w werden 
viele und ſchoͤne Schreibfedern zubereitet. — Enten mer 
den auch häufig gezogen, befonber# im Dep. des Ger, 79 
es ehr viele indiſche ober Biefamenten giebt, deren Zucht 
fehr einteäglich ift, weil fie fich ftar vermehren, groß find und 
ſehr leicht fett gemacht werden koͤnnen. | 


Die Häpneryugt ift ſehr ſtark. In manchen Ge⸗ 


Landwirthfchaft überhaupt. 127 


. genden läßt man bie Häner frei im Seide berumlanfen und 
bringt fie zu Markte, ſobald fie eine gehörige Größe erreicht 
haben; man macht Kapaunen und mäÄflet junge Hüner 

(Doularben) in fehr großer Menge — Waͤlſche Hi 
ner werden in fehr reicher Anzahl und mit Sorgfalt haupt⸗ 
ſaͤchlich in den weftlichen und ſuͤdweſtlichen Landſchaften gezo⸗ 
gen und theils Heerdenweiſe lebendig in ferne Gegenden zu 
Markte getrieben, theils gefchlachtet und, befonders. mit 
Zreüffeln, gefüllt verfhidt. Aus der, Gegend von Cauffade 
(Dep. des Lot) werden allein jährlich. ungefähr 10,000 Stüd 
in die benachbarten Departemente getrieben, und über TOOO 
werden gefühlt nah Paris gefhidt. Auch in Perigord 
merden fehr viele gefüllt. Die wälfchen Hüner aus An⸗ 
goumois, wo fie mit Bucheiheln gefüttert werben, .zeiche 

nen fih durch Schmadhaftigkeit und die von St. Char 
mont (Dep. deö Loire), wo man fie mit Nüffen maͤſtet, 
durch ihre außerordentliche Größe aus. Die Zucht dieſer vbuner 
iſt ſehr einträglich. 


Die Bienenzucht iſt nicht überall eingeführt und 
nur in wenigen Gegenden gut beforat, fo daß fie im Ganzen 
noch) einer großen Verbeſſerung bedarf. : Die Landfchaften, 
wo fie am flärkfien betrieben wird, find, die Normandie, 
Bretagne, Anjou, Poitou, Bourdelais, Lana 
guedoc, Provence, Sologne, Orléanais, 
Satinaib»orltanais, Beauck, Maine 
Champagne, Franche-Comté und Brabant. — 
In mehreren Gegenden der Normandie wird ſehr viel 
Sorgfalt auf die Bienenzucht gewendet. In Piemont 
und in den Landſchaften Beaucée und Gatinais werden 
die Bienenftöde, fo wie in Aegypten, auf die Weide ge⸗ 
führt; in Piemont geſchieht dies in Schiffen, auf dem 


Po, wie in Aegypten auf dem Nil, und man fährt _ 


bis an den Fuß der Alpen hinauf; in Beauce und Gati⸗— 
nais aber werden vdie Stoͤcke auf Karren geladen, deren 
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jeder 30 bis 40 faſſet und fo ganz ſachte oft.6 Meilen weit, 
bis in die Nähe des Waldes von Orleans. gefahren. *) 
So fann man nicht felten im Herbfte bis auf. 3000 Stöde 
in einem einzigen Eleinen Dorfe beifammen finden, die man 
gegen eine kleine Verguͤtung zwei Monate daſelbſt laͤßt, 
und dann wieder abholt. — Wachs wird jedoch in Frankreich 
nicht hinreichend für den Bedarf des kLandes gewonnen, Honig 
wird ausgefuͤhrt. 


Die Seidenwüͤrmertzucht, die durch das Klima 
bier gar fehr begunftigt wird, ift anfehntich und einträ. lich. 
Sie naͤhrt viele Menſchen; aber diejer Erwerb iſt fehr dem 
Gluͤckswechſel ausgefest, da die Seidenaͤrndte ſehr oft miß⸗ 
raͤth Man beſchaͤftigt fih mit der Zucht der Seidenwür⸗ 
mer und mit. glüdlihem Erfolge hauptſaͤchuch in den füdlichen 
Landſchaften von Srankreih, in Languedoc. und Pror 
vence, auh in Daupbine, wozu jest Nizza, Pie 
mont und Genua kommen; hier ijt aud der Bau der 
Mauldeerbäume:- fehr flarl. In anderen Landidiaften, iſt 
die Seidenzucht von geringerer Bedeutung. Die in Frans 
reich gewonnene Eeide gehöret zu der fhönften, die es giebt; _ 
man berechnete ſonſt den Betrag derielben in gewöhnlichen 
Jahren (ohne die feit der Revolution neuhinzugefommenen 
Zänder) auf ı2, bis 1,300.000 Pfund; mozu aber für die 
Seidenfabrifen noch ungefähr even fo viel aus fremden Kändern - 
zur Verarbeitung eingeführt werden mußte, (M. f. das Weitere: 
bei den Manufakturen.) 


Die Jagd ift in Frankreich kein eigentlicher Erwerbss 
zweig und jebt noch weit weniger, als vormals; fie gehört bloß 
zu den Vergnügungen; denn feitdem die Jagdgerechtigkeit 
aufgehoben und die Sagd jedem Grundeigenthümer. auf. feis 

nem 


*) Man nennt died mener en herbage. 
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nem Felde freigegeben worden, bat ſich auch das Wild gas 
fehr vermindert und wird nur noch in gefchloffenen Wäldern 
gebegt. ‚Die Aufhebung der in manden Gegenden vormals 
fo aͤußerſt druͤckenden Jagdgehaͤge war ficher eine große Wohls 
that für den Aderbau; aber man iſt auf der andern Seite 
durch Freigebung der Jagd wieder zu weit gegangen, indem 
viele Bauern dadurch verleiter worden find, . zu ihrem Scha⸗ 
den aus diefem Vergnügen ein Gewerbe zu machen. Doc 
‚jest iſt diefe Freiheit wieder in foweit beſchraͤnkt, "daß die 
Jagd in den Nationalwaldungen bloß denen gehört, welchen 
die Regierung fie überläßt; in den Gemeindewmaldungen wird 


fie meiſtens verpachtet, und im freien Felde jft fie fe 


unbedeutend geworden, daß fie Reine Eiwaͤhnung vers 
dient. Mipbräude laufen- jedoch immer nech mit unter. 


Die Fiſcherei iſt weit beträchtlichen, io he iſt ein gar 
nicht unwichtiger Eswerbszweig, indem ſie für anſehnliche 
Summen Artikel zum Innen⸗ und Außenhandel liefert, eis 
ner großen Zahl von Menfhen Brod giebt und am 
den Küften die zum Setrdienſte ſo nothigen Matroſen 
bildet. 


Wir unterſcheiden hier die zwei Hauotarten von Fiſcherei/ 
naͤmlich die im Meere and die im ſuͤßen Waſſer, in Fluͤſſen, 
Baͤchen, Teichen und Seen. 


— 1) Die Meerfiſcherkei an den Küften von Frank⸗ 
reich, von der Mündung der Scheide an, bis nah Fon⸗ 
tarabie an der fpanifchen Bränze und von Port Ben 
dre am Mittelmeer bis Genua. Ein Küfteuftrih von 
mehr. ald 120 Meilen gehört zum Gebiete der franzöfifhen 
Seefiſcherei. Man treibt diefelbe theils in kleicken Schiffen, 
melde auf einer gewiffen Höbe das Meer halten und den Zug 
der Nege ertragen können, theils in Fiſchetkaͤhnen, die ſich nicht 
weit von.dem Ufer entfernen, mit Angeln. In folchen 
N, Lander⸗ u. Wölkerkunde. Frankreich. J 
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Kähnen ober Booten wird die Fiſcherei an den noͤrdlichen 

"Süften das ‚ganze Fahr hindurd getrieben. und man fängt 
varzuͤglich Rochen, Platteiſen, Schollen oder Schellfiſche. 
Die Fiſcherei mit Netzen wird an dieſen Kuͤſten nur vier 
Male jaͤhrlich unternommen; die erſte vom Februar bis ges 
gen das Ende des Aprils, wo man Schollen, Rochen und 
einige andere Fiſche faͤngt; die zweite vom Mai bis Ende 
Julius, wo vorzüglich Makreelen gefangen werden; Die dritte 
iſt von geringer Bedeutung; die vierte vom October bis Exde 
Decemberb , ift die Häringsfifcherei. — Die Fiſcher aus 
ber Picardie geben fi bauptfächlich mit dem Makreelen⸗ 
fange ab; die von Dieppe treiben vorzüglich die Haͤrings⸗ 
filcherei. An den Küften von Bretagne iſt der Fang 
von Sardellen, Makrelen, Meeralen und Lachſen bes 
ſonders betraͤchtlich; ſo auch an den Weſtkuͤſten. Man faͤngt 
daſelbſt ebenfalls verſchiedene Arten von Stockfiſchen. Zu 
Baponne fängt man Thunfiſche, aber nicht mit Netzen, 
fondern mit Angeln. — Geht wichtig iſt auch die Fifcherei 
an den. Küften des Mittelmeers. Sie ift der Dauptnahrungs- 
jweig der Bewohner von Martigue® (Dep. der Rh 
nemündungen) Dan fängt an dieſen Küften Thun: 
fifhe in den fogenannten Madraguen, Anfchoven, Sar: 
dellen, Meeraͤſchen, aus deren Rogen der Botargo be 
reitet wird, Makreelen, Rothfedern u, f. w. Auch vie Kuſten 
von Korſika ſind fiſchreich. 


Eine Art kleiner Seehunde (Rouſſette) wird am Kap 

La Hogue in der Normandie; Sepien oder Dintenfiſche 
und Korallen an den Kuͤſten des Mitrelmeeres gefiſcht. Die 
Koralienfiicherei ift vorzüglich für Marfeilte fehr wichtig. 
Huf den noͤrdlichen und wefllihen Küften ift der Auſtern 
fang ſehr bedutend. | 


Der Handel mit Seefiſchen iſt ziemlich betraͤchtlich 
theils werden dieſelben, ſo weit es angeht, beſonders auch 
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na Paris frifch geliefert, theil6-marinirt oder eingefalzen 
verfhidt. Von beiden Sorten werden zu Paris sährlich 
etwa 100,000 Gentner verzehrt — Der Ertrag der Dis 
ringsfiſcherei beläuft ſich jährlich auf nahe an 2 Millio⸗ 
nen Thaler, Ueber 24 Seehaͤven' nehmen daran Theil — 
Sehr beträchtlich ift auch der Ertrag des Kangs der Mas 
Ereelen, melce im brittifhen Kanale und im atlantifchen 
Drean weit größer find, als im Mittelmeere. — Die Gars 
dellen werden mit Stockfiſchrogen angefödert; die vd 
Royan in der Provence‘ werden om meiſten geſchaͤtzt; 
nad) venfelben fommen die von Belle⸗Ile (an ber Küfle 
von Südwefibretagne) von wo man jaͤhrlich 3000 Fäffer mit 
Sardellen , jedes von go bis 100 Genmern verfhidt.. Man 
jieht auch einen Thran oder Dei aus biefen Fiſchen. — 


Der Stodfifh s und. Walifiſchfang, den die 
Franzoſen bisher in Friedenszeiten auch getrieben haben, ge⸗ 
hoͤrt jetzt nicht hieher. 


Die Suͤßwaſſerfiſcherei iſt zwar wegen des 
Fiſchreichthums von Frankreich und der ſtarken Conſumtion 
gar nicht unbetraͤchtlich; aber minder wichtig. da fie weni⸗ 
ger Artikel in den Handel Liefert. Doch werden auch Süße 
mafferfifche im SSnnern im nicht gar zu großen Entfernungen, 
vorzüglich aber nah Paris. verfkidt, melde Hauptfladt 
jährlich für ungefähre 300,000 Thaler Suͤßwaſſerfiſche ver 
braudt. — Die fiſchreichſten Fluͤſſe find vorzüglich die 
Beine, in welcher beſonders bei NAvetot eine Menge . 
Salmen, Störe, Schollen, ale, Alſen u. | w. gefangen 
werden; ferner der Rhein, ber Rhone, die Loire, wo 
befonders St. Thiebauit'der Kifcherei wegen berühmt iſt; 
bee Aveiron, der Eure, die Saronne, ber Lot, der 
Cher, der Loir, die Durthe, die Bienne, die Ven⸗ 
Dee und viele andere. Am drmiten an Fifchen find bie 
Sröffe i in den ? Depattementen ber Meurthe, der Orne 

J 2 


1322 Srankeid, ur 


u. ſ. w. Die 'fiſchreichſten Teiche find in den Departemen- 
ten bes Allier, des Ain, dee Rhonemändungen 
des Eher, der Ereufe, des Gard, ber Loire, bes 
Loiret, des Loir und Eher, ber Marne, der uns " 
seven Maas, u.f.w. | 
"sie bemerkenswertheſten Fluße und Teichfiſche find: 

die Art von Weißfiſchchen, am Rheine Lauchen 
genannt (Ablette), die man in verſchiedenen Fluͤſſen, und 
vorzüglich im Rheine findet, und aus deren Schuppen man 
die fogenannte orientalifhe Effenz bereitet, melde zur 
- Berfertigung der falfchen Perlen dient, die befonders zu Pa⸗ 
eis in ſchoͤnſter Volkommenheit gemaht werden. — Aale 
werden gewöhnlich) in Reuſen gefangen, Boch auch mit Netzen, 
in den Zlüffen Aveiron, Seine, Rhein, Scheide, 
Baronne u. f.w. In dem Teiche bei Martigues 
werben fehr viele Aale gefangen, von welchen man jähr!ich 
ungefähr 400 Gentner gefalgen verfhidt. — Paris vers 
zehrt allein jährlih 560 Eentner Aale. — Hechte giebt 
es in den meiften Stüffen. Paris verbraucht deren jaͤhr⸗ 
lich 900 Centner. — Karpfen giebt es in allen Ftüffen 
und Zeichen; befonders berühmt find die Rheinkarpfen, 
welche man in Stroh gelegt mit einem in rothen Wein 
getauchten Stuͤckhen Semmel im Maule lebendig von 
Straßburg bie nach Paris bringt; auch werden bie 
Karpfen der Seine und mehrerer Teiche geſchaͤzt. Pas 
ris verbraucht jährlich gegen 20,000 Gentner. Der Rogen 
wird wie der Kaviar zubereitet. ine befonders delicate 
und daher auch fehr thenre Art Karpfen ( Carpeau) wird 
in den Fluͤſſen Geille, Saone und Rhone gefangen, 
— Störe werden vorzüglih in der Garonne, in ber 
Seine, im Rheine, u. ſ. w. gefangen. — Galmen 
werden vorzuͤglich im Rheine, in der Seine, in der 
Loire und im Attier, in der Garonne und ber 
Dordogne gefangen, wohin fie zus Laichzeit aus dem 
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Meere hinaufgehen; beſonders häufig find fie in der Loire, 
wo man deren aBein bei Chateaulin jährlich Aber 4000 
Stuͤcke fängt. — Auch bei Iffoire ift ein ſehr ſchoͤner 
Salmenfang, der feinem Eigenthlimer vormals gegen 4000 
Thaler des Jahres eintrug — Der gefalzene Lachs koͤmmt 
meifiens aus England. — Korellen giebt es ſowohl an 
den Küften, als in ten meiften Stüffen, .befonders in dem 
Genferfer, wo man beren jährlich, über 400 Stüd fängt, 
von weichen etwa der vierte Theil 20 bis 25 Pfund wägt; 
für fehr leckerhaft werden aber die Fleineren Forellen in den 
Gebirgs baͤchen gehalten. — Krebſe werden ſowohl im 
Meere, ale im ſuͤßen Baffer häufig und von vorzuͤglicher 
Guͤte gefangen. 


- Dieſe kurze Ueberficht zeigt binlänglich, wie wichtig bie 
Sifcherei überhanpt für Frankreich ift. 


Ä . | 9% 
Gewerbe , überhaupt, — mechaniſche Kanſte und Sarbwerk. | 
Kabriten und Manufacturen, welche vegetabiliſche und 


animaliſche Stoffe verarbeiten. — Bergbau. — Fabriken 
in mineraliſchen Produkten. 





Nach dem, was bieher von dem hohen Grade ber Kultur 
Der Bewohner von Frankreich in diefer Schilderung gefagt 
worben ift, laͤßt ſich gar leicht erachten, daß auch der Ge⸗ 
werbsfleiß in dieſem in jeder Hinſicht ſo ſehr beguͤnſtig⸗ 

ten Lande auf einer ſehr hehen Stufe ſeten m muß, und ſo 
* es auch wirklich. er ed 
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Der Gewerbsfleiß in allen Arten von mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſten, Handwerken, Fabriken und Manufakturen beſchaͤftigt 
und ernaͤhrt in dieſem Lande nicht nur eine ſehr große Zahl 
von Menſchen, fondern ſteht auch in ſchoͤnſter Bluͤte, trägt 
die herrlichſten Früchte und hat eine ſehr große Vollkommen⸗ 
heit erreicht. 


Man findet hier alle Gewerbe, fie mögen Namen 
haben, wie fie wollen, und felbff fehr viele, die anderwaͤrts 
beinahe gar nicht bekannt find. Wir haben fhon gefehen, 
bag alle Theile der Landwirthfchaft, bee Aderbau, Gartens 
bau, Obſtbau, Weinbau, Delbau, die Viehzucht, Bienen⸗ 
zucht, Seidenzucht, Fiſcherei u. ſ. m. verhältnigmäßig und ini 
Ganzen genommen, fehr gut beforgt find. Wir haben num 
noch von den Übrigen eigentlichen fpgenannten mechaniſchen 
Bewerben zu ſprechen, dje von den vorgenannten hauptfächlich 
deswegen unterſchieden werden, weil fie meiſtens eine kunſt⸗ 
maͤßigere Erlernung, mehr Nachdenken erfordern und ihre 
Betreibung Dandıwertsmäßig eingerichtet iſt. — 


Dieſe mechaniſche Gewerbe und Handwerke koͤnnen auf 
folgende Weiſe abgetheilt werden: 

1) Profeſſionen, welche bloß oder meiſtens vegetabili⸗ 
ſche Stoffe verarbeiten. Hieher gehoͤren: 


die Muͤller, Baͤcker, Paſtetenbaͤcker, Zuckerbaͤcker, 
Lebkuchenbaͤcker, Kaffeeſieder, Puder⸗- und Staͤrkemehlma⸗ 
her, Bierbrauer, Zimmerleute, Wagner oder Stellmacher, 
Tiſchler, Drechsler, Faßbinder, Böttcher, Siebmacher, 
Holzſchneider, Formſchneider, Holzſchuhmacher, Korkſchnei⸗ 
der, Schiffbauer, kurz alle anderen Holzarbeiter. Ferner 
Fiachs, und Hanfbereiter, Seiler, Leinweber, Baumwoll⸗ 
ſpinner, Baumwollweber, Zabalobereiter, Paper und 
Kartenmacher u. f. w. 


2) Profeffionen, welche bieß oder mei — * 
Stoffe verarbeiten, Hieher: 


— 
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- die -Geifenfieder und kichtzieher, Wollfpinner, Wols 
Ienweber, Teppichmacher, Tuchmacher, Gärber und Leders 
bereiter aller Claſſen, Pergamentmader, Schuſter, Beut⸗ 
ler, Sattler, Kummetmadher, Riemenſchneider, Hand» 
ſchuhmacher, Buchbinder u. ſ. w. Ferner die Wurſtmacher, 
Garkoͤche und Bratenbereiter; Hutmacher, Federſchmuͤckke; 
keimſider Darmſaitenmacher; bie Peruückenmacher. 


3) Profeffi ionen, welche mineraliſche Stoffe verarbei⸗ 
ten, naͤmlich: 


Die Gorbſchmiede, Waffenſchmiede, Bohrermacher, 
Feilenhauer, Schloſſer, Klempner, Meſſerſchmiede, Schwerd⸗ 
- feger, Sporenmacher, Stahlarbeiter, Rothgießer, Glocken⸗ 
gießer, Kupferſchmiede, Zinngießer, Buͤchſenmacher, Uhrma⸗ 

her, Zinnknopfmacher, Gold» und Silberſchmiede, Bleigießer, 
Cifelirer, Guͤrtler, Goldſchlaͤger, Vergolder, Steinſchneider, 
Petſchaftſtecher, Juwelirer, Glaſer, Glasſchneider und 
Glas ſchleifer, LToͤpfer, Porzellanmacher, Schieferdecker, 
Steinhauer, Pflaſterer, Gypſer, Tuncher, Maurer u. ſ. 10- 


4) Profeffionen; welche mancherlei Stoffe mit einan: 
der verarbeiten, ale: 


Zeuchweber, Schneider, Nähterinnen, Stider, * 
tenwirker, Knopfmacher, Pustzmacherinnen, Koffermacher, 
Scheidenmacher, Kutſchenſattler, u. ſ. w. Auch Tapezirer. 


Außerdem giebt es noch mehrere Profeſſioniſten, weiche 
ſich nicht ſowohl mit der Verarbeitung, als mit der Zurich⸗ 
tung der Naturſtoffe, oder mit zur Reinlichkeit und Bequem⸗ 
lichkeit gehoͤrigen Arbeiten beſchaͤftigen, wie z. B. bie Flei⸗ 
ſcher oder Metzger, die Bader, Barbierer, Haarkraͤusler, 
Waͤſcher und Waͤſcherinnen, Holzſpalter, Scheerenſchleifer 
u. ſ. m. wogw dann noch die große Zahl von Urbeitöge hüls 
fen, Handlangern, Baftträgern u, ſ. w. gehört. 
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Auch rechnet man noch zu den Profeſſioniſten die Kaffees 
Bier⸗, Wein »"und Branntweinfchenten, Gpeifemirthe, 
Saftwirthe, Käfer, Haͤrings⸗, Obſt⸗ und andere Lebens⸗ 
mittel » Krämer ‚ di Bettwaren ⸗ und Kraͤuterhaͤndler, 
u. AU 


Alle diefe Hreſeſſonen und mechaniſchen Gewerbe fins 
det man in Frankreich auf einen hohen Grad von Vollkom⸗ 
menheit gebracht; ja manche der in dieſes Fach einſchlagen⸗ 
den Arbeiten uͤbertreffen Alles, was von ſolcher Art im 
Auslande gemacht wird; denn der Franzoſe hat nicht 
‚nur Trieb und Neigung, fondern auch fehr ausge - 
zeichnete ‚Talente zu jedee Art von Kunflfleife. Der Pros 
feffionift raffiniert immer auf die Verbeffeeung feines Hands 
werds, und judt es darin jedem anderen zuvorzuthunz er bleibt 
nicht wie ber Handwerker in fo manchen andern Rändern 
bloß am alten Schlendeian Eleben, fondern bemüht fich im⸗ 
. mer weiter vorwärts zu fchreitens daher haben auch die mes 
chaniſchen Künfte sine Menge neuer Erfindungen , Verbeſſe⸗ 
rungen und Verfeinerungen ganz gemeinen franzoͤſiſchen 
Handwerksleuten zu danken. — Die Zahl der eigentlichen 
anſaͤſſigen Handwerksleute in ganz Frankreich kann jetzt auf 
mehr als 400,000 geſchäaͤtzt perden, ohne die Fabrikarbeiter, 
Handlanger, Tageloͤhner, Arbeitsgehuͤtlfen u. f. w. mits 
zurechnen, und ihe Arbeitserwerd, ohne bie dazu gehörigen _ 
Stoffe, beläuft ſich zuverläffig auf mehr als 120 Millionen 
Franken, oder go Millionen Thaler, nach dem allergering» 
fien Anſchlage. 


Manche Profeffionen werden auch fabritmägig getrie⸗ 
ben, das heißtins Große, ‚und fo, daß jeder einzelne Theil 
der Arbeit von befonderen Arbeitern verfehen wird, welche 
einander in die Hand arbeiten; dadurch ſowohl als durch 
die arößern angewandten Mafchienen unterjcheiden fi Fa⸗ 
beiten und Manufakturen von den gewöhnlichen mechani⸗ 
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fhen Bewerben und: gemeinen Handwerkern, bei welchen der 
Meiſter bloß mit feinen mehreren oder wenigeren . Gefellen 
für eigene Rechnung arbeitet, : und keine große Maſchinen 
in Anwendung gebracht werben, welche entweder. mehrere 
Menſchenhaͤnde, oder Beihülfe von Thieren , bie fle in Be⸗ 
'wegung ſetzen, erfordern; denn in diefem Falle ift ed ſchon 
eine Babrik-, wenn das Gewerbe auch nicht ſehr ins Sup 
‚gebt. 


Au⸗ Zuͤnfte, Aanungen ‚ Handwerkorechte und * 
werkszwang ſind ſeit der Revolution in Frankreich ganz auf⸗ 
gehoben. Jeder kann, ſobald er ein dazu erforderliches Pa⸗ 
tent loͤst, treiben was er will. Die Lehrpurſche werben fee 
doch gehoͤrig aufgedingt; auch werden wahrſcheinlich wie⸗ 
ber neue Handwerks» Ordnungen eingeführt werden, ohne 
jedoch bie alten Mißbraͤuche auzufaffen. 


Die eigentlihen Babriten und Manufakturen 
werden auch am fuͤglichſten nach ben rohen Naturſtoffen ab⸗ 
getheilt, welche fie baupefäclich verarbeiten. ’ 


Wir uͤberblicken daher hier: | vo 


1) Die Manufatturen , in welchen vorzüglich 
Etoffe aus dem Pllanenreiche verarbeitet werden. Hieher 
gehören nun: 


Die Beinwandfabeifen, die - jest über ganz 
Frankreich verbreitee find. Man fabrizirt Leinemand von 
allen Sorten, grobe, mittlere unb feine, Damaftleinemand 
und Segeltuch, Zwilch und Trilch, Schnupf: und Halstächer, 
u. ſ. w. Die meifte Leinewand wird in den kandſchaften: Nors 
 mandie, Picardie, Belgien, den franz. Nieder 
landen, in Bretagne, Maine, Dauphbint, Aus 
vergne, Sascogne, Anjou, Beaujolais, Cham 
pagne, Lothringen, den Rheingegenden u. f. w- 
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verfertigt. — Segeltuch wird in Dienge zu Ronnes, 
Vitré, Saint Malo, Leon, Angers, Agen, 
Marfeille, Straßburg und Mont: des Möarfean 
fabrizirt. Man berechnet den jährlichen Betrag der ſaͤmmt⸗ 
chen in Alt⸗Frankreich fabrisirten Leinewand auf 130 
Milionen Livretz, wovon jaͤhrlich Für 12 bi6 13 Milionen 
angeführt wurbe, —  Sogenanntes Kammertuch!, Batiſt, 
Zinon, Einnen: Safe; \ferner aller Arten Zwirn, Spigen, 
(die Bruͤſſeler Spigen findxbefonders berühmt) u. f. wm. — 
Die groͤßten Seiterbahnen für das Seeweſen find zu Breſt, 
Rochefort, Toulon, Abbeville, Dünkirchen, 
Bavre u. ſ. w. Auch zu Straßburg iſt die Fabrika⸗ 
sion des Seilwerks ſehr beträchtlich. 


Die Baumwollenfabriken ſind ebenfalls ſehr 
wichtig. Sie verarbeiten jaͤhrlich über 200,000 Centner rohe 
und gefponnene Baumwolle. Die Baumwollfpinnereien has 
ben auch in neueren Zeiten ſehr beträchtlich zugenommen ; 
bie Zahl der großen Spinnereien beiduft ſich auf ungefähr 
50 und die der Eleineren auf 200, welche zufammen 3 bie 
400,000 Spindein in Bewegung fegen und jährlich etwa 
40,000 Centner Baumwolle fpinnen können. — Dan 
fabrigiet ferner aller Arten Baumwollenzeudhe in Menge, als 
Baummollentudy (Toile de coton), Halblinnen (Toilerie), 
Kattuntuͤcher, Ziz, Shawls, Siamoiſen, Kotonnabden ; 
Baſins, Barchent, Muſſeline u. ſ. w. von allen Sorten. 
Sm J. 1789 wurde der Betrag dieſer Fabrikate auf 215 
Millionen Livres bexechnet, wovon der Arbeitslohn drei 
Viertheile, folglich L6r,250,000 Livres betrug. — Fabriken 
biefer Art find beinahe in allen Landfchaften von Frankreich zers 
ſtreut. wu 


Die Papierfabriten find erfi in neueren Zeiten bes 
ſonders beträchtlich geworben, fie liefern alle Sorten von Pa: 
pier, beſonders auch die allerfeinften in großer Menge. Im 
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$. 1789 berechnete man ben Ertrag der ſaͤmmtlichen Papier 
fobrikation in Frankreich auf 8 Millionen Livres, wovon 
mehr als der achte Theil ins Ausland gieng und der Gewinn 
und Arbeitsiohn etwa neun Zehntel betrugen. Denn der 
Ankauf der rohen Materialien, Tann nur auf ein Zehntel des 
ganzen Betrags gerechnet werden. Der Papierverbrauch 
von Paris beläuft fih jährlih auf mehr als 300,000 
RNieß. Man verfertigt auch in großer Menue gefärbte, 
gebrudte und, andere Papiere, : Papiertopeten, Pappe 
u. f. w. 


Die Seifenfiedereien find im Ganzen ziemlich 
betraͤchtlich. In dee Provence, vorzuͤglich zu Mar 
ſeille, Graſſe und an anderen Drten wird die ſchoͤne, 
harte, tweiße und blaue. Seife verfertigt; in den nördlichen 
Landfchaften, befonbers in der Picarcdie, Normandie, 
u. f. w. fabrizirt ınan die geringere weiche, grüne und ſchwarze 
Seife. Der ganze Betrag der jährlich in Alt Frankreich 
fabrisirten Seife wirb auf den Werth von 60 Millionen, 
Zivres gefchäzt, wovon nur ungefähr für 2 Millionen ins 


Ausland geht. Paris verhraucht allein "aber etwa “45,000 


Centner Seife, 


Die Zude eraffine eien. find nicht mehr ſo anlehn⸗ 
lich wie vormals; doch heben fie ſich wieder ſeit bie Einfuhrr 
des raffinirten Zuckers verboten if. Im I. 1804 wurden 


über 380,000 Eentner nicht raffinirter Zucker eingeführt. 


De Staͤrkmehl— und Puderfabriken liefen 
jaͤhrlich mehr als 240,000 Gentner Waaren in den Han: 
bei, woran die Sabrifänten ungefähr 400,000 Thauer ge⸗ 
winnen. 


| Die Tabatsfabrikation iſt auch ſehr ſtark, ba 
die Einfuhr: des fabrizirten Tabaks verbaten. iſt. Man be⸗ 
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rechnet den jaͤhelichen Verbrauch des Tabaks in Frankreich 
auf mehr als 250,000 Sentner; es wird aber noch mehr far 
brizirt, da auch Schnupftabat ins Ausland geführt wird, — 
Tabak. wird vorghalich in den Niederianben, in ber 
Rormandie, im Eifaffe und in den Bheintänderh 
fabeigiet, Zn , 


4) Die Mann akturen, in welchen vorzuͤglich Stoffe 
- aus bem Toisreige verarbeitet werben, Die wichtig⸗ 
ſten find: 


Die Wollenfabriten, bie vorzügtichften von allen; 
denn obgleich die Schafzucht in Frankreich ſelbſt jährlich über 
eine Milion Centner Wolle, worunter audy fehr feine, abs 
wirft, fo reicht doch dieſes Quantum für die Manufak⸗ 
turen nicht bin und man bat vormals bloß in Alt» Frank: 
sei für mehr als 6 Miliomen Thaler jährlich rohe. Wolle 
eingeführt." — -Mollenfpinnereien , Wollenzeuh = unb 
Tuchfabriken von allen Arten findet man in biefem 
Lande in fehr großer Zahl, befonders in den nördlichen, 
norbmeftlihen und füdlichen Landſchaften. Die Tücher 
von: Elbeuf, Louviers, Abbeville, Montjoie 
u, f. mw. find bifonders berühmt. Man kann den jähts 
lihen Ertrag der fämmtlihen MWollenfabriten auf wenig: 
ſtens 40 Millionen Thaler anfhlagen , wovon ungefähr zwei 
Drittel Sewinn für die Fabrikanten find. Die Ausfuhr dier 
fee Waaren war vormals meit beträcdhtlicher, als jest, 
Sehr anfehnlich find auch bie Strumpf⸗, Handfhuh  unb 
Mügenfabriten. Im J. 1780 zählte man über 24,000 Wol« 
Ä Ienfbeumpfweber übte. 


‚Die Seidenfabeiten, die ehemals. fehr bluͤhend 
und fehr wichtıg waren, find zwar durch die Revolution und 
ben Krieg ziemlich tief herabgeſunken; aber fie heben fich jetzt 
wieder empor; doc) nur der allgemeine Friede kann fie ganz 
in ihrem vormaligen glänzenden Buftand zuruͤckbringen. — 
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Man fabrizirt auch noch jest alle Arten Seidenwaaren, 
gezwirnte Seide, Seidenſchnuͤre, Struͤmpfe, Handſchuhe, 


Schnupftuͤcher, Seidenzeuche aller Arten, Taft, Stoffe, | 


Atlas, Sammet, u. f. w., aud) feidene Blumen: — Man 
zählte vormals in Frankreich ungefähr 30,000 Webftühle zu 
allen Arten von Seidenzeuchen, 20,000 Seidenſtrumpfwe⸗ 
beritähle, 12,000 Band: und Vortenwirkerftühle, ungefähre 
1500 Geidenmählen u. f. w. Die ſaͤmmtlichen Seiden⸗ 
mwaaren welche jährlich in gang Frankreich vor der Revolu⸗ 
tion fabrizirt wurden, betrugen damals am Werthe unges 
fähr 30 Millionen Thaler, wovon ungefähr für 7 Millionen 
ins Ausland giengen, In dem gegenwärtigen Zeitpuntte 
mag die ganze Seidenfabrilation in Frankreich kaum noch 
die Hälfte ber vormaligen., betragen, da theild dev Krieg 
den Außenhandel zu Grunde gerichtet hat, theild der Vers 
brauch der Seidenwaaren nit mehr fo flark iſt, wie ches 
mals, Die Fabrikate dieſer Art, welche Frankreich Liefert, 
find von vorzäglicher Schönheit und Güte. Die meiften 
Seidenwaaren werden zu Lyon, Paris, Tours, Wis 
mes, Montpellier, Ganges, Dourdan, Rouen, 
Marſeille, Narbonne, Zoulouſe, Au, AUmiens 
u. f. w. verfertigt, 


Die Hutfabriten find jetzt in Feankreich lange nicht 
mehr fo wichtig, wie vormals, wo man die jaͤhrliche Fabri⸗ 
cation auf 20 Millionen Livres (5 Mill. Thaler) rechnete, 
wovon ungefaͤhr die Haͤlfte Ardeitslohn war, und wo man 
eine beträchtliche Anzahl Huͤte ins Ausland verfuͤhrte. Dies 
fer Abfag bat ſchon vor der Revolution fehr abgenommen, 
weil die Engländer den Franzoſen hierin den Rang abgelaus 
fen haben; auch iſt jegt der Arbeitslohn geftiegen und bie 
Materialien find theurer gemorden, da fi die Zahl der Has 
fen und Kaninden durch die freie Jagd gar feht vermindert 
bat. Außer den Haaren diefer Thiere verarbeiten die franz 
zoͤſiſchen Outfabrikanten auch gemeine Wolle, zum Theil 
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böhmifche ; ferner Lämmermolle, die vorzuͤglich uͤber Bar 
Wurg aus Dänemark. eingeführt wird, perfifche oder uͤber⸗ 
haupt orientalifhe Wolle, Kameel⸗ und Kaͤmelziegenhaat, 
Vikugnawolle und Bieberhaare. Mau fabriziet viererlei 
Haunptgattungen von Häten. Die wictigften Hutfabriken 
find gu Lyon, Rouen und Paris; auch find no an 
anderen Orten ziemlich bedeutende Hutfabriken. Geringere 
Hüte werben uͤberall verfertigt, 


Die G ächereiundLederbereitu ng ift jene ſehr bes 
traͤchtlich; man zählt über 200 Ortſchaften in Frankreich, we 
anſehnliche Bärbereien find. Man findet Lohgaͤrbereien 
eder Rothgaͤrbereien, Suchtenlederfabriten, Weiße 
und Sämifhgärbereien, Korbuanfabriten, Schas 
geinfabrifen, Pergamentfabrilen, Fabriken von 
englifhen Stiefelfhäften u. ſ. w. Man bereitet Ochſen⸗, 
Kühe, Rinds⸗, Kaͤlber⸗, Büffel:, Efels:, Maulefelös, Pferden 
Schaf⸗, Boks⸗, Ziegenhäute, ferner Schweins⸗ und Hufe 
deleder; überdies allerlei Wildhaͤute von Hirfhen, Neben, 
Gemſen, Steinböden u. f. w.. Man rechnet, daß jaͤhrlich 
(in Alt» Frankreich) aus eigner Eonfumtion an Häuten zus 
Kederbereitung geliefert werden: | 


Ochſenhaͤute über . 750,000, 





Kuhhäute, . ee. » 250,000 
 Kälbechäaute 2 2.2... 2,000,000, 
Schaf⸗ und Sqoͤpſenhaͤute. . 4, 000, ooo. 

Ziegenhaͤute. 00. . 100,000, 

Summe $ " 7,100,000 


Dierzu werden noch eingeführt. . 
Rohe Ochſenhaͤutie. 1530,00. 
Rohe Kuhhaͤute. —.. 50,00@ 

Summe 200,000 

Die Biegenpäute werden mit einer Art Sumach ge⸗ 

vaͤrbt. | 


Gewerbe überhaupt. 148 


Es werben überdies noch mancherlei rohe Wildhäute, 
aber :auch zubereitetes Leder eingeführt, obgleich das 
in Franketich zubereitete große Vorzuͤge beſitt. 


Die Pelzfabrikation ode Rüsfhner . Ars 
beit ift in Frankreich auf einen hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheit gebracht, fo daß von den verarbeiteten Pelzen viele 
ausgeführt werden, bauptfächlich nah Italien, Spanien’ 
und der Levante. Die rohen Peltereien werben größten 
theils aus den nördlichen Ländereien und aus Amerika, zum 
Theil auch aus Afien und Afrika eingeführt. Die rohen 
Pelze, welche Frankreich ſelbſt liefert, werden daſelbſt wer 
nig gefhägt und daher gkoͤßtentheils verarbeitet ausgeführt, 
beſonders nach Teutſchland. 


3) Bergbau und Fabriken, welche haupt⸗ 
ſachlich mineraliſche Producte verarbeiten, 


Wir haben ſchon in dem Abſchnitte von den Naturpro⸗ 
ducten von Frankreich geſehen, daß es diefem Lande gar nicht | 
an allerlei fhägbaren und nugbaren Mineralien fehlt, daß 
aber der Bergbau in diefem Lande noch lange nicht fo gut 
und forgfältig betrieben wird, als bie übrigen Gewerbs⸗ 
jweige und als es fowohl ſeyn koͤnnte, als feyn follte. Am 
flärkften wird nech der Eifenbau betrieben. Das ganze 
Bergweſen fteht in Frankreich unter einem Bergwerks⸗ 
sathe (Conseil des mines), welcher dom Miniſter des 
Innera untergeordnet iſt. | 


Auf ben Sifenwerten bedient ı man r ch theils der boch 
oͤfen, theits der fogenannten kataloniſchen ober leichtern Art 
das Roheiſen zum Gebrauche zuzubereiten. Die Hochoͤfen 
find ‘in 62 Departementen eingefuͤhrt, welche jährlich 
2,740,804 Gentner Gußeiſen, 1,738,286 Centner gefchmiedes 


te8 Eifen ; 74,790. Gentner Stahl, 78,475 Eiſenblech u. Ko. 


4 


\ 
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w. liefern. In ben fuͤdlichen Departementen. wird bie kata⸗ 
Konifhe Art in 86 Eifenwerlen beobachtet; biefe Werke lies 
fern jährlich 179,065 Gentner Eifen. | " 


„Die übrigen Huͤttenwerke find durch die Revolution 
und den Krieg fehe herabgekommen. Die Kupfetwerke fols 
Ien jegt nur noch 2000 Gentner Garkupſer jaͤhrlich lle⸗ 
fern. — 
Doch ſind in den neueſten Zeiten mancherlei gute Ans 
ſtalten getroffen worden, um das Bergwerks weſen emporzus 
heben und aufs neue zu beleben, 


Man berechnet die Zahl der Menfdjen, die fhon jet 
in Srankreih vom Bergbaue und Huͤttenweſen leben, auf 
folgende Art- 





Don Eifenwerken s ⸗ ⸗ 240,000 
Bon Eifenhämmern und Eifenfhmelzen + 16,000 
Bon Bleiwerken ⸗ ⸗ ⸗ 3,200 
Bon Kupferwerten ⸗ ⸗ ⸗ 1,260 
Von Kupferfchmelzen und Kupfechämmen : 9,600 
Don Duedfilberwerten 8ñ ⸗ 1,280 

- Bon Bintminen ⸗ ⸗ ⸗ 1,200 
Von Spießglasgruben ⸗ ⸗ 160 
Bon Braunfteingruben > s s 120 
Bon Mineralfalzwerken ⸗ ⸗ ⸗ 240 
Von Salzwerken und Salzſuͤmpfen 24800 
Von der Bereitung mineraliſcher Saͤuren 1,200 
Bon Steinkohlengruben | PR s 246,000 

Von Torfflihen, Steindräcen, Sand⸗ und Lehm» 

gruben — ⸗ 23456.000 
guſammen (mit Einſchluß der Weiber 
und Kinder) = ⸗ ⸗ 4,003 160 
— — — — 


Der Ertrag dieſer Gewerke an Mineralien und. Ar⸗ 
beitslohn beläuft ſich jährlich auf 150,102,800 Ftanken. 
Die 


⸗ 
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Die Fabriten win eraliſcher Waaren ſind 
vorzuͤglich folgende; 
Die Ubrenfabrifen, die jetoch nicht mehr fo wich⸗ 
tig find, als fie vor ber gegwungenen Auswanderung der 
Proteſtanten aus Frankreich, zu Ende des 17ten Satıhuns 
derts waren, durch welche biefer Kabeilziverg’ vorzüglich nach 
England wıd ber Schweiz verpflangt wurde‘, wo fih tann 
die Uhrmacherkunſt no mehr vervolkommnet hat. Durch 
die neuen Laͤndererwerbungen vorzuͤglich der vormaligen 
Republik Senf, des vormaligen Bisſsthums Bafel, 
wozu ietzt auch noch die Fuͤrſtenthuͤmer Neufchatel ‚und- 
Valengin hinzugefommen find, ift aber ein Theil der 
von jenen Proteflanten angelegten Uhrenfabrifen toieder an 
Frankreich gekommen. Die wichtigſten berfelben find außer 
Genf (wa jährli 250,000. Stüd Zafdyenuhren verfertiget 
werben) und der Gegend von Bruntrutt (jegt im Dep. 
des Obercheins) zu Ferney (bei Genf), zu Nautua 
(Dep. des Kin), zu St. Claude (Dep. des Jura), 
Dieppe (Dep. der unteren Seine), zu Befans 
‚on (Dep. des Doubs), zu Verfailles (Dep. der 
Seine und Dife) uf. w. Die Ausfuhr iſt nicht beſon⸗ 
ders beträchtlich; es gehen jedoch Uhrwerke und ganze Uhren 
ind Ausland, hauptſaͤchlich nah Spanien, Italien, 
Zeutfchland und der Türkei, 


Die Biiouteries Arbeiten, das heißt die Kunſt⸗ 
arbeiten in Edelfteinen, Gold und Silber, werden theild von 
einzelnen Kuͤnſtlern, Iumeliereen, Gold = und Silber 
fehmieden, theils in Sabriten mit allem Aufwande von 
Sunft und fchöner, niedlicher, gefhmadvoller, als ivgend 
anderswo, verfertigt. Aber die Revolution und ber Krisg 
haben diefen Gewerbszweig gar fehr herunter gebracht. . Man 
gählte vormals bloß zu Paris, Lyon und Straßburg 
bei: 70,000 Kuͤnſtler in Bijouterirarbeiten vom allen Arten 5 

M. Länder: u. Völkerkunde. Frankreich. K 


77 ‚ ranfreih. 


Bourgs Egalite, Tete: de: Buch, Chantilfy, 
Hacenau, Hennebon, Lille, Limoges, Ne 
WERE, Paris, Saintes, St, Yrieir, Saat 
burg, Soarbrüden, Senlis, Valenciennes, 
Valogne urd Verfailles. — Die Bayencefabriten 
find zahlreich; die vorzuͤglichſten find zu Bourdenur 
und Rouen, ferner zu Alais,“ Ungers, Angous. 
leme, Annecy, Barjols, Bars fur- Aube, Bis 
39%, Bind, Blamont, Boulopne, Cahors, 
Chambery, Charleville, Chateau = Thierry 
Chauny, Giamecy, Glermont (Dep. der Maas), 
Epinal, Erideuil, la Fleche, Dazebroud, Klin, 
Bangres, Löongwy, Lunéville, Lyon, Mars 
feitie, Metie, Mirande, Montereau, Mon« 
tivilliers, Moulins, Nantes, Nemours, Ns 
vers (Kier wärd die erſte Sayencefabrit in Frankreich erreiche 
tet) Niedervilliers, Paris, Poligny, Pont: bes 
Baur, le Puy, Ramberviller, Rennes, Ris 
eur, Romans, St. Saudens, St PYrieir, Ste; 
Menehould, Saarburg, Gaargemind, 
Sceaur, Sedan, Tonnerre, Toul, Touloufe 
und Uſtarin 


Steingut⸗- ober enaliſche Toͤpfergeſchirr⸗ 
Fabriken ſind mehrere vorhanden; die vorzuͤglichſte iſt 
die zu Chantilly (Dep der Dife), wo beſonders fehr ſchoͤ⸗ 
nes weißes Geſchirr fabrizirt wird,, Zu Paris verfertige- 
man auch farbiges. Ueberbaudt wird dieſe Waare jegt fehe 
gefhägt und gefucht. — Außerdem werden auch mancher⸗ 
lei und mitunter auch fchöne und feine Arten von gewoͤhn⸗ 
lichem Toͤpferaeſchirre, auch fouenanntes Steingeſchirr unb 
Minerolwafferträge u. ſ. w. in großer Menge verfertigt. 


 Mineralifhe Säuren, ndmtih Sche ide waſ— 
for (Salpeterfäure) und Vitrioloͤl (Schwefel⸗ 
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fäure)merden in Menge, vorzügli zu Möntpellier 
(Dep. des Derault), zu Rouen (Dep. der unteren 
Seine), zu Iavelle (bei Paris), zu Pont: Eve 
que (Dep. des Calvados) und zu Vienne (Dep. 
der Ifere) u. f. w. für ungefaͤhr 3 Millionen Livres jaͤhr⸗ 
lich dereitet Auch werden mancherlei Farben fabrizirt; zu 
Montpellier iſt beſonders die Fabrication von Gruͤn⸗ 
Iran wichtig. 


.4) Fabriken, in weiden. Stoffe aus ver 
ſchiedenen Naturreichen mit einander verar⸗ 
beitet werden. 


Vieher gehoͤren hauptſaͤchlich 


Die Muützen⸗Strümpf⸗ und Haͤndſchuhfe— 
briken, von welchen wir ſchon geſprochen h haben, und die 
in Srankreich ſehr zahlreich ſind. I 


Die Tapetenfabriken, von welchen die font 
Gobelins: Mınufaftur zu Parıs,. die flardriih 
zu Brüffel, und bıe iu Beauvais vorzüglich zu — 
merken ſind. | 


Die Teppich⸗ und Moquette. Manufakta⸗ 
zen von La Savonnerie zu Paris, die zu Aubuſ⸗ 
fon, Abbeville, Amiens, Rouen u. T. w. liefern 
vortrefflihe Waaren, die zum Theil auq ſtark ins Anstand 
gehen. 


Die Bortenr und Galonenwirkereien ver⸗ 
fertigen aller Arten Waren, wollene, ſeidene, gut und 
falſch goldene und filkerne Treffen, Spigen, Borten, Baͤn⸗ 
ber, Schnüre, Quaften, Franzen und viele andere Gattun⸗ 
gen von dergleichen Arbeiten in großer Menge, vorzuͤglich zu 
Lyon, Paris, Tours, St, Etienne, Alais; 
Crefeæld uf m \ 
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(jest hingegen iſt ihre Zahl ſehr vermindert, und bie noch 
übrigen haben nicht mehr fo viele Arbeit, Im J. 1789 bee 
rechnete man den Betrag der fammtlichin, in Alt. Frankreich 
verfertigten Bijouterie = Arbeiten auf 20 Millionen Livres; 
davon gieng vieles ind Ausland. — Ueber den richtigen 
Gehalt von. allem verarbeiteten Gold und Silber wachen 
befondere hiezu. geſebte Beamte. 


Die Duincailterie gabriken, in welchen ale 
lerlei kurze Waaren von Eifen, Stahl, Meffing, Kupfer 
und Compofi tion verfertigs werden, find auf einen ziemlich 
hohen Brad gebracht, auch eintraͤglich und, zahlreich ; doch 
muͤſſen fie noch im Durchſchnitte genommen, den engliſchen 
Sabeiten biefer Urt den Vorrang laſſen. 


Die. vorzuͤglichſten Fabriken dieſer Art find zu Am⸗ 
boife, Avesnes, Bayonne, Beauchamps, Ber 
gerac, Beſangön, Calais, la Charité- furs 
Ldire, Commerch, Duͤnkirchen, Laigle, Litle, 
Lyvon Meg, Montmirai; Mortain, Ran 
tes, Nimes, Paris, ta Poutiere, Reims, Riom, 
Roanne, Mugles, St. Erienne, Saumur, 


.Sedan, Thiers, Zindebrap, Balence und Bi 
ledieu. 


Weißblechfabriken giebt es nicht hinreichend in 
dieſem Lande; die vorzuͤglichſte iſt die zu Bains in Koth» 
ringen, welche jaͤhrlich fuͤr 800,000 Livres Weißblech von 
erſter Sorte liefert. Ferner zu Befort, Darney, Zus 
reuil, Rouen u. ſ. w. 


Schwarzblech oder Eiſenblech wird von ſehr 
‚guter Sorte, vorzuͤglich in Champagne, Frauche—⸗ 
Bomte, Berry und in einigen ſuͤdlichen Landſchaf⸗ 
:ten fabrigirt. on — 


N agelſchm it den find übschaupt ſehr haͤufig und in 
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den meiften Lanbfchaften zu finden. Luͤttich liefert eine 


große Menge fehr guter Naͤgel, befonders Lattnägels= gut, 
Niſverno is, wird sin beträchtlid® Quantum Naͤgel aach 
Nantes zum Schiffsbau verfhidt u. f.w. -. nr | 


Ankerſchm ieden giebt es mehrere; vorzuͤglich zu be⸗ 
merken find die von la Chauffade zu Sueriany (dep. 
der Nievre) weiche jährlih 6000 Centner Anker, ferner 
Kanonenkugeln u. ſ. w. für die Staatsmarine liefert; bie 


zu Douay, zu Toulon, in Angoumois, ' in Ber⸗ 


ey uf. mw. (Die Waffenfabriten gehoͤren in den Ar⸗ 
tikel vom Kriegsweſen.) 


Die Glas fabriken ſind zum Theil ſehr wichtig 
und verfertigen treffliche Waaren aller Arten; die meiſten⸗ 
und vorzuͤglichſten befinden ſich in den Laͤndichaften N ors 
mandie, Picardie, Lothringen, Elſaß, wo bes 
ſonders ſchoͤnes weißes Glas auch in Tafeln fabrizirt wirdz 


Mivernois, Maine, wo, fo wie in ber Fabrik zw 


Seve (bei Paris) Hauptfächlich viele Flaſchen geblaſen 
werben; ferner Anjou, Hennegew uf wm. Gehe 
ſchoͤnes Kryſtallglas und kuͤnſtliche Arbeiten daraus werden. 
befonders zu Mont Cenis (Dep. ter Saone -unb- 
Loire), zu Seve (bei Paris), zu Gros⸗Caillou 
(Paris) und zu Wunztpat (De der Dofe 
verfertigt, - | 


Anfehnliche Spiegelfabriten find vorzüglich zu 
St. Gobin (bi Soiffons, Dep. de Aione) wo 
die Tafeln von ſchoͤnſter Groͤße gegoſſen, aber dann zu 
Paris geſchliffen und belegt werden, und zu Tour⸗ la 
Ville (bei Cherbourg, Dep. des Canals.) 


Porzellan- und. Fayencefabriten giebt 7% 


mehrere, die ſich befonders durch treffliche Sabricate auszeich⸗ 

nen; der erſte Nang gebuͤrt der Fabrik zu Sevre (bei Pas 

sie); ferner giebt: es Porzellanfabriken zu - Arras, 
82 


- 


148 Frankreich. 
Bourgs Egalité, Tetede⸗Buch, Chantilfy; 


Hacenanu, Hennebon, Lille, Limoges, Ne⸗ 
WER, Paris, Saintes, St, YPrieix, Saar—⸗ 


Burg, Saarbruͤſccken, Senlis, Valenciennes, 
Valogne urd Verſailles. — Die Fayencelabriken 
ſigd aahlreich; die vorzuͤglichſten find zu Bourdernur 
und Rouen, ferner: zu Alais,“ Angers, Angous. 
leme, Annecy, Barjols, Barefur- Aube, Bas 
9%, Binch, Blamont, Boulogne, Cahors, 
Thambéry, Charleville, Chateau-Thierrw 
Chauny, Glamecy, Clermont. (Dep. ber Maas), 
Epinal, Erideuil, la Fleche, Hazebroud, Kölin, 
Bangres, Longwy, Runepille, Lyon, Mau 
feille, Mette, Mirande, Monterenu, Mon 
tivilliers, Moulins, Nantes, Nemours, Ne 
Ders (hier wärd die erfte Fayencefabrik in Frankreich erriche 
tet) Niederpilliers, Paris, Poligny, Pont: des 
Baur, le Puy, Ramberviller, Rennes, Ris 
eur, Romans, St Saudens, St Prieir, Ste 
Menehould, Saarburg, GSaargemänd, 
Sceaur, Sedan, Tonnerre, Zoul, Toulouſe 
und Uſtatin u 2 


Steingut» ober enalifche Tspkergeſcirr⸗ 
Fabriken find mehrere vorhanden; die vorzuͤglichſte iſt 
die zu Chantilly (Dep der Dife), wo beſonders fehr ſchͤ 
nes weißes Geſchirr fabrizirt wird,, Zu Paris verfertige- 


: man auch farbiges. Ueberbaupt wird d’efe Waare jegt fehe 


gefchäst und gefucht. — Außerdem werden auch mancher⸗ 
fei und mitunter auch fchöne und feine Arten von gewoͤhn⸗ 
lichem Toͤpfergeſchirre, auch ſogenanntes Steingeſchirr und 
Rineralwaſſerkruͤge u. ſ. w. in großer Menge veifertigt. 


Mineraliſche Säuren, naͤmlich Sa idewaſ⸗ 


ſer (Salpeterfäure) und Vitrividt (Schwefels 
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fAure’ymerden in Menge, vorzuͤglich zu Montpellier 
(Dep. des Derault), zu Rouen (Dep. der unteren ' 
Seine), zu Iavelle (bei Paris), zu Pont: Eve⸗ 
que (Dep. des Calvados) und zu VBienne (Dep. 
der Ifere) u. f. w. für ungefaͤhr 3 Millionen Livres jährs 
lich bereitet Auch werden mancherlei Farben fabtigiet; zu 
Montpellier iſt befonders bie Zedrication von Gruͤn⸗ 
‚fpan wichtig. | 


4) Sabrifen, in welchen. Stoffe aus ver⸗ 
fhiedenen- Naturreihen mit einander vera 
bett werden. 


Hieher gehören. hauptſaͤchlich 


Die Mutzen⸗Strümpf⸗— und Handſchuhfa— 
briken, von welchen wir ſchon geſprochen haben, und die 
in Frankreich ſehr zahleeih find. - 


Die Tapetenfabriten, von melden die fogenannte 
Gobelins-Manufaktur zu Paris, die flardrifche 
zu Brüffel, und die zu Beauvais vorzuglid zu bes 
merfen find. . 


Die Tenpih» und Moquette: Manufaktu— 
een von La Savonnerie zu Paris, die zu Aubufs 
fon, Abbeville, Amiens, Rouen u. f. mw. liefern 
vortrefflihe Waaren, die zum Theil auq ſtark ins Anstand 
gehen. 


Die Borten- und Galonenwirkereien ver 
fertigen aller Arten Waren, wollene, feidene, gut und 
falſch goldene und filberne Treffen, Spigen, Borten, Baͤn⸗ 
der, Schnüre, Quaſten, Franzen und viele andere Gattun⸗ 
gen von dergleichen Arbeiten in großer Menge, vorzuͤglich zu 
Lyon, Paris, Tours, St, Etienne, Alais, 
Crefeld u. ſ. w. | 
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Die italiänifhen Blumenfabriken zu Lyon, 
Paris, Straßburg, u. f. w. liefern ungemein fpöne 
Arbeiten auch für das Ausland. 


- 
⸗ — 


Die Farbereien, die ſchon einen hohen Gräb von 
Volkommenneit erreicht haben, find. fehr zahlreich und”. in 
allen Jabritftädten „zu, finden, vorzüglich zu Aacheũ, 
Agen, Airaine, Alby, Andelys, Annonapy, 
Aumale, Avesnes, Beauſſet, Beauvais, Bon: 
deville, Bourdeaur, Cany, Bieuze, Digne, 
Florac, Langres, Lille, Limoges, Lodeve, 
Louviers, Lyon, Marſeille, Mes, Montevil- 
liers, Montiuel, Montpellier, Nimes, Nuits, 
Daris, Privae, Revel, Rouen, St. Claude, 
St. Denis; "St. Etienne, St Hypolite, St. 
Dmer, Gt. PolsdesLeon, Send, Sillts»tie 
®uillaume, Straßburg, ws Zulle; Ba 
lence, und Vienne. 


Außer den hier aufgezaͤhlten Fabriken und Manufactu⸗ 
ren findet man in Frankreich (mie man zum Theil auch aus 
der Topographie erfehen wird) noch. eine große Menge an: 
berer, jedoch minder wichtiger ,- nicht fo fehr ind Große ge⸗ 
hender od:r auch nur an wenigen Orten vorhandener Ges 
werbe, (z. B. Strohhut⸗, Stuhl:, Mobilienfabris 
Sen uf.m..w.f,w.) die wir hier nicht alle anführen koͤn⸗ 
nen, befonders da ihe Einfluß auf den Handel und ben 
Seldumiauf, fo wie auf das Staatsvermögen nicht fehr 
gruß iſt. — 


Der ganze jaͤhrliche Ertrag der Franzoͤſiſchen Induſtrie 
kann jetzt uͤberhaupt genommen auf zweitauſend Millionen 
Franken (oder 500 Millionen Thaler ſaͤchſ.) becechnet wer⸗ 
den, von welcher Summe etwa 700 Mill. Fr. (175 Mif. 
Tyhlr.) für Arbeitsgewinn genommen werden koͤnnen. 
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"Die Oberaufſicht über das ganze Induſtrieweſen führt 
der Minifter des Innern, unter welchem die Confulta: 
tionskammern der Küänfte und Manufalturen 
fliehen. Zur Yufmunterung des Kunftfleiße6, dient vorzuͤg⸗ 
lich die alljährlihe Ausfteliung der bedentendften 
Kunft: und Fabritproducte und die-Austheilung der 
Preismedaillen an die Urheber der ausgezeichnetfien derfelben. 
Auch werten Erfindungspatente' ausgegeben. Indem Con⸗ 
fervatorium: der Künfte und Handwerler zu 

Paris werden die Modelle aller neuen Mafchinen, auch 
Maſchinen felbft und überhaupt Kunftwerke diefer Art auf 
Koften des Staats ausgefiellt. Die Regierung, die ſich das 
Wiederaufbluͤhen der Induftrie gar fehr angelegen feyn läßt. 
unterftägt auch Künftier und Fabrikanten mit Geld. Ends» 

- lich ift noch zu bemerken, daß fi im Jahre 1802 zu Paris 
eine Gefeilfhaft zue Aufmunterung der Künfte 
und Manufakturen gebildet hat, die auch ein in dieſes 
Sad) einfchlagendes Unzeigeblatt herausgiebt. 


IO, 
Kandel und Schiffahrt. — Münzen, Maaße und Gewiäte, *) 





= 
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Frankreich voeinigt eine Das wichtiger Vorzüge 
in ſich, welche den Handel auf das ſchoͤnſte und vortheilhafs 
tefte beguͤnſtigen. Hieher gehören hauptſaͤchlich: bie fo fehr 
bequeme Lage, die vielen ſchiffbaren Fluͤſſe, der große Reich⸗ 


2) Borzägli nah A. Young’s, Arnould's und Peus 
et’ 6 bekannten Werken dargeftelt.- . |. 
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thum an Naturgätern, die Thaͤtigkeit, Kunſtgeſchicklichkeit 
und der Gewerbsfleiß der Einwohner, die daraus: erwachſene 
Menge und Güte der Manuf ıkturen, und die Sorgfalt deu 
Regierung für dag Emporheben aller Gewerbe, 


De Lage von Frankreich zwifgen.d drei Meeren und awi 
ſchen mehreren der gewerbſamſten und kultivirteſten Laͤnder 
dev Erde, beinahe in der Mitte, von Europa, in einemſehr 
. milden Himmeısitride und aufs ſchoͤnſte arrondirt . iſt ‚für 
den Handel aͤußerſt vortheilhaft. Die Meere öffnen inm bie _ 
Verbindung mit allen Theilen und Kindern der. Erde, Mit⸗ 
teifl des bristifhen Kanals iſt den franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen der Weg nah Großbrittannien und Ireland 
offen; ſie gelangen duch; die Meerenze von Salate in die 
Nordſee, indas Nord meer und in. die Ditfee, und 
auf diefen Wegen koͤnnen fie alle nardifhen Länder unjeres 
Erdtheils befuchen. Auf der anderen Seite hängt dieſer 
Kanal mit dem atlantifhen Dcean-zufammen, ber 
aud die Weſtkuͤſten von Frankreich beſpuͤt und den Weg 
nah ‚allen Zheilen von Amerika, nah Afrika und 
Dfindien, fo wie nah Auftratien Öffne. — Das 
mıttelländifche Meer auf der Sübdkäfle -von Frank⸗ 
reich hängt durch die Meerenge von Gibraltar au mit 
dem atlantifchen Dcean zufammen und erleichtert den Stans 
zofen die Hanvelsnerbindung mit.Spanien, Stalien, 
der Nordküfte von Afrika oder der fogenannten Barba⸗ 
rei, und mit der Levante oder den türkifchen Ländern 
am Mittelmeere, nämlich der Halbinfel Morea, ben. 
griechiſhen Infeln, Konftantinopel, Kleine 
Alien, Syrien und Aegypten; auch öffnet ihnen 
auf diefem Handelskanale das ſchwarze Meer den Weg nach 
dem füdlichen Theile des euzopäifchen Rußlands. 


Duck diefe Communicationswege wird ber Fupenbem. 
del zur See gar fehr beguͤnſtigt. 
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Eben fo vortbeilhaft für den Innenhandel find die vie⸗ 
ten ſchiffbaren Fluͤſſe, die das Land bejikt, und die noch durch 
die Kunſt anſehnlich vermehrt worden ſind. 

. X 

Gute Landſtraßen, die ſich durch alle Theile von ganz 
Frankreich hinziehen, befördern den aͤußern und innern 
Landhandel. u 


Den Reihthum an nuͤtzlichen und, efktichen Natural 
tern, mit welden dieſes Land jo febe gefeynet ift, daß eo 
nod viel davon an andere Völker ablajfen ann, haben wig 
fon oben in ‚einer allgemeinen Weberficht kennen geleınty 
fo. wie auch die Benügung derjelben durch die Gewerbſamkeit 
der Einwohner zu mandperlei Zweden, befonderd auch zu 
Sabrifaten aller Arten, von welchen eine fehr beträchtliche 
Menge ins Ausland geht, 


So viele gluͤcklich zufammentreffenbe gönftige Umfände | 


u mußten natürlicherrveife den Handel in diefem Lande auf 


eine anfehnliche Höhe empocheben; obgleich eben die erwaͤhn⸗ 
ten Naturvorzuͤge und inneren Reichthuͤmer deſſelben, es 
(vielleicht zu feinem Gluͤcke?) verhinderten, ein bloßer Han⸗ 
delsſtaat zu werdey. 


Schon in den fruͤheſten Zeiten war der Handel dieſes 
Landes wichtig, doch wurde er es noch mehr in den neueren 
Zeiten, und hatte beſonders in der letzten Haͤlfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts eine ſehr hohe Stufe erreicht; aber die 
Stuͤrme der Revolution und der ſo lange anhaltende See⸗ 
und Landkrieg — der erſtere dauert noch jetzt fort — haben 
den franzoͤſiſchen Handel gar ſehr herabgeſetzt, und mehrere 
widrige Umſtaͤnde hindern zum Theil noch jetzt fein ſchnel⸗ 
leres Wiederaufbluͤhen. Dahin gehoͤren beſonders die Ri⸗ 
valitaͤt der monopoliſirenden Britten; die in Frankreich ge⸗ 
ſſiegenen Arbeitspreiſe; der Untergang vieler Subrifen ; der 
Verluſt eined Theil der ausmärtigen franzöjijhen Handel 6+ : 
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niederlaſſungen und die durch den Seekrieg erſchwerte Hau⸗ 


delsverbindung mit den uͤbrigen Kolonieen, die Entwoͤhnung 
eines greßen Theils des Auslandes von dem. Gebrauche vie⸗ 
ler Arten franzoͤſiſcher Waaren, und der durch den Krieg 
entſtandene Geldmangel und verminderte Luxus in mehreren 
Ländern, melde jegt dem franzoͤſiſchen Ausfuhrhandel offen 
ſtehen. Nichts deftomeniger hebt fich jest der Handel ber 
Fraͤnzoſen unter der ‚gegenwärtigen Regierung wieder fehr 
enipor, und es fehlt nithts dazu, als die Wiederherſtellung 
bes allgemeinen Friedens, um denfelben bei der fo anfehnlis 
Ken Zergrößerung von Frankreich, durch welche es reiche 
Länder, wichtige Fabrik: "und Handelsftädte und mehrere 
Seehaͤven gewonnen bat, in’ ben olänzendften Zuſtand zu 
verſetzen. | 


Mir ſprechen nun hiervon dem Innen- und Außen⸗ 
bandel, von tem Kolonialhandel, von der Schiffahrt, von 
den VBefdrderungsmitteln des Handels, von ber jegigen 
Verfaſſung deſſelben uͤberhaupt, und dann von den in Frank⸗ 
reich üblichen Münzen, Maaßen und Gewichten. — 


A. Der Innenhandel. 


Aus dem, was bisher von den eben ſo mannichfalti⸗ 
gen, als nutzbaren und ſchaͤtzbaren Naturguͤtern, von der 
Induſtrie der Einwohner und den Fabriken dieſes in ſo man⸗ 
cher Ruͤckſicht reichen Landes, ven der Leichtigkeit der inne⸗ 
ren Communication und den Bemuͤhungen der Regierung, 
alle Gewerbszweige wieder empor zu heben, theils ausfuͤhr⸗ 
licher, theils kuͤrzer angemerkt worden iſt, laͤßt ſich ohne 
Muͤhe folgern, daß der Innenhandel von Frankreich, das 
auf einem ſo betraͤchtlichen Flaͤchenraume eine ſo große Volks⸗ 
menge (welche uͤber den zten Theil der Bevoͤlkerung von ganz 
Europa ausmacht) enthaͤlt, ſehr betrachtuich und wicheis 
ſeyn muͤſſe. 
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Ganz genaue Angaben ‘fehlen hier zwar; doch Finnen 


- folgende allgemeine Bemerkungen: zur Grundlage ; weiterer 


Solgerungen dienen. 


Der Innenhandel beſteht theils in rohen und verarbei⸗ 
teten Landesprodueten oder Fabricaten, theils in Kolonial⸗ 


producten, theils in fremden, durch den Außenhandel ein⸗ 


"gebrachten Waaren, welche dann. weiter im Lande umher 
‚verbreitet und verhandelt werden. Dieſer Handel wird 
theils iss Junern »vrrmitteiſt der. Landſtraßen, Fluͤſſe und 
Kanaͤle, von Landſchaft zu Landſchaft, von Stadt zu Stadk, 
theils auf den Kuͤſten des Meeres in kleinen ſogenannten 
Kuͤſtenſchiffen von einem Seehaven zum andern getrieben; 
Dies iſt der Kuͤſtenhandel, von welchem noch Etwas bei der 
Shiffohrt geſprochen wird. 8 

Die Woaren, ich⸗ das Sand. ſelbſt zu . ſeinem Innen 
handel Liefert, find beinahe alle abengenannte Naturpro⸗ 
ducte und: Fabritate.! Von erſteken find die Hauptartikel: 
Getraide, Baumfrüdhte, Wein, Del,:: Schlachtvieh, Heu 
und anderes Viehfutter, Wolle; Seide, Flachs, Hanf, Holz 


:und Steinkohlen, die zufammen ungefähr 1800 Millionen. 
Franken (450 Mill. Thaler) betragen, die dadurch in Ums 


lauf gebracht werden ; die aus fremden Laͤndern eingeführ- 
ten Waaren diefer Art ungerechnet. Hicher gehört dann 


auch der Erias ‚der Wiſcherei mit ungefaͤhr 20 Milionen 


Branten.  . 

Bon Intändiftten Sadricaten .aller Arten verbrauchen 
bie Einwohner von Frankreich ſelbſt ungefähr für 1700 
Mit. Franken, welche den Seldumlauf vermehren, und wo⸗ 
von ungefähe 500: Miltronen als Arbeitsgewinn anzufehen 
find, ohne den ‚Gewinn bes Detailhaͤndlers, des Frachtfuhr⸗ 
manns u, ſ. w.zu rechnen. (Bon den fremden Fabricaten, 


IE BEER 


N 
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die in den franzoͤſiſchen Innenhandel kommen, wird Bei dem 
Yußenhundel ge proden.):.» . 
Der Innenhanbel wird Überhaupt in allen Städten ges 
trieben, welche entweder felbft eine ftarte Conſumtion haben, 
wie durchgehinds ale Hauptftädte, oder in Gegenden und 
Bezirken, welche viel für den Dandel produziren, oder au 
Hauptfiraßen, ſchiffbaren Fluſſen, Kanaͤlen, am Meere edar 
ſonſt auf einer hiezu vorrheilhaften Stele, z.B im! Mit⸗ 
telpuncte mehrerer viel conſumitender Ortichaften ut. w 
‚Degen, — oo. ine wie 
Durch ganz Frankreich find meiftens ſehr ſchoͤne, hohe, 
‚breite, zum Theil mie: Bäumen befeste Dammitrasen 
(Chauffeen) geführt, die jegt auch wisder gut unterhalten 
werden; nur ift das zur diefer Unterhaltung beftimmte We⸗ 
gegeld zu hoch angefegt, um nicht dem Landhandel täftig zu 
heyn; auch iſt die ganze Einrichtung zu fehr verwickelt und 
das Zarif fo beichaffen ‚. daß es den wilkuͤhrlichen Forderun⸗ 
gen der Weggeldeinnehmer zu viel Raum' laͤßt, als daß nicht 
Häufige Befchwerden daraus entfliehen folten. Dean. zähıe 
ungefähr hundert Hauptftraßen in Srankreich, die von einer 
. Bauptitabt dieſes weit auegebehnten Kandes zur andern 
gehen. 0 


Die innere Schiffahrt dieſes Landes IR beſonders widh- 
tig, und begünftigte den Innen » und Zwiſchenhandel ger 
Sehe. Die ſchiffbaren Fluͤſſe und Kanaͤle find zahlreihh — wir 
haben fie fdion aufgezählt, .und werden bei der Topographie 
noch Einiges davon [prehen — und erleichtern die Verbin⸗ 
dung zwiſchen beinahe allen Theilen des Reichs. Die vor⸗ 
zuͤglichſte innere Schiffahrt iſt auf dem Rheine, vorzuͤalich 
von Straßburg nach Mainz und Frankfurt, Koͤln, 
a. f.w. Sie dient hauptſaͤchlich zum Tranfit: und Außen⸗ 
handel mit Teutſchland und den Niederlanden. Auf der 
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Saone und dem Rhone geht der Waarentransport auß 
dem inneren Frankreich nadı dem füdlihen, und nach dem 
Hiven am Mitkelmeere. Auf der Seine und ihren Nes 
benflüffen und Verbindungskanaͤlen wird ein ftarfer Handel 
nach Paris und von da meiter nah der Normantie 
und: dem brittifhen Kanale getrieben. Mon fehr großer 
Wichtigkeit iſt hefonders die Schiffahrt auf dee Loire, auf 
welcher, mittelft ihrer Nebenfläffe und Rande, die zur Seo 
eingehenden Waaren von der Küfte des atlantifhen Oceans 
Bis in das innere und mittlere Frankreich gebracht werden, 
und andere wieder von da in die weſtlichen Landfchaften 
und auf die Weſtkuͤſte. — Beinahe eben fo wichtig if 
Schiffahrt und Handel auf dee Saronne, die dur dem 
großen Sudkanal das Mittelmeer mit dem atlantifhen 
Meere verbindet, und woran burch beträchtliche Nebenflüffe 
mehrere benachbarte Landſchaften Theil nehmen, 


Man rechnet den ganzen Betrag aller Handelsgeſchaͤſte 
jeder Art, aller Käufe und Verkäufe mit Einfluß der Con⸗ 
ſumtion, die jährlih in Frankreich ſowohl buch Tauſch, 
als gegen baares Geld und in Wechfeln gemaht werden, auf 
etwa 15 bis 16,000 Millionen Livres, und das baate klin⸗ 
gende Geld, das jegt in diefem Lande im Umlauf ift, auf 
mehr al6 2500 Millionen. - 


Der Innenhandel und der Geldumlauf haben ſich ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig feit der Revolution in Frankreich fehr vermin= 
dert; befonders da ein großer Theil der ſtaͤrkſten Confumen⸗ 
ten theils verarmt, theils ausgewandert iſt, und die reichen 
Gutsbeſitzer jetzt zum Theil Bauern und Buͤrgersleute ſind, 
bie im Betracht ihrer Einkuͤnfte wenig Aufwand machen, und 
lieber baares Geld zufammenicharren und aufhäufen, das 
dadurch der Girtulation entzogen wird. Dies thım zum 
Theil audy' Vie Gluͤckspilze, die Plöglich reich geworden find, 
und bie, wenn fie auch’ Aufwänd' machen, doc) durch ihre 
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Ueppigkeit der Induſtrie werig Vortheil bringen. Man. 
rechnet, daß die reichen Gutsbeſitzer, die ſonſt zu Paris 
allein alljaͤhrlich ungefähr 130 Millionen. Livres Finkuͤnfte 
verzehrten, jetzt daſelbſt kaum noch 40 Millionen davon aus⸗ 
geben. Ueberhaupt Kat der Luxus unter den witklich weichen 
Leuten [ehr abgenommen; . das Mistrauen, die Habſucht 
und die Immoralität, welde der Unfug mit dem Papiere 
gelde und andre Folgen der Revolution erzeugten, werden 
ſobald nicht sang verſchwinden; aus Sucht vor der Wieders 
kehr folcher Zeiten wird no) immer viel baares Geld auf bie: 
Seite geihaffts die Geitzinfe find daher auch fehr geftiegen, 
und Gewerbsfleiß und Handel feiden fehr darunter. Nur. 
eine Reihe. von Fahren innerer und außerer Ruhe und die 
vollentete Befeſtigung der jegigen Regierung kann allmähs: 
lich diefem Uebel abhelfen „ .und bie Klagen der. probucirens 
den Klaſſe verſtummen machen, bie, trotz der Vergrößerung, 
und Bereicherung de3 Staats, trog des durch den Krieg und 
die verftäckte Land: und Seemacht und den erneuten Glanz 
des Dofes, vermehrten Geld-Umlaufs und trob des ſehr £ts, 
weiterten Anbaus, nod.immer gehert: werden. Die Bercäts 
tung, melde die Revolution bervorbrachte, war allzugroß,. 
um nicht noch eine Zeit lang in mehreren ihrer Folgen, we⸗ 
nigſtens im Ganzen, gefühlt zu werden. 


B. Der Auſſenhandel. 


Die Franzoſen trieben, vor der Zerruͤttung ihres 
Vaterlandes durch die Revolution und den daraus entſtan⸗ 
denen Kriegen, einen ſehr ausgebreiteten, wichtigen und beſon⸗ 
ders eintraͤglichen Außenhandel nach allen Theilen von 
Europa, hauptſaͤchlich nach der Levante, nach der 
Mordes und Weſtkuͤſte von Afrika, nach Sftins 
bien, nah Weſtindien und anderen Theilen von 
Amerika, Cie bauten Niederlaffungen und Kolbnieen auf 
der Nord⸗ und Weſtkuͤſte von Aftite⸗ auf zwei afritaniſchen 


N 
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Inſeln, auf einigen heilen der Küften von Indien, auf 
mehreren mweftindifchen Inſeln und auf der Nordkuͤſte von 


Süd : Amerika, von welchen Allen wie noch Einiges ſprechen 
werden. Bon disfen Riederlaffungen find jest die in Oft: 
indien und auf der Inſel Goree am arünen Vorgebirge 


von Welt » Afrika in den Händen ber Engländer unb die 
übrigen find zum Theil in einem ſchmachtenden Zuftante, 
und wenig einträglich für das Muttsrland, weil der Sees 
krieg die dürch die Schiffahrt unterhattene Pandelsverbin⸗ 
bung jest ſehr unficher macht. 

a) Der Kolonialhandel der Frangofen, d. 5, ihe 
Handel mit und durch ihre Niederlaffungen in fremden Erd⸗ 
theilen muß nothwendiger Meife vor dem Kbrigen Außen⸗ 
handel von Stanfreich aufgeführt werden, da jener (wenige 
fiens in Sriedenszeiten) ein fehr auſehnliches Quantum von 
Waaren zu diefem liefert, 


Mir müffen aber hier, in Ruͤckſicht diefer Waaren und . 
ihrer Erwerbungsart den eigentlichen Koloniaihantel, der 
mit Producten der Kolonteen getrieben wird, von dem 
Zwilchenhandel: unterfcheiden, den die auswärtigen Nieder⸗ 
laſſungen und Hundelslogen der Franzoſen mit Waaren 
treiben, bie fie aus den ihnen mehr oder weniger nahe gele⸗ 
genen Laͤndern beziehen. 
(a) Der eigentliche Kotonialhandel im engern Verftande, 
soelcher ſich mit der Ausfuhr der Produkt: der Kolonicen und _ 
der Zufuhr der ihnen fehlenden Bebhrfniffe befhäftigt, war... 
vormals fehr wichtig, wie man aus nachſtehender tabellaris 
Scher Ueberſicht erſieht; denn er lieferte den Sranzofen Produkte 
det; weſtindifchen und afrikaniſch- mastatenifchen Inſeln, 
naͤmlich Zucker, Kaffee, Kakao, Baumwolle, Indigo, et⸗ 
was Gewuͤrze und einige andere geſchaͤtzte Waaren, jedoch in 
geringerer Menge, von welchen allen ungefaͤhr die Haͤlfte 
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für den Verbrauch bes Mutterlandes hinreichte und bie ans 
dere von diefem ausgeführt wurde, 


Im, Jahr 1788 wurden von 686 franzoͤſiſchen Schiffen, 
auſawmmen von 219,122 Tonnen aus dem franzoͤſiſchen 
Weſtindien in die Seehaͤven von Frankreich eingeführt: 


. u Gewicht Werth 
Waaren. in Gentnern.| in Livres: 
— — — — r ou and 





Zucker, ſowohl roher als raf⸗ 


finirter.... 1,883, ger 89.57 1,000 
Kalaoo. . 18,106 075,000 
Indigo. 11,109 10,453,000 
Kaffe. 2 2 2 .. . 785,447| 87, 642, 000 
Baumwolle. .... | 109,557: 21,783,000 
Verſchiedene andere Waaren. — — — '8,087,000 


Summe des Werths 218,511,00@ 


’ Bon Tremben (nämlid Nord: Amerikas 

nern, Engländern, Spaniern, Portugiefen, 

Dänen, Holländeru und Schweden) wurden 

in demſelben Jahre aus dem franzoͤſiſchen Weſt⸗ | 
indien an Waaren ausgeführt, für 13,744,008 


Solglih betrug die Hauptfumme der 
Ausfuhr aus dem franzoͤſiſchen Weſtindien im 
Jahr 1788 232,25, ooo 


Die maskareniſchen ober franzoͤſſch⸗ afrikaniſchen 
Inſeln liefern jährlich für einige Millionen Baumwolle 
und Kaffee, aud Indigo und etwas Zımmet, Muskatnüffe 
und Gewuͤrznelken. 


Die Ausfuhr von rohen und verarbeiteten Naturpro⸗ 
dukten, welche Frankreich vor der Revolution in feine Kolo⸗ 
nieen führte, betrug nach einem Durchſchnitte von mehreren 
Jahren jährlich ungefähr zoo Millionen Livres. . 


- Wie 
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Wie ſehr der franzoͤſiſche Kolonialhandel ſeither geſun⸗ 
ken iſt, zeigt folgende Ueberfiht: | 


Sm Jahr 1703. Livres. 

Einfuhr in die Kolonieen 80,979,000. 
Ausfuhr aus denfelben. . . 423,433,000, 
| Sm Sahr 1793. 
Einfuhheeee 1270032,000 


Ausfuhr . 73.054.000, 

j Imn Jahr 1801, 
Einfuhr . . . . . . , 208,000, 
Ausfuhr . .. . . . 2077, 200. 


Bei dieſem Kolonialhandel gewannen die Franzoſen 
vormals ſehr viel, da ſie nicht nur ſchon einen huͤbſchen Vor⸗ 
theil von den Landesproducten und Fabrikaten hatten, die fie 
in ihre Kolonieen einfuͤhrten, ſondern auch einen nicht unbe⸗ 
teächtlihen Gewinn von den Waaren zogen, die ſie aus dens 
felden ausführten und zum Xheil "verarbeiteten, wie z. B. 
den rohen Zuder, den fie raffinirten, und zur Hälfte wieder 
an Fremde verhandelten. | | 


(b) Der ausmärtige Zwiſchenhandel ober der Handel 
nah Afrika, Dftindien und China, vermittelft der austwäre 
tigen Niederlaffungen und Handeldlogen, war ehenfaus ver 
der Revolution ſehr betraͤchtlich, ift aber jett durch den See⸗ 

krieg größtentheild ‚vernichtet. 


Die Franzoſen holen aus Afrifa mancherlei Waa⸗ 
ren. Auf ber Nordkuͤſte haben fie die Niederlaffung zu La - 
Calle, und treiben Korallenfifherei und Handel mit Als 
gier, von wo fie vorzüglic Getraide, Wolle, Wade, 
Häute m. f. m. abhohlen. Diefer Handel iſt jest wieder ın 
den Dänden einer Handelögefellfchaft zu Marfeilte, 


N. Säuders u. Völkerkunde. gran e 


—8 


ı02 — Frankreich. 


Aus ihren Niederlaffungen in Senega mbien (auf | 
der MWeftküfte von Afrika) begiehen die Sranzofen Gene 
al: Gummi, Elfenbein, Som, Negerſklaven u. 1.m. 


Bon der Küfte von Guinen hohlen fie yauptiähtich 
Sklaven, auch etwas Gifenbein und Gold, Den Stlas 
venhandel haben die Franzoſen nie flark getrieben; denn ihre 
weitindifchen Kolonieen mußten. noch von anderen Nationen 
Megeriflaven für ihren Bedarf kaufen. Im Anfang der 
Revolution wurde der Negerhandel gänzlich aufgehoben und 
verboten; aber feither ift er wieder erlaubt worden; doch iſt 
x jegt-von noch geringerer Bedeutung, als vormals, ba dee 

olonialhandel gegenwärtig, wie wir gefehen haben, fo ſehr 
darnieder liegt. 


‚Was den Handel ber Sranzofen nah Oſtindien unb 
Shina betrifft, fo zeige uns folgeribe ueberſicht die Wichtic· 
keit deſſelben. 


Indiſche und chineſiſche Waaren, welche 
die Franzoſen im J. 1788 nach Europabrachten. 


Wa u Wert 

. Waaren. rim dectt 
— sd — — 
Stoffe und Seide aus China 3,000,000 
Chinejifcher Thee und arabifcher Kaffee . 5,000,000 
Baumwollentuch von der Küfte Koromandel 6,000,000 
Bengalifher Muffelin _ . “ .....4500,000 
Malabariſcher Pfeffer . » . 1,500,000 





Summe 20,000,00Q 


„Davon find in: demfelben Jahre für ungefähr is Bil 
Ionen: wieder ausgeführt, worden, 


Der Senegalbandel wurde vormals von einer Handeis⸗ 
| geſellſchaft gefuͤhrt; eine andere hatte den indiſchen Handel 
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ausſcließlich. Die erſte franzoͤſiſch aſtindiſch⸗ Handels, 
Compagnie, wurde im 3. 1604, unter K Heinrid IV. 
gegrüntet. Sie hatte manderlei Widermärtigteiten auszu⸗ 
ſtehen. Ihr glüdtihiter Zeitpunkt war der vom I. 1719 
bis 1769, wo fie wegen des Kriegs fufpendirt werden mußte, 
Sm 3. 1785 wurde eine neue oftindifhe Handelsgefelifchaft 
errichtet, welche die giädtichften Fortfchritte machte, und 
großen Gewinn zog. Der Hauptfig, diefer Kompugnie war 
zu P’Drient, | I 


Zu Anfang der Revolution, wurde dieſe Kompagnie 
aufgehoben. 


b) Der eigentlihe Außenhandol der Fran⸗ 
zoſen mit den europaiſchen Ländern, der Le 
vante, und mit dem nordamerilanifhen Frei⸗ 
ffaate 
war ebenfalld vor der Revolution von großer Wichrigkei, 
und im Ganzen fehr vortheilhaft für grankreich. 


Dieſer Außenhandel tbeile fi, wie natürlich, in den 
Ser: und Landhandel. Jener iſt weit betraͤchtlicher/ als 
diefer. 


Der franzoͤſiſche Seehan de I geht (außer dem bereit® 


erwähnten Kolonial» und auswaͤrtigem Zwiſchenhandel) 


nach allen nördlichen und nordweſtlichen Löndern von Eus - 
topa, die am Meere liegen, nad den Ländern am Mittels 
meere, welche unter. bem Namen ber Levante begriffen 
find, nämlich nad) der europäifhen und afiatifchen Türkei, 
den griechifchen Infeln und Aegypten; und endlid, auch nach 
Nordamerika. In allen Seeplägen, wohin die Franzoſen 
einigen Danbel von Bedeutung treiben, haben fie Handels⸗ 
agenten, melde vormals Confuln, nachher Kommiffare 
genannt wurden, (Bon dem Seehandel wird noch Einiges 
weiter unten bei der Sciffahrt geſprochen). 
8 3 


164 u Frankreich. 


Der Landhandel geht durch Belgien. nady- ber batavi⸗ 


ſchen Republik, durch die neuen Rheindepartemente und 


das Eiſaß, hauptſaͤchlich uͤber Köln, Mainz und Straß: 
burg, nad Zeutfchland, duch die Frandye: Comte in. die 
Schweiz, Über den St. Bernhardsberg und ben 
Mont«Cenis nah Italien; über die Pprenden füh- 
ven zwei Hauptſtraßen nach Spanien. 


Die Waaren, welche in dieſen Handel kommen, ſind 
(a) Erporten ober franzöfifche Ausfuhrartickel: 


Die vorzägtichften derfelben — theils Produtte des 
Bodens und der Eingeweide der Erbe, theild Produkte dee 


Fiſchereien, theils Fabrikate, theils fremde Waaren, die 
wieder ausgefuͤhrt werden — ſind: Wein, Branntwein, 


Eſſig, Liqueurs, Obſt, Mandeln, Olivenoͤl, Getraide, 


Huͤlſenfruͤhte, Honig, Schlachtvieh, Mauleſel, Eſel, 
Pferde, Safran, Wolle, Leder, Tuch, Wollen⸗, Baum» 
wollen s und Zeittenzeuchg, Seidenwaaren, Putzwaaren und 
andere Fabrikwaaren, Metallmaaren, kurze Waaren, Bis 
jouteriewaaten, Kolonialwaaren u. ſ. w. 


Im J. 1787 belief ſich die ganze Ausfuhr von 


Frankreich: 


J Werth 
Waaren in Livres. 
Produkte des Bodens, der Minen und der | 
. Bilder  . . 311,472,000 
Fabrikat 231,132,000 


| | Summe "542,604,000 
Davon giengen:. | — 

In europäifhe Länder, in die Los 
vante undnah Nordamerika: 
Naturprodukte ee. 93,782,000 
Fabrikat 133.413,009 


. vom J. 1801.*) 
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aolonialprodukte 
Indiſche und afrikaniſche Waaren 


Fremde wieder ausgefuͤhrte Waaren, Pia 
ſter Aund Negerſtlaven . . 


Nach Indien und China: 
Naturprodukte . . 


Fabrikate 


Fremde wieder ausgefuͤhrie Waaren, Pia⸗ 
Fer und Negerſklaven . . 


Nah Afrika: 
Naturprodukte . . . 
 Babritte . . 


Eremde Waaren und Piafter . 


Nah Amerikar 
Naturprodukte. Fr 
Fabrikate 
Von Scanjofen. gefangene Stodfihe \ 

-Fremde Waaren und Negerfliaven . 


| 22,891,000 
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I 52,684,000 


40.387,000 


— — — 
+24,429,000 


690,000 
520,000 


16,219,000 
17,429,000 


4,306,000 
71373,000 


10,654,000 
22,833,000 


nd 


43:271,000 
976,000 

_10,775,000 

_7E 4 E30 1 3,000 


. Im 3 1800 beef ſich die ganze Ausfuhr nur auf 


371,575,000 Livres. 


Die neuefle, genaue und betaillirte Angabe, bie wir 
von dem franzöfifchen Ausfuhrhandel haben, iſ fotgende 


— 


*) Entlehnt aus Peuchers Statifique dlementaire de‘.la 
France, p. 489. Die Ausfuhrliſten in Herbin’ s Statißi- 


‚que generale find älter. 
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Baaren. 
— — 
1) Lebensmittel und Getraͤnke 
aller Arten für . 
Darunter: 


Ä Getraide und Mehl fuͤr 
Vieh . 
Fleiſch und Fiſcthe . 


Baumfruͤchte 
Kaͤſe . 
Branntwein 


Verſchiedene Weine . 
Weine von Bourdeaur . 
Sal . . 

2) Metalle, vorzuͤglich Eifen 
3) Node Materialien für Fa⸗ 

briken und Handwerker 


- Darunter: 
Leder . . 
Tabak 
Koſchenille 
Hanf und Baummole . 
4) Laſtthiere, Maulefel und 
Maulthiere . 
9 Franzoͤſiſche Fabrik⸗ und 
NManufakturwaaren 


Darunter: 
Seidenwaaren. 
MWollenwanren . 

Baumwollenwaaren . 
_ Reinwand . . 
Uhren 
Krämerwaaren . . 
Duincailleriewaaren . 


+ L 2 ] 


2,543,000 
. 14,124,000 
1,01 2,000 \ 
3,815,000 


1,312,000 
21,514,000 
24,719,000 
21,719,000 

6,270,000 


B + + 


| ‚9,146,000 


4:995,000 
5.742.000 
4,000,000 


39, 314,000 


26,533.000 
13,000,000 


33.372,000 
4:360,000 


4.,510,000 . 
3,800,000 ' 


Werth 
in Franc. 
— — 


A... 


_ 110,129,200 


5,881,000 


36,516,000 


2,054,000 


146,018,706 
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Mode» u. Parfumeriewaaren 1,830,000 


Peljmaaren . . .2,477,000 
Seife, Glaswaaren und 
Buͤcher 000 3,071,000 . 
6) Gold und Stiber . . . . 76,700 


7) Mancherlei andere Waaren F 3,822, 100 
Summe 305,207,70@ ' 


Man vergleiche nun: 


Aus fuhr Werth in Livreß 
.. nn e —⸗ 
m J. "1787 0 . . 0 542, 604,000 
Im J. 1800 .2271578.000 


Im J. 1801 ir. 305,207,700 
. Hieraus ergiebt fid: | 


Erſtens, daß Frankreich vor ber Revolution, als es noch 
um ein Sünftel Eleiner war, im 3. 1787 für 237,396,300 
Livres mehr Waaren exportirte, als im J. 1801. 


Zweitens, daß die Erporten vom J. 1801, die vom 
J. 1800 um 33,132,700. Livtes uͤberſteigen, welches das 
baldige Wiederaufblühen des Handels von Frankreich anzu⸗ 
deuten ſcheint. 


(6) Smporten, odee Waaren, bie aus 
anderen Ländern in Frankreich eingeführt 
w er d e n. 

Die Einfuhrartikel oder Importen ſind groͤßtentheils 
rohe Naturproducte, welche in Frankreich verarbeitet wer⸗ 


den; außerdem aber auch engliſche Manufacturmaaren und 
teutfhe Metallmaaren. 


Die vorzüglichften Importen find, nad) einem Durch⸗ 
ſchnitte von mehreren Jahren, und nach den Regiſtern von 
dem I. 1787 


168. Zrankreich. 


B ‚ Berth in Liores 
. —— 
Kupfer von verfchiedenen Arten B . 7,217,000 


Eifen aus Schweden und Teutfchland . . . 8:469,000 
Bronze oder Exp . . „ 1175:000 


Blei aus England und ben "Sanfreftädten *  2,242,000 
Stahl aus Teutſchiand und England . * 4927000 
Steintohlen vorzuiglich aus England . . .5,674,000 
Sghiffbauholz aus den norbbaltifhen Ländern 

(Norwegen und Schweden) . * 7 5,408,000 
Mubholz, Faßdauben und Dielen . * , %593,000 


Pech und Theer . 1,557,000 
Holge, Porz, und Laugenafde . - . 5,752,000 
Gelbes Wachs . . . 2,260,000 - 
BGetraide 8,116,000 
Reis . v . . 2,000,000 
Baumfrächte . 3,060,000 
Butter, vorzäglih aus Seeland und us 
Teutſchland 2,507,0900 
Geſalzenes Rind s und Schweinefteiſch 20950, 000 
Räfe . B . . 4,522,000 
Dlivendt B . . 16,645,000 
Sqhlachtvieh oo. . 6,646,000 
Pferde und Maulefel . . 2,911,000 
Ungubereitetes Leder B el 2,707,000 
Rohe Häute . 1,180,000 
" Biegen» und Kaͤmelhaare . . Y1,187,000 
Talg u . . . 3.1 11,000 
Rohe Wolle W 20864 000 
Wollenzeuche .. 4,325,000 
Rohe Seide . . . 28,266,000 
Berarbeitete Seibe PR . . 4154,000 
Flachs . . . . "6,056,000 - 
Siachsleinwand . 11,955,000 


Hanf . . . 5,040,000 
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“. Werth in Livres | 
. . — — 
Banfleinwand 6,544,000° 
Mobe Baummolle aus Brafilien, der Levante Ä 
und Neapel . 16,494,000 
- Baummollengarn und Baumwollenzeuche .13.448.000 
Berarbeiteter TZabat . . . .14,142,000 


Spezerei⸗, Material: und Fabrikwaaren 61,820,000 _ 





Don diefen Waaren wurden eingefuͤhrt: 


Aus den europaͤiſchen Ländern und, Bes 
figungen, der Levante, der Bairbarei und dem 
nordamerifanifchen Sreiftaate für , . . 379,918,000 

Aus Oſtindien und China . 34:726,000 

Aus den amerikaniſchen Kolonieen ... . I92,107,000 

Aus Afrika und den franzöfifch - afrikani» ' \ 
fen Inſeln, mit Einſchluß des Negerhandels 4,257,200 








"Sm J. 1800 ser die Einfupe | 
Maaren — u Werthi in neivres 


— — — 
Lebensmittel und Getraͤnke aller Arten, auch 


— 


Kolonialproducte M 114, 190,000° 


Metalle, vorzüglich Kupfer, Eiſen, Stahl, 


Zinn. Blei, . . 5,694,000 


Fabritmaterialien, vorzůglich Wolle, Baum 
wolle,. Pottafche, Soda, Det, Indigo, 


Zaba 0.0. - . 133,591,000 . 


Fremde Fabrik⸗ und Manufacturwaaren, ve vor⸗ 
zuͤglich Bänder, Zeuche, Strohhuͤte, Kraͤ⸗ 
merwaaren, Quincailleriewaaren, Pelzwerk 


und Seife j . . V 30,265,000 


Werth in Livres 
— — — 


Summe 611 oos, 200 


170 -Sronfreich. 


Bold und Silber, vorzüglich ſpaniſche Piaſter 
Verſchiedene andere Waaren, für etwa 


‘, 


28,487,000 
4,000,009 





Da der Krieg damals noch in vollen Hlam- 


men. lodeete, fo waren mehrere Länder dem 

franzoͤſiſchen Handel werfchloffen , dach wurde 

I) Aus den feindlichen Ländern ſelbſt an 
Waaren bezogen fuͤr . 


3) Aus den befreundeten ober berblinderen 


Laͤndern Spanien, Holland, Ge⸗ 
nua und Schweiz. 

3) Aus den neutralen Rändern, Dänemart, 
Schweden, Preußen, den Hanfeeftäbten 
und dem nordamerikaniſchen Freiſtaate 


| Summe 


51,528,000 
188,805,000 


84,783,000 
325,116,000 - 


Im J. 1801 betrug bie Einfuhr in. Frankreich: 
Maaren | Werth in Livres 


1) Lebensmittel und Getraͤnke aller Arten 
Darunter: 
Branntwein, Kaͤſe, Bouns 
fruͤchte, Olivenoͤl und Fiſche 


122,763,000 | 


fr . . .. 12,226.000 
Kaffee . . . . 41,661,000 
Zucker. 51,510,000 


Spezereiwaaren . . 6, 902,000 
2) Metalle B8.312, o000 
3) Rohe Materialien Für Handwerre und Fa⸗ 
briken 193,244,000 
Darunter: | 


Hanf und Flache . 2,370,000 
Baumwolle - 2 2..49,950,000 
Wollleeee2386895,000 
Seide. en 12,543,000 
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Hol aus den Inſeln. _ 3,237,000 
Pottafhe und Soda . . II, 920.000 
Dei für die Sabriten . .  26,350,000. 


Leder . . . . 4,390,000 
Kabat . . . 10,176,000 
Koſchenille 3.560,000 


Krapp oder Farberröthe .. 3228,000 

Indigo .  16,930,000  . 

4) Dferde . . 1, 368,000 
5) Fremde Fabrik⸗ und Manufacturaaren 62,854,000. 


Darunter .- Zn 
Baummollenzeude für .. . 42,920,000.  . 
Bandwaareın .. . . 3,170,000, 
Steohblüte . o . .° 690,000 
Krämer: und Quincailleriew aaren 2,956,000 
Delzwaaren . 0. 1,523,000 

6) Gold und Silber . 0. . 19,243,000 - 
7) Verſchiedene Waren . . . ..10,079,900 
| | Summe 417,863,900 


In demſelben Jahre (1801) betrugen no6 überdies: 
Die geflrandeten u. von Schiff: 
bruͤchen geborgenen Waaren . 150,000 
Die durch Kaper aufgebrachten 

Güter j . . 16,532,700 


Zuſammen: 16,682,700 


ı Diefem nach betrug die ‚Einfuhr von fremden Waaren 
in Frankreich überhaupt 


Sach ciece in Livres 
im J. 1787 . . .. * 6717008,200 .: 
im 9. 1800 2. . ‚= 7 325,116.000 


im J. 1801 ee 417,863,900 


—A gFrankreich. 


Hieraus wird erfichtlich, wie ſehr auch dieſer Handel 
ſeit der Revolution geſunken if und wie er fi & nun all. 
mätich wieder erhebt. 

\ P 
Handels: Bilanz | 

Aus den bier mitgeteilten Angaben ergiebt fih, daß 
bie Handelsbilang feit der Revolution nicht zu Gunſten ber 
Srangofen war, ba die Einfuhr in den angegebenen Jahren 
‚die Ausfuhr fehr überftieg, nämlich: 


Werth Werth Ueberſchuß 
Jahr der Ausfuhr in Liv. d. Einfuhr in Liv. der letzteren 
1787 542,604,000 611,008,200 | '68,404,200*) 


1800 271,575.000 325,116,000 | 53.541.000 
I801 i 305,207,700 :| 417.863,900 |112,656,200 


Zwar behauptete der berühmte Finanzier Neder, bie 
Ausfuhr von Frankreich überfleige die Einfuhr im Durchs 
ſchnitte jaͤhrlich um 70 Millionen Livres, indem. er an⸗ 
nimmt 


Die Ausfuhr zu ..50o, ooo ooo 
Darunter I 
Weſtindiſche Colonial » Waaren 

. 70 bi& 75,000,006 

Indiſche, chinefifche und levantiſche 
Waaren 18,000, ooo 
Die Einfurhr2230, o00, ooo 
Ueberſchuß der Ausfuhr 70,000,000 
— — — — —— — — 


Dieſer Ueberſchuß faͤllt weg, und ein groͤßerer fuͤr die Aus⸗ 
fuhr bleibt übrig, wenn man die aus den Kolonieen einges 

_ führten Waaren, bie fi über 200 Millionen beliefen, non 
den Importen abzieht, welches bei der Bilanz auch geſche⸗ 
hen muß, 


Handel und Schiffahrt. 173 


Im Sanzen hat er auch nicht Unrecht, ob ihm gleich 
die neueren Angaben wiberfprechen ; denn in den mitgetheils 
ten Liften find auch die Colonials und .indifhen Waaren 
mit in der Einfuhr begriffen, ob fie gleich eigentlich als Lars 
desprodufte anzufehen find. Daher giebt es auch mehtere 
Differenzen in den verſchiedenen Angaben. 


Man vergleiche 5. B. die von %; Young y mine 
theilte Angabe: 


| Ausfuhr. Einfuhr. Ueberfhuf | 
Jahr |Merch in Livres. Werth in Livres. der Ausfuhr. 
— — — — / — — —— — un 
1784 307,151,700 | 271,365,000 | 35,786,7100 
1787 349,725,400 310,184,000 | 39,541,400 


Hier iſt dann auch zu bemerken, mas ber Miniſter bes 
Innern Chaptal, in feinem Berichte über die Handelds 
Bilanz. vom J. 1800 gefagt hat, nämlich was die Einfuhr 
betrifft, . fo wurde dieſelbe beſonders dadurch fo fehr ver⸗ 
größert, weil die Handelsleute nach der Kufhebung bes Vers 
bots der Einfuhr des raffinirten Zuders, und nach der Ver; 
minderung der Abgaben von dem eingeführten Kaffee von dies 
fen Waaren ganz außerordentliche Quantitäten auf Specus 
lation ins Land zogen; ferner weil bei dem Wiederauffeben 
ber Manufacturen und Fabriken ein ungewöhnlih großer 
Borrath von rohen Materialien für diefelben eingeführt wor⸗ 
ben ift. In Betreff der Ausfuhr läßt fich die Verminderung. 
der Hauptfumme des Werths ber im genanntem Jahre erpors - 
tirten Waaren hauptfählich daraus erflären, daß ebenfalls 
aus befonderen Handelsfpeculationen in den vorhergehenden 
Sahren ein ganz ungewöhnlihes Quantum Wein unb 
Branntwein ins Ausland gegangen ift, wodurch dann die 
Verminderung biefer Ausfuhr nothwendis erzeugt werden 
mußte 


*) Im 3ten Bande feiner Reife durch Frankreich. 


AM Frankreich. 


Aust dem Geſagten wird es nun begteiflich, wie e® moͤglich 
if, daß die Einfuhr die Ausfuhr um fo gar vieles uͤberſteigen 
konnte. Denn fonſt waͤre es unerklaͤrbar, wie ein vor Natur fo 
reiches Rand, wie Frankreich iſt, das. uͤbe⸗dies fo viele 
Sabriten und Manufatturen bat, im Kriedenszeiten einen 
ihm nachtheiligen Handel treiben -foRte: — Daß in den 
Stürmen der Revolution, in den Zeiten ber Alfignaten und 

der Tertoris und, bei dem Kriege, welchen diefer Staat 
mit beinahe ganz Europa führte, der franzoͤfiſche Handel 
darniederlag und ſehr viel verlohr, dies if ganz natürlich, 
Daß er auch noch jegt, fo lange der Seekrieg Tauert, der die 
Handelsſgiffahrt zu Boden druͤckt und die auswaͤrtigen Be⸗ 
ſitzüngen und Nirderlaffungen der. Sranzofen dem Mutter» 
lande beinahe ganz unnuͤtz macht, ziemlich geläbmt und we⸗ 
nig vortheilhaft für den Staat im Banzen ſeyn kann, iſt 
eben fo wenig zu laͤugnen; wir ſehen ja fhon aus der Eins 
fubrlifte vom 3. 1801, daß Frankreich in demfelben. Jahre 
für ungefähr 100 Millionen: Franken Kaffee, Zuder und 
Spezereiwaaren für feinen Bedarf aus dem Auslande bezie- 
hen mußte, da es ſouſt nicht nur mit diefen Artikeln übers 
flüffig aus feinen auswärtigen Befigungen verfehen wurde, 
fondern auch noch ein fehr großes Quantum daven in fremde 
Länder ausgeführt murbe. Hieraus ergiebt ſich dann von ſelbſt 
das Mißverhaͤltniß zwifchen dem Betrage der Auefuhr und dem 
der Einfuhr. 

Uebrigens iſt es gewiß, daß Frankreich in Friedens⸗ 
zeiten einen ſehr vortheilhaften Handel treibt, wobei der Ge⸗ 
winn duf feiner Seite ſehr anſehnlich ſeyn muß, da das 
Sand fo gar viele Vorzuͤge in ſich vereinigt und auch fo ein» 
trägliche Niederlaffungen und Kolonieen außerhalb Europa 
beſitzt. Beſonders jegt muß, bei ruͤckkehrendem Frieden, ſein 
Außenhandel vorzuͤglich wichtig werden, da das Hauptland 
fo anſehnlich mit ergiebigen Ländern vermehrt und feine 
Lage in Hinfihe des Handels noch vortheilhafter gewor⸗ 
den iſt. 
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Zu dem Außenhandel gehört vorzüglich auch 
Die Handelsſchiffahrt oder ber Sethandel. 


Diefer wichtige Zweig bes frangöfifchen Handels liegt 
zwar jegt wegen des verderblichen Seekriege mit England, 
der aufs: neue wieder ausgebrochen ift, nachdem er lange ges 
‚aug den franzöfilhen Außenhandel zerrüttet hatte, beinahe. 
ganz darnieder; dody muͤſſen wir denfelben fchildern, wie er 
war, und wie er ift, um daraus zu ſchließen, was er bei wie» 
derkehrendem Frieden ſeyn wird. 


Die Ha ndelsſchiffahrt ber Granpofen, die ſich unten 
der Regierung des Könige Ludwigs XIV. fehr empor zw 
heben anfieng, und worunter fowohl die große Fifcherei, ale | 
die Handelsfahrten in ferne Länder und der Küftenhanbel 
: begriffen find, war vor der Revolution fehr anfehnlid und 
wichtig, obgleich nicht fo fehr, als fie hätte feyn können und 
feyn follen; fie breitete fi über alle Meere und gieng fos 
wohl nach den Küften des nördlichen Europa, als nad) denen 
des. Mittelmeers, nach der Weſtkuͤſte von Afrika, nach Ara» 
bien, Oſtindien und China, nach Nordamerika, Weftindien 
nnd Suͤdamerika; doch nad) € einer Gegend ſtaͤrker, als nach 
der andern. 


Zur Zeit der Revolution hatte Frankreich im Ganzen 


ungefaͤhr tauſend größere Kauffahrteiſchiffe von 250 Ton⸗ . . 


nen, *) eined in das andere gerechnet, welche theils.gu län» 
geren Handelsreifen, theils zur großen Fiſcherei, naͤmlich 
dem Wallfiſch⸗ und Stockfiſchfange beſtimmt waren. 


*) Man berechnet bie Größe ber. Kauffapeteifdife nah Tone 
nen, d. b. nad) der Laft, bie fi e zu fragen vermögen; denn 
eine Tonne ift in der Schiffahrtsſprache ein Gewicht von 
20 Gentnern oder 2000 Pfund, folglich trägt ein Schiff 
von 250 Tonnen eine Lafl von 5000 Gentnern, 
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Folgende tabellariſche Ueberſicht, worin auch die kleineren 
Kauffahrteiſche, die nur zu kurzen Fahrten ausgerüftet werden, 
begriffen ſind, zeigt das Weitere. 
SZrauzoſiſche Schiffahrt im $ 1788. *)- 


Aus franzöfi fhen Häven ausgelaufene Schiffe. 














ce Be immun . | | _ IHre 
36 ri i Tonnenlaſt. 

ö— 

Nach der Levante und der Barbarei 366 45,285 

Auf den Wallfifhfang  . 14 3,232 

ı Auf die Häringöfifcherei . 330 9,804 

Auf den Matreelenfang 437 4,754 

Nach Sardinien 1,441 4,289 

Dceans und bed Mittelmeeres 2,668 115596 


Auf den Stodfifhfang . . 

Rach den Küften der nördlichen euro: 
- päifchen Ränder, und nad) dem nord» 
ameritanıfhen Zreiftaate " . 

Nah Weftindin , 

Nach Senegambien und Suinea 

Nach den Maskareniſchen Infeln, nach 
Dftindien und China . . 86 37,157 


Summe . | 8,594 | - 516,279 


432 45,446 . 


2,038 128,736 
677 190,753 


Nach den europäifchen "Räften Di 
* 105 35,227 


Bum Kuſtenhandel von Branfrei. | , 
Franzoͤſiſche Schiffe 22,360 997,666 
FJremde Shift - 0. 60 2,742 

Summe. 22,420 | 1,000,408 


Hier ift abes zu bemerken, daß dies nicht bei jeder. Kub— 
rik die wirkliche Zahl der Schiffe ift, fondern dag nad der. 


\ 


‘ 
\ 


" Nah A. Young in feines Reiſe, IM. Band, 
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Schiffabrtsſorache unter Schiffen hier Fahrten zu verſte 
hen ſind, indem jedes Schiff, das auslaͤuft, in die Haven⸗ 
buͤcher eingetragen wird, wenn es auch, wie dies berkurzen 
Fahrten, 5. B aus einem Haven des Mittelmeeres nad 
Eardinien oder von einem Theile der Küfte nad) dem an» 
bern der Kal ift, in einem Jahre mehrere Male aus: und 
einlaͤuft; folglih ift nur da die wirkliche Zahl der Schiffe 
zu verftehen, wo fie bei einer weiten Fahrt, bie nicht 
in einem Sahre zwei Mal gemacht werden kann, ange⸗ 
zeigt iſt. 


Aus der angegebenen Tonnenzahl laͤßt ſich die Groͤße der 
Schiffe im Durchſchnitte berechnen. So find 3. B. die oben⸗ 
aufgezaͤhlten Schiffe, welche im J. 1738 nach Sardinien 
2441 Fahrten sgethan’haben, da fie zufammen nicht mehr 
ald 4289 Tonnen betrugen, nur Schaluppen von etwa 3 
Zonnen (60 Centnern) Die Makrelenſchiffe ungefähr zu 
30 XZonnen, die Härinagfchiffe zu 30 Zonnen, u. f. w. 
Hinvegen von den 86 Schiffen (hier können nicht bloß Fahr⸗ 
ten verftanden werden) die zufammen 37,157 Zonnen betru⸗ 
gen, hatte jedes im Durhpfpnitte ungefähr 4 bis 500 Ton⸗ 
nen, u. ſ. w, 


Nach der, von dem damaligen Minifter Roland im 
3. 1793 der National = Convention vorgelegten‘, Eifle war 
folgendes : \ | 


R, Länder: u, Wölterkunde, Frankreich. MM 
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Die Schiffahrt vom J. 1792. 
òTTTAS. 
Zahl. | ao Fam Tonnen. 








a) In franzöfifche Haͤven eingelaufene 
Schiffe. 
Franzdfiſche 
Englifde . W 
Von anderen Nationen u . 


I ‚823 ‚147,821 
1,940 145,012 
346,402 





= 
co 
£2 





ur Summe —* 639,235 
b) Aus franzoͤſiſchen Häven ausgelaur 
fene Schiffe. Ä j 
Franzoͤſiſche 1,940 147,410 
Engliſchen. En} 90,662 
Bon anderen Nationen 0. 3,567 306,863 - 
on Bunm . 8,618 544,935 


£ Man ‚vergleiche bamit nachftehende neuere Rifte, 
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Schiffahrt vom J. 1801. 








Zahl. | Tonnen. 


vv 


a) Europäifde. Kauffaprtei: w 
ſchiffe. 
(a) Eingelaufene . » 9,500 321,523 


Darunter franzöfifche, zufammen 
von 109,085 Zonnen, 


(b) Ausgelaufene .. 8,348 377,463 
Darunter franzoͤſiſche von 127,391 
Zonnen. 
b) Küftenfahrer. 
(a) Eingelaufene . 29,907 246,064 
‚ Darunter franzoͤſiſche von 227,308 , 
Tonnen. 
(b) Ausgelaufene . 30,845 745,710 
“ Darunter franzöfifche von 718,359 
Tonnen. “ 


0) Schiffe, die fi mit dem Handel 

nad) den Colonten, nah Ameri: 

Ta, Afrifa und Indien be: 

fhäftigen, waren in dieſem Jahre 
(a) eingelaufen . . "150 7,624 
(b) ausgelaufen . 2. 2923| 9,510 


Die vorzüglichften feangöf fchen See; ⸗ und Handelt 
bäven find: 

“ a.) Auf den Mordruͤften: 

Antwerpen, Oſtende, Nieuport, Dün 
kirchen, Calais, Boulogne, Dieppe, Havre (de 
Grace), St. Mato, 

b.) Auf den Weſtkuͤſten: 


® Orient, La Rochelle, Bourdeaur—, 
Baponne. | 
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| . Beanteeid. Er 
ec) Auf den- Siotöfen: | 


Port: VBendres, Cette, Marſeille, Risse 
und Genua. 


„” 


+ 


Die wichtigften Handelsſtaͤdte von Frankreich ſind: 


a) Auf der Oſtaraͤnze: 
Klin, Mainz Straßburg, Senf 


b) Sm Innern: 
Paris, ferner Aachen, Agde, Ar, Beaucaire, 
Brüffel, Gent, Lille, Lyon, Montpelliet, Nans 
tes, Nismes, Rouen, Touloufe, Turin u. f. mw. 


Die beträchtlichften Meffen werden zu Beaucaire, 
Salaife, Lyon, Straßburg u. f. w. gehalten. Auch 
andere Handelsftädte halten ziemlich anſehnliche Meſſen. 

L | * * 

Die "Ober Aufſicht über das ganze e Handelsweſen führe 
der Miniſter des Innern, und unter ihm die Präfecte der 
Departemente. Dieſe legteren find auch die Präfidenten ' 
der zu Ende des Jahrs 1802 in allen Handelsftädten errichs 
teten Handelsfammern (Chambres de commerce), 
wenn bieielben in den Hauptſtaͤdten der Departemente ih» 
ven Sig haben), widrigenfalls führt der Maire (Würgermeis 
‚fter) das Präfivium. Diefe Kammern beftehen "Übrigens 
aus lauter Kaufleuten, die von ihren Mitgenoffen erwählt 
werden; es ift ihnen aufgetragen, der Regierung Vorfchläge 
zur Beförderung des Handels zu thun, derfelben die Urfas 
hen anzuzeigen, welche .die Fortſchritte davon aufhalten, 
und endlich auch über die gehörige Vollziehung der zur Bes 

förderung des Handels getroffenen Anflalten zu wachen. 


a 
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Sie correſpondiren unmittelbar mit dem Miniſter des In— 
nern. Aus den Mitgliedern dieſer Handelskammern werden 
die 15 Näthe des General: Commerz:Eollegiums 
(Conseil general de commerce), gewählt, das zu 
Paris feinen Sig und blog Rathſchlaͤge zu ertheilen hat. 


Die Handels: Zribunale, bie -in den Hanbels: 
ftädten ihren Sig haben, find Gerichtshoͤfe, welche in allen 
Etreitigleiten, die das Dandelsweien betreffen, Neht ſpre⸗ 
hen. Sie beftehen aus Kaufleuten , die von den fämmts 
‚licher Handelsleuten, Banquiers und Fabricanten des Orts, 
wo fit ihren Sig haben, gewählt werden,. Solcher Zribus 
nale find jegt in Frankreich 198. 


Zu den Befsrderungsmitteln des Handels gehört vors 
züglich die im I. 1802 zu Paris errichtete Nationals 
‚ oder franzoͤſiſche Bank (Banque de France), welche 
aus einer Gefellfhaft von Kaufleuten beffeht, melde ein 
Kapital, jest von go Millionen Franken gufammengefchoffen 
bat. Diefe Bank treibt alle Arten Wechfel: und Geldgeſchaͤfte, 
kauft Staatspapiere u. ſ. w. Ihr Credit, der gegen Ende 
1805 etwas ſank, iſt neuerlich wieder feſtgegruͤndet. Sie 
bar ihre eigenen Directoren, und, bie Zahl ‚ihrer beſolde⸗ 
ten Offisianten und Schreiber beläuft fi auf 190 Köpfe, . 
deren Befoldung jährlih 550,000 Franken ausmacht. 


Kerner gehöret zu den Befürderungsmitteln des Hans 
dels das fehr gut eingerichtete Pofle, Boten: und Fuhrwe⸗ 
fen. Die Briefe werden von einer großen Stadt zur andern -- | 
durch befondere fahrende Kuriere gebracht. Eine Poſtſtation 
betraͤgt nur zwei Stunden. 
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| Münzen; Maaße und Gewichte. 


Man fuͤhrte vormals in Franktich Buy und Rechnung 
nah Livres, Sous und Deniers, 


Tr fivre = 20 Souß, FE - 
ı Sou oder-Sol = ı2 Denier®. 

Jestzt nah Srancs und Centimes. 
ı Sranc = 100 Centimes. \ 


Die geprägten Münzen find: 


a) In Kupfer: 
1 GCentime —= 13 Pfennig ſaͤchſ. 
4 Sou = 23 Centimed = ı$ Pf. 
ı Sou —= 5 Centimes — 33 Pf. 
2 Sousftüde Groſchen) = == ı0 Cent, = 71 Pf. 


b) Sn Silber: 
- 1 $ünfzehnfousftüd — 75 Cent, = 4 gr. 6 Pf. 
1 Dreißigfousftüd == ı Franc so Cent. = 9 Ggr. 
I Kleiner Thaler (vormals 3 Livres) — 18 Ggr. 
1 Großer Thaler Eaubthaler von 6 Fre) = ı Thlx. 
ı2 gr. ” 
Jetzt auch 
1 Fuͤnflivresthaler S 5 Franes = ı Thlr. 6 gr. 


c) In Gold :- 


(a) Vor der Revolution geprägte: _ — 
J Louisd'or (halber Carolin) 12 Francs = 3 Thlr. 
1 Louisd'or (Carolin) = 24 Francs = 6 Thaler. 
2 Louisd’or (doppelter Carolin) = 48 Fri, = 12 Bi 
(b) Meuere, | 
3 Napoleond’or = 20 Francs = 5 The. 
1 Napoleond’or = 4a.Branıs = 10 Thir. 


v 
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Bergleichung 
der fremden Geldſorten und: Rechnungsmuͤn⸗ 
. gen mit den franzoͤſiſchen. 


Francs. Gent. 


e 


1 Sbilling (Sterling) . 


1 23 
—* 9— I Krone, von 5 Shillings 6 ı6 
ı Pfund Sterling . .: 02.22 ‘30 
I Behnkreugerflüd  . . — 44 
—* | 1 Ratfergulden . “. 2 63 
I Spezieöthaler j , 5 27 
[ ı Ewa 2a .—- 68 
Holland ! ı Guben... . 0 200917 
| I Ducat . 11 61 
1 Mark Banco oder. Lübſch. .1 90 
Sumsurs| 1 Mark coudant . . . 1 55 
r Mark daͤniſch. — 95 
1 Piaſter. . 5 44 
Spanien | 1 Pezeta von 4 Renten oT 0 01J5 
I Real de Vellon DE 29 
I Berner Livre von 10 Basen I 52 
Sänei, | 1, Basler Gulden von 15 Bagn 2 22 
1 Züricher Gulden v. 40 Schilling 2, 39. 
| Nußland } I Rubel v. 100 Ropef,, vor 1797. 4 5 
a Rübel, feit 1797. , 5 71 
ı Scubo von 6 ie 0. -7 17 
Diemont | T- Lira ln. LT 20 
1 1 Stuͤck von 10 Ders — 70 
| Sonn! ı Spezieöthlr, von 48 Schiling.. 5 79 
I Var , .. — 5 
Türkei “|; ı Bil 0. ‚20 — 
Juspaza. . 5 — 
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Scudo von 12 Lire. 
Dollar . 


I 

1 

1. | 
Word. T Mr. Sterl., in Neu⸗ York x.’ 13 82 
I 
I 
I 


America. —' — irn Penſylvanienrc. 14 80 


— — in Virginienz. 19 7 
— — in Süpdfarolina ic, 24 — 


1 Lira 4 — 53 

Venedig si Ralero von 10 fie .. .5 30 
6 
| 5 


! 


Die franzoſ ſchen auniſtden und ihre Zeichen ſind: 


Muͤnzzeichen. 
— —— 
Paris oe oo. . . A. 
Perpignan 0 . . . RR 
Bayonne .. . oe. . . . L 
Bourdeaur . 0. nn...  K 
“ Nantes . 00 .. T. - 
| Lille -. io. . A . . W. 
Straßburg . . ne. BB. 
Lyon .. . . D. 
Genf . 0 2 G. 
Marfiilie. 2. 2 ee M. 
| * 4 , 


* - * 


Maasß und Gewicht iſt jegt in Frankreich durchaus 
gleich, und feit der Revolution nad einem neuen Grund» 
maaße beflimmt. Diefen neuen Maaßen gab man griechifche 
und lateinifche Namen, welde auh noch in Schriften ges 
braucht werden; *) aber im gemeinen Leben find gewoͤhnli⸗ 
chere Namen dafuͤt gegeben. 

4) 


*) Die neuen Namen find nicht fchwer 'zu merken; vor bie 
Einheiten der Maaße und Gemihte: Metre, Are, Ste: 
ve, Litre und Gramme wird, um nad ber Decimal: 

. tehnung 


8 


N 





[ 


Münzen, Maaße, Gewichte. 185 
a) Laͤngenmaaße. | 


Das Grundmaaß derfelben heißt Metre; man hat 
dazu den zehn Millionſten Theil des vierten Theils des Erd⸗ 
meridians oder der Entfernung des Aequatord vom Pole 
gewählt, welcher gleich ift 3-Suß o Zoll 11 und „t, Linien,. 
Pariſer Maaß, und jegt die Stelle der halben Toiſe oder "große 
fen Ele vertritt. 

Mitsimetre (Trait, Strich) rss Metre = 
Linien. 

⸗ Centimetre (Doigt, Singer) 135 Metre * 4 und 


Dos Rinien, - \ 
Decimetre (le Palme, bie Palme) „ Meter == 3 
Zoll 82,4% Linien, \ 


Decametre (Perche, Ruthe).ı 10 Metres = = 30 Fuß, 
9 Zoll, 6 und er Linien. 

— 100 Metres = 307 Fuß, 11 Zoll, 4 
und „252 Linien. 

Kilometre (Mille, Meile) 1000 Metres — 5354 
Toiſen, oder ungefähr: Z franz. Poſtmeile. 

Myriametre (Lieue, Leute) 10,000 Metres 


== 53533 Rolfen, oder ungefähr 2 mittlere franz. Meilen. 


b) Flaͤchen⸗ oder Ldermanfe. 
Are (Perche carree, Quadratruthe) ift das Grund» 
maaß — 100 Quadratinetres = 948 Quadratfuß, oder 


ungefkfaͤhr 26 Quadrattoiſen. 


Centiare, „iz Are oder I Quadratmetre = gr 
Quadratfuß. 

Deciare, Are oder 10 Quadratmetres — 94 
Quadratfuß, oder ungefaͤhr 2 Quadrattoiſen. | 


. 


rechnung ihre Verkleinerung ober Vergrößerung anzuzeigen, - 

— gefegt. Milli, d. h. Zaufendfitpeil; Centi, Hundertft: 
theil; Deci, ‚zehnmal; Deca, Behntheils;s Hecto, huns 

dertmal; Kilo, taufendmal; Myeia, zehntaufenbmal, 
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186 u Grankreich. 


Hektare (Arpent, Morgen) 100 Ares — 94,391 
Auatrarfuß, oder beinahe 2 große franz. Morgen, 
Myriare, 10,000 Ares oder ı Quadrat » Kilometer 
=='9,483,100 Quadratfuß oder 263,419 Quadrattoifen.‘ 


c) Man Be fefter Körper. 
Stere, 1 Kubik. Metre ift das Grundmaaß 229 
Kubikfuß, ungefaͤht z Klafter Holz. 
Deciftere, 5. Stere — 22 Kubicfuf. 


zu 9) Hohlmaaße. 
Litré (Pinte‘), das Grundmaaß, I Kubil - Des _ 
cimetre = 50 65 Kubikzoll, etwa, 125 Parifer Pinte, 
Gentilitre, 135 Litre re Kubitgol, unges 
fähr ein Kelchgläschen. | 
Decilitre, (Bla) 6 Litre = 51388 Aubitzoll, 
ungefäbt ein Trinkglas. 
Decalitre (Boisseau oder Velte) 10 Litres 
= 504,55 Kubikzoll. / 
Heftolitre (Setier) 100 Litres — : 5,046 Kubit- 
zot oder 105 Pinten. | 
+ Kilolitre (Muid) rooo Litres oder 1 Kubkimetre, 
— 50,460 Kubifjoll oder 1050 Pinten, vertritt die Stelle 
ber Sonne von. 2000 Pfund (in der Schiffahrt.) 


e) Gewidte. _ 


Gramme heißt. das Grundgewicht (jegt Denier) 
== dem Genichte von ı Kubikcentimetre deſtillirten Waſſer 6 
= 18 5 Gran, 

Milligramme yo5s Gramme = = röö8880 Gran, 
oder beinahe 37 Gran. | | 

Centigramme rs Summe — es Gran, 
oder ungefähr 32 ran, N 

Decigra mme „% Gramme (Grain) = 1 
Gran. 
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Decagramme, to Grammes e Gros, Darnten) 
== 2 Quenthen 441%, Stan. 1. 
‚Heftogramme 100 Stammes. (Once, Unze) 
— 3 Ungen oder 6 Loth 3 Quentchen 127°; Gran, 
Kilogramme 1000 Grammes (Livre, Pfund) 
— dem Gewichte von 1 Kubikdecimetre deitiliteten Woſſere 
= 2 Pfund 5 Quentchen 49 Gran. 
Myriagramme 10,000 Grammes — 20 vlend | 
. 7 Unzen 58 Gran, 


* 


| Vergleichung 
der alten Maaße und Gewichte mit den 


neuen. 
Alt. Nenn. 
— — — — 
Eine franz. Zoife . . 1 Metre 948 Milleme tres. 
ı Pariſer Su . .., 324 Millimetres. 
ı 3 U 2 2 2. 27 Millimetres. 
ine 2220. 2 Millimetres. | 
1 Quadrattoife . . » 3 Q. Metrers 790 0, Mit⸗ 
limetres. 
1 Dundrafuß - . . 105 Q. Millimetres. 
ı Quadratzoll... 710,000 Q. Metres. 
1 Kubiktoiſe. 7 Kub. Metres 396 Milli⸗ 
metres. 
1 Rubilfuß .. - .. 34 Millimetres, 
2 KRubioll . 0... os Kub. Metres. 
1 Parifer Morgen von 100 3,436 Quadr. Metres 618 
Quadratruthen, jede zu Q. Millimetres. 


18 Fuß Laͤngenmaaß. 
1Quadratruthe zu 18 Fuß 34 Q. Metres 166 Q. 
u Millimetres. 


— ‘ 
—W 
* 
NR: 
[ee 
“ 


188 
x Frauzoͤſifcher Morgen u 


100 Quadratruthen, jede . 
zu 22 Fuß Laͤngenmaaß 


1 Quadratruthe von 22 Fuß 


’ 


x Parkfer Ele zu 3 Fuß 7 


> Bol 108 Linien . . 

r Parifte Pinte zu 48 Ku⸗ 

bil . .. 

1 Parifer Scheffet (Bois- 
seau) zu 640 Rubitzot 

1Pfund..... 

1 Unze (2 Loth) . . 

.ı Quentden 0. 

ı Sum ...0.% 


Zrankreich. 


5,103 Q. Nuke sis 2. 
Milimerres; 


yo. Fu 5 pP 


.o51 N Mıt--038 Q. 


Millimetres. 
1Metrte 188 Minlimetxe. 


*“.. 


0951 Eentilitres. 
268 Centilitres. 


48,914 Centigrammes, 
03,058 — — 

00,369 
00,005 


mn GE 


Das. | > 
Katfertpum Brantreih, 





Dritte. Abtheilung : | 


Il. 


Schöne Kuͤnſte und Wiffenfhaften. — Erziedungsweſen. — 664 
lehrte und Kunſtanſtalten. 


b8 M— — 


&; bebarf wohl für gebildete teutfche Leſer keines ausfuͤhr⸗ 
lihen Beweiſes, daß Künfte und Wiffenfhaften in Frank 
reich in Thönfter Blüte ftehen, daß die heutigen Franzoſen 
einen ſehr erhabenen Rang unter den cultivirteſten, aufge⸗ 
tklaͤrteſten und mit allen Faͤchern bes menſchlichen Wiſſens 
vertrauteſten Nationen der Erde einnehmen, und daß bie 
Höhere Cultur in diefem Lande jetzt, wenigften® in gewiffer 
Hinfiht, verhältnigmäßig allgemeiner verbreitet iſt, als is 
irgend einem andern, wie jeder mit der erforderlichen Beob⸗ 
ahtungsgabe und unparteiiiher VBeurtheilungstraft ausge⸗ 
. ‚süftete Reifende bezeugen wird, der mehr als das Getuͤmmel 
. Yänders u, Völkerkunde. Frankreich. O 
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der Hauptſtadt geſehen, und auch Gelegenheit gehabt hat, 
ben Zuftand.der Sittlichkeit und Geiſtesbildung in ben Pros 
vinzen zu erforfchen,, wo der aufmerffame Menſchenbeobach⸗ 
ter den reichſten Stoff zu ben ſchoͤnſten Bemerkungen finden 
wird, 


Schon frühe Ron⸗en ſich die Bewohner von Alt⸗ 
Frankreich durch eine gewiſſe Politur und eine große 
Liebe zu den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften aus, beſonders zu 
denen, welche das Meiſie zur Verſchoͤnerung' des Lebens 
beitrauen, und hierin hatten fie immer einen Dorpruns vor 
ihren Nachbaren. 


Zwar herrſchte auch unter ihnen im finſtern Mittelalter 
die ſcholaſtiſche Moͤnchsbarbarei; doch brachen ſchon fruͤher 
bei ihnen die erſten Strahlen des neuaufgehenden Lichtes 
ein; ſie riſſen ſich geſchrinder von dem alten Wuſte los, 
und machten in der wiſſenſchaftlichen Cultur ſchnellere Fort⸗ 
ſchritte, als beinahe alle uͤbrigen Nationen unſers Erdtheils, 
und ſchon im i7ten Jahrhunderte unter K Ludwig's XIV. 
Regierung trat (wie wir bereits erwähnt haben) »das ſoge⸗ 
nannte goldene Zeitalter ber franzoͤſiſchen Literatur 
ein, in einer Epoche, in melcher die teutfche Gelehrſamkeit 
der Welt zwar ſchon manche wichtige Entdedung gegeben, 
aber fich noch nicht von der Pedanterei losgewicelt hatte, 
und die Franzoſen zählten große Männer unter: ihren 
Ehhriftftelleen , befonders im Fache ber ſchoͤnen Wiffenfchafe 
gen und der Redekunſt. Wem find z. B. die Namen eines 
Gorneille, Racine, Boileau, DMoliere, La 
Brupere, Benelon, Voffuet, Fontenelle, Rol⸗ 
lin, Montesquieu uf. w, nicht bekannt? - Auch ° 
Voltaires erſte Schriftſtellerperiode gehoͤrt in 1 jenes Zeite 
alter. ” 


*) Raum und Plan erlauben hier Keine weitläuftigere Aus: 
einanbderfegung diefes Gegenfiandes. Cine bloß flizzirte 
Ueberſicht muß bier hinreichend ſeyn. 
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Bon jenem Zeitpunete an, machte die ftanzoͤſiſche Lite⸗ 
zatur immer weitere Sortfchritte, und verbreitete fid) befons 
der6 über manche, vorher noch nicht forgfältig genug'anges 
baute, Theile diefes großen Gebiets. Die Stanzofen legten 
ſich nun auch mehr als vormals auf die Erlernung freinder 
Sprachen, und benudten die Literatur des Auslandes, um 
die ihrige noch mehr dadurch zu erweitern, worin freilich im 
Ganzen bis jetzt noch nicht ſonderliche Zortſchritte gemacht 
find. - | 


So flanden auf Frankreichs fegentvolem Boden, 

- von mandherlei gluͤcklichſt mitwirfenben Umftänden — Schug 
der Neyierung, Vorliebe und Achtung der Großen für die 
höhere Geiftestultur, allgemein herrfchenden Geſchmack ber 
Lectuͤfe, Belohnung und Beehrung der Gelehrten und 
Schriftſtelier u. ſ. w. — beguͤnſtigt, alle Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften in herrlichſter Bluͤte; als die Alles erfchuͤtternde 
Revolution ausbrach, und dieſe ganz niederzutreten droͤhte. 


Doch der Sturm — er hatte leider fuͤr das Wohl der 
Menſchheit nur zu lange gewuͤtet — gieng nach wenigen 
Jahren wieder voruͤber, und nun werden die Zeiten bald 
vergeſſen ſeyn, wo der wilde Jacobinismus fagte: Wir 
brauchen keine Gelehrte, nur Krieger und Waffenſchmiede! — 


Die Wiſſenſchaften erhoben ſich nach dem Orcane fri— 
ſcher und bluͤhender wieder, als vorher, die verſcheuchten 
Muſen kehrten aus ihren Schlupfwinkeln auf den Parnaß 
zuruͤck, und die wahre Gelehrſamkeit faßte nun unter dem 
Schutze einer milderen Regierung tiefere Wurzeln. Zus 
verlaͤſſig iſt der Gefchmad der Franzoſen für die wiffenfchafts' 
liche Bildung folider geworden, und die Oberflaͤchlichkeit, 
die man ihnen fonft mit manchem Rechte vorwarf, ift in. 
manchen Faͤchern ſchon ‚ zum Theil wenigſtens, verbannt 
worden. .. W 


Da 
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| Münzen; Manfe und Gewichte. 


Man fuͤhrte vormals in Frankttich Buch und Renung 
nad) kivres, Sous und Deniers, 


r kivre = 20 Souß, 

1 Sou oder Sol = ı2 Denier®. 
Jetzt nah Francs und Centimes. 

1 Franc = 100 Centimes. 


Die geprägten Münzen find : 


a) In Kupfer: 
1 Gentime — 12 Pfennig fädhf. 
3 Sou —= 24 Centimes — 14 Pf. 
ı Sou = 5 Eentimes — 33 Pf. | 
2 Sousftüde (Grofhen) = 10 Cent. = 74: Pf. 
Pu 


| b) In Silber: 
- 1 $ünfzehnfousftüd — 75 Cent. = 4 Gar. 6 Pf. 
"I Dreigigfousftüd = ı Franc 50 Gent. = 9 Ggr. 
I Kleiner Thaler (vormals 3 Livres) — 18 Ser. 
1 Großer Thaler Eaubthaler von 6 Free) = = ı Thlx. 
12 Ögr. ” 
—Jetzt au: 
1 Fuͤnflivresthaler =5 Franes = ı Thlr.6 Gsr. 


c) In Gold :- 


(a) Vor der Revolution geprägte: 
# Louisd’or (halber Carolin) 12 Stans = == 3 Thir. 
1 Louisd'or (Carolin) = 24 Branch = 6 Thaler. 
2 Louisd’or (doppelter Carolin) = 48 Fres. = 12 Be 


| (b) Neuere, | Ä 
2 Napoleond’or — 20 Franc = 5 Thlr. 
1 Napoleond'or — 49.Brancs == 10 The, 


* 
* v 
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Bergleigung 


der ftemben Geldforten und Rehnungsmän 
. zen mit den franzäfifgen. 


. France, 'Sent, 
L Shiling Sterling) 23 
anstun | 1 Krone, von 5 Shillings 6 ı6 
ı Pfund Sterling \ 03.22 ‘30 
I Zehnkreuzerſtuͤck — 44 
—* | 1 Kaiſergulden .2 63 
I Svpeziesthaler . 5 27 
| ı Gtirver . 0 .-' 6 
Holland ? ı Gulden. , . . 0.9. 17 
|ıDua . . ıt 6 
f 1 Mark Banco oder. Lübſch. .1 90 
vambuts 1 Mark coutant . . . 1 55 
(1 Mark daͤniſch. . — 95 
I Piaſter. .. 5 44 
Spanien | 1 Pezeta von 4 Realen 1 15 
I Real de Vellon — 29 
I Berner Livre von 10 Bagen I 52 
Schweiz | 1, Basler Gulden von 15 Bagen 2 22 
ı Zuͤricher Gulden v. 40 Schilling. 2, 39. 
| | Rubel v. 100 Kopel., vor 1797. 4 5 
Rußland 9; Rübel, feit 1797. » 5 71 
ı Scuovon6lie  ., -7 17 
Piemont | 1. Lira ln NT: 20 
| 1 Sthd von 00 5, — 70 
. Sonnen ! I Speziesthlr. von 48 Schilling. . 5 79 
I Para...“ . — 5 
Zürkei Zu: ı Pirfter 0. 20 
I Juspara | 5 — 
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1 Lira ⸗ . — 53 
Venedig 1 Talero vn 10 fe . .5 30 
1 Scudo von 12 fie . 6 33. 
1 Dollar . . «5: 57 
1 Mr. Sterl., in Neu » Hort x 13 82 
Nord, IT — — in Penſylvanienc. I 80 

America. u 4 
1 — — in Birginien ic. 19 7 

I 


— — in Suͤdkarolina ic, 24 — 


Die franzoͤſiſchen Muͤnzſtaͤtte und ihre Zeichen ſind: 


Muͤnzzeichen. 

— —— r —“⸗ 
Paris 8 . . A. 
Derpyionan . °. . . . ..Q. 


Bavonne .. . . . . L. 
Bourdeaur . . . rn . K. 
Nantes .. . . . T. - 
Lille . } . . A . . W. 
Streaßburs 2 220200. BB. 
:yon . . 0. . . . D. 
Genf . . .. G. 
Marfiillee. 2.2 een MM. 
⸗ 


Maaß und Gewicht iſt jetzt in Frankreich durchaus 
gleich, und feit der Revolution nah einem neuen Grund» 
maaße beſtimmt. Diefen neuen Maaßen gab man griechifche 
und lateinifhe Namen, melde auh noch in Schriften ges 
braucht werden; *) aber im gemeinen Leben find gewoͤhnli⸗ 
chere Namen dafuͤr gegeben. 

‚a 


*) Die neuen Namen find nicht fhwer zu merken; vor bie 
Einheiten der Maaße und Gewichte: Metre, Are, Ste: 
ve, £itre um Gramme wird, um nad der Decimals 
rechnung 


% 


IN 
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a) Laͤngenmaaße. 


Das Grundmaaß derſelben heißt Metre; man hat 


dazu den zehn Mitlionften Theil des vierten Theile des Erd: 


meridians oder der Entfernung des Aequatord vom Pole 
gewählt, welcher gleich ift 3-Sug o Zoll 11 und „A Linien,. 
Pariſer Maaß, und jegt die Stelle der halben Toiſe oder tgtoſ⸗ 
fen Ele vertritt. 

Millimetre (Trait, Strich) 1055 Metre =, 6% 


“ Linien. 
⸗ Centimetre (Doigt, Singer) 130 Men = =4 und 
 Rinien, . N Ä 
Decimetre (le Palme, die Palme) Metre = 3 
Zoll 82,4% Linien, \ 


Decametre (Perche, Ruthe). 10 Metres = 30 Fuß, 
9 Zoll, 6 und „2; Linien. 

Heftometre, 100 Metied = 307 Fuß, 11 Bon, 4 
und „25 Linien. 

Kilometre (Mille, Meike) 1000 Metres — 535} 
Toifen, oder ungefähr E franz. Poſtmeile. | 

Myriametre (Lieue, Leute) 10,000 Metres 


"== 53534 Xoffen, oder ungefähr 2 mittlere franz. Meilen, 


b) Flaͤchen⸗ ober Adermaafe. 
Are (Perche carree, Quabratruthe) ift das Grund» 


maaß — 100 Quadratmetres — 9482 Quadratfuß, oder 
ungefähr 26 Quadrattoiſen. 


Centiare, 155 Are oder I Quadratmetre = gr 
Duadratfuß. 


Deciar e 25 Are oder 10 Quadratmetres — 945 
Quadratfuß, oder ungefähr 2 Quadrattoifen, 


Lu 2 


rechnung ihre Verkleinerung oder Vergrößerung anzuzeigen, \ 
— gefegt. Milli, d. h. Zaufendfitheil; Centi, Hundertft: 


theil; Deci, zehnmals Deca, Behntheil; Hecto, huns 
dertmal; Kilo, taufendmal; Myria, zehntaufendmal, 
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Hektare (Arpent, Morgen) 100 Ares — 94,391 
Duasrarfuß, oder beinahe 2 große franz. Morgen, _ 
Myriare, 10,000 Ares oder ı Duadrat » Kilometer 
=='9,483,100 Quadratfuß oder 263,419 Quadrattoiſen. 


c) Maaße' fefter Körper. 
Stere, 1 Kubik Metre ift das Grundmaaf — 20,00% 
Kubikfuß, ungefähr 5 z Klafter Holz. 
Deciftere, ; Yr Stu = 2 Rubicfu, 


d) Hohlmaaße. 


Litre Pinte ), das Grundmaaß, I Kubil - Des 

cintetre = 50 „% 65 Kubikzoll, etwa In Parifer Pinte. 

Gentiliter, 135 Lite = Yes Kubityol, unges 
faͤhr ein Kelchglaͤsſchen. 

Decilitre, (Glas) v Litre = Sri Aubikzolh, 
ungefäbt ein Trinkglas. 

Decalitre (Boisseau oder Velte) 10 Litres 

== 5045 Kubikzoll. 2 

Hefktolitre (Setier) 100 Kite — = 5,046 Kubils 
| zou oder 105 Pinten. 
Kilolitre (Muid) r100o Litres oder 1 Kubkimetre, 
— 50,460 Kubikzoll oder 1050 Pinten, vertritt die Stelle 
ber Zonne von 2000 Pfund (in der Schiffahrt.) 


e). Gewichte. 


Gramme heißt. das Grundgewicht (jetzt Denier) 
— dem Gewichte von ı Kubikcentimetre deſtillitten Waſſers 
= 18 5 Öran, | 

Mitligeamme yass Gramme — = „i3841 Gran, 
oder beinahe ZI, Gran. | | 

Centigramme 135 Summe = ea s Gran, 
oder ungefaͤhr 48 Gran, \ 

Decigramme 7 Gramme (Grain) — 1 
Gran. 
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Decagramme, to Grammes eGron, Quentchen) 

== 3 Quentchen 441% Gran. ı 
| Hektogramme 100 Grammes {Once ; Unze) 

== 3 Unzen oder 6 Loth a Quentchen 127%; Stan, 

Kilogramme 1000 Grammes (Livre , Pfund) 
— dem Gewichte von 1 Kubikdecimetre deſtillirten Waſſers 
== 2 Pfund 5 Quentchen 49 Gran. 

Myriagramme 10,000 Grammes — 20 Pfand 
7 Unzen 58 Gran. 


* 


Verglei ung 
beralten Maaße und Gewichte mit den 


neuen. 
tt. Neu 
— — u 
Eine franz. Zoife. . . I Metre 943 Milleme tres. 
1 Parifer Su... 324 Miliimetres, 
ı u: 1) 27 Millimetres. 
1 ee ren 2 Millimetres. 
ı Quadeattoife . . 3 Q. Metrers 790 Q. Mil: 
limetres. | 
ı Duadrafuß - . . 105 Q. Millimetre®, 
ı Quadratzel . . . 710,000 Q. Metres, 
ı Kubiktoiſe ._., » 7 Kub. Metres 396 Milli: 
metres. 
1 Rubiffuß .. . . . 34 Millimetres, 
2 Kubikzo—l7rſoðð Kub. Metres. 


I) 


Parifer Morgen von 100 3,436 Quadr. Metres 618 

Quadratruthen, jede zu Q. Millimetres. 

18 Fuß Längenmaaß . 

x Quadratruthe zu 18 Fuß 34 Q. Metres 166 9: 
Millimetres. 
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N 


w Frauzbſiſcher Morgen zu 
200 Quadratruthen, jede . 
zu 22 Fuß Laͤngenmaaß 
I Aiebouteuiie von 22 duß J 


Perlſer Ele zu 3 Fuß r 


> Boll 108. ginien . 


1 Pariſer Pinte zu 48 Ku⸗ 


bil . 

ı Parifer Sceffel (Bois- 
,.  seau) gu 640 Kubikzoll 
1 Pfund ... 

ı Unze (2 Loth) . . 
1 Quathen . .. 
ı Su .. 2... 


Frankreich. 


5,103 9. X 86 Q. 
Millimeires. 


ver "r: ' 
: . pr 


051 Q. —** 8 Q. 


Millimetres. 
x Mette 188 Millimetre. 


951 Fentilitree. 
268 Gentilitres, 

48.914 Centigrammes, 
03,058 


00,369 
00,005 


mn Gun 


Das. u u 
Kaiſert hum Srankreich 





Dritte Abtheilung. | 


Il. 


"Schöne Künfte-und Wiffenfhaften. — Erziedungsweſen. — &6 
lehrte und Kunſtanſtalten. 


8 ———— — 


E⸗ bedarf wohl für gebildete teutſche Leſer keines ausfuͤhr⸗ 
lichen Beweiſes, daß Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Frank⸗ 
reich in ſchoͤnſter Bluͤte ſtehen, daß die heutigen Franzoſen 
einen ſehr erhabenen Rang unter den cultivirteften, aufge« 
Plärteften und mit allen Faͤchern des menſchlichen Wiſſens 
vertrauteſten Nationen der Erde einnehmen, und daß die 
höhere Eultur in diefem Lande jegt, wenigften® in gewiffer 
Hinfiht, verhältnigmäßig allgemeiner verbreitet iſt, als im 
irgend einem andern, wie jeder mit der erforderlichen Beob⸗ 
ahtungsgabe und unparteiiicher Beurtheilungsktaft ausge⸗ 
- rüftete Reifende bezeugen wird, der mehr als das Getäimmel 
. Bändess u. Völkerkunde. Frankreich. O 


. 


190 Frankreich. 
der Hauptftadt gefehen , und auch Gelegenheit gehabt hat, 
ben Zuftand.der Sittlichkeit und Geiſtesbildung in ben Pros 
vinzen zu erforfhen, wo der aufmerffame Menfhenbeobach« 
ter den reichſten Stoff zu ben ſchoͤnſten Bemerkungen finden 
wird. 


Schon frühe bneren ſich die Bewohner von Alt⸗ 
Frankreich durch eine gewiſſe Poljtur und eine große 
. Liebe zu den Künften und Wiſſenſchaften aus, beſonders zu 
denen, welche das Meiſie zur Verſchoͤnerung' des Lebens 
beitranen, und hierin hatten fie immer einen Verſprung vor 
ihren Nachbaren. 


Zwar herrſchte auch unter ihnen im finſtern Mittelalter 
die ſcholaſtiſche Möncsbarbarei; doch brachen fhon früher . 
bei ihnen die erften Strahlen des neuaufyehenden Lichtes 
ein; fie riffen fih geichwinder von dem alten Wufte los, 
und madıten in der wiffenfdaftfichen Cultur ſchnellere Fort» | 
fhritte, ale beinahe alle übrigen Nutionen unfere Erdtheils 
und ſchon im i7ten Jahrhunderte unter K Ludwig's XIV. 
Regierung trat (wie wir bereit6 erwähnt haben) »das foges 
nannte goldene Zeitalter der franzoͤſiſchen Literatur 
ein, in einer Epoche, in melcher die teutfche Gelehrſamkeit 
der Welt zwar ſchon manche wichtige Entdeckung gegeben, 
aber ſich noch nicht von der Pedanterei losgewicelt hatte, 
und die Franzoſen zaͤhlten große Maͤnner unter ihren 
Schriftſtellern, beſonders im Fache der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
- gen und der Redekunſt. Wem find z. B. die Namen eines 
Georneille, Racine, Boileau, Moliere, La 
Brupere, Benelon, Boffuet, Fontenelle, Rokß 
lin, Montesquieu uf. w. nidt bekannt? Au 
Voltai re's erfie Schriftſtellerperiode gehoͤrt in jenes Beil 
alter. 


) Raum und Plan erlauben hier keine weitlaͤuftigere Aus⸗ 
einanderſetzung dieſes Gegenſtandes. Eine bloß ſtizzirte 
Ueberſicht muß hier hinreichend ſeyn. 
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Bon jenem Zeitpuncte an, machte die franzoͤſiſche Lite⸗ 
ratur immer weitere Sortfchritte, und verbreitete fid) beſon⸗ 
ders uͤber manche, vorher noch nicht ſorgfaͤltig genug' ange⸗ 
baute, Theile dieſes großen Gebiets. Die Ftanzoſen legten 
ſich nun auch mehr als vormals auf die Erlernung fremder 
Sprachen, und benutten die Literatur des Auslandes, um 
die ihrige noch mehr dadurch zu erweitern, worin freilich im 
Ganzen bis jetzt noch nicht ſonderliche Fortſchritte gemacht 
ſind. | 


So flanden auf Frankreich's ſegensvollem Boden, 

- von mancherlei gluͤcklichſt miwirkenden Umftänden — Schutz 
der Heyierung, Vorliebe und Achtung der Großen für die 
höhere Geiſteskultur, allgemein herrfhenden Gefhmad der 
Lecture, Belohnung und Beehrung der Gelehrten und: 
Schriftſtelier u. ſ. w. — beguͤnſtigt, alle Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften in herrlichſter Bluͤte; als die Alles erſchuͤtternde 
Revolution ausbrach, und dieſe ganz niederzutreten droͤhte. 


Doch der Sturm — er hatte leider fuͤr das Wohl der 
Menſchheit nur zu lange gewuͤtet — gieng nach wenigen 
Jahren wieder vorüber, und nun werben die Zeiten bald 
vergeffen feyn, mo der wilde Jacobinismus fagte: . Wie 
brauchen Eeine Gelehrte, nur Krieger und Waffenfhmiebe! — 


Die Wiffenfhaften erhoben ſich nach dem Orcane fri⸗ 
[her und blühenter wieder, als vorher, die Verfcheuchten‘. 
Mufen kehrten ays ihren Schlupfwinkeln auf den Parnaß 
zurüd, und die wahre Gelchrfamteit faßte nun unter dem 
Schuge einer milderen Regierung tiefere Wurzeln. - Bus 
verlaͤſſig ift der Geſchmack der Franzofen für die wiffenfchafte: 
liche Bildung ſolider geworden, und die Oberflaͤchlichkeit, 
die man ihnen fonft mit mandem Rechte vorwarf, ift in. 
manchen Faͤchern ſchon ‚ zum Theil wenigſtens, verbannt 
worden. . — 
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der Hauprftadt gefehen ‚und auch Gelegenheit gehabt hat, 
ben Zuftand.der Sitdlichkeit und Geiſtesbildung in den Pros 
binzen zu erforfhen , wo der aufmerffame Menſchenbeobach⸗ 
ter den reichſten Stoff zu den ſchͤnſten Bemerkungen finden 
wird. 


Schon fruͤhe Renten fih. die Bewohner von Alt⸗ 
Frankreich dur eine gemwiffe Poljtue und eine große 
. Liebe zu den Kuͤnſten und Riffenfhaften aus, beſonders zu 
denen, welche das Meiſie zur Verſchoͤnerung' des Lebens 
beitrauen, und hierin hatten fie immer einen Vorſpruns vor 
ihren Nachbaren. 


Zwar herrſchte auch unter ihnen im finſtern Mittelalter 
die ſcholaſtiſche Möncsbarbarei; doch brachen ſchon fruͤher 
bei ihnen die erſten Strahlen des neuaufgehenden Lichtes 
ein; fie riffen ſich geihmwinder von dem alten Wufte los, 
und machten in der wiffenfdaftlihen Cultur ſchnellere Fort⸗ 
ſchritte, als beinahe alle übrigen Nationen unfere Erdtheils 
und ſchon im ı7ten Jahrhunderte unter K. Ludwig's XIV. 
Regierung trat (mie wir bereitd erwähnt haben) »das ſoge⸗ 
nannte goldene Zeitalter ber franzöfifhen. Literatur 
ein, in einer Epoche, in melcher die teutfche Gelehrfamkeit 
ber Welt zwar ſchon manche wichtige Entdedung gegeben, 
aber ſich noch nicht: von der Pedanterei losgewickelt hatte, 
und die Branzofen zählten große Männer unter ihren 
Schriftſtellern, befonders im Sache der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
gen und der Redekunſt. Wem find z. B. die Namen eines 
Corneille, Racine, Boileau, Moliere, La 
Brupere, Senelon, Boffuet, Fontenelle, Rok 
lin, Montesquieu u. ſ. w. nicht bekannt? Auch ° 
Boltaires erſte Eqriftſtellerperiode gehoͤrt in ienes Zeit⸗ 
alter. 


” Raum und Plan erlauben hier keine weitläuftigere Aus; 
einanberfegung dieſes Gegenſtandes. ine bloß ſtizzirte 
Ueberfihte muß hier hinreichend ſeyn. 
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Bon jenem Zeitpunete an, machte die franzöfifche Lite⸗ 
ratur immer weitere Sortfchritte, und verbreitete fid) befon« 
ders über manche, vorher noch nicht ſorgfaͤltig genug’ ange 
baute, Theile dieſes großen Gebiete. Die Stanzofen legten 
fit) nun auch mehr ald vormals auf die Erlernung fremder 
Sprachen, und tenußten die Fiteratur des Auslandes, um 
die ihrige noch mehr dadurch zu erweitern, worin freitich im 
Garen bis jegt noch nicht ſonderliche dortſchritte gemacht 
find. - 


So ſtanden auf Fe Frantreidis ſegendvollem Boden, 
von mancherlei gluͤcklichſt mitwirkenden Umſtaͤnden — Schutz | 
der Regierung, Vorliebe und Achtung der Großen für die 
höhere Geiftestultur, allgemein herrfchenden Gefchmad ber 
Leetüre, Belohnung und Beehrung der Gelehrten und- . 
Schriftſtelier u. f. w. — begünftigt, alle Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenfchaften in herrlichſter Bluͤte; als die Alles erſchuͤtternde 

Revolution ausbrach, und dieſe sans. niederzutreten drohte. 


Doch der Sturm — er hatte leider fuͤr das Wohl der 
Menſchheit nur zu lange gewuͤtet — gieng nach wenigen 
Jahren wieder voruͤber, und nun werden die Zeiten bald 
vergeſſen ſeyn, wo der wilde Jacobinismus ſagte: Wir 
bra auchen keine Gelehrte, nur Krieger und Waffenſchmiede! 1— 


Die Wiſſenſchaften erhoben ſich nach dem Orcane fris 
ſcher und blühenter wieder, als vorher, die verſcheuchten 
Mufen kehrten ays ihren Schlupfwinkeln auf den Parnaß 
zurüd, und die wahre Gelehrſamkeit faßte nun unter dem 

Schuge einer milderen Regierung tiefere Wurzeln. - Bus 
. verläffig ift der Gefchmad der Franzofen für die wiſſen ſchaft⸗ 
liche Bildung ſolider geworden, und die Oberflaͤchlichkeit, 
die man ihnen fonft mit manchem Rechte vorwarf, ift in 
mandıen Bädern ſchon ‚ zum Theil wenigſtens, verbannt 
worden. —. — 
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Daß Fran kreich ſchon vormals und noch jetztgroße 
Männer beinahe in allen Faͤchern ber Kuͤnſte und Wiffen- 
frhaften aufftellen konnte; ift bekannt. .E6 befaß und befige 
noch jetzt gruͤndliche Theologen, Nechtsgelehrte, Aerzter und 
Philoſophen, deren Verdienſte und Schriften in der ganzen 
cultivirten Welt gekannt.und geſchaͤtzt ſind; berühmte. Kane 
zelredner, aͤußerſt geſchickte Advocaten, in allen Zweigen ber 
Heitkunſt geuͤbte und erfahrene Maͤnner, beſonders im Fache 
der Wundarzneikunſt, in welchem auch ſo viele Fremde ge⸗ 
bildet wurden; tiefe Denker und freimuͤthige Bekaͤmpfer 
der. verjährteften Vorurtbeile, trefflihe Mathematiker und 
Naturforfcher, achtungsmwerthe Hiftoriker, Renner aller alten 
und neuen Sprahen, hoqglaͤnzende ſchoͤne Geifter, ſehr 
gehbte Styliften und ausgezeichnete Sqhrift ſteler in allen 
Faͤchern. 


Um die geſammte Mathematik uͤberhaupt und die Aſtro⸗ 
nomie insbeſondere, um die Phyſik, um die Chemie und um 
die ganze Naturgeſchichte haben ſich franzoͤſiſche Gelehrte, 
beſonders in unſeren Zeiten ſehr bedeutende Verdienſte er⸗ 
worben, und behaupten wirklich in dieſen Faͤchern den erſten 
Rung, wie ale Kennt eingeftehen muͤſſen. 


In den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften beſitzt die franzoͤſiſche 
Literatur auch ſehr wichtige Werke, die der Unſterblichkeit 
werth ſind; aber in dieſen Faͤchern, beſonders in der Geo⸗ 
graphie zeigt ſich noch hie und da mancher Reſt von Ober⸗ 
flaͤchlivkeit. Die Gedaͤchtnißwiſſenſchaften find nicht fo ſehr 
die Sache der Franzoſen; daran iſt wohl ihr lebhafter, feu⸗ 
riger Charakter Schuld; doch, ſo wie dieſer gar leicht auf 
Ertreme geraͤth, fo findet man auch unter ihren "Gelehrten 
und Echriftftellern in diefem Fache wahre Prdanten , die 
mit beifptellofer Geduld ganze. Reihen von Folianten zufams 
mengefchrieben, ober vielmehr zufammengetragen haben, 
Auf der andern Seite wirft man den franzoͤſiſchen Geſchicht⸗ 


N 
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ſchreibern im Allgemeinen vor, daß fie nicht mit hinreichend 
firenger Kritik arbeiten, und sumeilen die Wahrhaftigkeit 
dem Lorirage aufopfern.— 
Sn der Geographie ‚verdankt man ihnen mande 
sehe Shägbare Werke und treffliche Land» und Reiſebeſchrei⸗ 
bungen; aud) haben fie die Kunde ihres eigenen Landes, bew 
fonders in den neueften Zeiten, mit vielem Fleiße und Hrofs 
fee Sorgfalt bearbeitet; fo daß hierin wenig mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig bleibt *); aber in der allgemeinen Geographie 
bleiben fie aus Mangel an. Sründlichkeit und Eritifher Ber 
nutzung bee Quellen ziemlich weit hinter den Teutſchen 
zurück; denn ihr Mentelle, aufden fie fo ſtolz find, ift 
noch lange kein Buͤſching, und jedem ihrer übrigen Erd⸗ 


beſchreiber kann die teutfche Literatur mehrere Männer ent⸗ 


gegenſtellen, die ſich in dieſem Fache ruͤhmlichſt ausgozeich⸗ 


net haben. Doch um die alte Geographie, ſo wie um die | 


zeihnende Geographie, oder Entwerfung geographifcher 
Charten, haben fie ſich fehr verdient gemacht, und greßen 
Ruhm erworben. In dieſem letztern Fache dürfte ihnen 
wohl der erfie Rang nicht leicht abgefprochen werden koͤn⸗ 


—RV 


nen; beſonders wenn man die Arbeiten der Charten⸗Nieder⸗ 


lagen bei dem Kriegs- und Seeweſen kennt, wo eine bes 
traͤchtliche Zahl von geſchickten Leuten mit Chartenzeichnun⸗ 


gen beſchaftigt fint ind, bie ſchon große Meiſterwerke geliefert | 


% 


°) Hieher gehören don älteren Werken vorzüglich das große 
aber uftvollendete Dictionnaire de la France et des 
‘ Gaules von: Exrpilly in 6. großen Foliobänden, und von 
neueren die vielen einzelnen Beſchreibungen von Land: 


ſchaften und Städten, und dann das Dictionnaire uni- 


versel de la France von Prudhommæe-in 5 großen Quart⸗ 


bänden, das zwar: bloße: Compilation ift, aber in Rüde 
ſicht der Vollſtaͤndigkeit wohl nicht feines gleihen hat. 


’ 


N 
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haben *) Es eriftiet auch eine Chattenzeichnungsſchule gu 
Daris, Fe 

Die Statiſtik ik in unſeren Zeiten in Frankreich 
zu einer Modewiflenfhaft geworden, befonders feit der vors 
malige Minifter des Innern, der: verdienfluolle Gelehrte 
Chaptal, die flatiftifhen Berichte eingeführt hat, welche 
die Präfecte alljährlich) von ihren Departementen dem Mis . 
nifter einzyliefern haben, Schon früher war in diefem Mi» 
nifterium eine eigene Kanzlei » Abtheilung für die Starijtit 
errichtet. Auch ift zu Paris eine befondere ftatiftiiche Gefelle 
{haft geftiftee worden, von deren Arbeiten aber, außer 
einem jtatiflifhen Journale, das jedoch ſchon wieder aufges 
hört hat, weiter nichts befannt geworden iſt. Auch befigt 
jegt die franzöfifche Literatur den reichflen Vorrath an Spe⸗ 
eialſtatiſtiken und Materialien zur ausfuͤhrlichſten Staates 
kunde von Frankreich, die auch fhon zum Theile verarbeitet 
find; doch haben die neuen franzöfifchen Statiſtiker Leinen 
reinen Begriff von diefer Wiffenfchaft, und in der allgemeis 
nen Staatentunde von Europa haben fie bisher noch: wenis 
ger geleiftet, als in der allgemeinen Geographie. . 


Das Spradhft udium überhaupt wird in Frankreich 
- fehe eifrig und mit glüdtichftem Erfolge betrieben, inebes 
fondere aber das der alten und der orientalifhen ‚Sprachen, 
in weichen legteren hier große Kenner zu finden find, Auch 
auf da8 Studium der franzöfifhen Sprache wird großer 
Fleiß und viele Sorgfalt verwendet; fie wird, ob fie gleich. 
Mutterfprache ift, in den Schulen nach grammatikaliſchen 
Regeln gelehrt, ganz fo, als ob fie eine fremde Sprache wäre, 
und diefer Eugen Einrichtung verdankt diefelbe ihre Ausbils 


*) Die Berichte von ben Arbeiten derfelben find bisher von 
Zeit, zu Zeit in ben Allg. Geographifhen Ephemeriden von 
Bertuch dem teutfhen Publikum mitgetheilt worden, 


Schöne Künfte und Wiflenfhaften. 195 


dung, ihre Reinheit und Einheit; denn über die Megeln dere: 


' feinen find die Gelehrten fo ziemlich einderitinden; auch rührt 
es daher, dag man von einen Schriftſteller, der gelefen ſeyn 
will, durchaus einen reinen, fließenden, angenehmen Styl 


verlangt, anf welchen aber auch oft mehr Ruckſicht genom⸗ 


men, nı.hr Fleiß verwendet wird, als. auf die Sache oder 
den Kern ſelbſt. Ä 


In den ſchoͤnen Miffenfhaften Baben bie Fran⸗ 
zoſen beſonders Vieles geleiſtet, und nach ihrer Weiſe eine 
hohe Stufe der Vollkommenheit erreicht. Die klaſſiſchen 
Schriftſteller derſelben fin) in ganz Europa in jedes gebilde— 
ten Leſefreundes Hänten, Sie haben ſich in jeder Art der 
Dichtkunſt ausgezeichnet, vorzüglich im der lyriſchen und 
dramatiihen; in. der legteren haben fie ihren eigenen Ges 
ſchmack, der ſich befonders durch die ſtrenge Beobachtung der 
Kunftregein auszeichnet, tie überhaupt von den franzoͤſiſchen 
Autoren und Kritikern fehr in Ehren gehalten werden. Im 


erzählenden und fatyrifhen Sache ift die franzoͤſiſche Litera⸗ 


eur ziemlich rei an Meifterwerken. Der Erzählungston 
derſelben hat feine eigenen, fehr hervorftechenden Vorzüge, 
Die Romanenfcreiberer ift zuerft auf franzöfifhem Boden 
emporgewahfer , und die franzölifhe Momanenbibliothet iſt 
Außerſt baͤndereich; doch mächte fie wohl, wenigſtens jest, 
der teutfchen ziemlich nachfichen müffen. Dirin behaupten 
die franzoͤſiſchen Romane jebod einen unlaͤugbaren Vorzug 
vor den teutfhen, daß fie meift alle, wenn auch die Ges 


ſchichte, Einkteidung und Darftellung nicht viel taugen, den⸗ 


noch in einer reinen, regelmäßigen Sprache gefhreeben und 
in einer gefäuigen, lebendigen und blühenden Schreibart abs 
gefaßt find. Zauber:, Gefpenfter:, Wunder: und Ritterro⸗ 
mane haben hier auch ihre Rolle gefpielt. — Der Dämon 
der Belletrifterei bat in Srantreih noch fruͤher geſpukt, als 


in Zeutfchland, . 


— 


Das framzliſche © Tbeater hat ſchon ſehr fruͤhe einen 


190 grankreich. 


hohen Brad yon Ausbildung erreicht; aber hierin weicht der 
franzoͤſiſche Geſchmack gar fehr von dem teutfchen ab. Frank⸗ 
reich hat feit bald zweihundert Jahren eine große Zahl treff⸗ 
licher Theaterdichter gehabt, deren Werke zum Theil unter 
die Maffifchen gehören. Auch die franzoͤſiſchen Schauſpieler 
zeichnen fich durch die Leichtigkeit und Lebhaftigkeit ihres 
Spiels fehr vortheilhaft aus. Jeder Achte Franzoſe iſt eim 
geborner Schauſpieler. | 


So wie in den ſchoͤnen Wiffenfhaften, fo auch 
Anden fhönen Künften haben ſich die Franzoſen großen 
Ruhm erworben. Sie find Meifter in der Tanzkunſt 
und haben e6 in allen Zweigen der Tonkunſt fehr weit ge⸗ 
bracht; doch noch weiter in den bildenden. Künften. 
Die franzöfifhen Zeichner, Mater, Kupferſtecher, Staͤm⸗ 
pelſchneider, Bildhauer und andere Kuͤnſtler dieſes Faches 
fine allgemein beruͤhmt, und ihre Kunſtweyke werden beſon⸗ 
ders hoch geſchaͤtzt. ER 


Auch in der Buch druckerkumſt haben die Franzo⸗ 
fen die Höchfte Stufe erfliegen ; denn nicht nur verdienen ihre 
Prachtausgaben eine Stelle neben den engliſchen, fondern. 
fie. haben die Kunſt auch noch meiter. getrieben, indem fie 
die Stereotypen erfunden baden. Ihre Geſchiclichkeit 
- im Retternfchneiden und Schriftgießen ift befannt;; die Dis 
dotſchen Lettern zeichnen ſich fehr vortheilhaft aus. Auch 
das ſchoͤne Papitr empfiehlt den franzoͤſiſchen Druck; denn 
man kennt in Frankreich kein ungeleimtes Druckpapier, und 
doch ſind die franzoͤſiſchen Buͤcher verhaͤltnißmaͤßig wohlfei⸗ 
lex, als die teutſchen. Der Buchhandel iſt ebenfalls ſehr 
bluͤhend, da ein Verleger wegen der großen Lektuͤrliebhabere i 
und der neuerwachten Liebe zu den Wiſſenſchaften nicht nur- 
in Frankreich ſelbſt auf einen fehr beträchtlichen Abſatz rech⸗ 
nen dakf, fondern auch bei der Allgemeinheit der Vorliebe 
für die franzoͤſiſche Sprache eine anfehntiche Zahl Exemplare 
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ins Ausland, beinahe durch ganz Europa, ja bis nad Amer 
rika verſchicken kann. Da Überdies der Nachdrud firenge 
verboten ift und keine Nachdruͤcke eingeführt werten dürfen, 
fo iſt das Riſico des Buchhandels nicht fehr groß und. fteht in 
keinem Berhältniffe mit dem zu hoffenden Gewinne; auch 


bird der Verleger dadurch in den Stand geſetzt, den Fleiß .- 


Des Schriftflelers duch ein vollwichtige® Honorar aufzu⸗ 
muntern und zu belohnen. Dieſe Umſtaͤnde und dann die 
Preßfreiheit?), womit die franzoͤſiſche Literatur ſeit der 
Revolution begluͤckt worden iſt, haben nicht wenig zu dem 
Aufbluͤhen der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften beigetragen, die 
insbeſondere von der jetzigen Regierung ſo ſehr beguͤnſtigt 
werden. Die Zahl der Gelehrten, der Schriftſteller, der 
Kuͤnſtler, der Bud und Kunſthaͤndler, ber Buchbruder 
und afler fobann weiter hiezu mitwirkenden Künfte und Pros 
feſſionen ift daher auch fehr groß, gewiß größer, als in ir⸗ 
gend einem anderen Rande, ausgenommen Teutfchland, mo 
die Bücherfabrication ohne Zweifel nod eine größere: Zahl 
von Händen in Bewegung feßt, und wo die Schriftſtellerei 
ſchon mehr ein befonderer Erwerbszweig geworben iſt. — 
Zur Bildung von Gelehrten, Künfktern und Gefchäftss 
männeen aller Ktaffen find in Frankreich von ber Regierung 
fhöne und vielfprechende Anftalten jeder Art, und in großer 
Anzahl errichtet worden, die ihr viele Ehre bringen; wenw 
ſie auch nicht alle dem vorgeſetzten Zwecke entſpre chen ſollten. 


Das Etziehungeweſen aberhaupt iſt in dieſem Rande; 
im Ganzen genommen, gut eingerichtet, — Bon der Pris 
wat s Erziehung ſprechen wie jedoch hier nicht, fondern nur 
von der Öffentlichen, und auf diefe verwendet die Megierung 
große Aufmerkſamkeit, Sorgfalt und Koſten. 


⸗ 
[1 


.*) Merkwürbig ift die Grktärung, welche erſt vor kurzer zeit 
Kaifer Rapoleon Ru hierüber gegeben hat, ' 


⸗ BE 
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Nach der neuen Organiſation, die aber noch nicht vols 


lendet iſt, giebt e6 in Frankreich jetzt allgemeine und beſon⸗ 


dere Unterrichtsanſtalten. W 
na) Allgemeine oͤffentliche Unterrihtsans 
Kalten, wilde für die geſammte franzoͤſiſche Jugnd be⸗ 
Kun mt find, welcher die Aeltern eine angemeilene Bildung 
ohne befondere Ruͤckſicht auf ihren kunftigen Stand geben 
laſſen wollen. — 


| Hierher gehoͤren: 


1) die Primärs oder nieberen Sch ulen, deren in 
jeder Gemeinde wenigſtens eine ſeyn muß, ın welcher die 


Kinter von der früheften Jugend an im Eefen, Schreiben, 


Rechnen und in den Grundregeln der franzoͤſiſchen Sprache 
unterrichtet werden. 


2) Die Secondaͤr⸗ Säulen, weiche die Stelle 
ber Gymnaſien ober mittleren. Schulen vertreten und’ nad 
Maaßgabe der Umfkände in mehrerer oder minderer Zahl 
in den Städten errichtet werben follen — im 9. 1805 
waren deren in ganz Frankreich [hon 690 — ſtehen unter 
der Oberaufficht der Regierung, ohne deren Bewilligung fie 
weder von Municipalitäten oder Stadträthen, noch von 
Privatperfonen eröffnet werden Lönnen. In denfelben muß 
die lateinifche und franzöfifhe Sprache, nebfl den Anfangs⸗ 
gründen der Geographie, Geſchichte und Mathematik gelehrt? 
werden... Die Schule erhält von der Regierung bloß ein 
freies Lokal, und die Kehrer, bie fich auszeichnen, Gratifi⸗ 
Tationen. Die Errheilung von Befoldungen hängt allein 
von der Municipalität ab, die aud) das Minervale, oder Una 
terrichtögeld beſtimmt. 


3) Die Lyceen ober höheren Schulen, die für den eis 
gentlichen wiſſenſchaftlichen Unterrilht beſtimmt find. In 
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- denfelben. werden . vorzüglich die alten Sprachen, Rhetorik, 

Logik, Moral, Mathematik, Phyſik, Naturgeſchichte, Geo⸗ 
graphie, Geſchichte, Mothologie und ſchoͤne Wiſſenſchaften 
gelehrt, und dabei ſollen auch Zeichen⸗, Muſik., Fecht- und, 
Tanzmeiſter angeſtellt werden. Die Zahl der Lyceen iſt nicht 
weiter beſtimmt, als daß jeder Gerichtsbezirk eines Appella⸗ 
tions s Zribunals weni;.fbens eines haben fol. Mit diefen 
Lyceen find zugleich Penfionsanftalten verbunden, in wel⸗ 
hen junge Keute theild auf Koiten ihrer Aeltern, theils auf 
Koſten der Regierung unterhalten werben, welche auch bie 
Adminijtratoren, Profefforen und Echrer derfelben ernennt 
und befoldet. Die Stadt, in welcher ein Lyceum errich⸗ 
tet iſt, muß das dazu erforderliche Gebaͤude geben. Jedes 
Lyceum iſt in 6 Klaſſen abgetheilt, bat eine Bibliothek 


und eine Kavelle. Die Verwaltung führen ein Proviſor, 


ein Studien » Cenfor und ein Procusator. — Drei Gene 
zals Studien » Infpectoren zu Paris führen unter der Leis 
tung des Minifters des Inneren, bie Oberauffiht über alle 
Lyceen im ganzen Reihe. — Die Organifation diefer Ans 
ſtalten iſt jedoch noch nicht vollendet. 


Da dies, wenigſtens bis ickt. bie allgemeinen öffentlie 
chen Unterrichtsanſtalten in Frankreich alle find, fo er» 
giebt fi daraus, daß.nod eine große Luͤcke vorhanden iſt, 
‚welche auszufüllen man gar noch nicht gedacht hat; nämlich 
es fehlt durchaus an Öffentlihen Buͤrger⸗ und Toͤcht er⸗ 
fhulen, die wahrlicy zur Bildung guter Bürger und Bürs 
gerinnen in jedem mwohleingerichteten Stante ganz unente 
behrlich und im Ganzen weit nüglicher fi find, als Gymnaſien 
und Lyceen. Die Secondär: Schulen können in 
Frankreich die Stelle der genannten fehlenden Schulen 
unmöglid) ausfüllen, da fie erſtens nur für männliche Zoͤg⸗ 
Imge offen fliehen, und zweitens gar nit auf den Bedarf 
des künftigen Bürgers, des Handwerker, Künftlers, Fa⸗ 
brifanten, Kaufmanns u. ſ. w. berechnet find, indem die 
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mühfame Erlernung ber lateiniſchen Sprache, ‘die hier einen 
‚Hauptgegenftand des Unterrichts ausmacht, dem größten 
Theile die Zeit zur Erwerbung nüglicherer und nothwendis- 
gerer Kenntniffe wegnimmt, die hier gar nicht gelehrt: were 
den. Tür die Mädchen ift gar nicht geforgt. ° 


b) Einzelne und befondere, auch höhere 
Unterrichts-Anſtalten gijebt es mehrere, die zum 
Theil an die Stelle der vormaliyen Univerjitäten griteten 
und gut eingeeichtet find. Hieher gehören ! 


| 1) Das Franz öfifhe Prytaneum, das jebt als 
ein noh zu Saint:Eyr (im Park von Verfailles 
5 Stunden von Paris, vormals ein Klofter und Erzies 
hungsinſtitut für Frauenzimmer) exiſtirt, wovon vorher 
auch ein Zweig zu Paris, (woraus dann ein Lyceura ges - 
macht worden), und ein anderer zu Compiegne (jegt 
eine befondere Schule) ‚war. Diefes Protaneum iſt in 
3 Sectionen getheilt, wovon eine für ben erften Unterricht 
in den Kriegswiſſenſchaften für künftige Militaͤrperſonen 3 
in den anderen wird Lefen, Schreiben, Rechnen und’ die 
Grundregeln der franzöfifchen Sprache für die jüngeren, und. 
für die älteren Iateinifche, teutfche, englifche Sprache, atich 
Geſchichte, Geographie, Rhetorik, Zeichnen, Fechten und 
Tanzen gelehrt. Die Regierung unterhaͤlt hier 250 Zoͤg⸗ 
linge auf ihre Koften, lauter Söhne von Mititäcperfonen, 
die auf dem Schlachtfelde umgelommen find, oder von ana 
deren um ben Staat verdienten Männern. Auch werden 
gegen ein Koftgeld von goo Sr. (225 Thlen.) aͤhrlich a an⸗ 
dere Zoͤglinge aufgenommen, 
2) Das Collegium oder die Kunſt⸗ und Seo 
ſchule zu Sompiegne, vormals ein Zweig des vorge> 
nannten Prytaneums, ift für junge Leute, die fih zu mes . 
chaniſchen Kunftgemerben oder zum Seeweſen beſtimmen, 
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und daher in zwei Abeheilungen zertheilt. In der erſten 


wird mit Beziehung auf ihre Beflimmung für künftige - 


Kuͤnſtier und Profeffioniften Unterricht im Leſen, Schoͤn⸗ 
und Rechtfchreiben, Rechnen und Zeichnen, auch in einigen 
Handarbeiten ertheilt; in der anderen Abtheilung werben 
Bünftige Seeleute in der Geographie, Kosmographie, Mas 
thematif, Aftronomie,, im Zeichnen und Entwerfen vos 


Seecharten und. in anderen nautifhen Vorkenntniffen uns ⸗ 


terrichtet. Die Zöglinge der erfteren Claffe werden im vie- 
jehnten Jahre zu Künjtiern und Handwerkern in bie Lehre 
gethan, wo fie auch diefe Zeit über als Glieder des Inftis 
tuts Angefehen, und nachher in National: Fabriken oder öfe 
fentlichen Werkhäufern für den Land » ober Seedienft -un« 
tergebracht werden. Die anderen verlaſſen das Inſtitut in 
ihrem funfzehnten Jahre, um zum Seedienſte gebraucht zu 
werden. 

3) Das franzofifqe Collegium. (le Collège 
de France) zu Paris, das Ältefte aller jegigen franzoͤſi⸗ 


fen Erziehungsinflitute ,. das allein die Stürme der Mevor 


lution überflanden, feine ganze Verfaffung beibehalten, und 
meiſtens noch feine vorherigen Lehrer hat, Die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die hier gelehrt werden, find: die Mathematik, Aſtro⸗ 
nomie, allgemeine und Erperimentatl : Phpfit, Naturges 
fhichte, Chemie, Medicin, Anatomie, Natur» und Voͤl⸗ 
kerrecht, Geſchichte, Moral» Phitofophies ferner franzoͤſiſche 
und griechifche Literatur, lateiniſche Beredſamkeit, hebraͤi⸗ 


ſche, ſyriſche, arabiſche, perſiſche und tuͤrkiſche Sprache. 


Der Profeſſoren ſi ſind achtzehen. 


4) Die. militaͤrifche Speciaffhute zu x Son 
tainebleau, in welcher nach vorhergegangenem Examen 
500 Zöglinge, welche: ihre Curfus in den Lyceen. vollendet 
haben, in den Anfangsgruͤnden der Kriegswiſſenſchaften zwei 
Jahre lang auf Koſten des Staats unferticptet und unter 


* 
* 


*, 


x . 
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halten werden. Sie ſeht unter der Aufficht bed Kriege. | 
miniftere,, | 


5) Das Naturhiſtoriſche Mufeum zu peei⸗ 
ober die naturhiſtoriſche Lehranſtalt, mit welchet 
die großen Naturalienſammlungen, der botaniſche Garten, 
die Menagerie u. ſ. w., verbunden find. An derſelben find 
außer den Auffehern, Gärtnern, Wärtern u. f. w. dreizehen 
Profefforen angeftellt, welche in der allgemeinen Chymie, 
in den chymiſchen Künften, in der Botanik, in ber Lands 
pflanzenkunde, in dee Zoologie der Quadrupeden, Getaceen 

und Vögel, in der Zoologie der friechenden Thiere und Fi— 
fe, in der Zoologie der Meichthiere, der Inferten, Wuͤr⸗ 
mer und. Zoophyten; in der Anatomie bes Menſchen; im 
der Anatomie’ der Thiere; in dee Mineralogie ; in der Gars 
tenkunſt und in der naturhiſtoriſchen Zeichenkunſt oͤffentli⸗ 
chen Unterricht ertheilen, und zugleich die ganze vottreffuiche 
Anſlatt dirigiren. 


6) Die mediciniſchen Lehranſtalten ſind an 
die Stellen der medicinifhen Facultäten auf den eingegan⸗ 
genen Univerfitäten getreten; ihre Anzahl iſt jest auf fechfe 
feftgefests anfangs nur auf drei, nämlih zu Paris, 
Steaßburg und Montpellier, hiezu find dann noch 
die zu Mainz und Turin gekommen. Die fecfte fehlt 
noch. Bei dieſen Inſtituten ſind auch pharmaceutiſche und 
Entbindungs ⸗ Lehranſtalten. 


7) Die Hebammenſchule zu Paris im Ti. 
nerinnen » Spitale, wo für den jährlichen Preis von 500 Lie 
dres alle künftigen Wehmütter oder Hebammen, Wohnung, 
Nahrung und Unterricht erhalten. Cine vormals fehr bes . 
ruͤhmte ähnliche Anftalt ift au zu Straßburg. . 


8) Veterinaͤrſchulen odet Lehranſtalten ber 
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Biehätzneifunft find zwei, die eine im dem’ alten: 
Shioffe. Alfort, bei Charenton, eine Stunde von 
Patio⸗ die andere zu Lyon. Jebe hat einem Director 
"und ſechb Profefforen. Die Regierung laͤßt den Zoͤglingen 
Wohnung‘ und Unterricht unentgeldlich geben, ‘und did, 
welche aus den Departementen dahin geſchickt werden; ha 
sen noch überdies. ein monatliches Koſtgeld. 


oo: 
9) Die mineralogifhe und Bergwerksſchule 
48 Paris; weldhe von ihrem Stifter Sage dirigiet wird, 


| 10) Zwei praktiſche Bergwerksſchulen, die eine 
iu Geislautern, im Dep. ber Saar, und‘ die andere 
Lu Pefay im Dep. des Montblanc, 


1m) Die Specialfhule der lebenden oriene 
talifhen Sprachen zu Paris, morin die arabiſche 
Buͤcher⸗ und. gemeine Sprade, die türkifhe, tatarifche, 
perſiſche, malajifhe und neugriechifche Sprache gelehrt mer» - 
‚den, wobei die Profefforen auch die politifhen und Handels 
verhältniffe Frankreichs mit den Voͤlkern, welche diefe Spra⸗ 
gen reden ihren Zuhoͤrern aus einander ſetzen. 


12) Das archäologiſche Inſtitut, oder der oͤf⸗ 
fentliche Curſus über die Alterthuͤmer, welchen ein Profeffor 
Getzt Herr Millin) auf! ber National « Bibliothek zu Par 
vis lieſt. 


13) Der furidifchen Lehranftalten, welche an 
die Stelle der vormaligen Juriſten-Facultaͤten auf den eins 
: gegangenen Univerfitäten traten, find nun zwölfe, nämlich 
zu Air, Brüffel, Gaen, Dijon, Grenoble, Co 
blenz, Paris, Poitiers, Rennes, Straßburg, 
Toulouſe und Turin, Jede derfelben hat vier ordent⸗ 
- lie und zwei außerordentlihe Profefforen. Die Aufſicht 

über alle diefe Rechtsſchulen führen ſechs Generalinſpectoren. 


+74) Theolegifhe Lehranſtalten find. für. Ka⸗ 
choliken, eine in jeder Mefidenz eines Biſchofs, für Prote⸗ 
ſtanten Augfpurgifgher Confeffion eine. zu Straßburg, 
melde dus der ehemaligen Univerfität gebildet it, (wozu 
noch. eine zweite kommen fon) und für Reformirte eine zu 
Senf. | oe 


- 15) Die drei Säulen der Materel, Bilbhan: 
erfungft und Baukunst find zu Paris im Louvre, 


16) Die freie Ze ichen ſhule zu Paris hat gewoͤhn. 
lich 600 Schüler. 


17) Das Eonfersatorium der Mufit zu Ya 
ris hat einen Director, 3 Infpectoren des Unterricht, 35 
Profeſſoren und 300° Zöglinge von beiden ° Gelächter, 
weiche freien Unterricht erhalten, 
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18) Die polytehrifhe Schule zu Paris iſt bes 
flimmt, 300 Zöalinge für die anderen Ingenieur⸗, Attif: . 
terie: und Seefchulen in ben mathematifchen, phyſikaliſchen, 
chymiſchen Wiſſenſchaften und ber Planzeichnungskunſi vor⸗ 
zubereiten. 


19) Die Sqou le ber Brüden und Straßen | 
bautunft, zu Paris, hat’ so Zöglinge, welche ans ber 
polytechnifchen Schule gezogen werden, 


20) Der Artilleriefhulen find eilfe, nämlich zu 
Auronne, Befancon, Douai, fa Fere, Breno: 
bie, Mes, Rennes, Straßburg, Zouloufe, Tu⸗ 
rin und Valence. 


21) Eine Ingenieurſchule für 20 Zögliuge, wel⸗ 
he Unterlieutenants Sold heben und aus der polytechnifchen 
Säule gezogen werben, ift zu Mes. Hier wird alles ges 
lehrt, was zur Befeſtigungskunſt gehoͤrt. 


22) Eine See⸗J ngenieurfchule, worin Bi ganze 
Schiffs 
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Schiffebaukunſt gelehrt wird, ift zu Breſt. Die Zöglinge 
werden auch aus der polptechnifhen Schule genommen ; je» 

ber erhält nebft freiem Unterrichte jährlich 1800 grance fuͤr 
ſeinen Unterhalt. 


23) Der. Schiffahrt s⸗ ober Marinefchalen⸗ 
worin Seeoffiziere gebildet werden, ſind jetzt fuͤnfzehen, 
naͤmlich zu Antwerpen, Bayonne, Bourdeaup, 
Breſt, Caen, Gerte, Dünkirhen, Havre, %'Os 
rient, Marſeille, Nantes, Oſtende, Rochefort, 
St Malo und Toulon. 


24) Das Taubſtummen⸗Inſtitut zu Paris 
iſt ſehr merkwuͤrdig. Ein anderes iſt zu Bourdeaur. 


25) Die Lehranſtalt für Blinde ift mit dem Blins - 
den. Hofpitale (Quinze - Vingts) zu Paris ver⸗ 
bunden. 


Ale dieſe fo nuͤtzlichen und wohlthaͤtigen Anſtalten, 
welche der Regierung betraͤchtliche Summen koſten, zeugen 
hinlaͤnglich fuͤr die Sorgfalt, welche dieſelbe auf den oͤffent⸗ 
lichen Unterricht wendet. — Ganz neuerlich hat Napoleon 
auch die Errichtung einer oberſten Lehranſtalt, unter dem Na⸗ 
men Univerfität, deren Zweck und Einrichtung aber von 
denen ber bisherigen Univerfitäten abweichen, beſchloſſen, wo⸗ 
von das Naͤhere jedoch noch nicht bekannt ift.: — 


Die übrigen Öffentlichen Anftalten zur Beförderung und 
Erweiterung ber Wiſſenſchaften und Künfte find nicht mins. 
der zahlreich. — Hieher gehören: Ä 


1) Die öffentlihen Bibliotheken; dieſe ſind in 
Frankrrich ſehr zahlreich; beinahe jede Stadt von mittlerer 
Größe hat ihre eigene Bibliothek, fo auch die meiften ge⸗ 
lehrten Bildungsanftalten, Die wichtigfte von allen und jetzt 
ohne Zweifel die vorzüglichfte in ganz Europa ift die Nas 
tionals Bibliothek zu Paris, die vormals koͤnigliche 
Bibliothek, die feit der Revolution durch eine Menge von 
R. Säners w. Wöltertunde. Frankreich. 
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Bibliotheken. eingezogener Kiöfter, emigrirter Edelleute uw. f. 
w., aud durch Eroberungen in fremden Ländern auperor« 
dentlich vermehrt worben iſt. 


2) Botaniſche Gaͤrten findet man in mehreren 
Gtaͤdten; der vorzuͤglichſte iſt der ſogenannte Pflanzen⸗ 
garten zu Paris, mit welchem eine Menggerie und 
eine große Natu talienfammlung verbunden iſt. Es 
giebt auch noch mehrere andere bedeutende Sammlungen dies 
fer Art, 


3) Die Sternwarten find in Frankreich nicht zahl⸗ 
reich. Die vorzüglichfte ift die zu Paris. Dafeibft if 
auch das Längen: Bureau, das fih mit mathematis 
ſchen Drtöbefiimmungen und Verfertigung aſtronomiſcher 
Tafeln beſchaͤftigt. 


) Bon Gemälde, Sunf und Antiquitäten 
fammilungen, ‚deren es mehrere giebt, find befonders die | 
au Paris zu bemerken. ) 


5) Die Gelehrten⸗Geſellſchaften Haben ſich 
in Frankreich ſeit der Revolution ſehr vermehrt, und in den‘ - 
meiften größeren Städten haben fich welche gebildet, die ſich 
feibft, ohne Zuthun der Regierung, erhalten. So find auch 
mehrere Ökonomie und Aderbau » Gefelifhaften errichtet 
worden. Den erſten Rang aber unter allen diefen lobenswuͤr⸗ 
digen Anftalten nimmt das National-Inftitutzu Pas 
vis ein, das an die Stelle allex vormaligen. Parifer Akade⸗ 
misen getreten iſt, bie in der Revolution aufgehoben worden 

p 


*) Die merkwuͤrdigſten Bibliotheken, votaniſchen Gärten, ga⸗ 
turalien»" und Kunſtſammlungen werden in ber Topogra⸗ 
phie bei den Orten, wo ſie ſich befinden, angezeigt, und 
fo weit es dienlich iſt, befchrieben werden... — 
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find. Es befteht auf Koſten des Staats und iſt in vier Klaſ⸗ 
fen getheilt: (1) Klaſſe der phufilalifchen und mathematifchen 
Wiflenfhaften. (2) Klaſſe der franzöfifchen Sprache und Lites 
ratur. (3) Klaſſe der alten Geſchichte und Literatur, und 
(4) Klaſſe der Ihönen Kuͤnſte. Die erſte und vierte Klafle 
ift wieder in Sectionen, die erfte in To, die letztere in 5, 
abgerheilt. Die Zahl der ordentlichen und befoldeten, zu Pa⸗ 
‘ri 8 wohnhaften, Mitglieder beläuft fih auf 174. Die Zahl 
der ausmärtigen Mitglieder und Correfpondenten ift ebens 
faus ſehr betraͤchtlich. — Die Verdienſte, welche ſich die⸗ 
ſes Inſtitut bereits um die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften era 
worben bat, find bekannt. 
Dieſe gelehrten und Kunftanſtalten, die wir in der 
Topographie, ſo weit es noͤthig iſt, noch etwas naͤher kennen 
lernen werden, beweiſen hinlaͤnglich, daß Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſen ſchaften gegenwartis in Frankreich in ſchoͤnſter Blüte 


Reben. 





12, 
®itten und Sedraͤuche Aberhaupt. 





Eine Schilderung der Sitten und Gebtaͤuche der Bes 
wohner von Frankreich im Allgemeinen kann in einer kurs 
sen Skizze zufammengefaßt werden, und läßt nicht-wohl eine 
vollſtaͤndige Ausmalung im Kleinen zu, da erſtens die fran⸗ 
zoͤſiſchen Sitten und Gebraͤuche im Allgemeinen ſehr wenig 
von denen anderer gebildeter Nationen verſchieden find, weil 
fie diefen großen Theils zum Mufler der Nachbildung dien⸗ 
ten, zweitens die hauptſaͤchlichſten Unterfheidungszüge bloß 

' 2 
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in der Verſchiedenheit des Nationalcharakters ihren Urſprung 
haben, und drittens basjenige, worin eigenrlich das Cha⸗ 
rakte riſtiſche, das Dervorfiehenbfle in den Sitten und Ges 
braͤuchen befteht , nicht der ganzen Nation , fondern nur eins 
zelnen Zweigen derſelben angehört, fo daß folglich ſolche ein⸗ 
zelne Züge nicht in ein allgemeines, das Ganze darſtellen⸗ 
des Gemälde zufammengefaßt werden koͤnnen, ohne eine 
‚wahre Karikatur daraus zu machen. 


Die Bewohner des heutigen Kaiferthume Frankr X 
find jetzt (wie wir bereits geſehen haben) ein Gemiſche von 
ſo mancherlei Voͤlkerſchaften, daß man eben ſo wenig ein 
auf alle einzelnen Theile insgeſammt paſſendes allgemeines 
Gemaͤlde ihrer Sitten und Gebräuche, als ein allgemeines 
Bild ihres Nationalcharakters, ganz der Wahrheit getreu, ente 
werfen kann. Nicht zu gedenken, daß bier die beifammen» 
wohnenden Voͤlkerſchaften galliſchen, roͤmiſchen, brittifchen, 
niederlaͤndiſchen, teutſchen und italiaͤniſchen Stammes ſich 
nach Maaßgabe ihrer fruͤheren oder ſpaͤteren Vereinigung in 
Hinſicht auf Charakter, Sitten, Gebraͤuche und Meinun⸗ 
gen ſehr merklich von einander auszeichnen, ſo ſind auch hier⸗ 
in die Bewohner der einzelnen Landſchaften oft wirklich auf⸗ 
fallend unter ſich verſchieden, wie man z. B. ſchon an den 
Kleidertrachten der Landleute und Stadtbuͤrger verſchiedener 
Bezirke, oft in einem und demſelben Departemente ſieht, 
wo fie aͤußerſt gegen einander abſtechen *),. Uebrigens ers 
zeugt auch der Unterſchied der Stämme in diefem Lande in 
gewiſſer Hinficht eine fehr bedeutende BVerfchiedenheit in Ber 
treff dee Sitten. Derſelbe hat auch, wie überall, zwiſchen 
den Bewohnern großer Städte und den Kleinflädtern und 
Landleuten, und bei diefen wieder in’ Ruͤckſicht der verſchie⸗ 
denen Gegenden, Gebirge, Thaͤter, Ebenen, Seekuͤſten, 


q 


+) Man fehe die beigelegten Abbildungen von Volksetrachten. 
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mehr und minder fruchtbaren Bezirke, u, k w., bie u ve 
| wohnen, wie gewoͤhnlich, Statt. 


Wenn wir den Kern der Bewohner Frankreichs— 
die eigentlichen Sranzofen, von den übrigen, ſchon mehr 
gemifchten und nerfchiedenen, Voͤlkerſchaften Herausheben und 
befonders betrachten, fo können wir von deu Bitten und 


Gebraͤuchen derſelben im Allgemeinen ungefäht Bolgenbes | 


Tagen. 


Unter den böheren Staͤnden, beſonders in der Haupt: 


ſtadt herrfcht zum Theil noch jetzt fehr große Ueppigkeit, und 


da der Franzofe vermöge feines feurigen, fanguinifchen 
Temperaments Freude und Luftigkeit liebt, Alles was feine 
heitere Laune truͤben koͤnnte, flieht, und daher, beſonders 
in der Jugend, ſehr zum Leichtſinne geneigt iſt; ſo begeht 
er tauſend Unbeſonnenheiten, jagt, ohne die Folgen zu be⸗ 
“denken, allen Vergnuͤgungen nach, und dreht fi gerne im 
Wirbel des Getuͤmmels der großen Welt herum. : Er liebt 
Glanz und Zerfireuung über Alles und haft jede Anſtreng⸗ 
ung. Die Frauenzimmer find eben fo leidenfchaftlich ber 
Putzſucht, der Sefallfucht, der Koketterie, dem Hange zu 
. allen Arten von Vergnügungen ergeben. . Bei all diefer 

Sinnlichkeit aber find die Franzoſen ſehr gebildete, anges 
nehme, unterhattende Geſellſchafter, aͤußerſt gefällige Leute; 


aber empfindlich ber die geringfle Verlegung bes Wohlſtan⸗ 


des und der Achtung, die fich jeder ſchuldig glaubt; und bie 
Franzoͤſinnen — o bie find Meifterinnen in der Kunſt, 
Männerherzen zu erobern; ‘denn mit vieler koͤrperlichen 
Schönheit, die fie ganz unvergleichlich durch Pug und Toi⸗ 
Iettenkünfte zu heben willen, vereinigen fie viele Geiſtesbil⸗ 
dung, pilanten Witz, heitere Laune und eine außerordent⸗ 
liche Gewandtheit in der Koketterie. Aus all biefem folge, 
daß beide Geſchlechter, befonders in der Jugend, mehr Neis 
sung au Taͤndeleien und zum Vergnügen, ald zu ernfteren 


- 
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| Geſchaͤften haben, und daher auch mehr Zeit and Sorgfalt 
‚auf jene, ale auf diefe verwenden. Die ihrem Tempera⸗ 


mente eigenthuͤmliche Eitelkeit verleitet fie zue Glanzſucht, 


und diefe zum kurus und zur Verſchwendung. 


Dieſer fluͤchtig hingeworfene Schattenriß paßt ſedoq 
nur auf einen Theil der höheren und ber verdorbeneren Klaje 
fen, beſonders dev Hauptitadt und. anderer großen Städte — 
er paßt aber auch zum Theil auf die Iururiöfe Menfchenftaffe 
in großen Städten und Refidenzen von Zeutfchland,, die als 
getreue Nachahmer des franzöfilhen Welttons fi eben fo 
ſehr von den übrigen Volksklaſſen auszeichnen, als ihre Mus 


fer, die. fie jedoch in naar ber Feinheit nicht leicht er⸗ 


reichen. 


Hier if aber noch zu bemerken, daß die Sittenver⸗ 


derbtheit auch unter den hoͤheren Staͤnden, ſelbſt in der 


Hauptſtadt nicht mehr ſo groß und allgemein iſt, als vor⸗ 
mals, wo der ſchwelgeriſchſte Hof das erſte Beifpiel dazu 


gab-; daß die Ueppigkeit In den großen Provinzialſtaͤdten ſich 


mit dem Lurus und der Schwelgerei der Hauptſtadt kaum 
vergleichen laͤßt, indem jene wieder von anderer Art iſt; 
daß überhaupt die Schwelgereien, Ausihweifungen und 
Modethorheiten der höheren Stände in Frankreich von weit 
mebr verfeinerter Art find, als in andern Ländern; da man 
bier gar außerordentlich auf Behauptung des Wohlſtandes 
und des Auflenfcheins fieht; daß die Revolution und ber 
Krieg auch in den Sitten manche Veränderung hervorge⸗ 
bracht, und befonders bie ehemals fo berüchtigte Weichlich⸗ 
- keit großen Theils verbannt haben, und daß man fich Aber: 
haupt ein falſches Bild von den Sitten ber Sranzofen 
macht, wenn man fie nach dem, doch weit geringeen , vers 
borbenen Theile der Bewohner der Hauptſtadt beurtheilt, 


Die Mittelklaſſe, felbft in ber Hauptſtadt, hat weit 


1 


Sitten und Gebräuhe 211. 


reinere, einfachere, unverdorbenere Sitten, als man ſich 
gewoͤhnlich im Auslande vorſtellt, und die franzoͤſiſchen Mit⸗ 
telbuͤrger haben dabei eine Feinheit, Artigkeit und Bildung, 
welche uͤberhaupt die ganze Nation auszeichnen. — In den 
kleineren Staͤdten kann man eben ſo gut biedere, treuher⸗ 
zige Spießbuͤrger von altem Schrot und Korne finden, als in 
Teutſchland. Ueberhaupf macht ſich die Klaſſe ber im enges 
ven Sinne fogenannten Bürger in ben franzoͤſiſchen Staͤd⸗ 
ten durch ihre Arheitfamfeit, Nächternheit, Biederkeit und 
Sittenreinheit fehr achtungswerth; dabei behaupten fie ihre 
angeborne Heiterkeit, Lujligkeit, Neigung zum Vergnügen 
und zur Gefeligkeit und eine eigene Art von Zwangloſi gkeit, 
die leicht von Fremden fuͤr Frechheit gehalten werden kann, 
von welcher fie jedoch noch ſehr weit verſchieden iſt. Dieſt 
Ungezwungenheit faͤllt meiſtens dem an mehr ceremonioͤſe 
Steifheit gewoͤhnten Teutſchen, beſonders bei dem weiblichen 
Geſchlechte, ſo ſehr auf, daß er leicht in Verſuchung geraͤth, 
ſie fuͤr Unverſchaͤmtheit zu halten und dann mit einem Fe⸗ 
derſtrich der Tugend der zwangloſen Franzoͤſinnen den Stab 
zu brechen.) — Bine hieher gehörige auffallende Bemer⸗ 


*) Man erlaube dem Verfaſſer, hier eine Bemerkung aus eis 
. gener Erfahrung beizufügen, die zum Belege des Obigen 
dient. Als id im 3. 1780 (ich war damals erft 18 Jahre 
alt) auf einer Reiſe mit einem Oheim nach Nancy kam, 
wurde ich ſehr uͤberraſcht, da die beiden Toͤchter des Gaſt⸗ 
wirths, bei welchem wir abgeſtiegen waren, huͤbſche Maͤd⸗ 
den von 15 bis 16 Jahren, bie ich vorher nicht geſehen 
batte, weil fieraußer dem. Haufe das Nähen lernten, nah 
dem. Nachteſſen in das &peifezimmer. kamen, . mid, als 
den einzigen jungen Menfhen in ber Gefeltfchaft beim Arme 
nahmen, und mid ganz treuherzig in Gegenwart ihrer 
Aeltern aufforderten, fie an dem ſchoͤnen Sommerabende 
“ fpazieren zu führen. Ich hatte bamald noch wenig Um: 
gang mit Krauenzimmern gehabt, ich war ſchuͤchtern und 
benahm mid etwas linkiſch bei dieſem unerwarteten An⸗ 
frage: Man lachte fiber mich, und föwohl die Aeltern ber 
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kung, die mehrere Reiſende gemacht haben, iſt es, daß die 
ſchamloſeſten Dirnen in den verrufenen Porherons zu 
Paris, wenigſtens vor der Revolution großen Theile 
Teutſche von Beburt waren! — 


Der franzöfifhe Bauer ift im Ganzen eben fo unver⸗ 
dorben, als in irgend einem andern Lande s ja es berrfcht 
noch weniger Meichlichkeit bei ihm, als bei einem großen 
Theile feiner Sftlichen Nachbaren, wie 5. B. fhon ber Um⸗ 
fiand beweifet, daß bei den meiften franzöfiihen Landleuten 
das entnervende Kaffeetrinfen noch gar nicht üblich; ift ; auch 
findet man in vielen Öegenden unter den Landleuten einen ſo 


derben, kraftvollen, rothwangigen, ffämmigen Menſchenſchlag, 


nn 


als irgendiwp in der Welt, und im Durchfchnitte betrachtet, 
empfehlen fi die Kandleute in den meiften Aderbaugegens 
ben durch ihre Freundlichkeit, Artigkeit, Gaftfreiheit und 
ganz uneigennügige Dienfifertigkeit, wobei fie die Haupt⸗ 
züge ihres Nationalcharakters, Munterfeit, Lebhaftigkeit und 


Geſpraͤchigkeit nie verläugnen. Wer Fußreiſen durch meh⸗ 


tere einzelne Gegenden von Frankreich gemacht hat, wird 
gewiß Urfache haben, die franzöfifhen Bauern, wenigftens 


. ben größeren Theil derfelben, zu rühmen, 


| Der Poͤbel iſt und bleibt überall Pöbel, und je größer 
die Stadt ift, deſto verdorbener iſt gewoͤhnlich der Poͤbel 
derſelben. Der franzoͤſiſche Poͤbel, beſonders in der Haupt⸗ 


Mäbhen, als mein Oheim, ermahnten mid, ihnen zu 
willfahren. Ich that ed, aber ich muß gefiehen, mit eis 
nigem Wibderwillen, denn ich betrachtete diefe Zudringlich⸗ 
keit aus einem ganz falihen Lichte. Wie erftaunte ih, als 
ih nachher im Geſpraͤche, da von einer vor Kurzem vorges 
. fallenen Gräuelihat die Rede war, mid volllommen übers 
zeugte, daß diefe Mädchen noch die Unfchuld felbft waren. — 
Dieſe Bemerkung fand ich in der Folge noch oͤfters beſtaͤtigt. 
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ſtadt, Lebt nicht fo armfelig und’ elend, als in manchen an> 
dern Ländern, wenigftens erblickt man keine fo auffallende 
Scenen vom tiefſten Menfchenelende und Außerfler Dürftig- 
keit. Er ift dem Trunke ergeben; doch wendet er immer 
„ auch einige Sorgfalt auf feine Kleidung. 


‘ 


Diefe durch alle Stände und Klaſſen verbreitete Reis 


‚gung zum Puge zeichnet den Franzoſen gewifſexmaßen aus. 
‚Weber will doc wenigftens Sonntags beffer als fonft geklei⸗ 
der ſeyn; jeder ſucht durch Putz und Flitterkram, falſche 
Uhren, mit Silber belegte Schuhſchnallen, nachgemachte 
Edelſteine u. ſ. w. und beſonders durch die Haarfriſur und 


Parfumerieen mehr zu ſcheinen, als er iſt, und ſpart es ſich 


daher lieber am Munde ab, um ſich huͤbſch nach der Mode 
herausputzen zu koͤnnen. — Auch ſieht man uͤberhaupt gar 
ſehr auf Kleidung und Friſur. Beide ſind zwar ſeit der Re⸗ 
volution und durch die Tollheiten bes Sausculottism weit 
einfacher geworden, als vorher: aber man giebt doch immer 
genau Acht, ob ein Mann fi reinlih und geſchmackvoll 
trägt, ob Kleid und. Hut von feinem Stoffe find uw. f. w. 
Denn nur gutgekleibete Leute haben Zutritt in bonnette 
Häufer und Geſellſchaften, und wenn man ſchon über den 
Stuger (Petit - mattre) lat, der ganze Wolfen von Wohls 
geruͤchen um fich her verbreitet (haher der in der Revolution 
aufgefommene Beiname Muscadin), mit: Uhrketten klim⸗ 
yert und von Flitterchen glänzt *), fe fieht man bod) ben 
won der Seite an, der unreinlich, zerriffen, armfelig ober 
geſchmacklos gekleidet geht, und dadurch ſowohl eine fchlechte 
Erziehung und üble. Gewohnheiten, als auch wenig Achtung 
für die Leute verräch, mit welchen er umgeht; denn der 
Sranzofe behaupter mit vollem Mechte, auch der Aermfle 


7 


”) Eine andere Art von Gecken, die fih in ber Revolution 


‚buch 'altodterifhe Kleidung autiei hneten wurben Ins 


eroyables genannt. 


. 
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koͤnne fih ſauber kleiden, wenn er wenigſtens bie alten 
Lappen nur reinlich Hält und ordentlich zuſammennaͤht. 


\ 


Die gewöhnliche franzöfifhe Kleidung, fowohl bes 
Manns» als. Frauensperfonen und Kinder ift hinreichend 
bikannt, da fie das Mufter iſt, nach welchem fich größten 
Theils alle Leute von Stand und Geſchmack in beinahe ganz 
Guropa Pleiben ; fie ift, wie Jedermann weiß, dem Wechſel 
der Mode gar ſehr unterworfen. — Die gemeinen Buͤr⸗ 
ger und Bauern haben jedoch, insbefondere die Weiber ber 
. meiften Landfchaften ihre ganz‘ eigene Tracht, die nad 
den verfchiedenen Provinzen wieder untereinander verfchieden, 
“und den Launen der Mode fehr wenig unterworfen if, 
Die Abweichungen ber Trachten der einzelnen Landfchaften 
- von einander find oft ſehr groß. Dan fieht hier auch noch 
ganz alte Kleidungsarten. Eine feit beflimmte Nationals 
tracht giebt es in Frankreich gar nicht, - 


Was die koͤrperliche Nahrung, Efien und Trinken bes 
teifft, fo lebt man im Ganzen genommen in Frankreich weit 
beſſer, als in vielen andern Ländern, auch wird weit mehr 
gegeſſen. Selbft der Bauer ißt mehr Fleiſch, befonders 
Speck, und reichlicher, als in anderen Theilen von Europa, 
die minder reich an Lebensmitteln find; und warme Speifen 
zu Nacht find allgemein, vom aͤrmſten Tageloͤhner (denn 
Bettler fol es ja in Frankreich nicht mehr geben) bi8 zum 
Kaifer hinauf, ſelbſt in ben Armenhäufern üblich. Freilich 
giebt es auch Ausmahmen und die armen Bewohner un: 
wirthbarer Gebirge: leben wicht fo Eöftlih, wie der reiche 
- Bauer in den fetten Betralbegegenden; welcher vier Mahl, 
zeiten täglich hält und dabei feine gute Portion Wein trinkt; 
body leben fie nicht wirklich elend, mie ber zahlreiche ärmere 
Theil in manchen bochgepriefenen Ohubernr ı und: find © dabei 
zufrieden und vergnügt. 
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Der Franzoſe überhaupt ift großer Liebhaber von 
Suppen und Tunken; aber auch von allen Rederbiffen und 
Naſchwerk. Nirgends ift deswegen bie Kochkunſt, fammi der 
Zuder: und Paftetenbäderei, auf einen fo hohen Grad ber 
Vollkommenheit gebradyt worden, mie in Frankreich. Au 
fliehen die franzöfifhen Köche überal im jehr gutem Kredit. ° 
Zu Paris, wo ja der Mittelpunkt aller Thorheiten und 
Tollheiten ift, da ift auch der Hauptſitz der franzöfifhen 
Lederhaftigkeit und Kochkuͤnſtelei. Nicht nur ganz Frank: 
reich, fondern auch das Ausland muß den Parifer Kuchen 
feinen Tribut an leckerhaften Speifen aller Arten entrichten. 
Um fih ſchnell davon zu Überzeugen, bedarf es nur eines 
Blicks auf den Almanach der Ledermäuler (Alma- 
nac des Gourmands) von Paris, | 


Ueberhaupt lieben bie Feanzofen das Vergnügen ber 
Zafel und effen gut, doch nicht übermäßig; wirkliche ſtarke 
Bieleffer find unter denfelben vielleicht nicht fo häufig, als 
unter anderen Völkern. Dabei ift noch zu bemerken, daß 
man in allen, auch nur etwas beträchtlichen, Städten alle nur 
denkbaren Bequemlichkeiten und Gelegenheiten zur Befrie⸗ 
digung ber Eßluſt und Eederhaftigfeit findet, wie man fie 
anderswo kaum dem Namen nach kennt. Man teifft bier 
beſondere Speiſewirthe, die ih Ma generquider (Re- 
staurateurs) nennen, weil man hauptfädlich ale Lecker⸗ 
biſſen bei ihnen auf das Koͤſtlichſte zugerichtet haben kann 5. 
Auch ſind die meiſten Gaſthoͤfe, Kaffeehaͤuſer, Speifehäufer 
und dergleichen , befonbeis in den Städten fehr gut einge⸗ 


- 
— 


Die Benennung Restaurateur foll davon herbommen weit 
der erfte berfelben zır Daris-auf.ben origine lleu Einfall ge& 
rieth, folgende lateiniſche Infchrift über feine Thuͤre u 
fegen:. Venite ad me,. omnes qui etomarho laborasje 
et restaurabo vos. — 
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richtet und mit Allem berſehen, was die Wuͤnſche der Gaͤſte 
befriedigen kann. 


Die Franzoſen trinken dabei gern gut, beſonders Mein; 
aber fie find im Durchſchnitte genommen keine Saͤufer; 
nur der Pöbel der großen Städte ift dem Trunke übers 
mäßig ergeben ; doch eigentlich nur an Sonn» und Feier⸗ 
tagen, wo er fih gätlid damit thut, und fi abſichtlich 
einen Raufch trinkt. Unter allen rechtlichen Leuten wird bie 
Trunkenheit verabſcheut, "wenn fie auch nicht wirklich ſchon 
zur Gewohnheit geworden iſt. — Wein.wird am haͤufigſten, 
in den nordwefllihen Landfchaften aber vorzüglich Aepfel⸗ 
"und Birnmoft, in ben nördlichen, zum Theil auch in bei 
norböftlidhen, wirb viel Bier 'getrunten, das in mandıen Ges - 
genden von trefflicher Güte gebraut wird. 


Kaffee wird im Ganzen von den höheren und Mittels 
klaſſen Häufiger genofien, als Thee und Schofolate; doch 
lange nit fo häufig, als in vielen Gegenden von 
Teutſchland. 


Das Tabakſchnupfen iſt allgemein uͤblich und manche 
Franzoſen ſchnupfen uͤbermaͤßig ſtarkt. Das Tabakrauchen 
wurde erſt durch die Revolution und den Krieg mehr zur 
Mode als vormals, wo man in keiner Srauenzimmer = Ges 
feufchaft geduldet wurde, wenn man nad) Tabak roch; eben 
fo weibiſcher Männer gab e6 auch fehr viele. Jetzt wird 
zwar mehr Tabak geraucht doch lange nicht allgemein, | bee _ 
fonders nicht unter ben höheren Ständen, 


So wie die Franzoſen überhaupt viele Liebe zut Bequem: 
lichkeit und vielen Geſchmack befigen, fo fuchen fie auch beide 
in ihren Wohnungen zu vereinigen, die größten Theile 
huͤbſch, gut eingerichtet und geſchmackvoll ausmoͤblirt find. 
In diefem Punkte übertreffen fie mwahrfcheintich alle andere 
Nationen, mit Ausnahme der Engländer, 
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13. 
Geſellſchaftliches Leben, — Bergnuͤgungen. -_ kuſtbarkeiten. 


= j % 





Da die Franzeſen überhaupt eine befonberd große 
Neigung zur Gefelligkeit Haben, und dabei viel feines Gefühl, 
Geſchmack, Wis, Laune, eine große Achtung für die Vor⸗ 
ſchriften des Wohlſtandes, Begierde ſich auszuzeichnen, 
Artigkeit und Höflichkeit, eine gemwifle Gewandtheit umb 
Ungezwungenheit, auch einen ziemlichen Grad von Bildung 
beſitzen, fo ift ganz natürlich, daß fie im Umgange auch fehe 
liebenswürbig find, indem fie fih eben dadurch gu empfehlen . 
ſuchen, und daß das gefellfchaftliche Leben in Frankreich fehe 
angenehm feyn muͤſſe; und fo ift es wirklich auch. — 
Die Zwangloſigkeit, die darin herrſcht, ohne jedoch die 
Schranken des Wohlftandes zu ‚Überfehreiten , die mwechfels 
feitige Aufmerkſamkeit und Achtung, die man ſogar in den 
Geſellſchaften der niederen Brände oft wahrnimmt, bie 
Delicateffe, mit welcher Einer die Empfindlichkeit des Andern 
su fchonen fucht, und dann der feine Ton, die eigene Leb⸗ 
baftigkeit der Unterhaltung, und der Wis, mit welchem dieſe 
gewuͤrzt wird, geben unſtreitig den Geſellſchaften der Fran⸗ 
zoſen einen ganz befondern Reiz. Dieſer wird noch dadurch 
erhoͤhet, daß allen Geſellſchaften — es muͤßten denn Trink⸗ 
gelage ſeyn, ‚die jedoch nicht häufig vorfallen — Frauen⸗ 
zimmer beiwohnen, ohne welche der-Sranzofe keinen freund⸗ 
ſcwhaftlichen Zirkel fuͤr angenehm hält. Ä 


Die große Liebe zu dem (hönen Gelchiechte, die hier 
aber gewiß verfeinerter iſt, als irgend anderswo, liegt in 
dem ſanguiniſchen Temperamente des Franzoſen, und 
daraus entſteht, mit der ihm eigenen Artigkeit, Hoͤflichkeit, 


x e. 
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Feinheit und Gefallſucht verbunden, die ſo beruͤhmte fran⸗ 
zoſiſch Galanterie, eine für ein fo launiges Volk fehr 
heilſame Vecfeinerung des rohen Geſchlechtstriebes. 


De Sranzofe iſt verlichter Natur, er iſt Verehrer, 
Anbeter aller Schönen, er ift dußerft galant gegen das 
Frauenzimmer, und warlich, es ift bei alledem fein Wuns 
der, daß er auch ein Prieiter der phyfifchen Liebe ift und fich 
bei: feinem angeborenen. Hange zum Leichtfinne oft. auch 
gar zu ſchnell vom Sinnentaumel zur ſchnoͤden Wolluſt bins 
reißen laͤßt. Ob aber ſelbſt dieſe, um doch den Außenſchein 


u reiten, bier nicht etwas feiner, etwas mehr von ber. 


Galanterie verfchleiert, minder empoͤrend, als vieleicht bei- 
mehreren anderen weniger fanguinifhen Völkern iſt, und ob 
sicht der Hang zur Wolluft, der den” Franzoſen oft fe fpöts 
tiih vorgeworfen wird, in den meiften übrigen eben fo- und 
noch weniger überfeinerten Ländern wenigftens in gleichen 
Mauße, aber wicht mit gleicher Verfeinerung, National⸗ 
Goͤtze iſt? — dieſe Fragen mögen unparteiifhe Besbachter 


beantworten, welche das Sittenverberbniß der Hauptſtadt, 


worin ſich ja alle Hauptſtaͤdte ziemlich gleich find, nicht auf 
Rechnung der ganzen Nation. fhreiben, und nachdem fie- 
andere Länder in biefeg Hinfiche durchforfcht haben, auch 


_aicht blind für die Sitten . Einfalt und Sitten » Reinbeit 


des größten Theils der Mittelklaſſe in-den -Provinzialitädten 


und der meiften Landbewohner in Frankreich find, 


Die Sranzöfinnen find überhaupt genommen, mehr 
galant und kokett, als wirklich verliebt; ihre Temperament 
reißt fie nicht fo leicht zu wolluͤſtigen Ausſchweifungen hin; 


ihre Leidenfchaften find nicht fo ſtuͤrmiſch, mie die der Ita⸗ 


kienerinnen und Spanierinnen; auch ſind fie nicht uͤbertrie⸗ 

ben .empfindfam , und felbft wenn fie fih von einer Schwach⸗ 

heit uͤbetraſchen laffen, fo wiffen fie doch ihrem Fehltritte e 

nen entfchuldigenden Anſtrich zu geben, Wann ber Wirbel 
M 


- 
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der großen Welt fie nicht mit ſich fortſchleudert, fo find für 
eben fo gute Gattinnen und gute Mütter, als angenehme 
Geſellſchafterinnen; fo wie auch die Franzoſen, wann ihr 
Augendfeuer verfprudelt und ihr Leichtſinn verfhwunden iff, 
nicht nur ſehr zärtliche Ehemänner und Väter, fondern auch 
ſehr braugpbare und fchägenswertbe Stnatebürger werben, 


Die geſellſchaftlichen Vergnuͤguugen der Franzoſen be⸗ 
ſtehen in Muſik, Tanz, freundſchaftlichen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten , Spiel and dergleichen, woruͤber wenig Befonderes zu 
bemerken ift, indem ſich hierin die Franzoſen ‚von anderem 
kultivirten Völkern gar nicht auszeichnen. Sie lieben Mus 
fe, Tanz und Spiele eben .nicht leidenfchaftlicher, als an» 
bere; das, worin fih ihre Geſellſchaften von denen anderer 
Nationen etwa auszeichnen, haben wir fhon angemerkt; au 
Werktagen find Affambleen unter der Mittelklaſſe nicht ges 
wöhnlih, eben fo wenig als Kaffeevifiten. Honoratioren 
bes Vuͤrgerſtandes tommen. meiftend nach Tiſche auf den 
Kaffeehaͤuſern, und Buͤrger uͤberhaupt Abends in Bier⸗ 
und Weinhaͤuſern zuſammen. Schmauſereien ſind ziemlich 
haͤufig; bei jeder feierlichen Gelegenheit werden Gaſtereien 
gehalten; Spaziergaͤnge und Spazierfahrten, auch Luſtpar⸗ 
tien auf das Land, werden bei mancherlei Anlaͤſſen, beſon⸗ 
ders an Feiertagen angeſtellt. Die Franzoſen ſind Liebha⸗ 
ber vom Landleben und laͤndlichen Freuden. Wer ein Land⸗ 
gut beſitzt, und Muſſe dazu hat, bringt gewoͤhnlich den Som⸗ 
wer auf demſelben zu. — Die Baͤder werben nicht fü haͤu⸗ 
fig, wie in Teutſchland, bloß zum Vergnügen beſuchte 
einige ſind jedoch Sammelpläe von Spielern. 

Ä 

Konzerte und cheatraliſche Vorſtellungen aller Art fin⸗ 
den immer viele Zuhoͤrer und Zuſchauer. Die Franzoſen 
"find erklaͤrte Theaterfreunde; auch findet man beinahe in jes 
dor etwas lebhaften Stadt in Frankreich ein Schaufpielhauß, 
und es giebt eine beträchtliche Zahl von ſtehenden und wan⸗ 
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bernden Schauſpielergeſellſchaften. Von z en Pariſer Thea⸗ 
tern, deren Zahl ſich auf zwanzig hut, ſprechen wir in 
der Beiderihang von Paris. 


| Redouten, Bine unb gefchloffene Zanzgefeifhaften, 
giebt es in allen Städten viele, bie in der Karnevalszeit 
vorzuͤglich lebhaft find; dies ift aber auch das Wichtigſte, 
was dieſe letzteren aueleichnet. 


Beſondere Feſte giebt es im Augem⸗iem niet. & 
werden die auch anderwärts üblihen Feiertage auf bie bes 
kannte Art gefeiert. Die, feit der Revolution eingeführs 
ten Nationatfefte, find jegt, außer der Keier des 14 Julius 
oder der Eroberung der Baftile, fo wie der vormalige res 
publifanifhe Kalender wieder abgefhafft; die Kiechenfefte 
gelten wieder. Bei außerordentlihen Vorfaͤllen werben in 
weilen ſehr glanzende deſte gegeben. 


Dieſes, was hauptſaͤchlich nur von Franjoſen im engetn 
Verſtande oder dem Kerne der ganzen Nation gilt, if Als 
led was fih im Allgemeinen von den. -Sitten und Gebräus 
chen berfelben fagen laͤßt; denn in allem Anderen, 3 B. in 
Kindtauf⸗, Hochzeit⸗, Begraͤbnißfeierlichkeiten und dergleis 
chen, ſtimmen dieſelben mit denen in Europa gemeinäblie 
hen überein. 


Im Einzelnen hingegen Anden wir in den Leſchiedenen 
Provinzen und bei den verſchiedenen einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
- ten, mehrere, ſehr von einander abweichende Sitten und 
Gebräuche, auch befondere Arten von Wergnügungen, 
Volksfeſte, Lufiparkeiten u. f. w., fo wie fi überhaupt 
auch die Bewohner einzelner Landfhafter und Bezirke in 
Ruͤckſicht des fittlihen Charakter, der Lebensart, Nahrung 
Kleidung und Wohnung oft ziemlich auffallend von einan⸗ 
der unterſcheiden. 

u 
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Alle diefe Berfchiedenpeiten, insbefondere die Eh aus⸗ 
geichnenden Gebraͤuche u. f. w. ſollen in ber nachfolgenden 
Befchreibung der Landfchaften, Bezirke uhd Ortfchaften, 
fo weit «6 Plan und Raum erlauben, mmgegeigt: werden, 


r 
“ 


14. 


Religionszgufend. 





ESeit der Einführung des Chriſtenthums in Frankreich, 
[don in den erften Jahrhunderten unferer Zeitrechnung, 
war die römifd) = Batholifche die herefchende und Staatsreli⸗ 
gion in diefem Lande. . Im ı6ten Jahrhunderte fand zwar 
hie Lehre der Reformation hier Eingang und fehr zahlreiche 
Anhänger, die aber von der herrfchenden Partei verfolgt 
wurden. Endlich entfpannen ſich Religionskriege daraus, bie 
durch die Graͤulthaten der Bluthochzeit und der barauf folgen» 
den Bartholomäus » Naht (im 3. 1572) gebrandmarkt fig 
nicht eher enbigten, als bis ber König von Navarra, der. 
große Heinrich IV. den franzöfifhen Thron beflieg; er. 
war jeldft der reformirten Kirche zugethan, mußte ihr aber, 
um der Krone willen entfagen; doc) fiherte ex feinen vor⸗ 
maligen Glaubenegenoffen durch das Edikt von Nantes 
(im 3. 1598) Religignsfreiheit und alle Bürgerrechte zu; 
aber fein Enkel 8, Ludwig XIV. widerrief daſſelbe im J. 
1685, und wollte bie Reformirten zwingen, die katholiſche 
Religion anzunehmen.“ Es gelang ihm aber nur bei weni⸗ 
gen; denn ein Theil derſelben entfloh in fremde Länder und | 
brachte feine Induftrie dahin, und ein anderer, der zuruͤck⸗ 
blieb, hielt ſich im Verborgenen, und wurde endlich zwar: 

N. Länder: u. Vöikerkunde. drautreid. Q 
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offentich geduldet, doch immer geneckt und gedruͤckt, bis die 
Rfpolution die Kirche wieder in ihre alte Rechte einſetta. 


Durch Die. Abtretung von Lothringen und Elſaß 
im 17ten und iſten Jahrhunderte, wurden nun auch Pros 
teftanten von der Augsburgifhen Konfelfion, welchen dabei 
alle ihre Freiheiten gelaffen wurden, und Juden, letztere 
jebod) bloß als Schüßlinge, Unterthanen von Frankreich. 


Die Revolution, bie Altes egalifiren wollte, bat auch 
die ſaͤmmtlichen in Frankreich theild privilegirten, theils nur 
gebuldeten Religionen, in allen Rechten volllommen gleich 
gemacht; ja, während der Schreckenszeit waren fie alle beis 
nahe gleich gedrüdt. 


Set Napoleon Bonaparte das Staataruder 
führt, iſt nun auch hierin, theils durch das Konkordat mit 
dem Pabſte vom roten September ı80r, theils durch die 
organifchen Geſetze vom ten April 1802 eine beftimmte 
Ordnung feftgefegt, vermöge welcher, ee 


11) die Roͤmiſch⸗ Katholiſche Religion, 


als die Religion der Mehrheit der franzoͤſiſchen Buͤrger und 
der hoͤchſten Regierung — damals der Konſuln, jetzt der 
Kaiſerlichen Familie — anerkannt wird. (Von Staats⸗ 
oder herrſchender Religion iſt hier keine Rede.) — 


Der Pabſt wird als Oberhaupt der Kirche angefehen; 
- aber feine Befehle und Verordnungen find in Frankreich uns 
gültig, fo lange fie nicht von der Regierung genehmiget find, 
weicher fie alfo vorher zur Unterfuchung vorgelegt werden 
müflen. — Kein päbftliher Nuncius, Legat, Bicar oder 
Kommiflar kann ohne. die Bewilligung der Regierung geifte- 
liche Verrichtungen, in Frankreich ausüben. — Ohne dies 
felbe kann auch Leine National » ober bifhöffliche Kirchen⸗ 
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rſammiung gehalten werden; auch muͤffen bie Beſchluͤſſe 
auswaͤrtiger Synoden, ſo wie der allgemeinen Kirchenver⸗ 


ſammlungen vor ihrer Bekanntmachung der Regierung zur 
Ünterfuhung eingereicht werden. 


Der Raifer ernennt bie Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, und 

diefe fhmören dann den Eid der Treue ihm felbfl. Sie er⸗ 

siennen die Geiftlichen ihres Sprengels, aber diefe Ernens 

nung bedarf der faiferlichen Beftätigung, um vollgüttig zu 

ſeyn. Die zu Pfarren berufenen Beiftlichen, ſchwoͤren den 

Eid der Treue in bie Qinde des Praͤfects ihres Departer 
- ments, 


In auen Faͤtlen, welche Klagen wegen Mißbrauchs der 
gerſtlichen Gewalt, oder Uebertretung der den Geiſtlichen 
vorgefchriebenen Geſetze betreffen, wird die ade vor den 
kaiſerlichen Staatsrath gebracht. 


Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe errichten aepiten und Se⸗ 
minarien, doch ohne daß die Regierung ſich zu ihrer Untere 
haltung: verpflichtet. Die Organiſation derfelben muß dem 
Koifer zur Beſtaͤtigung eingereicht. werden, fp wie auch jährs 
lich die Liften der Seminariften, die ſich dem geiftlichen 

Stande weihen, an die Regierung ingeſchickt werden. 


Die Viſchöfe koͤnnen keinen Prieſter weihen der nicht 
25 Jahre alt iſt und nicht ein Vermögen’ beſitzt, das ihm 
wenigſtens 300 Francs jährlich Binfe trägt, auch muß die 
Megierung zu diefer Weihe ihre Einwiligung geben. 


Jeder Erzdiſchof kann fi) drei, und jeder Biſchof zwei 
General⸗Vikare erwaͤhlen. Die Erzbiſchoͤfe weihen die Bi⸗ 
ſcoͤfe ihres Sprengels. 


In Städten, wo Kirchen verſchiedener erligiontpar 
deien find, darf Leine religioͤſe Ceremonie außerhaib derſelben 
Qa 
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vorgenommen werden, - Golglich fallen hier Proceffionen- 
u. |. w. weg.) . Ä 


Kein neues Ehepaar darf von einem Geiſtlichen einges. 

fegnet werden / wenn es nicht rechtlich beweiſt, daß «8 ſchon 
vorher vor dem hiezu befiellten Givilbeamten feinen Ehebund 
nach den Gefegen gefchloffen hat. Auch Tönnen die Auszüge 
aus den Zauf > und Begräbnißbücern nicht für Geburts⸗ 
oder Todtenfcheine gelten. | 


Jebder Erzbiſchof erhält von dem Staate einen Jahrge⸗ 
halt von 15,000, jeder Biſchof einen von 16,000 ‚. jeder 
Pfarrer der, erften Claffe einen von 1500, und der zweiten 
‘einen von 1000 France, Den Pfarrern der, größeren Orts 
ſchaften kann der Gemeinde» Math aus ben Gemeindeein · 
kuͤnften Zulagen auswerfen. 


Die Kirche kann keine liegenden Güter mehr beſitzen. 


Die kirchliche Abtheilung von Frankreich If jetzt 
folgende, namlich in 12 anbieter und 4 Bisthümer, 
ale: ’ 


x. Das Endiethum Paris, bazu gehören bie Bis⸗ 
thuͤmer: 


1) Verſailles. 

2) Meaux. 

3) Amiens. 

4) Arras. 

5) Cambrai. 

6) Soiſſons. 
7) Troyes. 

8) Orle ans. 


æ. Das Erzbisthum Bourges. 
Bisthuͤmer: | 
2) Limoges. 


s 
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a) Elermont. 
3) St. Slour. 


3. Das Erzbisthum Lyon - 
Bisthuͤmer: 
1) Mende. = 
2) Grenoble, | 
3) Balence | 
4) Chambery, 


N 


4. Das Erzbiothum Rouen, 


Bisthuͤmer: 
1) Evreux. 
2) Seez. 
3) Bayeur. 
4) Coutances. 


5. Das Erzbisthum Tour. 

Bisthuͤmer: 

1) Mans. 

2) Angers. 

3) Rennes. 

4) Nantes. 

5) Quimper. 

6) Vannes. 

7) St. Brieux. 


6. Das Erzbisthum Bourde aurx. 
Bisthuͤmer: | 
1) Angouleme 
2) Poitiens,. 
3) Rochelle. 


7. Das Erzbischum Tonloufe | 


Bisthuͤmer: 
1) Cahors. 


| 2) Agen. 
3) Carcaſſonne. 


4) Montpellier. 
5) Bayonne 


8. Das Erzbisthum Air. 
Bischümer: 
“ I) Avignon. 
2) Digne 
3) Nizza. 
45) Yjaccio ‚(anf bee Safet Sörfite). 


9 Das Erzbisthum Beſangçon. 


Bisthuͤmer: 
I) Autun. 
2) Straßburg. 
3) Dijon. 
4) Nancy. 
5) Mes. 
10. Das Erzbisthum MecheA n. 
Bisthuͤmer: 
I) Tournay. 
2) Gent. 
3) Namur, 
4) Luͤttich. 
5) Aachen. 
6) Trier. 
7) Mainz, 


/ 


II. Da⸗ Erzbischum zu rin. 
Bisthuͤme: 
I) Saluzzo. 
2) Coni. 
3) Aſti. 
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5 Aleffandria, — 
5) Vercelli. 


6) Jorea. | | “ 
12. Das Erzbischum Genua, 
Bisthämer: 7 
I) Acqui. 
2) Savona. 


3) Chiavari. 


Hieraus erſieht man ben heutigen Zuſtand ber Tatholie 
ſchen Religion in Frankreich. Kor ber Revolution 
gählte man (alfo bloß in Alt-Frankreiſch) 18 Erzbiſchoͤfe, 
111 Bifhöfe und in Allem etwa 410,000 geiſtliche Perſo⸗ 
nen, welche zuſammen weit uͤber 150 Milrfonen kivres 
Einkuͤnfte hatten. Die katholiſchen Kirchenguͤter waren feht 
beträchtjich; fie find aber in der Revolution eingezogen und 
beinahe ae verkauft worden, außer in den nen hinzugetonts 
menen Landfchaften. Kiöfter find nicht mehr vorhanden, 


2) Die proteſtaͤntiſchſreformirte Religion, 
deren Bekenner fi jept auf etwa vier Millionen Seelen 
belaufen mögen, die vorzüglich im fühlihen und Nordöftfte 
chen Frankreich wohnen, hat jetzt gleiche Rechte mit den 
äbrigen Kirchen, und ſteht ebenfat⸗ unter der Äufſicht der 
Regierung. 


Dieſe Religionspartei hat Pfarrkirchen, welche zugleich 
Eonfiſtorialkirchen ſind, und Synoden. Auf 6000 Sees 
len wird eine Eonfifforiafkicche gerechnet, . und fünf Cons 
ſiſtorialkirchen bilden den Beiiik einer Synode. 


Bei jeder Conſiftorialkirche iſt ein Sonfikotiun; ı das 
aus dem oder den bei derſelben angeftellten Geiſtlichen, und 
6 bis 12 der reichſten Buͤrger der Gemeinde befiehet, und 


. 
j 
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ſowohl das Kirchengut und Almoſen verwaltet, als auch 
bei Vacationen durch Mehrheit der Stimmen die Pfarcer 
erwaͤhlet, die jebod von dem Kaifer beftätigt werden maͤſſen. 
Unter gleicher Bedingung allein duͤrfen auch Amtsentſetzun⸗ 
gen Statt haben. — Um Pfarrer werden zu können; muß 
ein Candidat frangöfifcher Bürger fepn. 


Eine Synode beftehbet aus der Zuſammenkunft eines 
Pfarrers, von jeder zu demfelben Bezirke gehörigen Con» 
fiftoriatliche und einem weltlichen Beifiger eines jeden Con⸗ 
fiftoriums. Solche Zufammentänfte, welche über. zAlles, 
was den veformirten Gottesdienſt und Glauben betrifft, . ar 
hen müffen, ‚dürfen nur auf erhaltene Erlaubniß von der Res 
gierung Statt haben, und ihre Sigungen follen nicht über 
6 Tage daueın. Der Präfect oder Unter = Präfert wohng 
benfelben bei, und alle ihre Beſchluͤſſe muͤſſen der Regierung 
zur Beflätigung vorgelegt werden. Mit Auswärtigen dürfen 
weder Öeiftliche, noch Conſiſtorien, noch Synoden in. 1 Bere 
bindung flehen, 


Zu Genf if ein Seminar oder eine Lehranftatt für 
reformirte Theologen. : Die Profefforen werden von dem Kais 
fer ernannt, 


- Die DOrganifation ber ſaͤmmtlichen Eonfi ſtorialtirchen if 
sur Zeit noch nicht befannt, 


3) Die proteftantifc ælutheriſche Religion 
deren Belenner jegt wehl zwei Millionen Seelen ausma⸗ 
hen und vorzuͤglich die norböfllihen Departemente von 
Stanfreih bewohnen, hat ihre vorigen Rechte behalten, 
indem fie vormals im Eifafle audy der katholiſchen Kirche beis 
nahe ganz glei) geftellt, und in den Rheinländern zum heile 
die herrfchende war. 
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Die evangeliſch⸗ Iutheriihen Kirchen, deren jede ihr 
Lokal⸗Conſiſtorium bat, find in Inſpectionen abgetheilt, 
Die unter General⸗Conſiſtorien ſtehen. 


Um lutheriſcher Pfarrer werden zu koͤnnen, muß ı ein 
Candidat franzöfifcher Bürger feyn, und auf einer theologi⸗ 
ſchen Lehranſtalt in Frankreich ſtudiert haben. 


| Die Lokal⸗ Gonfiftorien haben diefelbe Einrichtung ‚wie 
die obengenannten reformierten. Fünf Pfares oder Eonfiflos 
rialkirchen machen den Bezirk einer Inſpection aus. Ein 
Pfarrer und ein weltlicher Beiliger jedes Conſiſtoriums ma⸗ 
hen die ganze Inſpection aus, welche nur auf Erlaubniß 
der Regierung ſich verfammelt; diefelde erwählt einen bes 
ſtaͤndigen Ausfhuß, der aus einem Pfarrer des Bezirke, 
weicher den Titel Infpector erhält und aus zwei weltli⸗ 
hen Conſiſtorialbeiſitzern befteht, die Oberauffiht über Kir: 
chen und Pfarrer führt, und von dem Kaifer beftätigt wird, 
Der Infpector vifitirt die Kirchen feines Bezirks, und be: 
ruft die Infpections » Verfammlungen zufammen, weldhen 
der Praͤfect oder Unterpraͤfect beiwohnt. Ihre Befchlüffe 
muͤſſen der Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden. 


Der General» Eonfiftorien find brei; jedes derſelben 
hat einen weltlichen Präfidenten und zwei geiftliche Inſpee⸗ 
toren nebſt einem Deputirten aus jeder Inſpection als Bei⸗ 
ſitzer. Den Praͤſidenten und die beiden geiſtlichen Beiſitzer 
ernennt der Kaiſer, welchem der Praͤſident den Eid der Treue 
ablegt und dieſem ſchwoͤren die Beiſitzer. Die General⸗ Con⸗ 
ſiſtorien verſammeln ſich nur auf erhaltene Erlaubniß der 
Regierung, und ihre Sitzungen dauern nur ſechs Tage. In 
der Zmwifchenzeit beforgr ein Ausſchuß, der aus dem Präfie 
denten, dem aͤlteſten ber beiden geiſtlichen und drei weltfi« 
den Beifigern befleht, von welchen der Kaifer einen, und das 
General » Confiftorium die beiden anderen erwählt, Diefer 
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Ausſchuß ſowohl, als das General » Conſtiſtorium beſorgen bie 
Angelegenheiten der evangelifch « lutheriſchen Kirche nach bei 
alten Borfchriften und Verordnungen derſelben, infoweit fie 
nit den vorhandenen Gefegen von Frankreich zuwider find. 


Die Befoldungen aller proteftantilchen Geiſtlichen wer⸗ 
„den aus denen, den Proteflanten gelaffenen Kirchenguͤtern 
und von den Beiſteuern der Gemeinde beſtritten. 


Die Proteſtanten Augſpurgiſcher Eonfeſſion ſollen wei 
theoiogiſche Lehranſtalten oder Seminarien haben, 


Die DOrganifation diefer Kirche if jett folgende. 


1. Dos General⸗Conſiſtorium zu Straß 
burg, zu: welchem bie proteffantifch » Lutherifchen, jegt in 
fieben Infpectionen getheilten, Kirchen in den Departementen 
des Nieders und des Oberrheins gehören. Zu Straß» 
burg iſt an die Stelle der vormaligen proteftantiihen Unis 
verfität eine Iutherifche theologiſche Lehranſtalt getreten, 


2. Das General» Confiflorium zu Mainz 
begreift die Lutherifchen Kirchen in den Departementen bes 
Donn ersberge und der Saar unter fich. 


3. Das General „Conſiſtorium su Kölin; zu 
demfelben gehören die lutheriſchen Kirchen in den Departen 
menten bes Rheins und ber Mofel und der Ruhe. 


Imn Uebrigen gilt alles das, was der teformirten Kir⸗ 
che zur Richtſchnur von den organiſchen Geſetzen gegeben iſt, 
auch fuͤr die lutheriſche. 


Die Oberaufſicht uͤber das geſammte Religlonsweſen 
aller drei chriſtlichen Kirchen in Frankreich fuͤhrt der eigens 
dazu beſtimmte Miniſter der Gottesverehrung. — 


Tuͤr den Gottesdienſt der Juden if Fein beſonderes 
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Gaſer zegeben, noch tine Einrichtung getroffen werben; fte 
And alfo hierin ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 


Uebrigens muſſen wir noch zum Schluſſe anmerken, 
daß die Franzoſen Überhaupt weder fehr aberglaubiſch, 
‚noch bigott find, "Der größere Theil haͤlt zwar auf Religion, 
doch ohne ſich von der Geiſtlichteit feſſeln zu laſſen; ein ar⸗ 
-Serer, doch auch nicht unbetraͤchtlicher Theil gehoͤrt zu den 
Freidenkern, deren Zahl durch die Revolution ſehr vermehrt 
worden if. Die neuentſtandene Sekte der Theophilan⸗ 
sbropen äiſt jedoch wieder eingegangen. Es herrſcht aber 
immer noch bie vollkommen Dat. und Gewiſſenofrei⸗ 
At» en ’ 


N —— m 


\ 


ı 
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instsoerfaffune: — Kaiſer, kaiſerliche Jamilie, "Sof, ‚boir 
| Meichswuͤrden „Ehrenlegi on. 





Frankre ich iſt jetzt wieder eine erbliche, aber nicht 
unumſchraͤnkte Monarchie, deren Beherrſcher den Titel Kaſi⸗ 
ſer der Franzofen fuͤhrt. 


Die heutige Staatsverfaffu ng,von Frankreich 
gruͤndet ſich hauptſaͤchlich auf das organiſche Senatusconſult 
vom 28ften Floreai XII. (18. Mai 1804) und auf die Con⸗ 
ſtitution vom J. vui (1800), in ſoweit diefe nicht durch je⸗ 
nes abgeaͤndert if. | 


‚ Die Hauptfumme diefer Verfaſſung ift folgende: 
Die Regierung ber Republi t.(Repuhlique, ſo heißt 
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«0 noch in ber Urkunde, jetzt gebraucht man dakuͤr das Wort 
Empire, Reich oder Katferthum) iſt einem Kaifer anders 
traut, der die Juftiz in feinem Namen, und durch von ihm 
befteute Leute verwalten laͤßt. Die Kailermürbe iſt bem vors 
wmaligen erfien Konful Napoleon Bonaparte überttar 
gen, in deffen Familie diefeibe num erblich iſt, und zwar fo, 
daß fle entweder auf einen von ihm aboptirten Sohn, falls . 
er feinen Leibeserben. hinterließe, oder auf feine beiden äf 
teren Brüder Foteph.und Ludwig Bonaparte und 
deren männliche. Nachlanmenfchaft. übergeht. Bei gänzli- 
der Erloͤſchung derſelben ernennt der Senat auf den Vor⸗ 
ſchlag der hohen Reichsbeamten einen neuen Kaiſer, deſ⸗ 
fen Ernennung aber dem Volke zur Annahme vorgelegt 
werden muß. Der Senat beftimmt dann die Thronfolge. 
Das weibliche Geſchlecht iſt auf ewig davon ausgeſchloſſen. 


Die thronfähigen Glieder der kaiſerlichen Familie fuͤh⸗ 
een ben Titel franzöfifhe Prinzen. Der aͤlteſte Sohn 
des Kaiferd wird kaiferliher Prinz genannt. De 
Senat beftimmt die Erziehungsweife der franzöfifchen Prins 
gen; diefelben find Mitglieder des Senats und des Staates 
raths, fobald fie ihre achtzehntes Lebensjahr erreicht haben. 
Sie können ſich nicht ohne Einwilligung des Kaiſers vers 
heurathen, fonft verlieren fie ihr Thronfolgerecht. 


Die Alten, melde die Geburt, Heurathen und Tor 
desfälle der Glieder der Eaiferlihen Familie befcheinigen, 
werben in die Protokolle des Senats eingetragen und in 
deffen Archiven verwahrt, 

Die Civilliſte (das dem Kaifer zur Unterbattung, 
ſeines Hofſtaats ausgeworfene Einfommen) bleibt, wie fie 
durch da6 Dekret vom 26. Mai 1791 befiimmt war, naͤm⸗ 
ch zu 25 Millionen Francs (6,125,000 Xhle. ſaͤchſ.) 
jährlich. - Auf diefelbe weifet der Kaifer den Wittwenge⸗ 
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halt der Kaiferin an, ohne daß fein Nachfolger etwas dar⸗ 
an ändern darf. Die. franzöfifhen Prinzen erhalten Ap⸗ 
panagen, wie fie ſchon in bem Dekrete vom ‚aıfen Des 
cember 1796 beflimmt find, 


"Da der Kaifer auch das Land bereifet, fo werben ihm 
in vier Hauptgegenden kaiſerliche Palaͤſte eingeräumt oder 
"erbaut. 


- Ein Kaiſer Yer Franzoſen wird erſt nach vollendetem 
achtzehnten Lebensjahre volljährig. Während feiner Min⸗ 
derjährigkeit führt ein Negent, der mwenigflens 25 Jahre 
alt feyn muß, die vormundfchaftliche Regierung. Das 
weibliche Geſchlecht ift von ber Regentſchaft ganzlich aufge» 
fSloflen. Der Kaifer.ernennt den Regenten feines minders . 
jährigen Nadyfolgers, und wählt ihm aus den Prinzen feis 
nes Haufes, oder in deren Ermangelung aus den Beſitzern 
der hohen Reichswuͤrden. Sim Falle keine ſolche Ernennung 
geſchehen iſt, erhaͤlt dee naͤchſtverwandte kaiſerliche Prinz, 
der uͤber 25 Jahre alt iſt, die Regentſchaft; ſollte aber kein 
ſolcher vorhanden ſeyn, ſo erwaͤhlt der Senat einen Regen⸗ 
ten aus den Beſitzern der hohen Reichswuͤrden. Der Mes 
gent erhält den vierten Theil der Civilliſte; er regiert und 
befiehlt bloß im Namen des Kaiſers; er kann aber weder zu 
den erledigten hohen Reichewuͤrden und Stellen der hohen 
Kronbeamten ernennen, noch Senatoren erwaͤhlen, noch den 
Großrichter oder den Staatsſecretaͤr ſeines Amtes entſetzen. 
Er kann ohne die Beiſtimmung des Regentſchaftraths, welcher 
aus den Beſitzern ber hohen Reichſswuͤrden beſteht, wozu 
auch im betreffenden Falle der Miniſter der auswärtigen. 
Berhältniffe und der Broßrichter berufen werden, Leinen 
Borfchlag eines Gefeges oder Senatsbeſchluſſes machen, kei⸗ 
nen Krieg erklären, oder Seiedend-, Alltanz= und Handels« 
verträge abſchließen. Während der Regentfchaft und inner 
halb der erften drei Megierungsjahre des majorenn geworde⸗ 
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26 noch in ber Urkunde, jege gebraucht man dafuͤr das Wort 
Empire, Reich oder Kaiſerthum) iſt einem Kai fer anders 
traut, ber die Juſtiz in feinem Namen, und durch von ihm 
beſtellte Leute verwalten.Iät. Die Kaiſerwuͤrde ift dem vors 
maligen erfien Konfut Napoleon Bomaparte Übertiar 
ge, in beffen Familie diefelbe nun erblich iſt, und zwar fo, 
daß fie entweder auf einen von ihm aboptirten Sohn, falls 
ex keinen Leibeserhen hinterliefe, oder auf feine beiden dk 
teren Bruͤder Iofeph und Ludwig Bonaparte md 
deren männliche Nachkommenſchaft übergeht. Bei gänzi 
Ger Erloͤſhung derfelben ernennt ber Senat auf den Vor 
ſchlag der hohen Reichsbeamten einen neuen Kaifer, defe' 
fen Ernennung aber dem Volke zur Annahme vorgelegt 
toerden muß. Der Senat beflimmt dann die Thronfolge. 
Das weibliche Geſchlecht ik auf ewig davon ausgefchloffen. 


Die thronfähigen Glieder der Faiferlihen Familie fühs 
ren den Titel franzöfifhe Prinzen. Der ältefte Sohn 
des Raifers wird Paiferliher Prinz genannt. De 
Senat beftimmt die Erziehungsweiſe ber franzoͤſiſchen Prins 
sen; bdiefelben find Mitglieder des Senats und des Staates 
sache, fobald fie ihr achtzehntes Lebensjahr erreicht haben, 
Sie können ſich nicht ohne Einwilligung des Kaiſertz ver 
Yeurathen, fonft verlieren fie ihr Thronfolgerecht. 


Die Alten, welche die Geburt, Heurathen und Tor 
desfälle der Glieder der Eaiferlihen Familie beſcheinigen, 
werben in bie Protokolle des Senats eingetragen und in 
deffen Archiven verwahrt. u 

Die Civillifte (das dem Kaifer zue\lnterhh 
feines Hofſtaats ausgeworfene Eintommen) bleibt, w 
duch das Dekret vom 26. Mai 1791 beftimmt 
lich zu 25 Millionen Francs (6,125,000° 
iaͤhrlich. Auf dieſelbe weilet ber Kaifer se 
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halt der Kaiferin an, ohne daß fein Nachfolger. etwas dar⸗ 
an ändern darf, Die franzöfifchen Prinzen erhalten Ap⸗ 
panagen, wie fie fhon in dem Dekrete vom ‚aıflen Des 
cember 1796 beftimmt find, 


Da der Kaiſer auch das Land bereifet, fo werden ihm 
in vier Hauptgegenden Eaiferliche Paläfte eingeräumt oder 
erbaut, 


Ein Kaifer Yer Franzofen wird erft nad) vollendeten 
achtzehnten Lebensjahre volljährig. Während feiner Min- 
derjährigkeit führt ein Regent, der wenigftens 25 Jahre 
alt feyn muß, die vormunbfchaftliche Regierung, Das 
weibliche Geſchlecht ift von der Negentfhaft gänzlich ausge⸗ 
fSloffen. Der Kaifer.ernennt den Regenten feines minder 
jährigen Nachfolgers, und wählt ihn aus den Prinzen feis 
nes Haufes, oder in deren Ermangelung aus den Beſitzern 

der Hohen Reichswuͤrden. Im Falle keine folhe Ernennung 
geſchehen iſt, erhaͤlt der naͤchſtverwandte kaiſerliche Pring, 
der uͤber 25 Jahre alt iſt, die Regentſchaft; ſollte aber kein 
ſolcher vorhanden ſeyn, ſo erwaͤhlt der Senat einen Regen⸗ 
ten aus den Beſitzern der hohen Reichswuͤrden. Der Mes 
gent erhält den vierten Theil der Eivillifle; er regiert un 
befiehlt bloß im Namen des Kaiſers; er kann aber weder ge 
den erledigten hohen Reichewuͤrden und Stellen ber hohem 
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nen Kaiſers, kann Min organiſches (bie Verſaſſung abins 
derndes) Senatusconſult gegeben werden. 


Die Aufſicht uͤber den minorennen Kaiſer und. feine. 
Erziehung, führt entweder feine Mutter, oder wenn dieſe 
nicht mehr am Leben iſt, ein von dem verſtorbenen Kaifer 
dazu beftimmter Prinz, ober-in Ermangelung deffeu einer 
von dem Senate zw ernennenber Befiger einer der hohen. 
Keihswürden. Nie aber. fann, außer der Mutter, einem 
anderen Srauenzinimer , obet dem Regenten oder einem fei- 
ner Abkoͤmmlinge, diefe Auffiht anvertraut werden. 


Innerhalb der erflen zwei Fahre nach feinem. Regie⸗ 
eungsantritte, legt der Kaifer dem frangöfifhen Volke feinen 
Eid auf das Evangelium ab, und zwar in Begleitung bes 
Beſi ker der hohen Reichswuͤrden, der Miniſter und ber ho⸗ 
hen Kronbeamten, und in Gegenwart des Senats, des 
Staatsraths, der Geſetzgebungsverſammlung, des Tribu⸗ 
nits, des Caſſationsgerichts, der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, 
ber Großoffiziere der Ehrenlegion, der National ⸗Rechnungs⸗ 
kammer, der Präfldenten . der Appellationdgerichte, der 
Praͤſidenten der Wahlverfammlungen, der Präfidenten der 
Kantondverfammlungen , der Präfidenten der Gonfiftorien 
und der Maires der 36 vorzüglichfien Städte des Meicye, 
De Staatsfecretär verfaßt den Act über diefe Eidesteiftung, 


Die Eideslormel des Kaiſers iſt folgende: 


„Ich ſchwoͤre das Gebiet der Republik in ſeiner Einheit⸗ 
‚und Untheilbarkeit zu erhalten; die Geſetze des Concordats ⸗ 
„und die Religionsfreiheit zu refpertiven und reſpectiren par 
„machen; die Gleichheit der Rechte, die.bärgerliche „und po⸗ 
„litiſche Freiheit, und die Unwiederruflichkeit des Verkaufs 
„der Nationalguͤter zu reſpectiren und reſpectiren zu machens, 
„keine Auflage oder Steuer auszuſchreiben, als Kraft eines 

„Geſetzes; das Iuſtitut d der Ehrenlegion aufrecht zu erhal⸗ 
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„ten, und in ber Regierung bloß den Vortheil, das Gluͤck 
„und den Ruhm des fran zoͤſiſchen Volkes zum Zwecke und. 
„beftändig vor Augen zu haben. 


Der Regent legt vor dem. Antritte feiner Amtsverrich⸗ 
tungm in Begleitung wie der Kaiſer, und in Gegenwart 
des Senats, des Staatsrathe, des Präfidenten und der Quaͤ⸗ 
ftoren ber Sefepgebungsverfammlung, des Präfibenten und 
der Quaͤſtoren des Zribunats und der Groß» Offiziere bee: 
Ehrenlegion, folgenden Eid ab: * 


„Ich ſchwoͤre, die Geſchaͤfte des Staats in Gemaͤßheit 
„der Conſtitutionen des Reichs der Senatsbeſchluͤſſe und: 
„Geſetze zu verwalten, das Gebiet der Republik in ſeiner 
„Einheit und Untheilbarkeit, und die Rechte der Nation und 
„bes Kaiſers zu erhalten, und demſelben ſobald er majorenn 
„aſt, die mir anvertraute Regierungsgewalt zu uͤbergeben.“ 


Ale Beamten von allen Graben, fo auch die faͤmmtli⸗ 
u Truppen legen folgenden Eid ab: 


AIch ſchwoͤre Gehorfam den Gonfitutionen bes Reichs 
wand Treue dem Kaiſer. 


.. 2 Die hohen Reibswärden find:. die des’ * 
Wahiheren. oder Groß⸗Waͤhlers, die des Reichs Erzkanz⸗ 
ie, die des Staats⸗-Erzkanzlers, die des Erzkaͤmmerers, 
die bes Gonnetabies und bie. bes Großadmitals. 


Die Inhaber dieſer Wuͤrden werden von dem Raifer- 
ernannt, fie genießen gleiche Ehre mit den franzoͤfiſchen 
Prinzen, und haben den Rang unmittelbar nach denſelben; 
umter ihnen felbft gilt bloß der Rang nad) der Zeit ihrer Er: 
nennung; fie können ihre Stelten nicht verlieren; fie find 
zugleich Mitglieder des Senats und bes Staatsraths; fie 

bilden den großen Rath des Kaiferd und den großen Katy" 
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der Ehrenlegion. Wenn ber Kaiſer nicht ſelbſt im Senate 
oder im Staatsrathe das Praͤſidium fuͤhrt, ſo uͤbertraͤgt er 
daſſelbe einem von den Inhabern der hohen Reichswuͤrden. 
Alte Beſchluͤſſe des Senats und der Geſetzgebungs⸗Ver⸗ 
ſammlung, werden im Namen bed Kaiſers und unter feinem 
Siegel außgefertigt. 


Die Amtsgeſchaͤfte ber Inhabers der hohen Reichtwuͤrden 
‚find auf folgende Art beftimmt: 


I) Der Groß: MRahlherr (Grand- „Electeur) ver» 
tritt: die Stelle eines Kanzlers bei der Sufammenberufung, 
und Auflöfung der Gefepgebungs s VBerfammlung, der Wahl⸗ 
und Kantond-Verfammlungen ; in der Abweſenheit des Kai⸗ 
ferö führt er das Praͤſidium des Senats bei der Ernennung 
von Senatoren, Gefeggebern und Zribunen;-er trägt dem 
Kaifer die Klagen der Wahl: und Kantons » Verfammlungen 
vor; er führt die Senatoren, Staatsräthe, Gefeggeber und 
Tribunen dem Kaifer zur -Eibablegung vor; er empfängt den 
Eid der Präfidenten, der: Wahl» Golegien. und ber Kantond⸗⸗ 
Verfammlungen u, ſ. w. 


2) Der Reis: Erzkanzler (Archi- Chancelier 
de l’Empire) verfiehbt die Stelle eines Kanylers bei der 
Dromulgation der organifchen Senatsbefchläffe und: Gefese, 
und eines Kanzlers des Eaiferlichen Pataftes 5 en wohnt der 
jährlihen Gonferenz bei, in welcher ber Großrichter dem 
Kaifer von den Mißbraͤuchen Rechnung ablegt., die fich etwa 
bei dem Juſtizweſen eingeſchlichen haben moͤgen. Er praͤſi⸗ 
dirt in der Verſammlung des hohen kaiſerlichen Gerichtshofs, 
und in ber Vereinigung der Sectionen des Staatsraths und 
des Zribunats, bei Angelegenheiten, die Gefepgebung - bes 
treffend; er wohnt ben Heiraths⸗ und Geburtsfeierlichkeiten 
der Prinzen, der Krönung und dem Leichenbegängnifle des 
Kaifers bei; ee führt die Inhaber der hohen Reichswuͤrden, 
die Minifter, den Staatsſecretaͤr, die hohen Civilbeamten 

der 
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der Krone und ben erften Präfidenten des Gaffationdgerichts 
dem Kaiſer zur Eidesleiſtung zu u. ſ. w. Er empfängt den 
Eid von den Gliedern und Procuratoren des Caſſations⸗ 
gerichts, und von den Präfidenten und General : Procuras 
toren ber Appellations = und Criminal » Zribunale. Er 
‚unterzeichnet umd befiegelt die Ernennungen. ber Glieder ber 
Gerichtshoͤfe und der Minifterialbeamten u. ſ. w. 


3) Der Staats: Erzfanzler{Archi-Chancelier 
d’Etat) vertritt die Stelle eines Kanzlers bei der Bekannt⸗ 
machung ber Friedensſchluͤſſe, Allianz » Tractaten umd 
Kriegserklaͤrungen. Er überreicht dem Kaifer und unter 
zeihnet die Greditive und die Etiketten » Correfpondenz mit 
den fremden Höfen, die nad den im faiferlichen Protocolie 
vorgeſchriebenen Bormularen, welches er verwahrt, abges 
faßt wied. Er wohnt der jährlichen Conferenz bei, in wel⸗ 
her der Minifter der auswärtigen Verhältniffe dem Kaifer 
von ber politifhen Lage des Staats Rechnung ablegt. Er 
führt dem Kaifer die an fremde Höfe abgehenden Gefandte 
zur Eidesleiftung zu, und empfängt den Eid von den Re: 
ſidenten, Gefchäftsträgern, Gefandifchafts « Secretären, 
auswärtigen Handeldcommiffären u. ſ. w. Er ftelit dem 
Kaifer die fremden Gefandten vor u. f. w, | 


4) Der Erz: Kämmerer. oder Erzſchatzmeiſter 
(Archi- Tresorier) wohnt der jährlichen Gonferenz bei, in 
weicher der Sinanzs und Schagmeifter dem Kaifer vondem Fi⸗ 
nanzzuflande des Staats den Bericht vorlegt. Er vidimirt die 
Dem Kaifer vorzulegenden Staatsrechnungen; er präfidirt, 
den vereinigten Sectionen des Staatsraths und des Tribus 
nats in Betreff von Finanzſachen; er empfängt alle Viertel⸗ 
jahe die. Rechnungen der National » Mechenkammer; cr 
ſchließt alle Jahr das große Staatsſchuldbuch ab; er unters 
‚zeichnet die Verwilligung von Eivil s Penflonen; er em: 
yfängt den Eid von den Gliedern der National » Nechenkams 

N. Länders u, Vöolkerkunde. Frankreich. R 
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mer, von den Jinanzverwaltungen und den vornehmſten 
Agenten ber Schatzkammer u. f. w. 


5) Der Konnetabel (Connetable) wohnt ber. 
jährlichen Conferenz dei, in welcher der Kriegsminifter. und dee 
Director der Kriegöverwaltung dem Kaifer von dem Zuftande 
bes gefammten Kriegswefens u. |. w. Rechnung ablegt. Ep 
legt den Grundftein bei dem Baue neuer Feſtungen; er ifl 
Gouverneur aller Militairſchulen; er-überreicht den Truppen 
ihre neuen Fahnen, wenn es der Kaifer nicht ſelbſt thut; 
in deſſen Abweſenheit hält er auch die großen Mufterungen 
der Paiferlichen Garden; er präfidiet den Kriegsgerichten, 
die über Generale gehalten werden; er- fühet alle Senerale 
und Oberften dem Kaifer zur Eideskiftung vor; er ema 
pfängt den Eid von den Majoren, Bataillons⸗ und Esca⸗ 
deond » Commanbanten der ganzen Armee uf. w. Er ums 
terzeichnet die Ernennungen und Ertheilungen won Venſio⸗ 
nen beim. Militär. 8*d 


6 Der Groß » Admiral (Grand-Amiral) 
wohnt ber jährlichen Gonfetenz bei, in welcher der Seemis 
nifter dem Kaiſer Nechenfchaft von dem Zuftande des Sees 
weſens ablegt; er präfibirt bei Kriegsgerichten Über Admi« 
rale; er führt dem Kaifer die Admirale, Vice- und Con⸗ 
treadmirale und Schiffskapitaine zur Eibesleiftung vor; er 
empfängt diefelbe von den Mitgliedern. des Prifenraths und. 
- den Sregatten » Kapitänen; er unterzeichnet die Ernennuns 

gen und Bewilligungen von Penfionen an Seeofficiere u. ſ. 
w. u.f. mw. 

Jeder dieſer Titulare der hohen Reichswuͤrden pin 

bei einem Wahlcollegium eines Departements. 


2. Die Groß-Beamten der Krone (Grands 
Otficiers de la Couronne)) bejtehen aus Militair » und 


° 
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Civilbeamten. Zu den erfiien gehöre die - Meidemäts 
fhälle und andere aysgezeichnete. Officiege ; und zu den“letz⸗ 
teren die fed6 oberften Hofbeamten, nämlich der Großs 
Almofenier (Grand - Aulmonier), der ber -Rams 
merhere ( Grand - Chambellan,), _ ber "Öberhofmars 
fhatı (‚Grand- Margchal - du - palai ), der... Dib,ewe 
Staltmeifter (Grand. Ecuyex t dep Dberiägere 


meifter (Grand- Veneur) und be, Aber: Cerema 


nienmgifter (Grä og - Matıre des Cdremonies Sn ee 


Jeder Großbeamte ‚der, Krone iſt zugleich, Präfident. eineh 
Departements » Wahlcollegiums. er 


J 


3. Der Senat (le Senat) beſteht au — 


ſtimmten Zahl von Gliedern, die ſich jedoch nicht Abm 120 


belaufen fol; dieſe beſtehen aus ben franzoͤſiſchen Prinzen, fo⸗ 
bald fie achtzehn Jahre alt find, aus den Inhabern der he 


ben Reihswürben,. aus 80 von ben. Wahlliften:der Depars 
temente genommegen Kandidaten und auß. Maͤnnern, welche 
der. Kaiſer diefer Stellen wuͤrdig hält, Ein Mitglied des 


Senats muß wenigſtens 4o Jahre alt feyn. Die Stellen 
find auf Lebengzeit. Der Senat wacht über die Aufrechthal⸗ 
tung: ber Conſtitution, zu welchem Ende.ihm alle Veſchluͤſſe 
der Geſetzgebungs-Verſammlung zur Unterſuchung vorge: 
begt werden muͤſſen, ehe. fie Geſetzeskraft erhalten; und ihm 
allein koͤmmt das Recht zu, auf ben-as ihn ergangenen Ans 
trag des Tribunats, daruͤber zu erkennen. Eine beſondere Com. 
miffion des Senats wacht über die perfoͤnliche Freiheit der 
ſranoſ iſchen Buͤrger und eine andere über vie reßfreiheit. — 


Ein Theil der Senatoren hat die: .Aufficht uͤber be⸗ 


timm⸗ Bezirke, welche dieſelben der Appellationsgerichte 

ſind; ſolche Bezirke werden Senatorerien genannt; 

ein Senator, dee einem ſolchen Bezirke vorgeſetzt iſt, muß 

in jedem ‚Jahre menigfiens drei Monate lang, in der ihm 

angewiefenen Kefidenz wohnen, um für das öffentliche Wohl 
N 2 


- 


2 Zu Zrankreich. 


gu wachen und bie Befehle des Rule “ vorigen wir 
une er ſobann Rechenſchaft ablegt. 


Die Hauptoste ber. Senatorerien ob, 


*Azein, Ar, AaccloJ Amtiend, Anger 
—— Bourdeaur, Bowrges, Bruͤfſel, 
Cain, Dijon, Douai, Grenobte, Kolmar, ki 
mögt®, Leüttich, Ldon, Meg, Montypellier, 
Nanecy, Nimes, Drikans, Paris, Pau, Pois 
tiere; Rennes, Riem, Rouen Tontoufe, Trier 
und Turin. 


4. Der Staatsrath (le Conseil d’etar) bildet 
‚ den geheimen Rath" des Kaiſers und bat die Oberaufficht 
ber die Staatsregierung unter dem Präfivium des Kaifers, 
Die fiangöfifhen Prinzen, die Inhaber der hohen Reiches 
wuͤrden, die Minifter und andere vom Kaiſer hiezu ernaunte 
Raͤthe, find Mitglieder deſſelben. Dieſer Staatsrath iſt 
nach den verſchiedenen Geſchaͤften ‘im 6 Sectionen getheilt, 
naͤmlich die der Geſetzgebung, die des Innern, die der Bis 
nanzen, die des Kriegs, die des Seeweſens und bie des 
‚Handelt. Die Stellen ber Senatscäthe find auf Lebenzeit. 


5. Die Gefeggebungs - Berfammtung (le 
Corps legislatif.) befteht aus 300 Mitglievern, Geſſe tz⸗ 
geber (Legislateurs) genannt, jedes wenigftens 30 Jahre - 
alt; fie werden aus ben NRationalliften ausgewählt, :bleiben 
fünf Jahre in ihren Stellen, fo daß alle Jahr ein Fünfter 
Theil der ganzen Verſammlung erneuert wird; bie abgehens 
ben konnen fogleicy wieber gewählt werden. Diefes Corps 
berathſchlagt über die Annahme oder Verwerfung der ihm 
vom Tribunat vorgelegten Gefegvorfchläge; es bildet alfe 
gleihfam die obere Kammer des Geſetzgebungsrathes. Je⸗ 
bes Departement hat feine beſtimmte Anzahı Mitglieder in 
demſelben. 
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: 6, Das Teibunat (Ile Trikunat) beſteht aus zoo, 
Mitgliedern. Tribunen (Tribuns) genannt, dexen 
jedes wenigſtens 25 Jahre alt ſeyn muß, und gehn Jahre 
auf dieſer Stelle bleibt, auch dann wieder erwaͤhlt werden 
kann, ſo lange ſein Name auf der Rationalliſte bleibt, aus 
welcher jeder Tribun erwaͤhlt wird. Die Geſchaͤfte des Tri⸗ 
bunats betreffen die Unterſuchung der Geſetzes vorſchlaͤge, den: 
Ausdruck des Wunſchee neuer Geſetze, der Abſchaffung alter 
Mißbraͤuche u. f. m. Das Tribunat “ in rei Sertinuen . 
getheilt. . 

7. Die wahiben erfomminr ngen. (Arsemhieen. 
Electorales) in welchen die franzöfifhen Bürger auch jest 
noch ihr Bürgerrecht ausüben, und worauf das Repräfen- 
tations Recht beruht, beſtehen aus 


1) ben Gantons > Verſammkungen (Ausem- 
‚blees de canton), in welchen alle in dem Kanton ober‘ 
Bezirke eines Friedensgerichts wohnenden Buͤrger (über ar . 
Jahre alt) Stimme haben; ber Kaifer ernennt den Praͤſi⸗ 
denten jeder Cantonsverſammlung auf fünf Jahre, beruft 
diefe Verſammlungen zufammen, und beflinimt die Dauer 
‚ihrer Zuſammenkuͤnfte und ben Zweck derſelben. Jede Gans 
ton » Berfammtung, die nad) Maaßgabe der Bevolkedung 
in mehrere Sectionen abgetheilt iſt, erwaͤhlt zwei Candida⸗ 
ten, aus: welchen der Kaiſer einen auf zehn Jahre zum Fries 
densrichter, fo auch die Subflituten deſſelben, ernennt; 
auch erwaͤhlt dieſelbe die Municipaltaͤthe ebenfalls auf zehn 
Jahre. Die Maires und ihre Adjunkten ernennt aber der 
Kaiſer. Ferner erwaͤhlt die Cantonsverſammlung die bes 
ſtimmte Zahl von Deputirten: zu den Bezirke: und Depar⸗ 
tements⸗Wahlverſammlungen. 


2) Die Betirko- Wahto erfammlungen, 
(Colleges &leetoraux d’arrondissement) die. aus.den 
Deputicten der Cantons »-Werfammluugen befichen, dürfen 


443 Brankreich. 


nicht aus mehr Alt 200 und nicht: weniger als aus 120 Glie⸗ 
Bern veſtehen. Sit bleiben lebenslaͤnglich; außer wenn: MR 
durch Vergehungen ſich der Stelle unwürdig machen. Die 
Praͤſidenten dieſer Collegien, ernennt der Kaiſer bei’ jeder 
Zuſammenkunft; derſelde kann auch außer der beſtimmten 
Zahl, zu jeder Bezirks-Wahlverſammlung zehn Glieder er⸗ 
nennen, Alle müffen in dem Bezitke wohnhaft ſeyn. Im 
jeder erlebigten Stelle des Bezirksraths (Conseil d’Ar- 
rondissement) erwählet die gedachte Verlammlung zwei 
Kandidaten, aus welchen der Kaifer einen zu der eritdigten 
Stelle ernennt; auch erwählet fie zwei Bürger für die Kans 
didatenliſte des Tribunats. 

3) Die Departements s Wahlverfammiunm 
gen (Colleges &lectoraux de departement) beftehen 
aus den Deputirten der Santonverfammlungen, deren Zahl 
jedoch nicht über 300 und nicht unter 200 ſeyn darf; fie 
bleiben lebenslängtich; der Kaifer ernennt bei jeder von ihm 
ſelbſi berufenen Zuſammenkunft die Praͤſidenten dieſer Ver⸗ 
ſammlungen. Sie ernennen zu jeder erledigten Stelle detz 
Departements - Raths zwei Kandidaten, aus welchen der 
Kaifer einen erwaͤhlt. Die Departements. Raͤthe werben 
alle fünf Jahre zum Deittel erneuert. Jede diefer Depar« 
tements : Mahiverfammlungen erwählt auch bei jedesmalis 
ger Zuſammenkunft zwei Bürger, bie auch in einem andern 
Departemente wohnhaft feyn können, für die Kandidatens 
ifte des Senats, und zwei für die der Geſetzgebung. 

Die Gefege und die Befchlüffe des Senats werden auf 
Befehl und im Mamen des Kaiſers befiegelt und bekannt 
gemacht. 


Die uͤbrigen Hauptartikel ber. neuen Eonſtitution ſind 
folgende: 


Jede in Frankreich geborene und wehnende Manneper · 
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fon, bie fih in das Bürgerregifter hat einfchreiben laſſen, 
iſt nad) zurüdgelegtem ein und zwanzigſtem Jahre franzoͤſi⸗ 
fher Bürger. Ein folcher, der in Frankreich geboren, aber 
eine Zeitlang ohne Auftchg der Regierung fih auswärts aufe 
- gehalten hat, genießt ein Jahr nach feiner Ruͤckkunft wieder 
des Buͤrgerrechts. Ein Fremder wird nad einem Aufent 
halte von zehen Jahren in Frankreich, wobei ex feine Abs 
ſicht ſich daſelbſt niederzulaffen erklaͤrt und ſich bat einſchrei⸗ 


ben laſſen, franzoͤſiſcher Bürger. Jedoch kann der Kaife _ | 


Fremden, welche befondere Talente befigen oder große Etas 
bliſſemente errichten, nachdem fie fich ein Jahr in Frankreich 
niedergelaffen haben,’ das Bürgerrecht ertheilen. 


Ein Stanzofe verliert fein Bürgerrecht, 1) wenn er 
fi in einem fremden Lande naturalifiren läßt; 2) wenn er 
in bie Dienfte einer auswärtigen Regierung geht, oder von 
einer folchen einen Gehalt annimmt; 3) wenn er fih mit 
einer auswärtigen Cerpotation verbindet, welde einen Ge⸗ 
burtsunterſchied vorausſetzet, und 4) wenn er mit einer Lei⸗ 
bes⸗ oder entehrenden Strafe belegt wird. 


Suſpendirt if das Bürgerrecht eines Franzoſen, der 
entweder fallirt hat, oder Erbe des Wermögens eines Sallite 
ten iſt; oder der als Bedienter oder Knecht dient; oder dee 


interdicirt/ oder im Anklageſtand, oder als Eontumar ver⸗ 


urtheilt iſt. 


Dies iſt angtkihr die Hauytſummer der Srundverfals 
fung von Frankreich außer dem, was bie Staatsregierung 
und Stantsverwaltung betrifft, von welchen wir in dem role 
genden Abfchnitte ſprechen. 
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Der kaiſerliche Hofſtaat iſt glänzend und ber Wuͤrde 
des Monarchen eines fo großen, mächtigen und wichtigen 
Reichs angemeſſen; aber nichts weniger, als übertrieben 
prächtig oder prunkhaft. Urppigleit und. Schwelgerei finb 
von biefem Hofe gänzlich verbannt, : Der Kaifer N ap os 
Leon lebt fo einfah, als es nur mit feinem Stande fig 
verträgt, und alle Vergnuͤgungen muͤſſen ſeinen Staatsge⸗ 
ſchaͤften nachſtehen, in welchen er ganz lebt. Napoteom. 
Bonaparte, der Held des Zeitalters, ift durch feine 
Großthaten als Feldherr und Staatsmann allen feinen Zeits 
genoffen nahe und ferne allzuſehr befannt, als daß hier nicht 
eine bloße Skizze feines Lebens zur Vervollſtaͤndigung des 
Ganzen hinreichend feyn follte. 


Napoleon Bonaparte ward am sten Auguſt 
1769 zu Ajaccio auf der Inſel Korſika geboren. Show 
in früher Sugend wurde er nach Frankreich geſchickt, um 
daſelbſt erzogen zu werden. Er kam zu dieſem Ende in die 
vormalige Militaͤrſchule zu Brienne(in Champagne) 
und nach einigen Jahren in die hoͤhrre Militaͤranſtalt zu Pa⸗ 
ris, wo ſein großes Talent ſich ſchon fruͤhe entwickelte. Er 
gieng hierauf als Volontair zu der Artillerie. Bei der Be⸗ 
lagerung von Toulon zeichnete er ſich als Lieutenant der 
Artillerie durch Unerſchrockenheit, Geiſtesgegenwart und 
Geſchicklichkeit ſo vortheilhaft aus, und ſein Antheil an der 
ſchnellen Austreibung der Feinde war fo groß, daß er auf 
der Stelle zum Brigadegeneral ernannt wurde. Don da an 
knuͤpft fich die Gefchichte feines Lebens an die Staatsge⸗ 
ſchichte von Frankreich, ja an die Weltgeſchichte an. Seine 
Siegeszüge al Anführer der franzöfifchen Armee in Ita⸗ 
lien, wo er biß gegen Wien vordeang, und dem oͤſtrei⸗ 
hifhen Kaiferhofe die Triedensbedingungen vorzeichnete; 
feine Eroberung und begonnene Umfchaffung von Aegypp« 
ten; feine Ruͤckkehr nah Frankreich zue Rettung des 
Vaterlandes; feine glüdliche Umwandlung der Staatsver⸗ 
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faffung deſſelben; feine Erhebung zum erfien Konfuf 
der franzöfiihen Republik; fein Heerzug über den St, 
Bernhardsberg und fein entfheidender Sieg bei Mas - 
rengo; feine Bemühungen für die Befeſtigung eines alle- 
gemeinen Friedens; feine Thronbefleigung als Erbkaiſer 
von Frankreich; fein fliegender Feldzug gegen Defts 
veih und Rußland, ber fi mit der Schlacht bei Aus 
fertig endigte, die mwahrfiheintih auf lange das Schickſal 
von Europa beflimmte — die Folgen find jegt noch nicht 
zu berechnen — und dann bie große Zahl von zweckmaͤßigen 
Anftalten, die Er zur Wiederherftellung der Ruhe und Orbe 
nung in Frankreich und zur Emporhebung bes Staatenglüds 
und der Staatswürde des von Ihm fo Flug beherrfchten 
Meiches traf, lauter Handlungen vor den Augen von ganj 
Europa vollbraht — welche Thatenreihe innerhalb eines 
Zeitraums von zwölf Jahren! — | 


Die Auseinanderfegung berfelben muß dem Gefchichte 
fchreiber überlaffen bleiben, und den Werth diefer Thaten 
Tann nur die Nachwelt ganz unparteiiſch abwägen, 


Bon der kaiferlihen Familie haben wir hier nichts weis 
eer zu erwähnen, da fie aus genealegifchen Kalendern und 
Zeitblättern hinreichend bekannt iſt, und man auch weiß, 
daß Napoleon keine eigene KLeibeserben hat, als daß dies 
ſelbe jegt den einzigen Erbadel in Frankreich ausmacht. 


Außerdem hat Napoleon noch einen Berbienfl 
Adel eingeführt, welder in ber fogenannten Ehrenies 
gion (Legion d’honneur), befteht, von welcher wir hier 
noch Einiges zu prechen haben. 


Dieſe Ehrenlegion iſt ein von dem jetzigen Kaiſer 
geſtifteter Ritterorden, der zur Belohnung von Verdienſten 
jeder Art, beſonders der militaͤtiſchen beſtimmt iſt und einen. 
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bdreifachen Zweck dat, einen moraliſchen, bad Ehrenge⸗ 
fuͤhl zu entflammen, einen politiſchen, die Diſtinctio⸗ 

nen des Erbadels zu vertilgen, und einen militaͤriſchen, 
bie Berbienfte der Vaterlandsvertheidiger zu belohnen. 


In dieſen Orden koͤnnen aufgenommen werben: 


1) Ale Kriegsleute, welche fi ic) duch beſonders wich · 
tige Dienſte ausgezeichnet haben. Diejenigen, welche Eh: 
renwaffen erhalten haben, find zur Aufnahme voltammen 
berechtigt. 


2) Alle Buͤrger, welche durch ihre Talente, durch ihre 
Tugenden und durch ihre Kenntniſſe dazu beigetragen haben, 
die Grundſaͤtze, auf welchen das Wohl des Staats (in der 
Urkunde heißt es: der Republik) beruht, feſtzuſetzen oder zu 
vertheidigen, oder welche Liebe und Achtung fuͤr die Gerech⸗ 
tigkeit und Staatsverwaltung verbreitet Haben. 


3) Aue, welche fidy Durch ihre Dienfte in Gefeggebungs, 
diplomatifchen, Adminiſtrations⸗ oder Juftizämtern, oder 
in ben Wiffenfchaften ausgezeichnet haben, 


Die Ehrenle sion, 'beren Großmeiſter der Kaiſer if, 
beſteht aus 


1) Dem großen Verwaltu ngsrath e (Grand 
Confeil'd’adminiftration), welchen die Inhaber der hohen 
Meihswürden ausmaden, die aus den Großoffigieren einen 
Kanzler und einen Schabmeiſter erwaͤhlen. 


227) Den Großoffizieren, die cheils das große 
Band tragen, theils nichts die Zahl ber erfleren iſt auf ſech 
zig feſtgeſetzt, außer den franzoͤſiſchen Prinzen und den 
fremden Herren, welchen der Kaiſer das große Band er⸗ 
theilt, der auch ganz, allein daſſelbe vergiebt. Die uͤbrigen 
Großoffiziere tragen den Orden ohne das große Band. 
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3) Der großen Kanzlei, melde unter dem Vorſitze 
bes Ordens⸗ Kanzler bie Geſchaͤfte der Legion beforgt. 


4) Den ſehszehen Kohorten, in welche die 
Ehrenlegion durch ganz Frankreich vertheilt iſt. Jede dieſer 
Kohorten beſteht aus 7 Groß: Offizieren, 20 Kommandan⸗ 
ten,’ 60 Dffizieren und 538 Regionndts, folglich zufanımen 
aus 625 Köpfen und alle 16 Kohorten müffen alio mif 
einander aus 10,000 beftehen, die Eaiferlichen Prinzen und 
die auswärtigen Glieder ausgenommen, Jede Kohorte bat 
einen Verwaltungsrath von 9 Gliedetn. | 


Die Haupefi ge biefer Kohorten find: 


J Kohorte. | Sig. 
—. — 
I.  Sontatnebleau. 


II. ° Abtei St. Waaſt zu Arras, 
"II. Acttei St. Peter zu Gent. 
IV. Schloß Bruhl (Dep. der Ruhr.) 
V. Scchloß zu Zabern 
VI. Staͤndepallaſt zu Dijon. 
Vo. Biſchofspallaſt zu Vienne. 
VIII.“ Erzbifchofspallaſt zu Air. 
IL. Biſchofspallaſt zu Beziers. 
X. Malteſerpallaſt zu Toulouſe. 
XI. Biſchofspallaſt zu Agen. 
"U OXI Abtei Se Maixent. 
“XII. Schloß Eraon. 
XIV. ° Abtei Bec bei Bernay. 
"XV. Schloß Chambord, 
XVI. Schloß Benrria bei Turin. 


Ä Das Baeicheien iſt ein weiß emaliiiiter Stern "mit 
fünf doppelten  Steahten , deffen Mitte in einem Eichen⸗ 
und Lorbeerkranze auf der einen Seite dem Kopf bes Kaifer® 
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vorſtellt mit der Umſchrift: Napoleon, Kaiſer der 
Frauzoſen, und auf der andern, ben franzöfifhen Adler; 
der den Donnerkeil hält, mit der Umfchrift: Ehre und 
Vaterland. Diefer Stem if von Goid für die Groß⸗ 
Dffiziere, Kommandanten und Offiziere und beißt. dey 
große Abler, und von Silber für die Legionndre und 
heißt ber kleine Adier; beide werden im Knopflode 
getragen. | 


Das große Ehrenzeichen beftee in einem rothen Bande, 
das von der rechten Achfel auf die linke Seite herabfäut und 
an beffen Ende ber Adler der Ehrenlegion duch ein gewäfr 
fertes Band befeftige tft, und in einem großen von Silber 
geſtickten Sterne von zehen Strahlen auf der linken Seite 
der Mäntel und Kleider, in deffen Mitte der Adler der 
Legion mit der Umfcrift: Ehre und Vaterland. — 
Die Groß = Offiziere; welche diefen großen Orden erhalten, 
tragen aud) den goldenen Stern im Knopfloche — 


Das neue frangöfifche Reicheſiege und Mappen bat 
folgende Geſtalt. | A 


Ein oben gerader, unten zugeſpitzter Weppenſchitd. 
worin ein einfacher goldener Adler mit dem Donnerkeil im 
blauen Selbe. Dieſer Schild iſt mit dem goldenen Ordens» 
bande der Ehrenlegion umgeben, in welchem goldene Adler 
und Helme mit Helmtüchern an einander gereihet find, und. 
woran ber große Stern ber Eprenlegion hängt, mit dem 
Bruſtbilde des Kaifers und bee Umfhrift: Napoleon, 
Kaifer der Franzoſen. — Leber dem Wappenſchilde 
iſt ein offener goldener Helm mit der goldenen Kaiſerkrone 
dedeckt, auf deren Reife Sapphire mit Medaillon, worin 
des Kaifers Bruftbild if, mit einander abwechſeln; von ber 
Krone fallen zu beiden Geiden des Helms goldene. Bänder 
“herab. Zwei kreuzweiſe (em sautoir) gegen einander ge⸗ 
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ſteltte Staͤbe, als Reichs-Infignien, halten bed Wappen⸗ 
ſchiid von hinten und den darum geworfenen Kaiferde 
Mantel, der oben mit einem’ herabflatternden Bande daran 
befeftigs ift. Der eine diefer Stäbe oder Zepter trägt auf 
einem goldenen blau emaillirten Knopfe bie. weiße Hand dee 
Gerechtigkeit, und der andere. trägt auf einer blauen Welt: 
kugel die auf einem Poflemente figende Figur des Kaiſers 
Karl's des Großen von Golde, mit der Weltkugel in ber 
sinen und dem Zepter der Serechtigkeie in der andern Hand, 
Der kaiferlihe Purpurmantel, welcher ven Hintergrund bes 
Mappen ausmadt, iſt mit Hermelin gefüttert und bat 


sine Verbraͤmung, in welche eine ‚Kette von a Eidenlaub in /⸗ 


Gold geſtickt iſt. 


Der Kaiſer ſchreibt ſich bloß: | Fe 

„Rapoleon duch Gottes Gnade und die Conſtitu⸗ 
tionen des Reichs Kaifer der Franzoſen und (ii jegt auch 
noch) König von Italjen.“ 


: Die Prinzen und: Pringeffinnen der Eaiferlichen Familie 
Haben den Titel: kaiſerliche Hoheit; die Inhaber der 
hohen Reichswuͤrden: Hochfuͤrſtliche Durhlau Hr 
und die Minifter: Speelteng,, 


se -  Zrankeeid, 


W . . , vn 
DE Er Een 16. Br, Zw 
Staatsregierung. — Staatsverwaltung. — Zuftizwefen. 
.. 0 . 0. in. . F .. 2 
es Eur — . nt u 


Die geſetzgebende Gewalt iſt in Frankreich, wle 
wir geſehen haben, kraft der Reichsgrundgeſetze unter der 
Oberaufſicht des’ Kaiſers, in den Händen des Tribunats, 
Ver Gefesgehunge s» Werfammlung und. des Senats‘, von 
welchen bie Glieder zum Theil von dem Volke ermählt mer 
den. — Die Vollziehungs-G ewalt oder bie eigents 
liche Staats: Regierung und Staats-Verwal⸗ 
tung ift in den Händen bes Kaiſers and ſeiner Miniſter 
und Beamten. 


Die Miniſter und Miniſterial ⸗ Depakte 
mente .find ihrem Range nad folgende; 


.J. Dee Groß: Richter, Juſtizminiſter fuͤhrt 
die Ober⸗Aufſicht uͤber das: ganze Juſtizweſen und das Nm 
tariat in Frankreich, unterhält eine beftändige Correfponbenj 
mit ben Gerichtshoͤfen „die er auch otganiſitt u. ſ. w. 


2. Der Miniſter ber auswärtigen Verhaͤlt—⸗ 
niffe beforgt Alles was die Angelegenheiten bes Staats in 
Betreff der auswärtigen Mächte angeht; er wacht für die 
Aufrehthaltung und Vollziehung der mit denfelben abge: 
fdjloffenen Traktaten; er leitet die Unterhandlungen, und 
eorrefpondirt mit den fremden Gefandten in Frankreich und 
mit den franzöfifhen Gefandten im Auslande u. f. wm. 


3. Der Minifter des Innern bat. die Obers 
Auffiht über Alles was die inneren Angelegenheiten be6 
Staats betrifft, das Juſtiz-, Finanz⸗, Krieges und 
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Polizeiweſen ausgenommen; unter dieſe Aufſicht gehoͤren: 
die deſondere Verwaltung ber Departemente und Bezirke, 
die Verwaltung der Gemeindeguͤter, die oͤffentlichen Anſtal⸗ 
ten, bie Unterhaltung der Straßen und Communicationen, 
die innere Schiffahrt, der Bergbau, die geſammte Lanbr 
wirthfchafs, "die Induſtrie, der Handel, die Fabriken und 
Manufakturen, Künftle und Wiffenfhaften, das Erzie⸗ 
hungsweſen; die Staatsrechenkunſt oder das Tabellenweſen 
über Benötterung, Landes s@rtrag u. f. w. u. B w. — 


Demſelben ſind folgende beſondere selegien uniiie · 
ordnet: 


ı) Der. obere 80 mmereant (Conseil ecncral 


du commerce). 


ns 


2). Das Bau» Eotrsium (Conseil des hati« 
mens civils.) - 


3) Das Bergmirts- Gertesium. (Conseil der 
mines). 


4) Die Ober-Inſpettion der inneren Som. 
munication von Frankreich und feiner. Hans 
delshaͤven ( Departement des ponts et chaussdes, 
de la navigation interieure et poxts maritimes de 
commerce. ) & 


5) Das Collegium des. Sffentlihen Unter 
reits (DfEpartement de l’Instruction publique.) 


6) Die Polens Audrottungs» Gefellfhaft 
(La Societe pour l’extinction de la petite veroleen ° 
France par la propagation de la vaccine.) | 

Das Forſtweſen fieht auch unter ber Ober Auffiht 
des Minifterb des Innern, wird aber von einem Oberforſt⸗ 
Vermwaltungsrathe von 5 Gliedern dirigirt, und gehört, was 


77 Zrankreich. 


die Einkuͤnfte aus den Jorſten beinſt in das Einanpe- 
vartement. -_ 


Ganz Frankreich, if jegt: in folgende Oberforſtbezieke 
Conseroations) getheilt, deren jeder wieder in Inſpectio⸗ 
en und Unter Infpretiomn abgetheit iſt. 


"Oberforfibesiete ' J 


Sitz derfeiben: Departemiente, we weich⸗ dazu gehören. 


ENT ris +1 &eine, Seine un und Maͤrne. Seine 
[u . und Dife. Eure und Loir. 


a) Troyes. . Aube, Marne, Vonne, 

3) Rouen. „ Untere Seine Eure. 
4) Eaen. ,„ . Calvados. Kanal, Orne. 
Ie und Vilaine. Finisterre. 
5 Rennes.. | Nordkuͤſten. Morbipan, - Untere 
| Loire. | 0 





6) Anger . | Dayenne und Loire, Sactthe. 
ayenne, 
. . eo ww ü 

5) Oritans.. | Loiret. Loir und Cher. Indre und 
| Loire. \ 

8) Bourge 6. . Eher. Nievre. Indre. 
Vienne. Beide Sevres. Untere 

Charente. Vendee. 


Allier. Duy = be: Dome, Cantal. 

Obere Loire. Creuſe. Obere Vien⸗ 
ne. Correze. | 

Gironde. Dordogne. Lot und Gas’ 
vonne. Lot. Charente. 


9) Poitiers, 
so) Moulins, 


Untere Pyrenden, Obere Porenden, 


Heiden. Gers. 


| 
IT) Bourbeaur, N 
12) Pau, = 


13) 


Staatöregierung und Juſtizweſen. 
13) Toufouſe.. 
+4) Montpellier. | 
. Gard. Ardeche. 


15) Nimes. 
16) Air. . 


17) Grenoble. 


18) Diion. . 


19) Befancen, . 


20) Kolmar. 
21) Rancy. 
22) Mei. . 


23) Luͤt tich. 


24) Brüſſel. 


25) Douai. 
26) Amiens. 


27) Ajacciv.. 


28) Koblenz. 
29) Turin. 
30) Genua.. 


.Moſel. 
{ Durthe. 
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Dbere Garonne. Zorn. Arriege. 
Herault. Aude. Dſt⸗Pyrenaͤen. 
Aveiroon. 
kozere. 
Rhonemundungen. Bar. 
Alpen. Sexsalpen. 


Bauclufe, 
i Untere 


Here. Drome. Obere Alpen, 
Montblanc, Lemon. Ain. Loire, 
bene. | 
Goldhuͤgel. Saone und Loire, Obere 
Marne, 
Doubs. Aura, 
Dberrbein. 
Meürthe. 


Dbere Saone, 
Niederrhein. u 
Mars. Wasgan, 
Wälder. Ardennen, 

Untere Maas. 
und Maas, 


K- Jemmappes. Schelde. eye 


Sambre 


Beide Nethen. 
Meerenge von Calais. 


. Rorden. 
Somme. Diſe. Aisne. 
Liamone. Golo. 
Rhein und Moſel. Ruhr. Dany 
nersberg. Saar, 

Po. Stura. Seſia. Dorie 

| Genua. Apenninen. Montenotte. 

J Marengo. 


| 4. Dee Finanzminifter (Miniftre des finances) | 


beforgt die Vollziehung der Gefege in Betreff des Anfages, 


der Vertheilung und der intreibung der ſaͤmmtlichen u 
Steuern und Abgaben; er führt die Oberaufficht über das 
ganze Finanzweſen, über die National» Domänen, über bie 


N. Zänderz u. VWölkerkunde. 
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verfchiedenen andern Zweige bee Staatseinkuͤnfte, über bie 
gerordneten Zahlungen u. f.w. 


5. Der Schagminifter (Miniftre du Trefor pu« 
blic) hat unter feiner Verantwortlichkeit die Dberauffi cht 
über die Staats Schatz⸗Kammer, uͤber das Staatsſchulden⸗ 
weſen, uͤber die Penfionen u. ſ. w. 


6. Der Kri eg sminiſter (Miniſtre de lä guerre) 
führt die Oberaufficht über die Landtruppen, über ihre Re⸗ 
Erutirung, Disciplin und Bewegungen, über das Artillerie: 
und Ingenieurmwefen,, die Kriegspläge, die Militair = Polis 
gei , die Beförderungen , Gnabdengehalte des Militaire, 
u. ſ. w. 


7. Der Director⸗Miniſter der Kriegsver—⸗ 
waltung (Miniftre-Directeur de l’adminifiration de 
la guerre) hat die Oberaufficht über bie Ausgaben, weiche das 
Kriegsweſen erfordert, und Über die Verrechnung derſelben, 
über den Sold, Lebensmittel, Kleidung, Ausrüftung, Bes 
waffnung, die Pferde, das Fuhrweſen, und überhaupt über 
alle Koften des Kriegsweſens zu Lande, aud) über die 
Kriegshofpitäler , die Ernennung der Kriegscommiffaries 
u. ſ. m. | 


8. Der Seeminifter (Minifire de la Marine) 
hat die Auffiht über das ganze Seewefen und Alles, was 
dazu gehört, Seehäven, Seearfenale u. f. w. auch über 


die Colonien.: Unter deimfelben fteht dee Prifen- Rath 


(Confeil des prifes), welcher über die Nechtmaͤßigkeit der 
Prifen zur Zee und Über die deshalb eniſtehenden Streitig⸗ 
keiten entſcheidet. 


9. Der Polizei-Miniſter (Miniſtre de la Po- 
lice générale) hat die Oberaufſicht uͤber die allgemeine 
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Staatspolizei von ganz Frankteich. Vier Staatsräthe ar⸗ 
beiten mit demſelben; jeder hat eine Abtheilung des Reichs 
unter feiner befondern Aufſicht. 


10. Der Religionsminiſter (Miniſtre des eul« 
tes) führt die Oberaufſicht über das gefammtr Religions 
wefen; ihm müffen zuerfi die päbftlihen Bullen, Berords 
nungen u, f. w. die Befhlüffe der Kicchenverfammlungen 
uf. w. kurz alle Actenſtuͤcke, welde die drei in Frankreich 
autoriſirten hrifllichen Religioncparteien betreffen, zur Uns 
terfuchung vorgelegt werden, ehe fie Rechtskraft erhalten 
koͤnnen; mit ihm corefpondiren die Erzbifhöffe, Bis 
fhöffe, Synoden, Gonfiftoriat Prajidenten und Eonſſſtorien 
uf. w. 


In Ruͤckſicht der befondern Regierung und Verwaltung 
der einzeinen Theile des Staatsgebierd iſt Frankreich in 
Departemente, dieſe in Gemeindebezirfe (Arrondillemens 
‚communaux) und diefe wieder in Gantone oder Friedens⸗ 
gerichtsbezirke abgetheilt, a 


Jedes Departement flieht unter einem Präfett 
(Prefet), welder ald Stelivertreter der Regierung die Obers 
aufjicht über daffelde führe. Ihm iſt ein Präfettur: Rath 
(Confeil de Prefecture), welcher über. befondere Ringen 
in Betreff der Steuern, öffentlichen Arbeiten u. ſo w. enta 
fheidet, und ein Departements : Rath tConfeil ge- 
néral de Departement) beigegeben, welcher ſich alle Jahr 
zu einer von dem Kaifer beftimmten Zeit verfammelt, 
die Steuervertheilung untere die Gemeindebezirke und der 
Departementökoften beforat, die desfallfigen Rechnungen ans 
hört, und die dahin einfchlagenden Beſchwerden unterſucht; 
auch dem Minifier des Innern feine Wünfche,. in Betreff 
der zu weranflaltenden Verbefferungen, abjuſcheffenden Miß⸗ 
braͤuche u, f. w. vorlegt. 

S2 
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Jeder Gemeindebezirk (Arrondiſſement eom- 
munal) ſteht unter dem einem Unter : Präfekt (Sous- . 
Prefet), welcher in feinem Bezirk gleichfanı der Verweſer 
des Präfekts iſt, und dieſelben Geſchaͤfte unter ber Aufſicht 
des Praͤfekts beforgt, daher auch ein ſolcher Bezirk eine Un⸗ 
ters Präfektur genannt wird. — Der ihm beigegebene 
Bezirts-Rath (Conleil d’arrondiffement) wird jähr⸗ 
lich zu einer vom Kaifer beffimmten Zeit zufammentberufen, 
und befergt in- feinem Bezirke biefeiben Angelegenheiten, 
mit welchen ber Departements « Rath für das ganze Diparter. 
ment beſchaltigt iſt. 


Jede Stadt, Flecken oder Dorf hat einen Maire ale 
Hrtsvorgefegten, und einen -Adjunft, menn der Ort 
nicht über 2500 Seclen enthält ; zwei Adiunkte hat der 
Maire in Ortfchaften, die zwmifchen 2500 und 5000 Serien 
haben ; in den Städten von 5 bi6 10,000 Einwohnern iſt 
außer. dem Maire und zwei Adjunkten noch ein Polizels 
Sommiflär, und in den Städten, die über 10,000 Einwohner 
haben, ift außer dem Maire, den zwei Adiunften und einem 
Polizei : Commiffär noch für jede 20,000 Seelen weiter ein 
Adjunkt mehr, und für jede 10,000 Seelen Liber bie erſten 
20,000 nod ein Polizei » Commiffär weiter angeftellt. — 
In den Städten von 100,000 Seelen und drüber erfegt ein 
Maire mit feinen Adjunkten die Stelle jeder vormaligen Mu: 
nicipalitaͤt und Aberdies ift in denfelben noch ein T’ber » Polis 
zei-Commiſſaͤr, unter welchem die übrigen Polizei» Com: 
miffäre ftehen. — Jeder Ort, der einen Maire hat, hat 
auch einen Municipal⸗Rath, der in Ortfchaften unter 2500 
Seelen auß 10, von 2500 bis 5000 aus 20, und von 
mehr als 5000 Einwohnern aus 30 Gliedern beſteht, bie 
ſich ale Jahre im Zebruar regelmäßig 15 Tage lang ver⸗ 

ſammeln; aber audy außerordentlich von dem Präfekt zufam- 
menberufen werden Eönnen. Ein folder Municipaltath 
unterfucht die Verwaltung der Gemeindeeinkuͤnfte, vertheikt 
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die Nutnießung der Gemeindegäter u. f. w., berathfchlagt 
fi) über das Wohl der Gemeinde und bie Mittel daſſelbe zu 
befördern u. ſ. w. 


De Kaifer ernennt die Deäfete, die Präfektur Räche, 
dis. Seneralfekretäre der Präfekturen, bie Unter: Präfelte, 
Die Polizei : Präfefte und Dber : Polizei » Sommiffäre, Die 
Maires erwählt derfelbe auf 5 Jahre aus den Municipal⸗ 
räthen, doch Finnen fie jedes Mal wieder erneuert werden. 
In den Ortfchaften von weniger ald 5000 Einmohnern Fann 
ber Präfekt die Maired, Adjunkten und Gtieder des Munt- 
cipalraths proviforifh ernennen und ſuſpendiren. 

* . | — 

Das Juſtizweſen iſt jetzt in Frankreich ſehr gut, 
wenigſtens weit beſſer, als vormals eingerichtet. Alle Ge⸗ 
richtsſitzungen werden oͤffentlich gehalten; Jeder kann ſeine 
Angelegenheiten ſelbſt vor Gerichte fuͤhren; willkuͤrliche 
Handlungen finden in der Gerechtigkeitspflege nicht mehr 
Statt, tauſend Mißbraͤuche ſind abgeſchafft, und viele gute 
neue Einrichtungen ſind eingefuͤhrt. Auch hat Frankreich 
jegt ein Geſetzbuch, das für alle Landſchaften gilt, fo daß 
kein Unterfchied hierin mehr ift; auch ift das Net für alle 
gleich; denn es giebt Feine privilegirte Stände mehr. Fin 
anderer. Vorzug des heutigen frangöfifchen Rechtsganges iſt 
die verhaͤltnißmaͤßige Schnelligkeit deſſelben, und bie gerine 
gere Keftfpieligkeit der Prozeſſe. 


Die Sriedensgerichte find die unterſten Tribu⸗ 
nale; fie werden von Friedensrichtern verfehen, deren 
jeber Canton einen hat, Um zum Briedensrichter wahlfaͤhig 
zu ſeyn, muß ein Bürger wenigftens ein Xiter von 30 Jah⸗ 
ven haben. Den Friedensgerichtsfggreiber ernennt der Kai: 
fer. Der erſte Zweck der Amteverrichtungen eines Friedens: 
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Aube. Eure und koite. Marne; 
24) Paris . | Seine. Seine und Marne, Seine 
und Oiſe. Yonne. 
| Heiden Dbere Pprenden. Untere 
25) Pau | Pyrenaͤen. 
Untere Charente. Beide Sevres. 
Vendeéͤe. Vienne. 
Nordkuͤſten. Finistexre. Ille und 
27) Rennes . Vilaine. Untere Loire, Mor: 
BE bihan. 
Allier. Cantak. Obere Boire, Puy⸗ 
de: Dome. 
29) Rouen . . Eure. Untere Seine, 
30) Touloufe . Arriege. Obere Baronne, Tarn. 
Donneröberg. Rhein und Mofel, 
32) rien... 5, Ruhr. Saar. 
32) Turin: .„  Doria. Po. Seſia. Gtura. 


26) Poitiers.. 


Das Caffationsgeridt (Tribunal de Cassa- 
tion) zu Paris, das and 3 Sectionen, 3 Präfidenten 
und 45 Richtern beſteht, ſpricht im letzter Inſtanz über 
Rechtsſachen, bei deren Aburtheilung von anderen Gerich⸗ 
ten die Form verlegt worden iſt; ober mo ein Verdacht we⸗ 
gen Parteitichkeit obwaltet, oder im Klagen gegen yanze Tri⸗ 
bunale, oder in Streitigkeiten &ber Competenz; nie aber 
über vie Sache ſelbſt u. f. w 


Der hohe kaiſerliche Gerichtshof (la haute 
eour imperiale), befteht aus den franzoͤſiſchen Prinzen, 
den Inhabern der hohen Reihewürden, den Groß: Beame 
ten des Reichs, dem Minifter Groß Richter, 60 Genato« 
zen, den 6 Sectionspräfibenten des. Staatsraths, 14 Staats⸗ 
räthen und 20 Mitgliedern des Caſſation sgerichts. Dabei 
iſt ein kaiſerlicher General⸗Procutator, welchem 3 Tribu⸗ 
nen als Gehuͤlfen zugegeben find, und ein Ober⸗ Gerichto⸗ 
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Actuar angeſtellt — Diefes hohe Reichsgericht ſpricht in 
allen Fällen, weiche Verbrechen hetreffen, die oon Gliedern 
der kaiſerlichen Familie, von Inhabern der hohen Keiche: 
würden, von Miniftern, von dem Staatsfecretär, von den 
Groß»: Beamten des Reihe, vun: Senatoren oder Ötaates 
räthen, begangen wurden; in Verſchwoͤrungen und Verges 
hungen gegen die Sicherheit des Staats und araen bie Pers, 
fon. bes Kaiſers, oder bes Kronpringen; 5 in Amtövergehuns . 
gen hoher Beamten; in Fällen des Ungehorfame von Bene: 
realen und Admiralen; in Fällen, melde Bedruͤckungen, 
Gelderpreſſungen und Staatsgelderuerfchwendungen der obes 
ven Beamten betreffen; in Klagen wegen willkuͤhrlicher Vers 
baftung der Bürger oder Verlegung der Preßfreipeit u. .f w. 
Der eis dieſes Gerits iſt im Senate. 


Der Reifer bat das —RXX 


Die Baht der Kooacaten bei jedem Berichtehofe iM be: 
kimmt, Sie werden von dem Kaifer ernannt, und müflen 
fo wie die Gerichtsactuare und die Huiffiers (sine Art 
Umter » Brrichtöfdweiber, wolche die Parteien citiven und bie 
Beeheitstprüne realen), Saution kigem. 


Auch die Metare, deren Baht ebewfalle beſtimme iſt, 
und weiche als oͤffentliche, geſchmorne! Beamten, die ſelben 
Geſchaͤfte verſehen, wie die Stade = und Amtsſchreiber im 
Zewtfcjtand, find der Cautionsleiſtung unterworfen. 


Aue Rechtsſachen werden mündlich verhandelt, außer 
wenn fie gar zu fehr verwickelt find. Alle gerichtliche Schrifs 
ten, Citationen, Bemeisihriften, Bittfchriften, Senten⸗ 
zen u. ſ. w. u. ſ. w, müſſen auf &tämpelpapier gefchrieben 
ſeyn. Deshalb wird alles ſehr enge geſchrieben und dadurch 
viel Papier erſpart. 


— 
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richters ſoll ſeyn: Vermittelung der Streitigkeiten. Er ent⸗ 
ſcheidet ohne Appellation in Sachen, die unter 50 Francs 
betragen; ec hoͤrt Klagen in Kriminalfaͤllen an, denuncirt 
Verbrechen, hat die erſte Unterſuchung bei denſelben, kann 
die auf der That ertappten Verbrecher ober des Verbrechens 
verdächtige Perfonen verhaften laffen u. f. w. Er wohne 
auch den Samiliengerichten und Samilienverfammlungen, im 
Betreff von Bormundfchaften u. f. w. bei. Er Legt bei ſich 
ereignenden Gelegenheiten Siegel an, u. ſ. w. u. ſ. w, 


Ein Gerichtshof erſter Inſtanz (Tribunal de 
premiere instance), ber in Civilſachen Recht fpricht, iſt 
in jedem Gemeindebezirke; manche diefer Zribunale derfels 
ben beftehen nur aus 3 Richtern und 2 Stellvertretern, an: | 
dere haben 4 Richter und 3 Stellvertreter, und einige 7 Rich⸗ 
ter und 4 Stellvertreter. Alle Civilfahen müffen vorher 
vor einem Srieden&gerichte verhandelt und eine Vermittelung 
derfeiben verfucht worden ſeyn. Diefe Zribunale fprehen 
auch in Strafpofizeifachen. Bei jedem berfelben ift ein Lats 
ferlicher Procurator und ein Gerichts s Actuar (Grefier). 


Ein Sriminalgerihtshof (Cour de justice 
criminelle) ift in jedem Dipartement, und befteht aus 
einem Präfidenten, 2 Richtern, 2 Stellvertreteen, einem 
kaiſerlichen Procurator und einem Gerichts: Actuar. — Mit 
Zuziehung von 3 Offizieren und 2 Bürgern bilden diefe Tbi« 
bunale Speſeial⸗Gerichtéhoͤfe, weiche über Verbrechen 
urtheilen, die von Landſtreichern, entlaufenen Verurtheil⸗ 
ten, Straßenräubern, Diebsbanden, Meutern u. ſ. w. bes. 
sangen werben. 


Der Appellationsgeridhte, (Cours d’Appel) 
beren Zahl von Richtern ſich nady ber Größe ihrer Birke 
richtet, find jegt 32. Nämlich; | 
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Sitz ber Appellations⸗ Departemente, 
gerichte. die zu ihrem Bezirke gehoͤren. 
N u — — — — — — 0? 


1) Agen . . Gers. Kor. Lot und Garonne. 
. Untere Alpen. Sees Alpen, Rho— 
2) Air. nemündungen. Bar. 
3) Aiaccio . . Bolo. Liamone. | 
-4) Amiens ., Jisne Die Somme. 
Mayenne und Loire. Mayenne. 
Sarthe, , . 
6) Befangon . Doubs. Jura. Obere Saone. 
7) Bourdeaug .. Charente. Dorbogne. Gironde. 
8) Bourge® . Cher. Indre. Nievre. 


5) Angers 


. Dyle. Schelde. Jemappes. Os, | 
9) Bräffer | a Sen 3 | 
10) Caen . Calvados, Canal, Drne. 
J J Goldhuͤgel. Obere Marne. Saone 
11) Dijon 
und Loire. 
12) Douai Norden. Meerenge von Calais. 
N Genua. Montenotte. Apenninen. 
13) Senua Marengo. | 
14) Grenoble * Alpen. Drome. Iſere. Dont» 
15) Kolmar. . Dbeschein. Niederrhein. 
. Untere Maas. Durthe. Sambre 
16) eüttich J und Maas. 


17) Limoges Correze. Creuſe. Obere Biene. 
18) £yon . .„ . Am: Leman. Loire. Rbone. 
19) Mep . . . Ardennen. Wälder, Moſel. 

. Aube Aveiron. Herault. Oſt⸗ 
20) Montpellier Phrenaͤen. 

21) Nancy : ,„ Meurtte, Maas. Wasgau. 

22) Nimes . Ardeche. Gard. | Lozere. Vau⸗ 
i | cluſe. 

Indre und Loire, Loir und Cher. 


23) Drleans. Loiret 
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richters ſoll ſeyn: Vermittelung der Streitigkeiten. Er ent⸗ 
ſchetdet ohne Appellation in Sachen, bie unter 50 France 
betragen ; er yort Klagen in Kriminalfälen an, denuncirt 
Verbrechen, hat die erfie Untsrfuhung bei denſelben, kann 
die auf der That ertappten Verbrecher oder des Verbrechens 
verbächtige Perfonen verhaften laffen u. f. w. Er wohne 
auch den Samiliengerichten und Samilienverfammlungen, in 
Betreff von Bormundfchaften u. f. w. bei. Er legt bei ſich 
ereignenden Gelegenheiten Siegef an, u. f. w. u, ſ. w. 


Ein Gerichtshiof erſter Inſtanz (Tribunal de. 
premiere instance), ber in Givilfahen Recht ſpricht, iſt 
in jedem Gemeindebezirke; manche diefer Zribunale derfels 
ben beftehen nur aus 3 Richten und 2 Stellvertretern, an: 
dere haben 4 Richter und 3 Stellvertreter, und einige 7 Rich⸗ 
ter und 4 Stellvertreter. Alle Civilſachen muͤſſen vorher 
vor einem Friedensgerichte verhandelt und eine Vermittelung 
derfelben verfucht worden ſeyn. Diefe Tribunale fprechen 
auch in Strafpotizeifachen. Bei jedem derſelben iſt ein kai⸗ 
ferlicher Procurator und ein Gerichts s Actuar (Greffier). - 


Ein Criminalgerihtshof (Cour de justice 
criminelle) ift in jedem Departement, und befteht aus 
einem Präfidenten, 2 Richtern, 2 Stellvertreteen, einem 
Lairerlihen Procurator und einem Berichts : Actuar. — Mit 
Zuziehung von 3 Offizieren und 2 Bürgern bilden diefe Tei⸗ 
bunale Speeial⸗Gerichtshöfe, welche über Verbrechen 
urtheilen, die von Landſtreichern, entlaufenen Berurtheils 
ten, Straßenräubeen, Dieböbanden, Meutern u. f. w. bes " 
gangen werben. 


Dir Appellationsgeridhte, (Cours d’Appel) 
beren Zahl von Richtern ſich nach der Größe ihrer Betirke 
richtet, find jetzt 32. Nämlich: - | 
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Sitz der Appellations⸗ Departemente, 
gerichte. die zu ihrem Bezirke gehoͤren. 
N Den — — — 0 


1) Agen . . Gerd. Lot. Lot und Garonne. 
BE ‚Untere Alpen. Sees Alpen. Rho— 

2) Air. nemündungen. Bar. 

3) Ajaccio . . Bolo. Liamone. 

-4) Amiens ., Aisne. Dife Somme. 

Mayenne und Loire. Mayenne. 

Sarthe, 

6) Befangon . Doubs. Jura. Obere Saone. 

7) Bourdeaur . Charente. Dordogne. Gironde. 

58) Bourges . Cher. Judre. Nievre. | 

9 Bruͤffeln. in Reden, Jemappes. Eos, 


5) Angers 


10) Gaen „ Calvados. Canal, Orne. 
J Goldhuͤgel. Obere Marne. Saone 
11) Dijon 
| und Loire. 
12) Douai Norden. Meerenge von Calais. 
. | Genua, Montenotte. Apenninen. 
13) Genua Marengo, 
14) Grenobte‘. De Alpen. Drome. Iſere. Mont. 


15) Kolmar. .Oberthein. Miederrhein. 

Untere Maas. Durthe. Sambre 
16) eattich und Maas. u | 
17) Limoges Correze. Creuſe. Obere Vienne. 
18) £yon . ... Am: Leman. Loire. Rbone. 
19) Meg . . . rennen. Wälder, Moſel. 
Aube. Aveiron, Herault. Oſt⸗ 


20) Montpetlie Pyrenäen. 
31) Rancy Meurthe, Mans. Wasgau. 
22). Nimes 


cluſe. 
Indre und Loire. Loir und Cher. 


JArdeche. Gard. Lozere. Vau⸗ 
Loiret. 


3) Orleans. 
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J Aube. Eure und koire. Marne, 
24) Paris . | Seine. Seine und Marne, Seine 
und Oiſe. Yonne. 
Heiden Obere Pyrenaͤen. Untere 
| Pyrenaͤen. 
Untere Charente. Beibe Sevres. 
Vendeée. Vienne. | 
Nordkuͤſten. Zinisterre. Ile und 
27) Rennes . Vilaine. Untere Loite. Mor⸗ 
Zu bihan. 
After. Cantak. Obere Boire, Puy⸗ 
be: Dome. 
20) Rouen . . Eure. Unter Seine. 
30) Toulouſe. Arriege. Obere Garonne. Tarn. 
9 Donneröberg. Rhein und Moſel. 
·Ruhr. Saar. 
32) Turin. Doria. Po. Seſia. Stura. 


25) Pau 


26) Poitiers. 


31) Zrier . .„ 


Das Caffationsgeridt (Tribunal de Cassa- 
tion) zu Paris, das and 3 Sectionen, 3 Präfidenten . 
und 45 Richtern beſteht, ſpricht im letzter Inſtanz über 
Rechtsſachen, bei deren Aburtheilung von anderen Gerich⸗ 
ten die Form verlett worden iſt; ober mo ein Verdacht we⸗ 
gen Parteilichkeit obwaltet, oder in Klagen gegen ganze Tri⸗ 
bunale, oder in Streitigkeiten uͤber Competen;; nie aber 
über bit Sadıe ſelbſt u, ſ. w. 


Der hohe kaiſerliche Gerichtshof (la haute 
eour imperiale), befteht aus den franzoͤſiſchen Prinzen, 
den Inhabern der hohen Reichswürden, den Groß: Beam« 
ten des Reichs, dem Minifter Groß - Richter, 60 Senate« 
ren, ben 6 Sectionspräfidenten des. Staatsraths, 14 Staats⸗ 
rächen und 20 Mitgliedern bes Gaffetionsgerichte. Dabei 
ift ein Eaiferliher General Procutator, welchem 3 Tribu⸗ 
nen ald Gehülfen zugegeben find, und ein Ober⸗Gerichts⸗ 
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Actuar angeſtellt — Diefes hohe Reichsgericht fpricht in 
allen Fällen, weiche Verbrechen hetreffen, die von Gliedern 
der Farferlichen Familie, von Inhabern der hohen Keiche: 
würden, von Miniſtern, von dem Staatsfecretär,, von den 
Groß s Beamten des Reiche, vun‘ Senatoren oder Staats⸗ 
raͤthen, begangen wurden; in Verſchwoͤrungen und Verges 
hungen gegen die Sicherheit bes Staats und gegen bie Pers, 
fon. des Kaifers, oder des Kronpringen; 5 in Amtövergehuns . 
gen hoher Beamten; in Fällen des Ungehorfams von Gene: 
ralen und Abmiralen; in Fällen, melde Bedrüdungen 
Selderprefiungen und Staatsgeldernerfchwendungen der ober 
ren Beamten betreffen; in Klagen wegen willkuͤhrlicher Vers 
baftung der Bürger oder Verlegung der Preßfreipeit uf. w. 
De eis biefes Gericts iſt im Senate. 


Dee Reifer bat das Bronoöigungemät, 


De Zah der Kooscaten bei jedem Berichtehofe IE be⸗ 
kimme. Sie werden von dem Kaifer ernannt, und müffen 
fo wie die Gerichtsactuare und die Huiffiers (eine Art 
Unter » Brrichtöfdweiber,, weiche die Parteien eitiren und Die 
Vrtheilsſpruͤche exequiren), Gaution leiten. 


Auch die Notare, deren Zahl ebewfalis beſtimmt iſt, 
and weiche ald Öffentfiche, geſchmorne! Beamten, dieſelben 
Geſchaͤfte verfeßen,, wie die Stadt = und Amtsſchreiber im’ 
Toutſchland, find der Cautionsleiſtung unterworfen. 


Ale Rechtsſachen werden mündlich verhandelt, außer 
wenn fie gar zu fehr verwickelt find. Ale gerichtliche Schrife 
ten, Gitationen, Beweisichriften, Bittfchriften, Senten- 
zen u. ſ. w. u. ſ. w, müffen auf Stämpelpapier gefchrieben 
ſeyn. Deshalb wird alles fehr enge geſcheieten! und dadurch 
viel Papier erſpart. 


— 
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17. 


Finanzweſen. — Kriegsweſen zu Lande und zu aſſer. 





Wir haben nun noch insbeſondere den heutigen Zu⸗ 
ſtand des Finanz» und des Kriegweſens in Frankreich zw 
betrachten. und hierüber finden wir, das Seeweſen aus: 
genommen, ziemlich hinreichende Befriedigung bei den neues 
ften franzöfifchen Statiflitern, um eine guverläffige, mög: 
lichſt volftändige Ueberſicht davon geben zu koͤnnen, bie q aber 
hier nur kurz gefaßt feyn darf. 


Das franzöfifhe Finanzweſen iſt zu gegenwärtiger 
Seit in einem weit befleren und regelmäßigeren Zuſtande, 
old vormals; die Revolution bat hier den Grund zu einer 
ſehr wohlthätigen Veränderung gelegt, die aber erſt unter 
der jesigen Regierung vollends zu Stande gebracht worden 
if. Die Staatsausgabe Überfteigt nun nicht mehr, wie 
vormals die Einnahme 5 daß beide jedoch jest ſtaͤrker find, 
als vor der Mevolution, iſt bei der fo beträchtlichen Ver⸗ 
größerung des frangsfifhen Staatsgebiets, ganz natärı 
ih, und doc find die Abgaben nun nicht nur weniger 
drüdend und einfacher, fondern aud geringer; denn alle 
Derifchafts = Abgaben, Frohnen, Zehnden u. f. w., alle 
Zwiſchenzoͤlle und dergleichen; auch die Sinanzpäcdhters : Be: 
drüdungen und taufend andere Mifbräuche, find jetzt gaͤnz⸗ 
lich abgeſchafft. 


Im 3. 1785. betrug die gefammte Staats » Einnahme 
nah Neder’s Angabe . . 585,000,000 Livres. 
(movon’aber wieder 7,500,c00 Liv. | 
abzuziehen find) 
und die Ausgabe . on 610,000,000 — 
Hieraus ergiebt fi) ein Deficit von 25,000,000 Livres. 
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welches aber in anderen Jahren noch weit anſehnlicher war, 
befonders in Kriegszeiten. \ 


Gegenwärtig befieden die Staut se i ntün ft te von 
Frankreich in folgenden Artikeln: 


A. Directe Kogasen. 


Hieher werben gerechnet: 


1) Die Grundfieuer (Contribution foncitre), 
ohne die Bufag» Centimes, (wovon weiter unten), 
wurde für das J. 1806 zu 206,908 000 Franes angefeht: 
Es iR, wie [chon der Name andeutet, die Abgabe von allen 
liegenden Sütern., ald Häufern, Gebäuden, Gärten, Wie⸗ 
fen, Adern, Weinbergen, Wäldern, Baͤchen, Ganäten 
u. ſ. w. 


2) Die Perſonal⸗, Mobiliar⸗ und Luxus— 
ſt euer (Contribution personnelle, .mobiliaire et 
somptuaire), die von jedem Hausvater, nicht aach Maaß⸗ 
gabe der Perſonenzahl, denn es iſt keine Kopfſteuer, fondern 
ad Maaßgabe feines Vermögens und Aufwandes emteichtet 
wird, Sie iſt für. das I. 1806 auf 32,800,000 Francs rn 
gefegt worden, 


A Die Thuren: und Fenſterſtener (Gontribu- 
tion des portes. et fenetres), die eigentlich auerit als 
eine Kriegsſteuer eingeführt war, wird von den Thüren und 
Senftern der Gebäude, und von den Eigenthümern eben ſo⸗ 
wohl, ale von den Miethsleuten entrichtet, unb beträgt 
jährlich 16 Millionen Brancs, 


4) Die Patentenfleuer (Droit des patentes) 
- welcher alle Bürges unterworfen find, die irgend ein mecha⸗ 
nifches oder Kunſtgewerbe, Handel und bergleidyen. treiben, 


y 
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Ackerleute, Tagloͤhner und überhaupt Arbeiter, die wide 
für eigene Rechnung arbeiten, find davon ausgenommen, 
Diejenigen Bürger, welche, um irgend ein Gewerbe treiben 
gu koͤnnen, ein Patent ifen muͤſſen, find nah ber Ber; 
fchiedenheit deſſelben, und nad der verfchiedenen MWolfse 
menge ihrer Wohnorte in mehrere Kiaffen getheilt, die mehr 
oder weniger dafür bezahlen. Diele Steuer trägt jaͤhrlich 
ungefähr 173 Mil, France ein. 


Zu dieſen Steuern kommen dans noch bie Zufas: 
Gentimes (Centimes additionnels), namlich über je: 
bem Franc der Hauptfumme wird nod eine befiimmte Zahl 
von Centimes bezahlt, mit welchen ſowohl die Erhe⸗ 
bungstoften, als auch andere ſowohl Lokal⸗, als Bezirke: 
und Departementskoſten beftritten werden. Die Summe 
dieſer Zuſatz Centimes auf alle directe Abgaben betraͤgt 
jaͤhtlich über 38 Mil. Branch, r 


Die Vertheilung. und Erhebung biefe directen gehn 
ash: auf folgende Act: 
» 
Jedes Jahr befkimmt der C· ſedgebungerath durch ein 
| Bes die Totaiſumme jeder birecten Steuer. fär ganz Frank⸗ 
reich unb die Vertheilung derfelben unter die einzelnen Des 
partemente nach Maaßgabe ihrer Bevslkerung und ihres bes 
kannten Reichthums. Sobald ein folches Geſetz in einem 
Departemente angekommen ift, fo wird von dem Präfelt 
mit Zuziehung bes Präfektur» Mathe die Vertheilung ber 
Hauptfumme des Deparsemient® unter die Gemeindebezirke, 
in die es abgetheilt iſt, gemacht, worauf fodann der Unter 
Dräfekt jedes Gemeindebezirks mit Zuziehung des Bezirks: 
raths die Vertheilung unter, die Gemeinden feines Bezirks 
vornimmt, und die Maives mit dem Gemeinde s Mathe ma: 
hen dann bie Wertheilung unter bie einzelnen fienerbaven 
Bürger ihrer Gemeinde 
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| Hierauf werben unter der Auffihr eines Pitecteurs | 
und eines Inſpecteur's in jedem Departemente bon ben 
Sontroleur6 bie Steuerrollen ausgefertigt. 


Se Gemeinde hat einen Unterſteuereinnehmer, wenn 
dieſelbe nicht über 20,000 Fr. jaͤhrlich an direeten Auflagen 
bezahlt, dieſer beziebt für feine Bemühung 5 Centimes von 
jedem Franc; er beforgt die Einnahme aller obengenannten 
Steuern nad ber ihm .übergebenen Rohe und liefert fie in 
Sie Hände der Obereinnehmer der Bezirke, weiche die Gel⸗ 
der dem Generatjteuereinnehmer des Departements einhäns 
digen, Ale diefe Einnehmer muͤſſen Eaution leiten: 


Gebet Departement hat auch einen Generalzahimeiſter 
(Payeur general), 


B. Indirecte Abgaben und übrige Staate⸗ 
Einkuͤnfte. 


Dieſe fließen theils aus den Einregiſtrirungs⸗ urfb 
Gtaͤmpelgebuͤhren, theils aus den Domänen, der: Tabakeé⸗ 
auflage, den Zöhen, dem Forſt⸗, Waſſer⸗, Poſt⸗, Salze 
and Münzregale, der Lotterie und ben fogenannten wereis 
nigten Gefällen; welche ale, wie wie biernad) fehen, uns 
ter befonderen Adminiſtrationen und Directionen ſtehen. 


1) Die Einregiſtrirungs-⸗ und Stämpelge 
bühren und die Domänen. 


(1) Die Einregiſtrirung (Enregifirement) bes 
Fehr darin, daß alle oͤffentliche Verhandlungen, Aktenſtuͤcke, 
Schuldverfhreibungen, Contrakte, alle Notäriatsfchriften, 
auch die Urtheilſpruͤche u. f. w, wenn fie rechtsguͤltig ſeyn 
ſollen, und um ihr Datum und Gegenſtand aufzubewahren, 
Tummarifch von dazu beſtellten öffentlihen Beamten in hier: 
zu beſtimmte Regifter eingetragen werben. Ein befonderes 
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Regifter ift bad Hypothekenbuch in jedem Bezirke. Kür 
diefe Einreyifisicung wird eine Gebühr bezahlt, die ſich nad 
dem Gegenflande und: nach dem Geldwertbe des Inhalts 
sihte. — Im J. 1805 betrug die Einnahme von den 
Einregiſtrirunge⸗, Hppotheten: und Gerichts 
füreibkubengebähren 109,574,020 Sronte. 


.: (2) Die Stämpelgebübe fließt au® dem Verkaufe 
des Staͤmpelpapiers, auf welches alle oͤffentlichen und ge⸗ 
richt lichen Akten, ale Bittſchriften, Contos, Quittungen, 
Verſchreibungen, Vertraͤge, Notariatsverhandlungen, Zeug⸗ 
niſſe, Handels duͤcher, Aſſignationen und Wechſel geſchrie⸗ 
ben werden muͤſſen. Der Preiß richtet fich nach dem Ges 
genſtande; der niedrigſte ift 5 Centimes für das Quartblaͤtt⸗ 
chen. Außerdem muͤſſen auch Zeitungen und Wochenſchrif⸗ 
ten und Journale, die mehr ale einmal des Monats erſchei⸗ 
nen, geftämpelt werben. Im I. 1805 trug der Stämpel: 
ein: 24,520,91 Francs. 


(6) Die Do minen, erfrugen im genannten Jah 
naͤmlige 
Die Forſten, an gefäutem Holse 


u.fm . 4238533.599 Fr. 
Die Paht— und Mierthzinfe von | 
National : Domänen . . . 14.,661,620 — 


63,195,219 — 


(4) Die Abgaben von der Tabaksfabrikation, 
die in dieſelben Kaffen fliegen, betrugen 3,740,713 Fr. 


Ale Einnahmen der gedachten Adminiſtration, wozu 
auch die Strafgelder und Gefälle des Fiscus gehören, made 
gen im I. 1805 eine Summe aus von 257,064,994 Br, 

Davon giengen für Adminiſtra⸗ u 
tions: und Nebenkoſten ab .. 18,398,603 — 

Reſt reiner Einnahme 238,666,389 — 





N 
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Die hier genannten indireften Abgaben und Einkänfte 
werben von einer Central» Adminifiration, bie ih⸗ 
ven Gig zu Paris hat, erhöben ; unter derielben ſtehen Die 
Direktoren, deren jedes Departement einen bat, und die 
befonderen Schreibftuben der Einregiſtrirung. Jeder Ges 
meindebezirk hat feinen Hppothetenbem ahrer. 


2) Die Zölle, die nur an den Graͤnzen erhoben ters 
den, betrugen im 3. 1805 . .  55,412,242 gr, 
Davon ab bie Koften mt .  13,926,6217 — 
u Bleibt reiner Ertrag: 41,485,621 — 


Hierzu koͤmmt dann noch da® zur 
Unterhaltung ber Serhäven. beflimmte 
Konnengelb mit ee 835,496. 


Die Oberverwaltung des Zollweſens hat ihren Sitz zu 
Paris. Die Graͤnzlaͤnder von Frankreich find in dieſer Hin⸗ 
ſicht in 4 Directionen und 30 Inſpectionen abgetheilt. Die 
Zollbeamten alle, ausgenommen bie unterſte Kiaffe derſelben, 
ernennt der Kaiſer. 


3) Das Po ſtregal,t das hier jedoch nur das Brief⸗ 
poſtweſen unter ſich begreift, trug im I. 1804 im Ganzen 
ein . . 19,830,024 Br. 

Davon ab bie Rofen a 9:486,184 — 
Meftirt reiner Ertrag: 10,353,840 Fr. 








Das Poftweien wird von einer Oberverwaltung diri⸗ 
girt, die ihren Sig zu Paris hat, unter welcher drei Ge⸗ 
neralinſpectoren ſtehen. 


9 Die S taatsloterie, deren Oberaufficht drei Ad⸗ 
miniſtratoren zu Paris anvertraut iſt, und die in 30 In⸗ 
ſpectionsbezirke abgetheilt if, trug im genanntem Jahre im 


„tt 
I 
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Bangen ein . 20,789,214 Ir. 
Davon ab die Koſten und. die ren u " 
Gunshmen zugehoͤrigen Procente mie 6,081,462 + 

M + Meft an reinem Ortinge: 14,707,752 Br. 


Monatlich gefd;ehen drei Biehungen zuParis, Bour⸗ 
deaur, Brüffel, Lyon, Straßburg und Turin, 
Die Nationalbank beforge die Ausbezahlung der Gewinne, 
und sieht bie überfhäffigen Einnahmegelder. 


5) Die Salinen KRegie, zu welcher jedoch nicht 
die Salzſumpfe am Meere, aus welchen das Sefalz ges 
wonnen wird, fondern die Salzquelen, aus melden daB 
Salz gefotten wird, und die Galzbereitung zu Peccaie 
(Dep. des. Gard) wu das Salz durch das Auslaugen der Erde 
gewonnen wird, gehoͤren. Dieſe Salinen ſind in folgende 
vier Diviſionen abgetheilt. 


Eis des Diviſions⸗ Au der Divifion gehörige 


Inſpectors. Departemente. 


Meurthe. Moſel. Saar. Niebey 
Rhein. Obere Saone. 

3. Salins. ,„ . Doubs Jura. Montblanc. 

3. Kreuznach. Donnersberg. Rhein und Mofel 
4. Aiguesmortes Gard. (zu Peccais) 


1. Dieuge . . 


Diefe Salzbereitung ectrug im Jahre 1804 rein die 
Summ von . . 1,995,926 Francs. 


Die Oberverwaltung iſt zu Paris. 


6) Das Münzregal, 


Sn den 3. 1803 und 1804 find in Frankreich Münjen 
in Gold und Silber nad dem neuen Schlage geprägt wor» 
ben für die Summe von . . 242,482,073 Fr. 

Davon betrug der Schlagfhat: . 66865,612 — 

Die 
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Die Oberauffiht führt Die Ober « Münzverwaltung zu 
Paris. Die Münzftätten baden wir ſchon oben genannt, 


| 7) Die Vereinigten Abgaben ( Droits r&unis) 
‚begreifen die Abgaben von dem Fuhrweſen (nämlich Poſtwaͤ⸗ 
gen, Diligencen u. f. w.) und ber innern Schiffahrt, von 
der Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, WBereitung von 
Ürpfel » und Birnmoft, Spielkarten - Fabrikation, der Sit: 
ber: und Soldprobe und der noch (feit. 1805) dazu geſchlage⸗ 
nen Tabaksfabrikation. Die Summe des rofuen Ertrage 
swird auf die jährliche Summe von 25 Millionen Francs 
geſchaͤtzt. 


Die Oberverwaltung dieſer Abgaben iſt zu Paris. 


Die zufälligen Einnahmen rühren hauptſachich 
von dem Verkaufe der Nationalguͤter her. 


Die ſaͤmmtlichn Staatseinkünfte von, Frank⸗ 
reich, auch die zufaͤlligen mit eingerechnet , fönnen jegt in 
"sunder Zahl zu 7 bie 8oo Millionen Francs angegeben wers 
den, obgleich in den öffentlichen Rechnungen biefe Summe 
nicht ſo hoch angeſetzt wird. 


Zu den zffentlichen Abgaben ‚gehören noch fole 
gende, die jedoch befonder6 berechnet werden, und nicht in 
bie Staatskaſſe fließen, nämlich: 


1) Das Weg: und Straßengeld (Taxe d’entre- 
tien des routes) deffen Ertrag jährlich ſich auf ungefähr 
15 Millionen Branch beläuft, ift verpachtet und wird zur 
Unterhaltung und Ausbefferung dee Heerſtraßen angemwenbet. 
Die Oberaufſicht iſt zu Par ris. 


NR. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich. T 


* 
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2) Die Municipal» Dctrois beflehen in den Ab⸗ 
gaben von eingehenden Lebensbeduͤrfniſſen und Waaren, die 
nach einem feftgefegten Tarif ‚ von denjenigen Municipalis 
‚täten zur Beſtreitung ihrer genehmigten Nebenausgaben und 
der Unterhaltungskoſten der oͤffentlichen wohlthaͤtigen An⸗ 
ſtalten erhoben werden, welche durch ein Geſetz dazu autori⸗ 
het find. — 


3) Die Wohlehaͤtigkeits Abgaben von Schau- 
fpielen, Baͤllen, öffentlichen Taͤnzen, Konzerten und übers 
haupt von allen: Öffentlichen Speftateln zur Unterhaltung der 
wohithaͤtigen Auſtalten. 


Die Stantsausgaben befanfen fi) uf ungefähr 
folgende Summen, in runden Zahlen: 


1) Die Eve . . . .27,600,000 Fr. 
2). Die Unterhaltung ber fämmtlis 
hen Kriegsmacht zu Lande, nebſt allem 
Zugehoͤr .. 280,000,000 — 
3). Das Serwefen . 140,000,000 — 
4) Die Koſten des Departements 
der auswärtigen: Verhältniffe (für Ge⸗ 
ſandtſchaften ꝛc.) 5. 7,000,000 
5) Die Koften des Zuftigdepartem. 22,000,000 
6) Die Koften des Innern » Depart. 30,000,000 
7) Die Koften des Finanz-Depart. 44,000,000 
8) Die Koften des Schag » Depart. : 8,000,000 
9) Die Koften des Religions » Dep. 35,000,000 
10) Die Koften des Polizei- Dep. T,000,000 
11) Die Zinfe der Staateſchulden 70 ooo, ooo 
12) Nebenausgaben 12,000,000 


- . - L 


Summe in sımbder Zahl . 676,000,000 Sich. 


BEREHEEN| 





& 
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Im Jahre 1805 wurde die ganze Staatsaus gabe, mit 
Einſchluß der Nebenausgaben fuͤr unvorzuſehende Falle, ge⸗ 
nau ſpecificirt auf 684 Milliopen Francé angegeben,. Sie 
- ft ſich aber jedes Jahr'eben Fo wenig gleich, als die Staats⸗ 
‚Einnahme. Doch laͤßt fih aus obigen Angaben das Ganze 
jiemlich genau beurtheilen. 


In obiger Ueberficht find aber die Ausgaben ber Depar: 
temente und der einzelnen Gemeinden für die Befolbung ihs 
rer. Beamten und bie befonderen Mebenkoften, die von den 
Zufag » Centimes u, ſ. w. befiritten werden, nicht mit 
begriffen. u 


Papiergeld curſirt jegt. nicht-mehr, außer den Bankzet⸗ 
teln und den Bons der Schagfammer, die jedoch im gewoͤhn⸗ 
lichen Handel und Wandel nicht vorkommen. 


Eine Dberrehnungslammer (Commission 


de la Comptabilite nationale) zu Paris, bat die 


Oberaufjicht über das geſammte Staatsrechnungs weſen. 


Die Staatsfhyuld (fie mag fi wohl auf 2000 
Millionen France belaufen, doch ganz beſtimmt laͤßt fie fi. 
nicht angeben) ift jegt reguliert, fie ift theils in das foges 
nannte große Buch geſchrieben, und die Zinfen davon 
. werden entweder als Leibrenten, ober in beftändigen Zinfen 
abgetragen, theils nah und nad ganz getilgt. Zu biefen, 
Operationen ift die Schulden » Liquidations I: Di: 
rection und die Amortifations: Kaffe zu Paris 


befiimmit. Die laufenden Schulden werden jährlich ab⸗ 


bezahlt. 


. * « 


— 
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Das Kriegsweſen überhaupt, mnebelondere aber das 
Kriegsweſen zu Sande, ift ient weit beſſer ingerichtet, ate 
vormals. 


A. da drm aat. 


Die Oberaufſicht fuͤhrt der Kriegsminiſter und bie In 
fpectoren. j 


Frankreich iſt jegt in eigen 28 Militait Divifier 
nen abgetheilt. 


Nummer und Sitz ber Dazu gehörige Depar: 


‘ Militärs Divifionen, temente. 
— — —— —— — “ . — — — ———— 


Seine und Marne, Diſe. Loi⸗ 


Seine. Seine und Diſe. Aisne. 
I. Paris 
ret. Eure und Loire. 


3. Mezieres. . . Ardennen. Maas, Marne; 
3. Men . . . . Mofe. Wälder. 
4. Nancy A . . Meurthe. Wasgau, 
5. Straßburg . Niederrhein. Oberrhein. 
6.8 efangon . Obere Saone. Doubs. Jura. Ain. 


Montblanc. Here. Drome, Ober 


7. Grenoble te Alpen. Leman. 


8. Moarſeille cluſe. Rhonemuͤndungen. Var. 


Montpeitier Ardeche. Gatd. Lozere. Herault. 


Tarn. Aveiron. 


Aude. Oſt⸗Pyrenaͤen. Arriege. 
Obere Garonne. Obere Pyrenaͤen. 
Gers. 


5 Alpen. See-Alpen. Baus 
10, Zouloufe . £ 


Sinanz = und Kriegsweſen. | 273 


ö ourbeaur u Untere Pytenaͤen. Heiden. Gi⸗ 


*F ronde. 
V. 
12 Nante ‘ Untere Charente Beide Sevres. 
Bar Vendee. ‚Bntere Loire, Vienne. 
r u; 
Jile und Vilaine. Morbihan. Fi⸗ 
13. Rennes 1 nisterre. Nordkuͤſten. 
24. Caen .:. . Ranal. Gatvadot. Orne. 
15. Rouen . ,„ Untere Seine. Somme. Eure. 
16. Lille . . „  Rorben. Meerenge p. Calais. Lys. 
17. Vacat. | . 
18 Diion I Aube. Obere Marne. Nonne. 
j I08. Goldhuͤgel. Saone und Loire. 
19 f Rhone. Loire. Cantal. Puy⸗ 


20 


3. 


23. 


24. 


&yon . ., 


. Perigueur . | 


be» Dome. Obere Loire. 


Correze. Lot. Lot und Garonne. | 
Dorbogne. Eharente. 


Cher. Indre. Allier. Creuſe. 


Bourges. | Nievre. Dbere Vienne. 


Sarthe. Indre und Loire. Mas 
venne und Loire. Loir und Cher. 
Baſtia.. Golo. Liamone. 


u Dyle. Schelde. Jemmappes. 
Bruͤfſel | Beide Nethen. 


Tours 


25. Latti Ps | Sambre und Mass, Durthe, Uns 


tere Dans, 
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nn | Donnersbeig. Saar. Mhein und 
26. Kobtems. . | Mofel, Ruhr. | 
27. Ruin . . Bo. Stura. Seſia.  Dorie, 


Genua. Apenninen. Montenotte. 


28. Genua . J —* on | 


Der effective Befland der feangöfifden 
Landmaht warim 3. 1805 (nal) bem Sriedengfirge) 
folgender: 


Mann. 
L. Die kaiferliche Leibsarde. | 


Infanterie , Kavallerie und Killer 5.00. 8500 
f (Ste ſoll jest noch vermehrt werden) 
2. ‚. Infanterie, 
1) Zinientruppen. 
112 Halbbrigaden, naͤmlich 


93 zu 3 Bataillons (3230 M.) 
19 zu 2 Bataillons (2159 M.)— 


(Jetzt uͤbethaupt 90 Kegimenter) 
' 


. 341,412 


2) Leichte Infanterie. 
3ı Halbbrigaben zu 3 Bataillons. . . 100,130 
( Jett 27 Regimenter) = 
Zufammen SInfantere . 441,542 
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Mann 
g. . Kavallerie. 
1) Schwere oder Einien » Kavallerie 
Karabiniers. 2 Regimenter. 
Kuͤraſſies. 8 — — | 
Schwere Reuter 107 — — » | 
Bufammen 20 Regimenter jedes zu | 
706 Mann 5 E . . 14,120 
Jett 14 Regimenen. ) 
2) Leichte Kavallerie, 
Dragoner 21 Regimenter 
Jaͤger zu Pferde 24 — — | 
Dufaren nn — — 
Zuſammen 68 Regimenter jedes zu 
946 Mann 54,868 
Jett Regimenter) 


Summe ber Kavallerie 68,988 


Di 4. Krtillerie 


n Artillerie zu zuß. 8 Begimenter, | jedes zu 2582... 
“ Mann ey . . 20456 
2) Artitierie zu Pferde, 6 Regimenter, jedes zu 

524 Mann. . j 3,2239 
3) Kriegsacbeiter 15 Comp. jede zu 92 Mann, .. ‚ 1380 
4) Aehtsie Bupemefen, 8 Bataill iedes zu 477 A 


Mann, » . Der 0—060 8 rn eo. ‚3816 
Ge 16 Bataikeng) In 


876 7 Frankreich. 
. Mann. 


5) Pontonniers, 2 Bataillons, jedes gu Gro Dann. 1220 
6) Veteranen » Kanoniers, 14 Comp. jede zu: 50 
Mann. . . 0 0 00 604 0 . . u 700 


7 Küften Kangniere ‚ 128 Gomp., jede: zu 121 
J Mann. 0 0 o. ..0 @ . 0 “ 0 + . 15,488 
0 - &umme ber ‚Artillerie. 46,489 


5. Ingenieur⸗Corps. 
2) Ingenieur⸗Offiziere. ven 428 
2) Sapeurs, 5 Bataillons, jedes zu 909 Mann. 4545 


3) Minirer, 9 Comp. jede zu 100 Mann. 0 900 
‚ Summe bes Ingenieur : F 3874 


\ 


6. Benstarmerie. | 
1) Zu Pferde, 1750 Brigaben, -jede gu 6 Mann. 8750 


2) Zu Fuß, 750 Brigaden, jebe zu 6 Mann. . ° 3750 
Summe der Gensdarmerie mit Einſchluß der 


Offiziere . 3228* . 15,691 


Totalſumme der ganzen franzoͤſiſchen Land⸗ 
macht (die aber beither noch vermehrt 
worden iſt.). ER 587,083 Dann. 
Hierzu hehören 
Marſchaͤlle.. 18 
General s Infpestoren, > 2.2 2.02, 8-10 
- Divifions = Generale. . . . ... 125 512 
Brigade» Generale . ..2.2 2.245 
Adjudanten » Kommandanten. . . 116 | 


[2 
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Die Truppen, die überhaupt fehr gut. gehalten find, 
"werden theild burch freiwillige Anwerbungen , theils durch 
die Militär» Confeription rekrutiert, zu- welcher alle dienfts 
fähige franzoͤſiſche Bürger und Buͤrgersſoͤhne gehören, fo» 
bald fie das zofte Jahr erreicht haben. Jede in Frankreich 
anſaͤſſige Mannsperfon it von dem 16ten bis zum 6often 

Fahre Eoldat und gehört zu der Rileliegenden Nas 
tionalgarde. 


Die algemeine Uniform des eranzöffihen Bitickes ift 
— mit wenigen "Ausnahmen — dunkelblau mit weiß 
und roth. 


Von den _mititdeifgen Bildungs s Anftalten und Beate 
häufen haben wir (on geſprochen. x 


B Se: Mıdht 

Die franzoͤſiſche Seemacht iſt durch die ſeit der Revo⸗ 
lution erlittenen Ungluͤcksfaͤlle herabgekommen, und nicht 
ſo anſehnlich, als ſie vormals war und als ſie unter anderen 
| Umftänden feyn Könnte. 


Das ganze Seeweſen ſteht unter der Ober Aufficht des 


Seee⸗Miniſters und ber See⸗Praͤfecten, weichen, ſammt den 
ihnen zugegebenen Verwaltungsräthen die beſondere Aufſicht 


uͤber einzelne Strecken der Kuͤſten anvertraut iſt, die zu 


dieſem Ende in folgende ſieben Ser Praͤfecturen abge 


theilt find: 
N. Händens m. MWölterkunde. drankreich. | u 


[ 


/ ‚N 


! 


⸗ 
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des See⸗Praͤſeerss. Bezirk der See⸗Praͤfectur. 
— — — — — 








1. Antwerpen, Der Küftenfirih von her Mündung 
dee Scheide und, ber Graͤnze der batavi⸗ 
. Shen Republik, bis Dänfichen sin. 
ſchließlich. u 2 


3. Dave :. . Die Küfte längs dem Kanal von 
J Duͤnkirchen sn bie Gherbourg 
einſchließlich. 


J 


3. Breſt. on Die güſte am atlantifchen Meere von 
Cherboug aueihliehli bie Quimper 
einſchließlich. n 


4. L'Orient. Die Kuͤſte von Quimper ausſchließlich, 
bis zum linken Ufer der Loire. 


5. Rode for - Die Küfte von der Mündung der Loire 
. bis an. die fpanifche Bränze. j 


6. Zoulon. ,„  , Die Küfte am. Mittelmeer von. ber 
| ſpaniſchen Gcänze bis Nizza. 


7.68 nua. . Die ‚gu von xiurien. 


In der Marine» Infcription vom 3. 1805 find 
400,130 Köpfe begriffen, aus welchen Leute zum Ser 
dienſte ausgehoben werben koͤnnen. 


"Die Marine» Arbeiter find in 20 Bi 


jebe von cız Mann abgetheilt, + 
. 74 
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Die Ger s Artillerie beficht aus. °. 

| Mann. 

1) Artikerie» Regimenter, 4, (auf dem Kriege: - 

Buße.) .. ee en te. 1349 

8) Xrtilerie « Arheitet, 4 Gomp. jede zu 153 j 

Mann. BER 2 Zee 5 Bar Zee Zee Zr u eo. 612 

3) Artillerie » Lehrlinge, 4 Comp. zu 153 Mann. 612 


Die Zahl der Matrofen wird, jedoch bloß nach einer 
Schaͤtzung, zu 80,000 Mann angegeben. | 


Die ganze Seemacht hat folgende Offiziere: 


Groß : Admiral, 2. 2 2 200 Al 
Bice= Admiral. > 2 2 22229 
KontresAdmirde. . - - 2 2 22. 12 
Schiffskapitaͤne. 120 
Fregattenkapitaͤne. 2 220. . 132 
Schiffſslieutenantess. 4285 


Ohne die Offiziere der See = Artillerie und die Sees 
Ingenieurs. Die Ger » Kadetten werben Aspirans 
genannt. — | 


‚Bon dem eigentlihen jegigen Beſtande der franzoͤſiſchen 
Seemacht, in Rüdficht der Zahl der Kriegsfchiffe, läßt fih gar 
nichts Beſtimmtes angeben; benn bier herrſcht noch ein 
dichtes Dunkel. = 


Nach einer ungefähren Schägung will man bie Zahl 
ber Linienfchiffe zu etwa . . 2.0... 50° 


bee Sregatten und Brigantinen . ,„ . . 60 


angeben, und außerdem beſteht noch die kleine Flottille im 
Uu 2 


. 20, Zouloufe . 


272, Zrankreich. 


Das Kriegsweſen überhaupt, inäbefondere aber das 
Kriegsweſen zu gander iſt jett weit beſſer ainerichtet, ui 
vormals. 
A. e an X ma 6 t, 


Die Dberaufficht rührt ber Srieeminifer u und die In 
ſpectoren. 


Frankreich iſt jegt in fofgende 28 Militair Divife- 


nen abgetheilt. \ 

Nummer und Sit der Dazu gehoͤrige Depar⸗ 
Militaͤr⸗Diviſionen. temente. 
— — — — — ' nn nun —— 





Seine, Seine und Dife. Aisne. 
2. Paris . . Seine und Marne, Dife. Lois 
| | | ret. Eure und Loire. ' | 

2. Mezieres. . . Ardennen. Mans, Marne, 

3. Men . . . . Mofe. Wälder. 

4. Nancy ‚ . . Meurthe. Wasgau. 

5. Straßburg Niederrhein. Oberrhein. | 

6, Befangen . Obere Saone. Doubs. Jura. Ain. 


Montblanc. Here. Drome, Obe⸗ 


7. Grenoblen. re Alpen. Leman. 


8. Marfeilte cluſe. Rhonemuͤndungen. Var. 


Ardeche. Gatd. Lozere. Herauit. 


9. Montpellier Tarn. Aveiron. 


ae Alpen. See: Alpen. Baus 
1 Of = Porenden. Arriege. 


Gers. 


Ba > 


Obere Garonne. Obere Pyrenaͤen. 
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Untere ‚Pyeenden.“ Heiden. Gi⸗ 


»11. Bourdeaur | 
vonde, 


12, Rantes f Untere Charente Weide Sevres. 
777 Vendee. Untere Loire. Vienne. 

| ‘ 

| 


N . 
Ille und Vilaine. Morbihan. Fi⸗ 


13. Rennest nisterre. Nordkuͤſten. 


x4. Caen.... Kanal. Calvados. Orne. | 
15. Rouen .,Untere Seine. Somme. Eure. 
16. Lille . .„. „ Norden. Meerenge p. Calais. Lys. 
17. Vacat. ut 


Aube. Obere Marne. Nonne. 


18. Dijon . Goldhuͤgel. Saone und Loire. 


19. Lyon bes Dome. Obere Loire. 
Correze. Lot. Lot und Garonne. 


20. Perigueur Dordogne. Charente. 


Cher. - Indre. Allier. Creuſe. 


271. Bourges. N 
8 Nievre. Obere Vienne. 


er Loire. Cantal. Puy⸗ 


Sarthe. Indre und Loire. Mas 
venne und Loire. Loir und Cher. 


23. Baftia . . Golo. Linmone. 


1 Dote, Schelde. Jemmappes. 
Beide Nethen. | 


22. Zourß 


24. Braͤfſel 


a 


. 0 
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Donnersberg. Saar. Rhein und 
Moſel. Ruhr. 


27. Tur in.. Bo. Stura. Seſia. Dorie. 


26. Kobleny . | 


Genua. Apenninen, Montenotte. 
Marengo. 


X 


28. Genua . f 
⁊ 


* 
u wer * 


Der effective Beſtand der frangöfifhen 
Landmaht warim 3. 1805 (nah dem Friedensfuiche) 
folgender: 


Mann, 
— 
1. Die kaiſerliche Leibnarde. 


Infanterie, Kavallerie und Artillerie : . 8500 
f (Ste fol jetzt noch vermehet werden) 


2. Infanterie. 
1) Linientruppen. 
112 Halbbrigaden naͤmlich 


93 zu 3 Bataillons (3230 M.) 
19 zu 2 Bataillons (2159 M.) 


(Jetzt berhavpt 90 Regimenter) 


. . 341,418 


9 Leichte Infanterie. 
31 Halbbrigaden zu 3 Bataillons. . . 100,130 
(Jetzt 27 Regimenter) 
Zuſammen Infanterie. 441,542 
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IJ Mann 
g. Kavallerie 
1) Schwere ober Linien » Kavallerie | 
Karabiniers. 2 Regimenter. 
Kuͤraſſers. 8 — — 
Schwere Reuter 07 — — | 
Bufammen 20 Regimenter jedes iu | 
706 Mauın „ -»  - 14,120 
(Sept 14 Regimenter. ) 
.:2) Leichte Kavallerie, 
Dragone 21 Regimenter 
Säger zu Pferde 24 — — | | 
Huſaren BB .— — 
Sufammen 68 3 Reoimenter jedes zu 
946 Mann. 54,868 
(Jetzt 64 Regimenter) 


Summe der Kavallerie | 68,088 


4. Krtillerie, 


2) Artillerie zu Fuß. 8 Begimenten, | jedes zu 2582 . 
“ Mann : . . . 20656 
2) Artillerie zu Pferde. 6 Regimenter, je zu 
524 Mann, . . . 3,229 
3) Ktiegsarbeiter 15 Comp. jede zu 92 Mann, eä ‚1380 
4) Artillerie» Zuhrwefen, 8 Bataill, edee zu 477° * 


Mann. 8 E ⸗0 9 ft. ee. 3816 
Se 16 Dating) 


, 
876 . Sgtanfreih. - / 

| | Mann. 
W v — — 
5) Pontonniers, 2 Bataillons, jedes zu Go Dann. 1220 


6) Veteranen⸗-Kanoniers, 14 Comp. jede zu 50 
Mannn. 700 

7) Kuͤſten⸗ Kangniers, 128 Comp., jede zu 121 
Mann. 0 0 ..0r. 0° o . “ 0 . « . 15,488 
0 Summe ber ‚Artillerie. 46,489 


! 


5. Ingenieur⸗Corps. 
2) Ingenieur » Offisiere.. 2 2 0 428 
2) Sapeurs, 5 Bataillons, jedes zu 909 Mann. 4545 


.3) Minirer, 9 Comp. jede zu 100 Mann. :. . 900 
, Summe des Ingenieur : Corps. 5874 

' 6. Gensbarmerie. 

1) Zu Pferde, 1750 Brigaden, -jede zu 6 Mann. 8750 


2) Bu Fuß, 750 Brigabden, jebe zu 6 Mann, . ' 3750 
Summe der Gensdarmerie mit Einfhluß der 


Offiziere. . en 00 ; — .. 15,691 


" Zotalfumme ber ganyen franzöfifhen Land: 
maht (die aber feither noch vermehrt . 
worden il.) > 2 een. 587,083 Mann. 


Hierzu gehören: - ' 


Marſchaͤlle.. in 18 
Generql⸗Inſpectoren.. .86 

Diviſions-Generale.... 1285 512 
Brigaden» Öenerale . - 2 2 20.2245 
Adjudanten » Kommandanten. . . 116 
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Die Truppen, bie überhaupt ſehr gut gehalten find, 
"werden theild durch freiwillige Anwerbungen , theils durch 
die Militär » Confeription rekrutiert, zu- welcher alle dienſt⸗ 
fähige franzöfifche Bürger und Buͤrgersſoͤhne gehören, fo» 
bald fie das zofte Jahr erreicht haben. Jede in Frankreich 
anſaͤſſige Mannsperfon it von dem ı6ten bis jum 6oſten 
Fahre Eoldat und gehört zu der ſtilleliegenden Na⸗ 
tionalgarde. 


Die augemein Uniform des franzoͤſi ſchen miuitiet iſt 
— mit wenigen Ausnahmen — dunkelblau mit weiß 
und roth. 


Von den > mifitächfäen Bildungs > Anſtauen u und Bat | 
haͤuſern haben wir ſchon geſprochen. 


B.See⸗Macqcht. 


| Die framoͤſi ſche Seemocht iſt durch die fit der Revo⸗ 

Iution erlittenen Unglüdsfälfe herabgekommen, und nicht 
fo anſehnlich, al® fie vormals war und al6 fie unter anderen 
Umfländen feyn koͤnnte. 


Das ganze Seeweſen fieht unter ter Ober» Aufficht des 
Seee⸗Miniſters und der See⸗Praͤfecten, weichen, fammt den 
ihnen zugegebenen Verwaltungsräthen die befondere Aufſicht 
über einzelne Steeden der Küften anvertraut iſt, die zu 
dieſem Ende in folgende fieben Ser » Präfecturen abge» 

theilt find: 


N. Händen: m. Mölterfunde. Frankreich. u 


! ‚N 
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Bar ‚is , - ' | ' 

des Ser « Präfente, Bezirk der See » Pröfeetur. 

— —— — 

1. Antwerpen, Der Küftenfirih von her Mündung 
der Scheide und, ber Graͤnze ber batapir 
hen Republik, bis Duͤnkirchen sin 

ſchließlich. | 








3. Davre . . Die Küftle längs dem Kanal von 
Duͤnkirchen ausſchließlich, bis Cherbourg 
einſchließlich. 


3.Brel.. . . | Die Küfte am atlantifchen Meere von 
’  Cherbourg ausſchließlich, bie Quimper 
einſchließlich. u 


4 8% ’Driene. "Die Käfte von Quimper ausſchließlich, 
bis zum linken Ufer der Loire. 


5. Ro hefort. Die Küfte von der Mündung der Loire 
bis an. die fpanifche Graͤnze. 


6. Toulon.. Die Kuͤſte am Mittelmeere von. ber 
ſpaniſchen Granze bis Nizza. 
„Genua... Die ‚20 von rizurien. 


en Fe 


In der Marine» Infcription vom 3. 1805 find 
400,130 Köpfe begriffen, aus welchen Beute zum Ser: 
dienfle ausgehoben werden koͤnnen. 


"Die Marine» Arbeiter find. in 20 wopen 


jeße von crı Mann abgetheilt. M 
‚ng 
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Die Ser s Artillerie befeht aus. .° ©. 


1) Artillerie» Regimenter, 4r (auf dem Kriege: - 
(1 100 EEE EEE 77.77 
a) Krtiferie = Arbeiter, ‘4 Komp. jede ie: 153 - 
Mann. .5 612 
3) Artillerie-Lehrlinge, 4 Comp. zu 153 Marin. 612 


Die Zahl der Matrofen wird, jedoch bloß nach einer 
Schaͤtzung, zu 80,000 Mann angegeben. | 


Die ganze Seemacht hat folgende Offiziere : ‘ 


Groß : Admiral. 2. 22 200 Al 
Biee- Admiral. . 2 2 2 222.09 
Kontres Admiral... . 22.00. 12 
Schiffskapitaͤne. 0.0. 120 
Fregattenkapitaͤne. 2 220. . 132 
Shiffslieutnante. . 2 2 22000204925 


Ohne die Offiziere der See » Artillerie und bie See⸗ 
"Ingenieur, Die Ger » Kadetten werden Aspirans 
genannt. “ 0 

‚Bon dem eigentlichen jetzigen Beſtande ber franzöfifhen 
Seemacht, in Rüdficht der Zahl der Kriegsſchiffe, laͤßt fih gar 
nichts DBellimmtes angeben; benn hier herrſcht noch ein 
dichtes Dunkel, J | 


Nach einer ungefähren Schägung will man bie Zahl 

der Linienfhiffe zu etwa . 2 2.0... 50: 

der Fregatten und Brigantinen . . . . 60 
angeben, und außerdem beſteht noch die Meine Flottille im 
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des See⸗ Praͤfeets. Bezirk der See⸗Praͤfeetur. 
1, Antwerpen, Der Küftenfieih von her Mündung 
der Scheide und ber Graͤnze der batavi⸗ 
ſchen Republik, bis Duͤnkirchen sin. 
ſchließlich. 








3. Davee :. . Die Kuͤſte längs dem Kanal von 
Duͤnkirchen ausſchließlich, bis Cderbourg 
einſchließlich. 


3. B reſt. on Die Küfte am atlantifchen Meere von 
Eherbourg ausſchließlich, bie Quimper 
einſchließlich. | 0 


4. 2% Orient. Die Kuͤſte von Quimper ausſchließlich, 
bis zum linken Ufer der Loire. 


5. Rochefo et. Die Kuͤſte von ber Mündung der Loire 
bis an. die fpanifche Graͤnze. | 


6. Zoulon. . Die Küfte am. Mittelmeere von ber 
ſpaniſchen Granze bis Nizza. 


7. Genua.. . Die ‚Fü von Kigurien. 


In der Marine» Infeription vom J. 1805 find 
400,130 Köpfe begriffen, aus welchen Beute zum Ser. 
dienſte ausgehoben werden koͤnnen. 


"Die Marine» Arbeiter find in 20 Sam 


jede : von LTI Mann abgetheitt, 2.14 
‚ Xä 


- $inanz= und Kriegsweſen. 9 
Die Ser s Artillerie befleht au. ° :° 3". 
1) Artißerie» Regimenter, -4,. (auf dern Kriegs 
Buße.) Kae Ze ZEEEEE Zu ZuEE Zee Zee Ze Zee ZZ Ze 14,349 
a) Artillerie » Arbeiter, 4 Comp. jede gm: 153 . ' 
Mann. . ne EEE 612 
3)- Artillerie » Lehrlinge, 4 Comp. su 153 Marin, 612 


Die Zahl der Matroſen wird, jedoch bloß nach einer 
Schaͤtzung, zu 80,000 Mann angegeben. 


Die ganze Seemacht hat folgende Offiziere: ‘ 


Sroß : Admidl. 2 2 22 eoM 
Bice = Admirale. . 2 2 2 0 e . on 9 
KontresAdmirale. . . 2 2 2 000. 12 
Schiffskapitaͤne. 2120 
Fregattenkapitaͤne. nenn. 6. 132 
Syiffslieutenantd. . 2 2 2.200. 425 


Ohne die Offiziere der See = Artillerie und die Sees 
"Ingenieur. Die Ger » Kadetten werden Aspirans 
genannt. 0 | Ä 


‚Bon dem eigentlichen jegigen Beflande ber franzöfifhen 
Seemacht, in Rüdficht der Zahl der Kriegsſchiffe, läßt fih gar 
nichts Beſtimmtes angeben ; denn bier herrſcht noch ein 
dichtes Dunkel, = 


Nach einer ungefähren Schägung will man bie Zahl 
der Linienfchiffe zu etwa . . a10 0. 50° 


u 


dee Fregatten und Brigantinen . , . . 60 


angeben, und auferdem beſteht noch die kleine Flottille im 
Uu 2 


80 GSrankreich. 
Kanale aus einer großen mens Feiner Fehrzeüge und facher 
ean. 


Von einigen Marine⸗ Auftalten haben wir ſchon ge⸗ 


u fhrogen ; ; noch Einiges Über: das Seeweſen werben wir bei 


der Beſchreibung ber vorzuͤglichſten Seehaͤven anzumerken 
Gelegenheit finden, die zu der Zopographie gehoͤrt, zu wel 
cher wir jetzt übergeben. 


% 
EL -- 





Das 
naiſerthun Frankreich. 





vVierte Abtheilung— 





18. 
Topographie. 
@intheilung von Frankreich. — Beſchreibung der eingelnen 
Landſchaften, Departemente und ber vorzuͤglichſten Staͤdte 
und merkwuͤrdigſten Ortſchaften. — 





Frankreich, das ganze Staatsgebiet dieſes Reichq in 
Europa (ſowohl die Landſchaften, die ſchon vor der Revo⸗ 
Intion zu demſelben gehörten, als auch die feither neuhinzus 
gefomnmienen Länder), iſt jetzt In geographifcher Dinficht fehe 
ſchicklich und bequem in 110 Depargemente abgetheilt, ohne 
das noch nicht eindepartementirte Parma, ohne die abhäne 
gigen Schugländer Piombino, Lucca u, f.w. und ohne 
die Nebenlaͤnder außerhalb Eucopa mitzurechnen, r 

Das vormalige Frankreich war in Provinzen, Gous 
dernemens und Generalitäten eingetheilt. Die neuhinzu⸗ 
gekommenen Länder beſtehen aus mancherlei verſchiedenarti⸗ 
gen Theilen von Laͤndern und Laͤndchen, die vor ihrer Ab⸗ 
tretung nach eigener Weiſe abgetheilt waren. 

Es moͤchte alſo wohl hier ſehr ſchicklich ſeyn, in hiſto⸗ 
tiſcher Hinſicht das ganze europaͤiſche Staatsgebiet von 
Frankreich in die alten und neuen Länder, oder in Alt⸗ 

M. Länder: m, Wöltertunde. Trankreich. & 
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und Neus$rankreich abzutbeilen, obgleich dieſe Abthei⸗ 
fung in der Politik nicht angenommen iſt; fie bat aber da» 
gegen anderweitige Vortheile, die hier keiner befonbern Aus; 
| einanderfegung bedürfen. N 


A, Kltoßrantreid,. . 


oder das europaͤiſche Staatögebirt von Srantreich vor der 
Revolution begriff nad dem-MRange, den fie in Ruͤckſicht 
ihrer Vereinigung mit der Krone hatten, folgende ſieben⸗ 
zehn große Landſchaften: 
J. Ile de France, beinahe in der Mitte, 
II. Picardie und Artois, im Norden. 
III. Champagne und Brie, in der Mitte, 
. IV. Lyonnais, in Suͤdoſten. 
V. Bourgogne, ober das Herzogthum Butsund 
im oͤſtlichen Theile. 
VI. Dauphiné, in Suͤdoſten. 
VII. Provence, in Suͤden. 
VIII. Languedoc, in Suͤden. = 
IX. Guienne und Gascogne, in Sihwelten. 
X. Orleannais, in der Mitte, et 
XI. Bretagne, in Nordweſten. 
XII. Normandie, in Norbnordmeften. I 
XIII. Die Frarzoͤſiſchen Niederlande, in 
Torben. u 
XIV. Die Franche⸗-Comté, oder bie Grafſchaft 
Burgund, in Oſten. 
—XV. Das Herzogthum Lothringen, im mugen 
Kheile. 
XVI. Die Bandyraffcjaft Elſaß, in Dften. 
XVIL Das Königreich Korſika, eine Inſel im 
| Mirltimeere, ſuͤdoͤſtlich von der franzöfifchen Kuͤſte. 
Anm. Sn militäeifher Hinfiht war Alt-Fran treich in 43 


General⸗Gouvernemens und in Betreff des Finanz: und 
Steuerweſens, auch ter allgemeinen Polizei, in 32 fogenannte 
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Weneralit äaten ober Generqle⸗Inſpectionen ber Intendanten 
abgetheilt. Dieſe Eintheilung iſt nun ganz abgeſchafft; da 
aber die in die genannten großen Landſchaften, bie gewiſſer 

. Maafen von ter Natur und ihrer Etieftohhter, der Ges 
wohnbeit fanctionirt, aud zu befferem Berftändniffe der 
Geſchichte ber Länder und ihrer Uebeiſicht dienlich ift, fo 

wollen wir diefe bier ncch beibehalten, und mit der jegt. 
nah allein aültigen heutigen Eintheilung in Departemente 
‚verbinden. Wir beſchreiben alfo hier die alten Landſchaften 
und die Departemente, ine welde fie jetzt zertheilt find, 
wobei aber uͤberbaupt zu bemerken ift, daß die Eintheilung 


; . in Departemente fih nicht fo ganz nach der Abtheilung der 


‚vormaligen Landſchaften richtet, fondern daß zumeilen-ein 
Departement aus Etäden von mehreren Landfchaften. ber 
Reit, welches wir jedes Moi anzeigen wollen. 


1. Sie be granse 


Diefe Landihaft, bie gleihfam den Kern von Alt⸗ 
Frankreich bildet, Hat ihren Namen (Infel von 
Frankreich) wahrſcheinlich von ihrer Lage, weil der 


Haupttheil derſelben, Jle-de⸗France im engern Vers 
ſtande von den Fluͤſen Seine, Marne, Oiſe und 


Aisne beinahe eingefchloffen und von lauter alt: franzoͤſi⸗ 
{chen Landſchaften umgeben if, In dey neueren Zeiten 
umfaßte dieſe Landſchaft mehrere Landſtriche, naͤmlich: 


1) Die Vicomtéè von Paris oder Jle⸗de Frauce 
an ſich; 2) Brie⸗Frangaiſe, ein Theil der Landſchaft 
Brie; 3) Valois; 4) Soiſſonnais; 5) Nds 
| gonais; 6) Laonais; 7) Beauvaiſis (die vier 
Vegteren waren Theile ber'Landfchaft Picardie); 8) Bes 
gin« francais, ein Studer Normandie; 9) Mans 
tais; 10) Hurepoig (breite legtere gehörten zur Land» 
[haft Beauce);s 11) atinais:francais (de 
andere Theil gehörte zur Landſchaft Orleanais) und 
I2) Thimerais, ein Theil der Landſchaft Perche. 
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2) Die Municipal⸗Octrois beſtehen in den Ab⸗ 
gaben von eingehenden Lebensbeduͤrfniſſen und Waaren, bie 
nach einem feftaefegten Zarif, von denjenigen Municipalis 
‚täten zur Beftreitung ihrer genehmigten Mebenausgaben und 
der Unterhaltungstoften der Öffentlichen wohlthätigen Ans 
flolten erhoben werden ,’ welche durch ein Befeg bazu autori⸗ 
| ſitt ſind. | | = 


3) Die Wohltdäͤtigkeits. sAbgabenvon Schau. 
fpielen, Baͤllen, Öffentlihen Taͤnzen, Konzerten und übers 
haupt von allen: Öffentlihen Spektakeln zur Unterhaltung‘ der 
wohlthätigen Auſtalten. 


Die Staa ts ausgaben belaufen ſich auf ungefähr 
folgende Summen, in runden Zahlen: 


1) Die Cioilife  . 2. .27,000,000 Fr. 
2). Die Unterhaltung ber ſaͤmmtli⸗ a 

chen Kriegsmacht zu Lande, nebſt allem 

Zugehoͤ .. 280,000,000 — 

3) Das Sermefen Zu '140,000,000 — 

4) Die Koften des Departements | 

der auswärtigen. Verhältniffe (für Ge⸗ 

ſandtſchaften x.) ”. . 7,000,000 

| 5) Die Koften bes Zufligdepartem. 22,000,000 
6) Die Koflen des Innern » Depart. 30,000,000 
7) Die Koften des Finanz-Depart. 44,000,000 
8) Die Koften des Schatz- Depart. - 8,000,000 
9) Die Koften des Religions » Dep. 35.000,000 


in II 


10) Die Koften des Pölizei- Dep. 1,000,000 
11) Die Zinfe der Staatsfchulden 70,000,000 
12) Nrebenausgaben . . 12,000,000 


Summe in sımder Zahl . 676,000,000 Fres. 





x 
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Im Jahre 1805 wurde bie ganze Staatsaus gabe, mit 
Einſchluß der Rebenausgaben -für ‚unvorzufehende Falle, ge⸗ 
nau fpecificirt auf 684 Milliogen Franes angegeben, Sie 
ift fich aber jedes Jahr'eben fo wenig gleich, als die Staats: 


.Einnapme. Doch Iäft fih aus obigen Angaben das Ganze 


ziemlich genau beurtheilen. 


In obiger Ueberfiht find aber die Ausgaben der Depar: 
temente und der einzelnen Gemeinden für die Befoldung ih⸗ 
ver Beamten und die befonberen Nebenkoſten, die von den 
Zufag = Gentimes u. f w. beftritten werden, nicht mit⸗ 
begriffen. 


Papiergeld curſirt jett nicht mehr, außer den Bankzet- 
tein und den Bons der Schatzkammer, die jedoch im gewöhns 
lichen Handel und Wandel nicht vorkommen. 


Eine Oberrechnun gsktammer (Commission 
de la Comptabilité nationale) zu Paris, hat die 
Oberaufjicht über das gefammte Staatsrechnungs weſen. 


Die Staatsſchuld (fie mag ſich wohl auf 2000 
Millionen France belaufen, doch ganz beftimmt laͤßt fie fih 
nicht angeben) ift jegt regulirt, jie ift theils in das foges 
nannte große Bud geſchrieben, und die Zinfen davon 


- werben entweder ald Leibrenten, ober in beftändigen Zinfen 


abgetragen, theils nad und nad ganz getilgt, Zu biefen, 
Operationen iftdie Schulden » Liquidations I Di: 


vection und bie Amortifationd: Kaffe zu Paris 


beftimmt, Die laufenden Soutden werden jährlich ab: 
bezabit, 


- * « 
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Das Kriegsweſen überhaupt, inebeſondere aber das 
Kriegswefen zu Lande, ift jest weit beſſer eingerichtet, ui 
vormald, 


A. e aundmacht. 
Die Oberaufſicht fuͤhrt der Kriegsminiſter und bie In« 
fpectoren. 


$: rankrei ch iſt jege in eigen 28 Militair : Divifio- 
nen abgetheilt. 


Nummer und Sit ber Dazu gehörige Depar- 
‘ Militär = Divifionen. temente. 


— — — — en a? . — — — — 
Seine. Seine und ODiſe. Aisne. 
. Seine und Marne, Dife Lois 
ı re. Eureund Löir. 


I. Paris 


2. Mezieres. . . Ardennen. Maas, Marne; 
3.Mes . . . . Mofe. Wälder. 

4. Nancy . . Meurthe. Wasgau. 

5. Straßburg . Niederrhein. Oberrhein. 

6. Befancon . Obere Saone. Doubs. Jura. Ain. 


Montblanc. Iſere. Drome. Ober 


7. Grenoble. ve Alpen. Leman. 


s. Marſeille cluſe. Rhonemuͤndungen. Var. 
Ardeche. Gatd. Lozere. Herault. 


9 Montpeilier Tarn. Aveiron. 


Aude. Of » Porenden. Arriege. 
Fi Baronne. Obere Pprenden, 
ers. 


1 Untere Alyen. See: Alpen. Baus 
10, Zouloufe . | 


11. Bourdbeaur | 
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Untere Pytenaͤen. Heiden. Sie 
vonde, 


V 
Untere Charente Beide Sevres. 
12. Nantes | Vendee. Untere Loire. Vienne. 
— J 
Jilile und Vilaine. Morbihan. Fi⸗ 
13. Rennes— nisterre. Nordkuͤſten. 


14. Caen... Kanal. Calvados. Orne. 
15. Rouen . „ Untere Seine. Somme. Eure. 
16. Lille . . „ Norden. Meerenge p. Calais. Lys. 


17. 


18. Dijon. 


20. Perigueur 
31. Bourges . 


22. Tours 


29. Lyon oo. | be» Dome. ‚Obere Loire, 
| 


Vacat. 


Aube. Obere Marne. Nonne. 
Goldhuͤgel. Saone und Loire. 


Rhone. Loire. Cantal. Puy⸗ 


Correze. Lot. Lot und Garonne. 
Dordogne. Charente. 


Cher. JIndre. Allier. Creuſe. 
Nievre. Obere Vienne. | 


Sarthe. Imdre und Loire. Mac 
venne und Loire. Loir und Cher. 


23. Baſtia.. Golo. Liamone. 


Oyle. Schelde. Jemmappes. 


24. Brüffel . | Beide Nethen. 


25. Lüttih , | 


Sambre und Maas. Durthe. Ans 
tere Dans, - Ä 


. 1 
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Donnersberg. Saar. Rhein und 
Moſel. . Ruhr, 

27. Tur in.. Po. Stura. Seſia. Deria. 


Genua. Apenninen. Montenotte. 
J Warmnge· 


26 Koblenz. | 


28. Genua 


Der effective Befland der franzoͤſi ſc en 
Landmaht warim I. 1805 (nad dem Sriedensfire) 
folgender: 


| Mann. 
1. Die faiferliche geibgarde, | 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie 50. . 8500 


f (Ste fol jet noch vermehrt werden) 


a. Anfanterie. 
1) Linientruppen. 


112 Halbbrigaden , naͤmlich 
93 zu 3 Bataillons (3230 M.) 
19 zu 2 Bataillons (2159 M.)i 


(Iest überhaupt 90 Regimenter) 
. ) 


. 341,413 


2) Leichte Infanterie. 
3: Halbbrigaden zu 3 Bataillons. . . 100,130 
(Segt 27 Regimenter) | 
Zufammen SInfantere . 441,542 
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3. Kavallerie, 
1) Schwere ober Linien » Kavallerie | 


Karabiniers. 2 Regimenter, 
Kuͤraſſers. 8 — — 

Schwere Reuter 0 — — | 
Bufammen 20 Regimenter jedes zu 

706 Mann 


.Yy 


( Test 14 Regimenter.) 


„2) Reichte Kavallerie, 


. Bar 


Dragonee 21 Regimenter 

Jaͤger zu Pferde 24 — — u 

Huſaren By — — | | 
Zufammen 68 3 Regimenter jedes zu 





946 Mann VV 54,868 


( Sept 64 Regimenter) | 
Summe der Kavallerie 68,988 


4. Ketilterie, 
1) Artillerie zu suß. 8 Regimenter, iedes zu 2582 


Mann . 20,656 
2) Artillerie zu Pferde. 6 Regiment, jedes zu 
524 Dunn, . . . 3,229 


3) Kriegsarbeiter 15 Comp. jede zu 92 Mann, . 1380 
4) Artillerie» FZuhrwefen, 8 Bataill. jedes gu 477 
Mann.“ 2 0 .'. 8 “ .5 eo. 386 
(Sept 16 Bataillong,) 


‚876 B8Srankreich. 
Mann. 


5) Pontonniers, 2 Bataillons, jedes zu 610 Mann. 1220 
6) Veteranen » Kanoniers, 14 Comp. jede zu 50 
Mann. 700 


7) Kuͤſten⸗ Fengriere „128 Comp., jede zu 121 
Mann. + © © u... ® . 0 0 15,488 
| Summe der ‚Artillerie. 46,489 


7 


5. Ingenieur, Corps. 
2) Ingenieur » Offisiere. oo 2 0 ne. 428 
3) Sapeurs, 5 Bataillons, jedes zu 909 Mann. 4545 


3) Minicer, 9 Comp. jede zu 100 Mann. -:. . 900 
‚ Summe des Ingenieur : Corps. -. 5874 


\ 


6. Gensbarmerie. | 
1) Zu Pferde, 1750 Brigaden, -jede zu 6 Mann. 8750 


2) Zu $u8, 7 750 Brigaden, jebe zu 6 Mann. . “ 3750 
Summe der Gensdarmerie mit Einſchluß der 


Offiziere. 22 0 . . . 15,691 


Zotalfumme der ganzen frangöfifchen Land⸗ 
macht (die aber ſeither noch vermehrt 
worden il.) - > 2 2 2.00 597088 Mann. | 

Hierzu gehören: 
Marſchaͤlle. ee. 128 
General s Infpectoien, > 2 2.0, 8-1 
Divifions = Generale. . . . ... 125 512 
Brigadens Öenerale . - 2 2 20. 245 
Adjiudanten Kommandanten. . . 116 | 


[2 
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. Die Zruppen, bie überhaupt fehr gut. gehalten find, 
"werden theils durch freiwillige Anwerbungen, theild durch 
die Militaͤr⸗Conſcription rekrutirt, zu- weicher alle dienſt⸗ 
fähige franzöfifche Bürger und Buͤrgersſoͤhne gehören, fo» 
bald fie das zofte Jahr erreicht haben. Jede in Frankreich 
anſaͤſſige Mannsperſon iR von dem ı6ten bis jum 6oſten 
Fahre Soldat und gehört zu der Rileliegenden Nas 
tionalgarde. 


I * A, 


Die olgemeine Uniform de kranzöffihen Biickes ift 


— mit wenigen "Ausnahmen — dumtelblau mit weiß 


und roth. 


Von den > mititdeifen Bildungs: Anftalten und Bet | 


Häufern haben wir fhon geſprochen. 5 


B See» Made 


Die ſranzoft ſche Seemacht iſt durch bie, fei der Revo⸗ 

lution erlittenen Ungluͤcksfaͤlle herabgekommen, und nicht 
ſo anſehnlich, als ſie vormals war und als ſie unter anderen 
u Impänden ſeyn könnte. 


Das ganze Eeeweſen ſteht unter der Ober. Kuffihe des 
Seee⸗Miniſters und der See⸗Praͤfecten, weichen, fammt den 
ihnen zugegebenen Verwaltungsräthen bie befondere Aufſicht 


über einzelne Streden der Küften anvertraut iſt, bie zu 


biefem Ende in folgende fieben Ger » Präfecturen abge: 


theilt find: 
M. Händens m. Mölterkunde. Frankreich. u 


l 
J 
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.. Sit 
des See⸗ Praͤfeets. Bezirk der See⸗Praͤfectur. 
— — — — — 





1. Antwerpen, Der Küftenftrih von her Mündung 
der Schelde und ber Graͤnze der batavi⸗ 
fen Republik, bis Duͤnkirchen ein⸗ 

ſchließlich. 


Haven. . Die Kuͤſte längs dem Kanal von 
Dünlichen esse bie Cherbourg 
einſchließlich. re - 


3. Bref.. . .» Die güſt ⸗ am ulantiſchen Meere von 
0 Cherbowrg ausſchließlich, bis Quimper 
einſchließlich. 


4 8'ODrient. Die Kuͤſte von Quimper aueſchließlich, 
bis zum linken Ufer der Loire. 


5. Ro chefort. Die Kuͤſte von ber Muͤndung der Loire 
bis an die ſpaniſche Gtraͤnze. = 


6. Zoulon. „  , Die Küfte am Mittelmeere von ber 
ſpaniſchen Granze bis Nizza. 
„Genua... Die Kuͤſte von Yigurien. 


ar 


A 
In der Marine» Infeription vom 3. 1805 find 
400,130 Köpfe begriffen, aus weichen Beute sum Ser. 
dienſte ausgehoben werden können. 


"Dir Marine» Acheiter find in 20 vondegeien 


jebe von ııı Mann abgetheilt. una 


Zinanz⸗ und Kriegsweſen. e79 
Die See⸗Artillerie beſteht auuuu 
Mann. 
1) Artilerie» Regimenter, 4. (auf dem Kriegs 
FußeJJ. 14349 
a) Artiuerie » Arbeiter, 4 Comp. jede zw: 153 
Mann. . a Ze . Pa a er a W BbI 
3)- Xetilerie» Lehrlinge, 4 Comp. zu 153 Mann. 61% 


Die Zahl der Matrofen wird, jedoch bloß nach einer 
Schaͤtzung, zu 80,000 Mann angegeben. 


Die ganze Seemacht hat folgende Offiziere: 


Sroß⸗-Admirall. 
Vice-Admirale. 2 22.2098 
KontresAdmirdle. . - > 2 2 22.0 12 
Schiffskapitaͤne.. 27.2.2... 120 

‚ Bregattenlapitäne. . . . 2... . 132 
Shiffslieutenants. . 2. 2... 225 


Ohne die Offiziere der Ser « Artillerie und bie Sees 
"Ingenieur, Die Gee » Kadetten werden Aspirafis 
genannt. Du 


Bon dem eigentlichen jegigen Beftanbe der franzoͤſiſchen 
Seemacht, in Ruͤckſicht der Zahl der Kriegsſchiffe, laͤßt ſich gar 
nichts Beſtimmtes angeben; denn hier herrſcht noch ein 
dichtes Dunkel. | u 


Mach einer ungefähren Schägung will man die Zahi 
der Linienſchiffe zu etwwa.... . 50 


dee Fregatten und Brigantien., bo 


angeben, und außerdem befteht noch die Peine goettile im 
"Ur 
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Kanale aus einer großen Das kleiner Fahrzeuge und Nacher 
Safe. , 
- Bon einigen Marine » Anftalten haben wir ſchon ges 
" preochen ; noch Einiges Über: das Seewefen werden wir bei 
der Beſchreibung der vorzuͤglichſten Seehaͤven anzumerken 
Gelegenheit finden, die zu der Topographie gehört, zu wel 
Ger wir jegt übsrgeben. 


% 





| | Das 
naiterthun Frankeeis. 





Bierte Abtheilung we 





18. 
N Topographie. 
Eintheilung von Frankreich. — Beſchreibung der eingefnen 
Landfchaften, Departemente und ber vorzuͤslichſten Staͤdte 
und merkwuͤrdigſten Ortſchaften. — 





Frankreich „ das ganze Staatsgebiet dieſes Reichs in 

Europa (ſowohl die Landſchaften, die ſchon vor der Revo⸗ 
Intion zu demfelden gehörten, ala auch die feither neuhinzus 
gekommenen Länder), iſt jegt in geographifcher Hinficht fehe 
ſchicklich und bequem in 110 Depargemente abgetheilt, ohne 
das noch nicht eindepartementirte Parma, ohne die abhaͤn⸗ 
gigen Echugländer Piombino, Lucca u. f.w. und ohne 
die Nebenländer außerhalb Europa mitzurechnen. : 

Das vormalige Frankreich war in Provinzen, Gou⸗ 
dernemens und Generalitäten eingetheilt. Die neuhinzue 
gekommenen Länder beftehen aus mandyerlei verfchiebenartis 
gen Theilen von Ländern und Laͤndchen, die vor ihrer Ab⸗ 
tretung nad) eigener Weiſe abgetheilt waren. 

Es möchte alfo wohl bier fehr ſchicklich ſeyn, in hiſto⸗ 
tiſcher Hinſicht das ganze europdifhe Staatsgebiet von 
Frankreich in die alten und neuen Länder, oder in Alt⸗ 

MN. Länder m. Wöltertunde. Trankreich. r Zu 
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und Neus$ramfreich abzutbeilen, obgleich diefe Abthei⸗ 
lung in der Politik nit angenommen iſt; fie bat aber da» 
gegen andermeitige Vortheile, die, hier einer beſondern Aus; 
einanderfegung bebürfen. | 


A. Kitohrantreihe. F 


oder das europaͤiſche Staatsgebiet von Frankreich vor ber 
Revolution begriff nach dem Range, ben fie in Ruͤckſicht 
ihrer Vereinigung mit der Krone hatten folgende ſieben⸗ 
zehn große Landſchaften: 

J. Ile de France, beinahe in der Mitte, 

1I. Picardie und Artois, im Norden. 

III. Champagne und Brie, in der Mitte, 

. IV. Lyonnais, in Suͤdoſten. 

V. Bourgogne, oder das Herzogthum Butgung 
im oͤſtlichen Theile. 

VI Dauphiné, in Suͤdoſten. 

VII Provence, in Süden. 

VIII Languedoc, in Süden. 2. 

IX. Guienne und Gascogne, in Stone. 

X. Orleannais, in der Mitte, 

XI. Bretagne, in Nordweſten. 

XII. Normandie, in Nordnordieften, J 
XII. Die Srauzöfifgen Niederlande, ia 
Norden. Ä 
XIV. Die Franche-Comté, oder die Grafſchaft 

Burgund, in Oſten. 
XV. Das Herzogthum gothringen, im Spten 
Theile. 

XVI. Die Lanbgrafſchaft Elſaß, in Oſten. 

XVII. Das Königreich Korſika, eine Inſel Im 
' Mitekimeere, ſuͤdoͤſtlich von der franzöfifhen Kuͤſte. 

Anm. In militärifher Hinfiht war Alte rankreich in 43 


General-Gouvernemens und in Betreff des Finanz⸗ und 
Steuerweſens, auch ter allgemeinen Polizei, in 32 fogenannte 
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Weneralitäten ober @energleInfpectionen ber Intendanten 
abgetbeilt. Diefe Eintheilung iſt nun ganz abgefhafft; da 
aber bie in die genannten großen Landſchaften, bie gewiſſer 
Maaßen von der Natur und ihrer Stieftochter, der Ges 
wobnheit fanctienirt, audy zu befjerem Berftändniffe der 
Geſchichte ber Länder und ihrer Uebeiſicht dienlich ift, fo 

“eo wollen wir diefe hier nech beibehalten, "und mit ber jegt. 
nach allein guͤltigen heutigen Eintheilung in Departemente' 

"verbinden. Wir beſchreiben alfo hier die alten Landſchaften 

und die Departemente, ine welde fie jegt zertheilt find, 

wobei aber uͤberraupt zu bemerken ift, daß die Eintheilung 


‚in Departemente fih nit fo ganz nach der Abtkeilung der 


vormaligen Landfcafren richtet, fondern daß zumeilenr -ein 
Departement aus Etäcden von mehreren Landfchaften. bes 
Reit, welches wir jetes Mol anzeigen wollen. 


. T. Ye de granse 


Diefe Landſchaft, die gleihfam den Kern von Alt⸗ 
Sronkreic bildet, Hat ihren Namen (Infel von 
Frankreich). wahricheinlih von ihrer unge, meil ber 


Haupttheil derſelben, Jle⸗de⸗France im Tngern Vers ' 


ftande von den. Fıüffen Seine, Marne, Dife und 
Aiöne beinahe eingeichloffen und ven lauter alt: franzäfie 
ſchen Landſchaften umgeben iſt. In den neueren Zeiten 
umfaßte dieſe Landſchaft mehrere Landſtriche, naͤmlich: 


1) Die Vicomte von Paris oder Jle⸗de France 
an fih; 2) Brie⸗Frangaiſe, ein Zheil der Landſchaft 
Brie; 3) Valois; 4) Soiffounnais; 5) Nds 
| yonnais; 6) Laonais; 7) Beausaiſis (die vier 
lebteren waren Theile ber Landfchaft Picardie); 8) Be⸗ 
gin« francais, ein Stuͤck der Normandie; 9) Mans 
tais; 10) Hurepoig (breite legtere gehörten zur Land» 
[haft Beauce)s;s 11) Gatinais-frangçais (de 
andere Theil gehörte zur Landſchaft Orleanais) und 
19) Thimerais, ein Theil der Landſchaft Perche. 


X 2 
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Nach diefer Ausdehnung nimmt: gegenwärtige Pant» 
ſchaft einen Flaͤchenraum ven, 190 Quadratmoeilen ein, und 
liegt zwiſchen den Landfchaften Picardie, Champagne, 
Drieanais und Normandie, Der Boden iſt meiſt 
eben; eigentliche Berge findet man hier nicht, fondern nur: 
. Hügel; der Anbau entfpriht ganz der großen Fruchtbarkeit 
bes Bodens, der auch fehr gut bewäffert if. — Die wide 
tigften Producte find: Getraide, Huͤlſenfruͤchte, Gartenge⸗ 
wächfe, Obſt, Wein und Vieh. Man findet hier auch Wale 
dungen und Mineralquelien. Die Fabriken find zahlreich. 
Der Handel befleht hauptfählich in den Naturproducten, 
welche in die Hauptſtadt geliefert werben , in $abricaten, 
die auch ind Ausland gehen, und in Speditionshandel, 


Diefe Landſchaft ift jegt in folgende fünf Departement⸗ 
abyetheilt : 


1. Das Departement ber Seine, 


Diefes Departement iſt das Heinfe von Frankreich, denn 

ed hat nur einen Flaͤchenraum von hoͤchſtens 9 Quabratmeis 
len, aber nähft dem des Norden, ift es das volkreichſte, 
denn es enthält ungefähr 730,000 Einwohner, und das 
wichtigſte, weil es die Dauptflabt des ganzen Reichs in ſich 
ſchließt, liegt in der Mitte der vormaligen Landſchaft Fles 
de⸗France, jebt von dem Dep. der Seine und Dife- 
umgeben, und bat feinen Namen non dem fchiffbaren Fluſſe 
Seine, ber es in mandyerlei Kruͤmmungen durchſtroͤmt. 


Diefes Departement ift in 3 Gemeindebezirke abgetheift, 
nämlich in 1) den von Paris, welcher bloß die Hauptſtadt 
mit ihren Vorftädten in ſich fchließt; 2) den von Sceaur 
und 3) den von St, Denis, | 


Wir beſchreiben nun hier zuerft bie Hauptſtadt mit 
ihren Umgebungen, und dann die übrigen merkwürdigen 
Ortſchaften diefes Departements, 
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1) Paris) 
Beſchreibung ber Hauptſtadt bes franzoͤſiſchen Kaiferthums. 


Paris, die alte Hauptſtadt von Frankreich, eine 
der anſehnlichſten, groͤßten, volkreichſten, lebhafteſten, ſchoͤn⸗ 
ſten, wichtigſten, merkwuͤrdigſten, gewerbſamſten und reich⸗ 
ſten Städte der Erde, die man wohl nicht unpaſſend eine 
Tleine Wet nennt, liegt in einer großen, etwas hügelis 
gen Ebene, zu beiden Seiten und auf Infeln der Seine, 
unter dem 2oſten Grade der Länge (0? des erſten Meris 
Diane durch die Parifer Sternwarte gezogen) und dem 48° 
50° 10" M. Breite, ungefähr 95 fe. Meiten von Amſter⸗ 
dam ,. 100 von Baſel ‚ 216 von Berlin, 108 von Bern, 
115 von Frankfurt am Main, 186 von Genua, 75 vom 
Haag, 180 von Bamburg, 532 von Konftantinopel, 250 
von Kopenhagen, 195 von Reipzig, 340 von Liffabon, 214 
- von Liporno, 95 von London, 250 von Madrid, 160 von 
Meiland, 600 von Moskau, 323 von Neapel, 204 von 
Prag, 270 von Preßburg, 174 von Regensburg, 280 von 
Kom, 380 von Stodholm, 500 von St. Petersburg, 160 
von Zurin, 230 von Venedig, 252 von Wien und 148 
‚won Zuͤrich, Altes in gerader Linie gerechnet. 


‘ 


Dieſe jegt fo wichtige Hauptſtadt, die bei allen Schick⸗ 
falen und Veränderungen ; welche Frankreich betroffen has 
bet, immer eine Hauptrolle gefpielt hat, und daher auch im 
bee Befchichte fehr bedeutend geworben ift, mar in ben allers 
älteften Zeiten, in welche die Geſchichte hinaufreicht, ein ges 
ringer Ort, deſſen Urſprung ſich in der Dunkelheit der 
graueſten Vorzeit verliert. Sie war zu der Zeit, als die 


») Hierher geboͤrt ber beiliegende neue Plan von Paris, 
und bann die Anſicht diefer Hauptfladt von Montmartre 
aus, Zafel VI, Grflärung ber Buchſtaben: a. Dom des 
Invalidenhauſes, b. Zuilerien, c. Abtei, d. 8. Sulpice, 
s. Louvre, £ Pantheon, g. RotrtesDdame, h. Tempel. 
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Römer Gallien Eennen lernten und. eroberten, nur ein 
Flecken auf deffelben großen Inſel in dee Seine, auf wel- 
her jegt die Pariſer Altſtadt (Cité) liest, um welche bei 
fih dann allmätih die heutige Hauptftadt bildete; war 
auch der Hauptort einer gallifchen Voͤlkerſchaft, welche bie 
Parifer (Parilii) genannt wurden, und hieß damals 
Lutez (oder nach römifcher Schreibart Lutetiae, mit dem 
Zufage Pariliorum), ein Name, der wohl nicht aus der 
lateinifchen, fondern aus ber alten galliſchen oder keltiſchen 
Sprache abzuleiten if. — Die aͤlteſte Nachricht von bie: 
fer Stadt findet man in den Commentarien von Julius 
- Cöäfar; fie war damals der Verfammiungsort ber Gallier; 
fie fegte den Römern, die fie belagerten und nachher erobers 
ten, tapfern Widerfiand entgegen; die Einwohner hatten 
ihre Stadt felbft abgebrannt; die Rönier bauten fie wieder 
auf; fie machten fie zum Sig des Statthalter und Präs 
fects dieſes Theils von Gallien, und führten dafelbft Tem⸗ 
pel, Dalläfte und mehrere andere öffentlihe Gebäude auf. 
Die Stadt ward unter der Herrichaft dee Römer bald _fehr 
anſehnlich und beriihmt; ihre bequeme Lage machte fie balb 
zu einer wichtigen Handelsſadt. Als bei dem allmälidhen 
Untergange des abendiaͤndiſchen römifchen Reichs die wilden 
nordifhen Horden in Gallien eindrangen, war biefe Stadt 
ihren Anfällen zu mwiederhoftenmalen ausgeſetzt, und fitt 
viel dabei; fie unterwarf fih den Sranfen, deren Herr 
feher hier ihren Thren aufſchlugen, und daher erhielt bie 

zegend um biefelbe zuerft den Namen Frankreich. Un: 
ter den Schwädhlingen, die Karl'n dem Großen anf dem 
franzoͤſiſchen Zhrone nackhfolsten, wurde Paris (diefen 
Mamen führte damals die Stadt fon) eine abgefonderte 
Grafihaft, deren Beherrſcher fie fo wenig gegen die Anfälle 
ber flreifenden Nocmänner im oten Sahrhunderte zu 
fügen vermochten, daß die Stadt bald wieder wie vormals 
auf die Inſel der Altſtadt befchräntt wurde. Als aber 
Hugo Kapet, der Stammwvater bes legten Königshaufes, 
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Prof. son Paris und Herzog von-Frankreich, fich .die 
Krone-zu. erwerben wußte, fo wurde. diefe Stadt wieder die 


Hauptſtadt des Reichs und die Reſidenz der Könige, und - 


ı blieb. es bis auf die neueren Zeiten, Unter K. Karl VII, 
wurde fie von den Engländern erobert, . An ‚allen Bürgers 
kriegen: nehm fie. Theil, und gab ‚gewöhnlich. den Ton an. 
&o zeichnete fie ich auch bei dem Ausbruche der. Revolutiog 
aus,.i— Große Feuersbruͤnſte wuͤteten hier in den J. 
685 un) 1034, und.im J. 1206 ward die Stadt von einer 
Ueberfhwemmung verheert. 

„Dies iſt dns Micktisite aus der Geſchichte dieſer Haupt: 
ſtadt, in fo weit er hier-aufgezeichner zu werden: verdiente, 

Fest ſteht Paris in feinem ſchoͤnſten Glanze da, als 
Kaifersfladt, als Hauptſtadt eines fo übermähtigen und 
blühenden Reichs, Dem man in unferen Zeiten nicht wohl 
den erfien Rang abfprehen kann, die Mefldenz eines Mo⸗ 
nardyen, der fi. auf ten. höditen Gipfel tes Ruhms ger 
ſchwungen hat, ber Sig der. Aufklärung, der Sittenverfeis 

nerung, des Gefchmads und des Luxus, und der Mittels 
punkt des Reichs der Künfte und Wiſſenſchaften. 

Die ganze Stadt mit Einfchluß der Borftädte kat iegt 
einen Umfung von ungefähr 8 franz. (beinahe 5 geogr.) 
Meilen,.und nimmt einen Raum von, mehr ald 4000 franz. 
Morgen ein; fie hat im Durchmeſſer über 2 franz. (IE geo⸗ 
gr.) Meilen, und im Labprinthe 60 franz. (= 36 geogr.) 
Meiien. Die Zahl der Einwohner, ohne das Militär und 
die Fremden, beläuft ſich jegt (nach der neueflen Angabe) 
‚auf mehr ald 630,000 Serien. , 

. Sie ıfi mit einer Mauer umgeben, in welcher 56 
Ausgänge mit Schlugbäumen (Barrieren) angebracht find, 
Der, Thore find, 9. Die Stadt bat (in ‚runder Zahl) 

. 32,000. Käufer, worunter über 550 Hotels oder Pallaͤſte und 

große Gebäude, 12 Pfarrkirchen, 27’ Hofpitäler, 30 Thea⸗ 

ur, 17 Gefaͤngniſſe, 1106 Straßen, 15 Gaͤßchen, 82. Dur: 
gänge, ı21 Sadgafien, 735. Öffentlihe Piäge, 29 Kajen 
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(Quais-Geftabe) 8 öffentliche Gpasierpläge, 19 Bräden, 
45 Hallen und Märkte, 66 Fontaͤnen oder öffentliche Bruns 
nen, 2 Beuers oder Dunftmafdinen, 41 Rettungsanflaftes: 
in Beuerögefahr, 12 Öffentliche Badeplaͤze, 2 Schwimm⸗ 
fhulen u. f. wm. Sie wird von 4209 Reverberit⸗ Laternen 
(die an Striden mitten in ben Straßen hängen) und 9485 
Armiaternen bei Nacht erleuchtet, 

Die Stadt Paris an ſich befteht aus brei Haupttheilen, 
nämlich der eigentlihen Stadt (la Ville), welche den 
nördlichen Theil ausmacht, der Univerfität (l’Univer- 
fire). dem füdlichen Theil, und der Alt ſtadt (la Cite) bie 
die auf einer großen Infel, Notre: Dame genannt, in ber 
Seine liegt; auch die Infel St. Louis ift bebaut, die In⸗ 
fel Louviers aber nicht. Hierzu kommen noch die gehen 
Vorſtaͤdte: St. Antoine, Tempelvorſtadt, Se 

Laurent, SE. Martin, St. Denis, St. Lazare, 
Montmartre, Rihelieu, St Honoré und Roule. 

Jetzt ift die ganze Stadt in zwoͤlf Municrpalı Be 
girke ober Mairies (Arrondillemehs municipaux) 
und acht und vierzig Divifionen abgetheilt. 

In Rüdfiche der heutigen kirchlichen Eintheilung von 

Daris haben wir zu bemerken, baß hier nebſt der erzbifchäfe 
lihen Domkirche 12 Patholifche Pfarr» und 30 Filial » Kies 
hen (Tuccurlales) und 3 proteftantifhe Confi ſtoriallirchen 
ſind. 

Die Stade Paris iſt zwar im Ganzen genommen we⸗ 
der regelmaͤßig, noch ſchoͤn gebaut; manche Straßen ſind 
krumm, enge und kothig; die meiſten Haͤuſer in der Stadt 
ſelbſt find allzuhoch, um nicht den Gaſſen ein duͤſteres An⸗ 
ſehen zu geben, und von den Vorſtaͤdten ſieht wirklich ein 
Theil ſchlecht und elend aus. Dagegen ſind aber nicht nur 
einzelne Theile der Stadt, Straßen, Plaͤtze und Kajen aus⸗ 
nehmend ſchoͤn, ſondern auch die Zahl der praͤchtigen Pal⸗ 
laͤſte, der anſehnlichen oͤffentlichen und Privatgebaͤude iſt 
ſehr groß, und man findet hier fo viele Meiſterſtuͤcke und 
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Denkmaler der Baukunſt beiſammen, und einige Quartiere 
bilden für fi ein fo hHarmonifches Ganze, daß man in dies 


fee Hinficht die Haupeftade auch fhön nennen kann. Wir 
wollen diefe und andere Merkwuͤrdigkeiten biefer ungeheuer 


ser Dauptflabt noch etwas näher betrachten. 

* Unter den Thoren dep Stadt zeichnen ſich als Kunſt⸗ 
denkmaͤler befonders die von St. Denis und St, Mar 
tin aus. — Das Thor von St. Denis, am Ende der 


gleihnamigen Straße und an der eben fo benannten Vor⸗ 


ſtadt, iſt eine prachtvolle Triumphpforte, 72 Fuß hoch und 
eben ſo breit; das mittlere Thor iſt 24 Fuß weit; ſie iſt zum 
Andenken der Siege K. Ludwigs XIV. auf Koſten der 
Stadt Paris im antiken Geſchmacke aufgeführt und mit 
herzlichen Bildhaueratbeiten verziert worden. Die lobprei⸗ 


Sende Infcheift it im J. 1793 weggefchafft worden. — Das 


Thor von St. Martin, welches in bie gleihnamige Vor⸗ 
ſtadt führt, wurde im J. 1674 ebenfalls zu Ehren deffelben 
Königes, und zum Andenken feiner Siege erbaut; es hat 
drei Thor» Deffnungen und ſchoͤne Basreliefs. 

Die Kajen oder Geſtade (quais) längs dem Fluſſe 
bin, find meiftens [hön, und geben einen angenehmen Ane 
blick. Die vorzäglichften find die des Eouvre, dee Münze, 
der vier Nationen, Malauay, Voltaire, DB os 
naparte und der Schule; biefe laufen von dem Pont 


neuf bis zur Eintrachtsbrücke und dem Eintracht s⸗ 


platze längs dem Fluſſe bin. Der Eifenftaden (Quai 
de la feraille) hat diefen Namen von den Eifenwaaren, 
bie daſelbſt verfanft werben ,. auch ift er als der Marktplatz 
für Biumen, Gewaͤchſe und Voͤgel beruͤhmt; aufdem Gol d⸗ 
ſchmiedsſt aden (Quai des orfövres) findet man die groͤß⸗ 
ten Niederlagen von Gold: und Silberwaaren ; der A uguftis 
ners oder Thalftaden (Quai des Auguftins oder de la 
Vallde), bient als Geflügelmarkt; der Uhrſtaden (Quai 
de l’horloge, ober du Nord, ober des Morfondus) ift 
— merkwürdig, weil man bier die Werkflätten der Mechaniker 
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beiſammen findet, welche optiſche ‚und mathematiſche In 
ſtrumente verfertigen, u.a, m. 

An dee Seine find audh zwölf Shiffsiänden 
ober Häven (ports), bie meiftens von den Wagren und Mar 
terialien, die bafelbft abgeladen werden, ihre Namen haben, 

Unter den Beiden, melde über dem Fluß führen, 
geichnent ſich mehrere fehe vortheilhaft aus; vorzuͤglich: 
Pontneuf (d. b.neue Bräde); die größte, fhönfte 
am geſchmaͤckvolſten verzierte und gangbarfte von allen;, fie 
geht in der Mitte der Stadt, an der Spige der Inſel des 
Dallaftes uͤber die Seine. Der Bau bdiefer herrlichen ſtei⸗ 
nernen Brüde von 12 Schwiebbogen wurde unter K. Deins 
eich III., welcher am zoften Mai 1578 den Grundftein 
Dazu legte, zu bauen angefangen, aber erft im J. 1603 von 
K. Heinrich IV. vollendet; fie ift 170 Xoifen (1020 par 
Fuf) lang und 9 Toiſen (54 Fuß) breit; in der Mitte iſt 
der Weg für. die Fuhrwerke, und zu beiden. Seiten find er⸗ 
hoͤhete Bänge für die Fußgänger; auf ben vorfpringenden 
Mfeitern find halbmondförmige Balkone angebracht; Hier 
find ‚einige Sabre vor der Mevolution zwanzig fteinerne Bus 
den erbaut worden, flatt der vormaligen 178 hölzernen trag⸗ 
baren Buden , melde den koninlihen Bebienten zu Fuß ges 
hörten. Auf diefer Brüde war auch die Statue des 8; 
Heinrich IV., nad. feinem Tode aufgefiellt worden; am 
zıten Auguft 1792 wurde fie aber von den Revolutionsſsmaͤn⸗ 
nern abgeworfen. An ihrer Stelle ift jegt ein prächtiges 
Kaffıchbaus. Eine andere Merkwürdigkeit auf diefer Brüde 
ift die fegenannte Samfariterinn (la Samaritaine) ein 
eines Gebäude, das unter, K. Heinrich IV. erbaut wor⸗ 
den, um dem Manne zur Wohnung zu dienen, der die Auf: 
ſicht über die hydrauliſche Mafchine hat, welche das Waſſer 
aus dem Fluſſe pumpt, womit die benachbarten Brunnen 
und Gärten verfehen werden; dies Gebäude wurde im J. 
1712 zerftört, nachher aber wieder aufgebaut; es ift cin huͤb⸗ 
ſches Stodenfpiel darauf. Den Mamen hat das Gebaͤude 
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von dem in Blei gegoffenen Bilde dee Samariterinm, 
an dem Wafferbeden. Die Gruppe ift in den Stürmen der 
Revolution zerfiärt worden. "Die Brüde iſt auch in politie 
ſcher Hinfiht, wegen der dortigen Verfammlungen und mes 
gen des Auflauf daſelbſt im J. 1787, wo die revolutionäre 
Gaͤhrung ſchon begann, merkwuͤrdig. 
Die National-Bruͤcke, oder Brüde der Tui 

„terien, (vormals Königsbrücke, Pont royal) ift uns 

ter 8. Ludwig XIV. ſtatt eine vom Eisgange fortgeführe 
- ten hölzernen Brüde von Stein erbaut worden; fie hat 5 
Bogen; ; an einem ihrer Pfeiler ift eine Skale angebracht, 
um den Stand des Waſſers daran zu erfehen. — Die 
Brüde la Zournelle oder St. Bernard hat 6 kühne 
Bogen. — Auf der im J. 1499 erbauten Brüde Notre 
Dame: iſt eine große hydrauliſche Maſchine. — Die Web 
felbrüde (Pont au change) iſt im J. 1639 von Stein 
erbaut worden, nachdem die vormalige hölzerne zerflört wor⸗ 
den war... — Die Eintrahtsbrüde (Pont de la Con- 
corde, vormals Brüde 8. Ludwigs AVL., nachher au 
Mevolutionsbrüde) gesen dem Geſesgebungspallaſte 
über, .wurbe im 5, 1787 angefangen, und im J. 1791 
vollendet; fir ijt in einem neuen, eleganten und feichten Ger 
fhmade erbaut. —. Die Aitadt-Brüde (Pont de 
la Cité) zwifhen ber Attjtadt und der St. Ludwigs - In« 
fel, iſt auch in einem neuen Geſchmacke erbaut; die Pfeiler 
ſind von Stein, und die Bogen von Holz; ſie wurde im J. 
1803 vollendet. — Die Kunftbrüde (Pont des arts) 
auh Blumenbrüde genannt, gegen dem Louvre oder 
Kunſtpallaſte über, wurde im I. 1804 vollendet; fie ift die 
erſte ihrer Art in Frankreich; die Bogen find von Eifen; 
fie ift nur für Fußgänger und dient zum Spaziergange; fie 
iſt daher auch mit Pomeranzenbaͤumen und Blumen ver⸗ 
ziert. — Nach aͤhnlicher Bauart iſt die Bruͤcke des 
Pflanzengartens (Pont du jardin des plante) im 
3. 1802 ‚angefangen worden, 
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Die (hönften und merkwuͤrdigſten öffentlichen Piäge 
dieſer Hauptſtadt ſind folgende: 

Der Wasgauplag (Place des Vosges, vormals 
Place royale) zwiſchen dee Strafe St. Antoine und 
dein Quartiere de 4 Marais, ift von K. Heinrich IV. 
angelegt worden , in der Abficht, auf demfelden eine Seiv 
den» , Gold« und Silbermanufaktur zu errichten, weswe⸗ 
gen der Platz auch gefchloffen ſeyn ſollte. Er erlebte die 
Vollendung nicht. Diefer Play ift ein volllommenes Quds 
drat von 172 Zoifen und fehr ſymmetriſch gebaut; die vier 
Seiten find mit 39 Pavillons und 4 halben Pavillons bes . 
fest; ringsumher läuft ein Saͤulengang; der Play hat nur 
auf der einen Seite einen offenen Eingang; die brei übrigen 
Eingänge find maskirt. Auf diefem Plage ſtand bis zur 
Revolution, die Bildfäule des Könige Ludwig XIII. zu 
Pferde. 

Der Vendomeplatz (Place Vendome, ehemals 
Place de Louis le grand oder des Conqu£&tes) zwiſchen 
der Straße St; Honore und der von Petitchamps 
an der Stelle des Palaſtes des Herzogs von Vendome, na⸗ 
tuͤrlichen Sohns K. Heinrihs IV, von K. Ludwig 
XIV. angelegt; derſelbe iſt achteckig, 75 Toiſen lang und 
70 Toiſen breit, und mit ſchoͤnen Gebaͤuden beſetzt. In 
deſſen Mitte ſtand vormals die Bildſaͤule des K. Ludwigs 
XIV. zu Pferde, welche im Jahre 1792 zerſtoͤrt wurde, 
Jetzt iſt diefer Pag noch durch die Wegräumung der Feuil⸗ 
lands und Kapuzinerficchen, die ihn maſkirten, offener und 
fomit auch fchöner geworden. 

Der Siegesplas (Place des Victoires) neben 
der Straße Montmartre, iſt im J. 1684 von dem Herzoge 
don la Zeuilladbe angefangen worden, um feinem 
Wohithäter, König Ludwig XIV. aus Dankbarkeit ein 
Denkmal ohne gleichen zu fliften; da er aber ber großen Kos 
fien wegen, bas Ganze nit ausführen konnte, fo fieß bie- 
Etadt Paris es vollenden. Diefer Platz iſt oval, Hat mer 
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40 Zoifen im Durchmeſſer,, ſcheint aber viel groͤßer, weil 


ſechs große Straßen auf ibm zufammenlaufen,, die den Pro⸗ 


fpect erweitern. In der Mitte deſſelben ſtand vormals die 
Bildſaͤule des genannten Königs zu Fuß, welchem vie 
Siegesgoͤttin den Lorbeerkranz auffepte: Un ihre Stelle 
koͤmmt jegt General Kleber's Denkmal, Zr 


Der Plan Defatr (vormals Dauphine) ein _ 


Dreieck von 423 Toifen.zwifhen dem Pontneuf und dem 
Dandelspafafte. In der Mitte diefes wohlbebaueten Plaz⸗ 
zes ift dem verdienfioollen General Defair.im J. 1801 
durh Gubfeription ein Denkmal errichtet worden; es iſt 
eine Fontaine und auf derfelben das Lriegerifche Frankreich, 
wie es das Bild des Generals kroͤnt. 0 

Der Reunions: oder Karouffelplag, wo X. 
Ludwig XIV. in feiner Jugend Karouſſel hielt, vor dem 
Zuilerien, ift feit einigen Jahren fehr erweitert und verfchds 
wert worden, indem man viele im Wege ſtehende Haͤuſer 
weggeräumt hat. | 

Der Eintrachtsplatz (Place dela Concorde, vor» 
mals Place de Louis XV.) ber größte von allen oͤffentli⸗ 


hen Plägen diefer Etadt, zwiſchen den beiden herrliches 


Spaziergängen, dem Garten der Tuilerien und den elyfäie 
fhen Feldern; er ift ein Parallelogegmm von 130 Toiſen 
Länge und 105 Toiſen Breite, mit flumpfen Winkeln, 
ringsum mit breiten Gräben umgeben, bie zu beiden Feiten 
mit einer fieinernen Baluftrade eingefaße find. Vier ſchoͤn 
verzierte Pavillons ftehen an dieſem Plage nach den elyſaͤi⸗ 


— 


ſchen Feldern hin, aufden beiden andern Seiten find Wachhaͤus⸗ 


den erbaut; zwei Prachtgebäude nehmen gegen die Vorſtadt 
St. Honore bin, die ganze Nordſeite des Platzes ein, 
der Seine und bee Eintrahtsbräde gegenüber; fie 
find mit fhönen Säulengängen geziert, bie man fonft die 
Kolonnaden der Tuilerien nannte; die Eins 
trachtſtraße (vormals Königsftraße) trennt beide 
Gebäude von einander, in dem einen berfelben, vormals 


# 
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dem koͤniglichen Mobilien-⸗Magazin (Garde-meuble 
de la couronne), ift jezt die Wohnung -und Kanzlei des 
Seeminiſters. An dem Eingange in die elpfäifchen Felder, 
ton tiefem Plage aus, ftehen zwei ſchoͤne Gruppen von 
weißem Marmor, weiche rafche Pferde vorftellen, bie von 
Männern gehalten werden. Weberhaupt führen ſechs -Zus 
nänge auf dieſen Play; berjenige welcher fih an die große 
Allee in dem Garten ber Zuilorien anfchlieft, durchſchneidet 
die elnfäifchen Zelder, fo daß man von ben Tuilerien aus, 
gerade bi6 Meuilty fehen kann. In der Mitte biefes 
Pages ftand vormals die Bitdfäufe des Könige Ludwigs 
KV. zu Pferde, ein Meiflerwert von Bouharbon ange: 
geben; das Sußgeftell wurde von den vier Daupttugenden 
getsagen. Das ganze Kunſtwerk wurde am ııten Auguft 
‚1793 zerftört. — Auf diefem Plage ifi $. Ludwig XVI. 
feine Gemahlin, feine Echwefter, Prinzeffin Eliſabeth, 

der Herzog von Drleans, und nachher Mobespierre 
mit mehreren feiner Anhänger u. f. mw. hingerichtet worden; 

Auf dem Greveplage, ber wegen der Öffentlichen 
Hinrichtungen befannt iſt, ſteht das Stadt: oder Rathhaus 
von Paris. | 

Mir wollen nun bie vorzůͤglichſten Palaͤſte, oͤffentlichen 
Gebaͤude, Kirchen und andere ausgezeichnete Meiſterwerke 
der Baukunſt, die in dieſer Hauptſtadt beſonders zu bemer⸗ 
ken ſind, mit einigen Blicken uͤberſchauen. 

Der merkwürdigen, anſehnlichen und durch ihre Bau⸗ 
art ausgezeichneten Gebaͤude und Palaͤſte ſind hier mehrere; 
dar unter find folgende ſechs vormals koͤnigliche Palaͤſte. 
| Der Palaſt ter Tuilerien * oter der jegige 
Paiferlihe Reſidenzpalaſt, einer der fchönften, 


*) Den Name Tuileries (Biegelbrennereien) bat der Pglaff 
won ben Biegelhütten, die vormals auf biefem Plage ſtan⸗ 
ven. — Die beigelegte Kupfertafel No. VI. giebt eine An: 
ht von dieſem Palaſte vom Garten her. Man fleht bier 
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gefiöna@voltften und größten Patläfte in Europa, wurbe im 
3.1564 von der Königin Katharina von Medıcis 
gu bauen angefangen, von K. Heinrich IV. fortgefegt, 
und erſt von 8. Ludwig XIV. vollendet. Er fieht an dem 
Karouffelplage, wo der Haupteingang iſt; die fhönfte Fa⸗ 
fade ift aber gegen ben prächtigen Garten hin, der ſich länge 
der Seine bis an den Eintrachteplag erſtreckt. Das Ger 
bäude beſteht aid 5 Pavillons und 4 Corps de Logis in gleis 
her Linie von 178 Zoifen, 3 Fuß Ränge und 13 Toiſen 
Breite. In dem Vorfaale des Hauptpaviilons in der Mitte 
bat man die herrlichfte Ausfiht in den Garten und durch den⸗ 
felben bis an das Ende der elyfäifchen Felder. Das Innere 
dieſes Palaftes entfpricht volllommen dem Aeußeren. Die | 
Konfolen untenher find mit Buͤſten und ˖die Kolonnaden 
mit Statuen, fo wie die Zimmer mit den präctigfien Ges 
mälden und Mobitien geſchmuͤckt. Seit Kaifer Napoleon 
dieſen Palaſt bewohnt, ift derfeibe um gar Vieles verfchönert 
worden,. fo daß man ihn jegt mit Necht und in jeder Hinficht 
prächtig nennen kann, Die Gebäude find weggeräumt, die vor⸗ 
mals den Hof verrammelten, der ein länglichtes Viereck, und 
vorne mit einem Gitter auf einer Untermauer gefchloffen iſt, 
welches drei Xhüren hat, und wo “auf firinernen Dfeilern 
die vier ehernen Pferde ftehen, die vormals den St. Mars 
‚ Uusplag zu Venedig fhmüdten. Durch eine Galerie 
(worin das Mufeum) hängt ber Palaſt der Euiterieh 
mit dem Louvre zufammen. 


a. ben Hauptpavillon oder das eigentlihe Schloß, b. den 
Pavillon der Zlora, c. c. die. Galerie des Loupre, d. das 
‚Zeupre, e. die National» vormals Könıgsbrüde, L den 
Pontneuf, 8. die Conciergerie, h. h. ben Garten der Zuis 
lerien. Man fieht hier ferner die Seine mit dem abgehen: 
den Poſtſchiffe von St. Cloud und bie ſchwimmenden Bü: 
ber von Vigier; im Vordesgrunde den neuen Quai Bo: 
naparte. 
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Nach dem neueſten Plane fol nun biefes Gallerie ges 
genüber, an der Straße St. Honork eine eben fo große, mit 
berfelben parallel Laufende neue Gallerie aufgeführt werden, bie 
fi dann unten mit einem Beitenflügel an das eigentliche Lou⸗ 
pre anſchließen wird; fo daß⸗das Ganze dann ein ungeheuer 
großes, länglichtes Viered® bilde. — Diefe Tuilerien 
waren weit über hundert Jahre lang die Reſidenz der Könige, 
bis Ludwig XIV. fie in fein neuerbauted Verſailles 
verlegte. Auch wohnte 8, Ludwig XVI. wieder barin, 
feit ihn die Parifer hierher geholt hatten. Nachher hielt ber 
National « Konvent und dann der Math der Alten feine Gig 
gungen darin. 

Das Lonvre, zwiſchen der Seine und dee Straße 
St. Honork, ifl der aͤlteſte koͤnigliche Palaſt zu Paris; men 
kann au nicht genau angeben, mann er zuerft erbaust 
worden if. Ehemals war es zur Veherbergung freniber 
Fuͤrſten und Herren beſtimmt. 8. Franz I ließ im J. 
. 1528 das alte Gebäude niederreißen und fieng ein neues an, 
das fein Sohn K. Heinrich II. ausbauete und K. Euds 
wig XIII. verfhhönerte und vollendete; dies ift das foges 
nannte alte Louvre; derjenige Theil, melden 8. Lu d⸗ 
wig XIV. dazu bauete, heißt das neue Louvre Die 
Faſade dieſes leztern, gegen der Kirche St. Germain» 
rAuxerrois Über, iſt ein Meiſterſtuͤk der Baukunſt; fie 
ift 687 Toiſen lang, mit Säulen u. f. w. prachtvoll vers 
ziert. Diefer Palaſt, welcher ein’ vollkommenes Viereck bil⸗ 
det, iſt jezt ein Muſentempel, den Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet; denn er iſt nun ber Sig des großen Natio⸗ 
nal » Inflituts und bes Mufeums der Maler s und Bilde 
hauerkunſt. Auf dem Pavilion, das auf den Louvreplag 
ſtoͤßt, ift ein Telegraph errichtet, der mit ben übrigen in 
Frankreich korreſpondirt. 

Der jetzige Geſetzgebungs-Palaſt (Palais 
du Corps législatif) vormals Palaſt Bourbon, 
der im J. 1722 von einer Prinzeſſin von Bourbon gang 

im 
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im roͤmiſchen Geſchmacke, nur ein’ Geſchoß hoch erbaut und 
nachher noch vergrößert worden, iſt ein wahres Prachtges 
bäute, in deffen Sunerem man beſonders uͤber den darin 
verſchwendeten aſiatiſchen Prunk erftaunt. Der Hof vor 
demſelben hat die Geſtalt eines halben Montes, Diefes 
Gebaͤude, das in der Vorſtadt Et. Germain, an der 
Beine, dem Eintrachtsplatze gegenüber Liegt, iſt jetzt dem 
Geſetzgebungsrathe eingeräumt , welcher in einem fehr ſchoͤ⸗ 
nen Saale deffelben feine Sigungen hält. 

Der Senats:Palaft (Palais du Senat 
conservaleur) vormald der Pallaſt Luxemburg genannt, 
biegt in der Strafe Baugirard; die Hauptfaſade iſt 
gegen der Straße Tournon gerichtet. Diefer Pallaft 
wurde im J. 1615 von der Wittwe des K. Heinrich IV. 
nah dem Mufter des Pallaſts Pitti zu Florenz. zu 
bauen angefangen und innerhalb ſechs Jahren vollend.t, 
Er ift nähft dem Louvre der größte Pallaſt in Paris, 
Diefes fehr ſchoͤne Gebäude diente in den Sahren 1793 und 
1794 als Gefängriß, nachher ward es der Sig des. 
Directoriums und jegt ift es der des Erhaltangs : Senats, 
Diefer Pallaſt if in neueren Zeiten fehr verichönert worden, 
und fol es noch mehr werden. Es iſt in demfelben auch 
- sine treffliche Gemaͤldegalerie. 

Der Königs» Pallaft (Palais Royal). nachher 
Steickheits:, (Egalite) jege Tribunats, Paltafl 
(Palais du Tribunat) ein ſeht ausgeseichnetes und beruͤhm⸗ 
tes Gebäude, das für fich eine Meine Stade zu bilden ſcheint, 
Diefer Pallaſt ift im I. 1629 vom Kardinal Riche lieu 
zu bauen angefangen und im J. 1636 vollendet worden; 
derſelbe ſchenkte ihn dem K. Ludwig XIII., nach deſſen 
Tode ihn die Koͤnigin⸗Wittwe mit ihren Soͤhnen bewohnte. 
K. Ludwig XIV. ſchenkte ihn ſeinem Enkel, dem Herzog 
von Chartres, und fo kam er an das Haus Orleans; 
ber legte Herzog von Orleans, der einen ungeheuern 
Aufwand machte und die darin befindliche Eoftbare Gemäldes 

N. Vönders u, Völkerkunde. Frankreich. 24] 
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ſammlung nach England verkaufte, tichtete aus gewlnn⸗ 
ſuͤchtigen Abſichten einen Theil dieſes ſchonen Pallaſtes gu 
einem Luſtorte und beſtaͤndigen Jahrmarkte ein, was er 
auch bei einem großen Gewuͤble noch iſt. Die neu erbaute 
Safade gegen der Straße St. Honoré iſt ſehr ſchoͤn; fie 
bat 3 prachtvolle Eingänge; die große Treppe im Hintere 
grunde des erſten Hofes ift ein Meiſterwerk; auch die Zime 
mer find fehr ſchoͤn. Aus dem zweiten Hofe führt ein Veſti⸗ 
bule in den fhönen Garten, der ein öffentlicher Luflort und 
mit drei gleihförmigen Reihen ſchoͤner Gebäude umgeben 
iſt, unter welhen ein gewölbter Wogengang von 180 
Schwiebbogen hinläuft, welche in eben fo viele Kaufmanns⸗ 
Läden führen, worin man Alles, was Lurus und Gefchmad 
in der Hauptfladt hervorbringen, ausgekramt findet ; diefe 
Laͤden werden Nachts von eben fo vielen Reverberir-Latzr⸗ 
nen erleuchtet, welches eine herrliche Wirkung thut. Unter 
den Läden find Keller, die an Wein⸗, Kaffeefhenten und 
Gpeifewirthe vermiethet find. Auch ift in dem Umfange 
dieſes Pallaftes das franzöfifhe Theater und das 
Theater Montanfier. Der Garten wird befonders 
von Fremden häufig befucht; auch war er fonft der Sammels 
plag der Parifer Politikafter. In dem Hauptgebäude hat 
jest das Tribunat feinen Sig, das feine Sigungen in 
einem neueingerichteten Saale hätt, 

Der Juſtiz-Pallaſt (Palais de la Justice) 
am Plage Defaig auf der Infel, welche die Altſtadt eim 
nimmt, war aud vormals ein koͤniglicher Refidenzpallafl, 
Der Urfprung des alten Schloſſes, bas hier erbaut mar 
und aus mehreren dien Thürmen beftand, die durch Gar 
lerien mit einander verbunden waren , verliert fich in dem 
Duntel des erſteñ Zeitalter der franaöfifben Monardie,. 
Der heilige Ludwig, der dieſen Pallaft bewohnte, . 
derte und vergrößerte ihn. Feuersbruͤnſte zerſtoͤrten 
_ben zu zweien Malen im ı7ten und 18ten 
R, Ludwig XVI. ließ ihn im Jahr 1787 gr" 
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ſchoͤne Bibliothek in dieſem Gebaͤude, die der Marquis von 
Paulmy geſammelt hatte, iſt für den Senat beſtimmt. 

Das Invalidenhaus (Hôtel des Invalides) ein 
herrliches Denkmal der Kunft und der. Fürforge Tür afte, 
verdiente Krieger, ift im J. 1671 von K. Ludwig XIV. 
zu bauen angefangen worden. Sein Anblid von der Vore 
derfeite ber, iſt überrafhend. Die Hauptfafabe ift 210 
Toiſen lang und ihre Schönheit wird nod durch den mit 
Graben umringten Vorhef, der mit Kanonen befegt und 
mit einem Gitterwerke gefchloffen ist, und durch die Espla⸗ 
nade vor demfelbin um Vieles vermehrt. Der Höfe find 
fünfe. Das Portal, das in ben innern großen Hof 
fuͤhrt ift ebenfalls fehr fhon. Die Kirche zeichnet fi) beſon⸗ 
ders aus; ihre prächtige Kuppel ift 300 Fuß hoch *); in dies 
fer ſchoͤnen Kirche ift jegt auch die Gruft des berühmten 
Feldherrn Turenne, der vormals zu St. Denis begra- 
ben lag. — Das Gebäude kann sooo Mann. aufnehnten. 
Dieſe ſchoͤne Invaliden » Anftalt iſt feit der Nevolution gar 
fehr verbeffert worden. Sie hat ihren eigenen Gouverneur 
und mehrere andere Beamte, auch Aerzte, eine Apotheke u. 
ſ. w. (Es find jegt auch zwei untergeordnete Invaliden⸗ 
haͤuſer zu Löwen und zu Avignon errichten). 

Die Militärfhule, im Jahre 1751 erbaut, iſt 
ein prachtvolleg Gebäude, deffen Hauptfeite gegen das Mars; 
feld ſtoͤßt. Das Waffer wird duch eine hydrauliſche 
Maͤſchine dahin gebracht. Es dient jegt zu "einer Kaferne; 
auch ift nun das Längen : Bureau darein verfegt, und eine 
Sternwarte für daffelbe errichtet. 

Das Marsfeid iſt ein großer freier mit Gräben 
umgebener Plag, 450 Zoifen lang ‚und 130 Zoifen breit; 
| berfeibe wird zu militätifhen Uebungen und Öffentlichen 


*) M. f. ben Aufriß dieſes Doms auf Taf. IX. der beiliegen» 
ben Kupfer, 
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Feierlichkeiten gebraucht, und iſt au in. ber Rivelutionse 
geſchichte berühmt. r 
Das hirurgifce Infitut (’Ecole de Chirur- 
gie), ein wahres Prachtgebäude, das unter 8. Ludwig 
XV. ongefangen, und unter &. Ludwig XVI. vollendet 
worben iſt. Es ift darin eine ſchoͤne Bibliethek, ein anatomis 
ſehes Theater, und ein anatemifcer Kabinet. Um das Ge⸗ 
baͤude zu verſchoͤnern, but man in unfern Zeiten einen 
freien Platz vor demſelben aufzuraͤumen angefangen. 

Der Kunſtpallaſt (le Palais des: "Arts, vormals⸗ 
College Mazarin oder des quatre Nations), von dem‘ 
berühmten Kardinal Mazarin gegründet. Die Faſade 
bildet einen Halbzirkel, in deſſen Mitte die ſchone Kircht 
dervo ſteht 

Das Collegium von Fraukreich (ie. Colläge 
de France), von 8, Franz 1. gegruͤnbet. (Bon diefer 
Lehranſtalt haben wir fchon gefprochen.) 

Bon kirchlichen Gebäuden ‚find beſonders fols 
gende zu bemerken: \ 

Die Kirhe Notre: Dame oder die jegige erzbiſchoͤf⸗ 
liche Metropolitantiche im der Altftadt (Cite), bie aͤlteſte 
Kirche zu Paris, »welche zuerft den Namen bes Heil, 
Dionyfius (S. Denis) trugs aber im 6ten Juhrhunderte 
unter der Regierung Childebert’s J. neuerbaut, und 
dann U, 8. Frauen geweihet wurde,. Sie ward erfi im J. 
1185 ganz ausgebaut. Sie ift von fehr beträchtlicher. 
Größe; ihre gewoͤlbte Dede wird von 128 Pfeilern getra⸗ 
gen. Die Hauptfafade, im gothi, chen Geſchmacke mit Bild⸗ 
hauerarbeit verziert, hat drei Kirchthuͤren; an jeder Seite 
derfelben fteht ein 204 Buß hoher vieredter Thum, und 

ı zwifchen beiden zieht ſich eine Galerie hin. Ueber den drei 
Thüren fanden vor der Revclution in einer Reihe hin bie 
Bildfäulen von mehr als menſchlicher Größe von 26 Koͤni⸗ 
gen, weiche ſich um biefe Kirche, bie fonft noch mancherlet 


302 Frankreich. 
Merkwuͤrdigkeiten hat, verdient machten.) — Im Jahre 
1793 ward diefe Kirche ale Tempel der Vernunft eine 
geweiht. — Der erzbiſchoͤfliche Pallaſt mit einem 
fhöngelegenen Garten ift auf der Suͤdſeite der genannten. 
Hauptkirche erbaut; man bewundert darin die große Treppe. 

Die St. Senovefen Kirche (Ste. Genevidve), 
nachmwals das Pantheon genannt, ein herrliches Gebaͤude, 
ba® in der legten Hälfte des vorigen Jahrhundertso (vom 
1757 an) in Geſtalt eines geiechifchen Kreuzes erbaut wor⸗ 
ben. Der Dom. flellt einen runden Tempel vor; das Pors 
tal ift ſehr ſchoͤn. ) Während der Revolution hat man 
ans diefer Kirche einen Tempel zum Andenten großer Maͤn⸗ 
ner, die auch dahin begraben wurden, gemacht, und deshalb 
fowohl, ale wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem gleihnamigen 
Tempel zu Rom, Pantheon genannt. Fest wırd dies 
Gebäude wieder zur Batholifchen Kirche eingerichtet. 

Die Pfarrkirche St. Sulpice mit einem practigen 
Portale. 

Die Pfarrkirche St. Gervais hat aus ein ſacaee 
Portal. 

Die Pfarrkirche St. Germain sl’ Auxerrois 
zeichnet ſich auch durch ein ſchoͤnes Portal aus. Hier hiel⸗ 
ten die Theophilanthropen während der Degierung des 
Directoriums ihre Gortesverehrungen. | 

Die Pfarrkirche St. Roc ift auch ein fhöne® Se 
bäude, das fich befonders durch feine drei Kapellen- hintee 

dem Chore auszeichnet, 
| Die Kirden St. Euſtach, St. Madelaine und 
St. Paul find ebenfalls merkwuͤrdige Gebäude; ber übris 
gen Kirchen, deren man aͤberhaupt in dieſer Hauptftadt 53 
aͤhlt, nicht zu gedenken. 


Mm. ſ. den Aufriß der Hauptfaſade auf ‚der beigelegten Za⸗ 
fel VIII. 
=) M. ſ. ben Aufriß derſelben auf Taf. IX. 
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Die vormalige Abtei Balsde» Grace, ein anſehnli⸗ 
qches Gebaͤude, iſt jezt in ein Militaͤr⸗Hoſpital verwandelt; 
es befindet fich, dabei ein huͤdſcher botanifcher Garten aum 
Unterrichte für junge Medicin » Studierende, . 

Die uͤbrigen vorzaͤglicheren Hoſpitaͤler dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, deren man überhaupt 27 zaͤhlt, ſind: 

Das Hotels Dieu ober allgemeine Hofpital für 
Krante. — Das: Hofpital der Charite, mit einer 
Untersichts » Anftalt für Bünftige Aerzte. — Das Hofpital 
in der Vorſtadt St. Antoine — Das Hofpital Beaus 
jon. — Das Hofpital Reder. — Das Hefpital So» 
hin, ade für Kranke jeder Art. — Das Hofpital der 
Venerif hen von beiden Geſchlechtern — Das Hoſpi⸗ 
tal: für Eranke Kinder unter 15 Jahren. — Das 
Seſundheitshaus (Mailon de fante), mwerin ein 
Kranker taͤglich 30 Sous (9 Ggr.) für feine Verpflegung 
bezahlt. — Das Hofpital der Vervolltommpungs« 
faule (Höpital de. l’Ecole de perfectionnement), 
welches zu der mebdiciniichen Lehranflalt gehoͤrt, und worin 
wur mit aufergewöhnlihen Krankheiten Behaftete aufge 
nommen werden. — Das Gebärhaus (Hlospice de 
la maternited), worin Schwangere entbunden und Saͤug⸗ 
linge verpflegt werden; auch iſt eine Lehranſtalt der Ent⸗ 
bindungskunſt damit verbunden. — Das Haupthoſpi⸗ 
tal der Kuhpocken-Iinpfung (Hospice central de 
la Vaccination gratujte), worin die Impfung unentgeld« 
lich gefchieht, — alle diefe wohlthaͤtigen Anſtalten find für 
Kranke, beren Senefung noch su hoffen iſt. — Fir Uns 
beilbare find zwei Hofpitäler vorhanden, das eine für 
Manns :, das andere für Weibsperfonen. — Bicètre, 
außerhalb Paris, iſt für arme 7ojährige, gebrechliche, 
wahnfinnige und unheilbare epifeptifhe Mannsperfonen, fo 
wie die Salpetriere für Erauensperfonen biefer Arten 
befiimmt. — Die Maifon des Menages für arme 
rojährige Eheleute. — Das Haus der Burüdgezos 
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genheit (‚Mailon. de zetraite), vom Montrouge, 
worein alte gder gebrechliche Leute beider Geſchlechter gegen 
ein Kuftgeld aufgenommen werden. — Außerdem giebt es 
hier noch mehrere Armenbäufer für alte Leute. — Der 
Waifenhäufer find zwei, das der Baterland6»Z 59» 
Linge für Knaben und das ehemalige F ündlingeh au 
für. Mädchen. 


Gerner verdienen noch von Öffenttichen wohlthaͤtigen 
Auſtalten genannt zu werden: 

Das Blinden» Hofpital (vormals Höpital des 
Quüinze - Vingts, weil 300 Blinde darin‘ aufgenommen 
wurden) ward im 3. 1260 von dem Heil. Ludwig geftifs 
tet. Es werden jest 420 Blinde darin unterhalten, naͤm⸗ 
lich 300 alte, welche die erſte Klafle, und 120 jungen, 
soriche die zweite Klaffe ausmachen ; diefe legteren werben 
in mancherlei Küniten untetrichtet 5 auch ift für fie in die⸗ 
fem Dofpitale eine Zuchs und eine Tabaksfabrik errichtet. 
Im J. 1801 ift das vormalige Inftitut der brinden Arbei⸗ 
ter mit dieſem Hoſpitale vereinigt worden. iſt der 
Mühe werth, dieſe Blinden mancherlei in —* 
zu ſehen; viele derſelben ſind Muſiker. 

Das National⸗-Inſtitut der Taubſtummen in 
der Vorftabt &t. Jaques ift ebenfalls merkwürdig. Die 
Verdienfte des Abbe L’Epee um daſſelbe find bekannt. 


Der größeren Gefängniffe und Arrefihäufer 
(außer denen der Polizei) find in allem zwoͤlfe, nämlich: 

Die Abtei, worin, Militärperfonen zur Strafe ges 
fangen figen, und Angellagte, die von einem Kriegsge⸗ 
richte oder einer Militär : Commilfion gerichtet werden fols 
len, verhaftet fi ſind. 

Bicetre für die zum Tode verurtheilten, welche an 
das Caſſationsgericht appellirt haben, und fuͤr Andere zur 
Gefangenſchaft Verdammte. 

Die. Aufbemahrungs— s Kammer (Chambre de 
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"depöt) in. ber Polizei » Präfeklur, für Leute, die man 
aus Vorficht zur Sicherheit eingezogen hat. | 
"Die Eonciergerie für Angekia gte vor dem Krimi⸗ 
nalgerichte. 
Das große Zuchthaus (la. grande Force) für die 


Einfperrung wegen Polizei: Vergehangen angeflagter Reuter 


Das kleine Zuchthaus (la petite Force) für 
Freudenmaͤdchen, die darin Molle ‚uud Baumwolle fpinnen 
müffen. 

St. Lazare für zum Tode, ober zu Gefängnifiafen 
verurtheilte Weibsperſonen. 

Madelonnettes fur angekingte oder zu Polizeiſtta 
fen verurtheilte Weibsperſonen, melde bier nähen und 
Baumwolle fpinnen muͤſſen. | u 

Montaigu, zur Beſtrafung militärifcher Verge⸗ 
Hungen. 

St. Pelagie für verdaͤchtige Leute und Schuldner. 

‚Der Tempelrfmelhen wie ſchon beſcheieben haben,) 
zur Einſperrung von Leuten, gegen weiche die allgemeine 
Sicherheit diefe Maaßregel erfordert. | 

Das Arreſthaus (Maifon de reprellion) vou 
St. Denis, worin Randflreicher, Bettler und allerlei 
verlaufenes Geſindel singefperct werben. 

Die neue Morgue, wo todtgefundene Perfonen aus: 
gelsgt werden, damit fie wieder erfannt werden, ij -jege 
in einem dazu beflimmten Haufe auf dem neuen. Märkte 
bei der Brüde St. Michel und keit ver eingerich⸗ 
tet, als die vormalige. 

Von den übrigen großen Gebaͤuden (Hotel), die 
zum Theil Privatperfonen gehören, find vorzuglich zu bemerken: 

Das Hotel de Noailles, jest Wehnung des 
Reichs-Erzkaͤmmerers. — Das Hotel de Penthievre, 
worin die kaiſerliche Buchdruckerei. — Das Hotel de Gal— 
Infor, Wohnung des Miniſters der auswaͤrtigen Ver— 
haͤltniſſe und feiner Kanzlei. — Das Hotel d'Orſar, 
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Nach dem neueften Diane fol nun biefer Gallerie ges 
genüber, an der Straße St. Honore eine eben fo große, mit 
derſelben parallel Laufende neue Gallerie aufgeführt werden, bie 
ſich dann untenmit einem Seitenflügel an das eigentliche Lou⸗ 
pre anſchließen wird; fo daß-das Ganze dann ein ungeheuer 
großes, länglichtes Vieredd bildet. — Diefe Tuilerien 
waren weit über hundert Jahre lang die Reſidenz der Könige, 
bis Ludwig XIV. fie in fein neuerbauted Verſailles 
verlegte. Auch wohnte 8, Ludwig XVI. wieder darin, 
feit ibn die Parifer hierher geholt hatten. Nachher hielt ber 
National » Konvent und bann. ber Rath der Alten feine Gig 
gungen barin. " 

Das Lonvre, zwiſchen der Seine und ber Straße ' 

St. Honort, ifl der aͤlteſte Ednigliche Palaſt zu Paris; men 
kann auch nicht genau angeben, wann er zuerſt erbauet 
worden ifl. Ehemals war es zur Beherbergung fremder 
Fuͤrſten und Herren beſtimmt. 8. Stanz I. tief im J. 
. 1528 das alte Gebäude niederreißen und fieng ein neues an, 
Bas fein Sohn K. Heinrich II. ausbauete und K. Eu b⸗ 
wig XIII. verfchönerte und vollendete; dies ift das foges 
nannte alte Louvre; derjenige Theil, welchen 8. Lu d⸗ 
wig XIV. dazu bauete, heißt das neue Louvre Die 
Bafade dieſes legtern, gegen der Kirche St. Germain» 
 PAurereois über, ift ein Meifterfiäd der Baukunſt; fie 
iſt 687 Toifen lang, mit Säulen u. f. w. prachtvoll vers 
ziert. Diefer Palaſt, welcher ein vollommenes Viereck bil⸗ 
det, iftjegt ein Mufentempel, den Künften und Wiffenfchafs 
ten gewidmet; denn er iſt nun der Sig des großen Natio⸗ 
nal =» Inftituts und des Mufeums der Maler⸗ und Bilds 
hauerkunſt. Auf dem Pavilion, das auf den Louvriplatz 
ftößt, ift ein Telegraph errichtet, der mit den übrigen ir 
Frankreich korreſpondirt. | 
Der jetzige Sefepgebungs » Palaft (Palais 

du Corps legislatif) vormals Palaft Bourben, 
der im J. 1722 von einer Prinzefiin von Bourbon gang 
| ins 
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"im roͤmiſchen Geſchmacke, nur ein Geſchoß hoch erbaut und 
nachher noch vergrößert worden, ift ein wahres Prachtge⸗ 
bäude, in beffen Innerem man beſonders uͤber den darin 
verſchwendeten aſiatiſchen Prunk erftaunt. Der Hof ver 
demſelben hat die Geftalt eines halben Mondes, Diefes 
Gebaͤude, das in der Vorſtadt Et. Germain, an der 
Seine, dem Eintrachtsplage gegenüber Liegt, ilt jeßt dem 
Geſetzgebungsrathe eingeräumt , welcher in einem fehr ſchoͤ⸗ 
nen Saale deſſelben feine Eigungen hält. 

Der Senats:Palaft (Palais du Senat 
conservateur) vormald der Pallaft Luremburg genannt, 
biegt in der Strafe Baugirarb; bie Dauptfaiade iſt 
gegen . der Straße Zournon gerichtet. Diefer Pallaft 
wurde im I. 1615 von der Wittwe des 8. Heinrich IV. 
nad dem Muſter des Pallafts Pitti zu Florenz, zu 
bauen angefangen und innerhalb ſechs Jahren vollend.t, 
Er ift nähft dem Louvre der größte Pallaſt in Paris, 
Dieſes Tehr ſchoͤne Gebäude diente in den Sahren 1793 und 
1794 als Gefängriß, nachher mard es der Sig des. 
Directoriumsd und jegt ift e6 der des Erhaltungs : Senats, 
Diefer Pallaſt iſt in neueren Zeiten fehr verichönert worden, 
‘und fol es noch mehr werden. Es ift in demfelben auch 
. &ine treffliche Gemaͤldegalerie. 

Der Königs = Paltaft (Palais Royal). nachher 
Gteikheits:, (Egalite) jege Tribunats, Pallaft 
(Palais du Tribunat) ein ſebt ausgezeichnetes und beruͤhm⸗ 
tes Gebäude, das für fich eine Pleine Stabt zu bilden feheint,. 
Diefer Palaft if im I. 1629 vom Kardinal Richelieu 
zu’ bauen angefangen und im J. 1636 vollendet morden ; 
derfelbe fchenkte ihn dem KR. Ludwig XIII., nach deffen 
Tode ihn die Königin Wittwe mit ihren Söhnen bewohnte, 
K. Ludwig XIV. ſchenkte ihn feinem Enkel, dem Herzog 
von Chartres, und fo kam er an das Haus Orleans; 
der Teste Hergog von Orleans, der einen ungeheuern 
Aufwand madıte und die darin befindliche koſtbare Gemäldes 

Mt. vänder⸗ u, Völkerkunde. Frankreich. 4] 
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fammiung nad England verkaufte, richtete aus gewilun⸗ 
ſuͤchtigen Abſichten einen Theil dieſes fchonen Pallaſtes zu 
einem Luſtorte und beſtaͤndigen Jahrmarkte ein, was er 
auch bei einem großen Gewüͤble noch iſt. Die neu erbaute 
Faſade gegen der Straße St. Honore iſt ſehr ſchoͤn; fie 
bat 3 prachtvolle Eingänge; die große Treppe im Dintere 
grunde des erſten Hofes ift ein Meiſterwerk; auch die Zim⸗ 
mer find fehr fhön. Aus dem zweiten Hofe führt eın Veſti⸗ 
bule in den fehönen Garten, der ein öffentlicher Luflort und 
mit drei gleihförmigen Reihen ſchoͤner Gebaͤude umgeben 
iſt, unter welchen ein gewoͤlbter Bogengang von 180 
Schwiebbogen hinlaͤuft, welche in eben ſo viele Kaufmannse 
läden führen, worin man Alles, was Luxus und Geſchmack 
in der Hauptſtadt hervarbringen, ausgekramt findet ; diefe 
Käden werden Nachts von eben fo vielen Reverberit > vatgr⸗ 
nen erleuchtet, welches eine herrliche Wirkung thut. Unter 
den Läden find Keller, die an Wein⸗, Kaffeeſchenken und 
Gpeifewirthe vermiethet find. Auch ift in dem Umfange 
dieſes Pallaftes das franzöfifhe Theater und das 
Theater Montanfier. Der Garten wird beſonders 
von Fremden häufig befucht; auch war er fonft der Sammel⸗ 
plag der Parifer Potitikafter. In dem Hauptgebäude hat 
jest das Zribunat feinen Sig, das feine Sigungen in 
einem neueingerichteten Saale hält, 

Der Juftiz-Paltaft (‘Palais de la Justice) 
am Plage Defair auf der Infel, weiche die Altſtadt eins 
nimmt, war aud vormals ein Eöniglicher Reſidenzpallaſt. 
Der Urfprung des alten Schloffes, das hier erbaut mar 
und aus mehreren dien Thürmen beftand, die durch Gas 
lerien mit einander verbunden waren, verliert fih in dem 
Dunkel des erjten Zeitalters der franzoͤſiſchen Monarchie, 
Der Heilige Ludwig, ber diefen Palaft bewohnte, veraͤn⸗ 
berte und vergrößerte ihn. Feuersbruͤnſte zerflörten denfel« 
ben zu zweien Maten im 17ten und 18ten Jahrhunderte; 
8. Ludwig XVI. lief ihn im Jahr 1787 prächtig wieber 
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erbauen, Er hat einen mit einem Gitter eingefaßten groſ⸗ 
fen Vorhof, einen ſchoͤnen Eingang, und eine prächtige 
Faſade. Er war zur Zeit ber Revolution der Sitz des 
Darifer Parlaments (daher fein Name), auch waren mehrere 
Buven zwiſchen den Säulen des Hauptgebäudes angebracht; 
jegt iſt diefer Pallaſt der Sig der Potigei= Präfektur, 

Außer dieſen vormals koͤniglichen Palläften haben wir 
vorzüglich noch folgende Öffentliche Gebäude zu bemerken: 
Der Tempel, der diefen Namen fährt, weil er ches 
mals die Wohnung der Tempelberren (deren Orden im J. 
1323 audgerottet wurde) war, ift im J. 1200 erbaut wors 
den; nadımals ift dieſes mit hohen Maueen eingefaßte und 
mit Thuͤrmen verfehene Gebäude, das eın feſtes Kaftell vor⸗ 
‚stellt, den Mattefer » Rittern eingeräumt worden. Jetzt 
it es ein Staatsgefängniß, in welchem auch bie lebte 
koͤnigliche Familie eingefperrt war, 

Das Stadt: oder Rathhaus «Hötel de ville) 
auf tem Breveplage, ein altes gotbifches Gebäude, deſſen 
Bau im J. 1553 angefangen, und erfi im I. 1605 vollens 
det worden iſt; der Hof ift fhön, aber Bein; fehr merk 
würdig iſt die Uhr. Jetzt iſt diefes in der Revolu ſtionsge⸗ 
ſchichte oft vorkommende Gebäude der Gig der Praͤfektur. 

Der Miünzbof (Hötel des monnajes) ein praͤchti⸗ 
ges und fehr großes Gebäude mit fehs Höfen, das im I. 
3771 zu erbauen angefangen worden iſt; es liegt. gegen dem 
Pontneuf über; die Hauptfafabe ift 60 Zoifen lang und 13 
Zoifen hoch. Außer den Wohnungen für die Münzbeamten, 
die fehr weitlaͤuftigen Münswerkitätten u. f. w. ift in dem⸗ 
feiben auch ein vortreffliche® Mineralienkabinet, worin ein 
Ampbitheater zu den Vorlefungen. 


Das Arſenal oder Zeughaus, das im J. 1718 
zum Theil neu erbaut worden ift, liegt am Ende der Stadt, 
wo die Seine in biefelbe eintritt, am Quai du Mail, 
iſt ſehr groß und in mehr als einer Hinſi cht mettwuͤrdis. Die 

> a 


J 


1 


. t . . 
800 Frankreich. 


ſchoͤne Bibliothek in dieſem Gebaͤude, die der Marquis von 
Paulmy ſgeſammelt hatte, iſt für den Senat beſtimmt. 
Das Invalidenhaus (Hötel des Invalides) ein 
herrliches Denkmal der Kunft und der Fürforge fuͤr alte, 
verdiente Krieger, ift im J. 1671 von 8. Ludwig XIV. 
zu bauen angefangen worden. Sein Anbli von der Vor⸗ 
derfeite ber, iſt überrafhend. Die Hauptfafade iſt 210 
Toiſen lang und ihre Schönheit wird noch durch den mit 
Graben umringten Vorhef, der mit Kanonen befegt und 
mit einem Gitterwerke geichloffen ift, und duch die Espla⸗ 
nade vor demfelbin um Vieles vermehrt. Der Höfe find 
fünfe. Das Portal, das in den innen großen Hof 
fuͤhrt ift ebenfalls fehr fhon. Die Kirche zeichnet fi) beſon⸗ 
ders aus; ihre prächtige Kuppel ift 300 Fuß hoch *); in dies 
fer ſchoͤnen Kirche ift jetzt auch die Gruft des berühmten 
Feldherrn Turenne, der vormals zu St. Denis begra- 
ben lag. .— Das Gebäude kann 5000 Mann. aufnehneen. 
Diefe fhöne Invaliden » Anftalt iſt feit, der Revolution gar 
ſehr verbeffert worden. Sie hat ihren eigenen Gouverneur 
und mehrere andere Beamte, auch Aerzte, eine Apotheke u. 
ſ. w. (Es find jegt auch zwei untergeordnete Invaliden⸗ 
bäufer zu Löwen und zu Avignon errichtet). | 
Die Militärfhule, im Jahre 1751 erbaut, ifl 
ein prachtvolles Gebäude, deffen Hauptfeite gegen das Mars 
feld ſtoͤßt. Das Maffer wird duch eine hydrauliſche 
Maͤſchine dahin gebraht. Es dient jegt zu 'einer Raferne; 
auch ift nun das Längen : Bureau darein verfegt, und eine 
Sternwarte für daſſelbe errichtet. 
Das Marsfeld iſt ein großer freier mit Gräben 
umgebener Platz, 450 Zoifen lang ‚und 130 Zoifen breit; 
derſelbe wird zu militärifhen Uebungen und Öffentlichen 


*), M. f. den Aufriß diefes Doms auf Taf. IX. ber beiliegen- 
den Kupfer, 
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| Feierlichkeiten gebraucht, und it auch in der Revolutione⸗ 


geſchichte beruͤhmt. 1 

Das chirurgiſche Snfitut (’Ecole de Chirur- 
gie), ein wahres Prachtgebäude, das unter K. Ludwig 
XV. gngefangen, und unter & Ludwig XVI, vollendet 
worden ift. € ift darin eine ſchoͤne Bibliothek, ein anatomis 


ſches Theater, und ein anatemifcer Kabinet. Um das Sr. 
‚ bäude zu verfdhönern, but man in unfern Zeiten einen 


D 


freien Plag vor demſelben aufzuräumen angefangen. 

Der Kunftpallaft (le Palais des:Arts, vormals 
Gollege Mazarin oder des quatre Nations), von dem’ 
berühmten Karbinal Mazarin gegründet. Die Faſade 
bildet einen Haltzirkel, in deſſen Mitte die ſchone Kirche: 
hervorſteht. 

Das Collegium von Frankreich (te, Collöge 
de France), von 8. Franz I. gegrüntet, (Bon biefer 
Lehranſtalt haben wir [hon gefprochen.) “ 

Von Eirhlihen Gebäuden find befonders fol⸗ 
gende zu bemerken: 

Die Kirche Notre: Dame oder bie jegige erzbifchöf: 
liche Metropolitankirche in der Altſtadt (Cite), die aͤlteſte 
Kirche zu Paris, welche zuerft den Namen bes Heil, 
Dionyfius (S. Denis) trug; aber im: 6ten Suhrhunderte 
unter der Regierung Childebert’s I. neuerbaut, und 
dann U, 2. Frauen geweihet wurde,. Sie ward erft im J. 
1185 ganz ausgebaut. Sie ift van fehr beträchtlicher 
Groͤße; ihre gewoͤlbte Decke wird von 128 Pfeilern getra⸗ 
gen. Die Hauptfaſade, im gothiſchen Geſchmacke mit Bild⸗ 
hauerarbeit verzlert, hat drei Kirchthuͤren; an jeder Seite 
derſelben ſteht ein 204 Fuß hoher viereckter Thurm, und 
zwiſchen beiden zieht ſich eine Galerie hin. Ueber den drei 
Thüren ſtanden vor der Revelution in einer Reihe hin die 
Bildfäulen von mehr als menfhliher Größe von 26 Koͤni⸗ 
gen, weiche ſich um dieſe Kirche, bie fonft noch mancherlei 
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NMerkwuͤrdigkeiten hat, verdient machten. *) — Im Jahre 
3793 warb biefe Kirche ale Tempel der Vernunft eins 
geweiht. — Der ersbifhdflihe Pallaſt mit einem 
fhöngelegenen Garten ift auf der Suͤdſeite der genannten. 
Hauptkirche erbaut; man bewundert darin die große Treppe. 

Die St Genovefen-Kirche (Ste. Genevieve), 
nachmals das Pantheon genannt, ein herrliches Bebäube, 
das in ber legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts (ven 
1757 an) in Geſtalt eines griechifhen Kreuzes erbaut wor⸗ 
ben. Der Dom ſtellt einen runden Tempel vor; das Ports 
tal ift fehe ſchoͤn. *) Mährend der Revolution hat man 
ans diefer Kirche einen Tempel zum Andenten großer Mäns 
ner, die auch dahin begraben wurden, gemacht, und deshalb 
fowohl., ale wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem gleihnamigen 
Tempel zu Rom, Pantheon genannt. Test wırd dies 
Gebäude wieder zur katholiſchen Kirche eingerichtet, 

Die Pfarrliche St. Sulpice mit einem peähkigen 
Portale. 

Die Pfarrkirche St. Gervaie hat auch ein ſchoͤnes 
Portal. 

Die Pfarrkirche St. Germain tv Aureccoiß 
zeichnet ſich auch durch ein ſchoͤnes Portal aus Hier hiels 
ten die Theophilanthropen während der Regierung des 

Directoriums ihre Gottesverehrungen. 
| Die Pfarrfirhe St. Roc ift auch ein fchönes Se 
bäude, das fich belonders durch feine drei Kapellen- hinter 
dem Ehote auszeichnet, 
Die Kiiden St. Euſtach, St. Madelaine und 
St Paul find ebenfalls merkwuͤrdige Gebäude; ber übris 
gen Kirchen, deren man Überhaupt in hiefer Daupttade 5 59 
aͤhlt, nicht zu gedenken. 


HM. ſ. den Aufriß ber. Hauptfafabe auf, der beigelegten Ta⸗ 
fel VIII. 
MR, ſ. ben Aufriß derſelben auf Taf. IX. 
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Die vormalige Abtei Val⸗de⸗Gracke, ein anſehnli⸗ 
qhes Gebaͤude, iſt jetzt in ein Militär » Poſpital verwandelt; 
«8 befindet ſich dabei ein hüdfchee botanifcher Garten sum 
Unterrichte für junge Medicin » Studierende, . 

Die übrigen vorzäglideren Dofpitäler biefer Haupt 
Bat, deren man überhaupt 27 zählt, find: 

Das Hotel: Dieu oder aflgemeine Hofpital für 

Kranke. — Das DHofpital der Charite, mit einer 
Untersichts » Anftalt für Eiinftige Aerzte. — Das Hofpitel 
in der Vorftadt St. Antoine — Das Hofpital Beau⸗ 
jon. — Das Hofpital Necker. — Das Hefpital Eos 
hin, ade für Kranke jeder Art. — Bas Hofpital dee 
Bene: i ſchen von beiben Geſchlechter. — Das Bofpis 
tal für Eranke Kinder unter 15 Jahren. — Das 
Gefundheitshaus (Mailon de fante), worin ein 
Kranker taͤglich z0 Sous (9 Ggr.) für feine Verpflegung 
bezahlt. — Das Hoſpital der VBervolltommpungse« 
faule (Höpital de. !’Ecole de perfectionnement), 
welches zu der mebiciniichen Lehranflalt gehört, und worin 
ur mit aufßergewöhnlihen Krankheiten Behaftete aufge 
nommen werden, — Das Gebärhaus (Hlospice de 
la maternite), worin Schwangere entbunden und Gäug: 
Einge verpfegt werden; auch ift eine Lehranftatt der Ents 
bindungstunft damit verbunden. — Das Haupthofpis 
tal der Kubpoden:Impfung (Hospice central de 
la Vaccination gratuite), worin die Impfung unentgelt« 
lich gefchieht, — alle diefe mohlthätigen Anſtalten find für 
Kranke, deren Genefung noch zu hoffen iſt. — Fir Un. 
beilbare find zwei Hofpitäler vorhanden, das eine für 
Manns :, das andere für Weibsperfonen. — Bicötre, 
außerhalb Paris, ift für arme 7ojährige, gebrechliche, 
wahnfinnige und unheilbare epifeptifche Mannsperſonen, fo 
wie die Salpetriere für Srauensperfonen dieſer Arten 
beſtimmt. — Die Maifon des Menages für arme 
rojährige Eheleute. — Das Haus ber Burüdgeios 
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genheit (‚Maifon. de Fetraite ). som. Montrouge, 
worein alte oder gebrechliche Leute beider Geſchlechter gegen 
ein Koftgelb aufgenommen werden. — Auflerdem giebt e6 
hier noch mehrere Armenhäufer für alte Leute. — De 
Waifenhäufer find zwei, das der Vaterlande⸗8öoͤg⸗ 


Linge für Knaben und das ehemalige Fündlingshaus 


fuͤr Maͤdchen. 


Ferner verdienen neh von Öffentlichen wohlthaͤtigen 
Anſtalten genannt zu werden: 

Das Blinden⸗Hoſpital (vormals Hopital des 
Quinze-Vingts, weil 300 Blinde darin’ aufgenommen 
wurden) ward im J. 1260 von dem Heil. Ludwig geſtif⸗ 
tet. Es werden jest 420 Blinde darin unterhalten, naͤm⸗ 
lid 300 alte, welche die erſte Klafle, unb 120 jungen, 
‚weiche die zweite Klaffe ausmachen ; diefe letzteren werben 
in mancherlei Küniten unterrichtet ; auch ift für fie in die⸗ 
fem Hofpirale eine Zuchs und eine Tabaksfabrik errichtet, 
Im 3. 1801 ift das vormalige Inftitut der blinden Arbei⸗ 
ser mit diefem Hofpitale vereinigt worden. Es ift.. ber 
Mühe merth, dieſe Blinden mandıerlei Arbeiten verrihtew 
gu ſehen; viele derfelben find Muſiker. 

Das National : Inftitut der Taubſtummen in 
der Vorſtadt &t. Jaques ift ebenfalls merkwürdig. Die 
Verdirnfte des Abbe L’Epee um daffelbe find bekannt. 


Der größeren Gefängniffe und Arrefihäufer 
(außer denen der Polizei) find in allem zwoͤlfe, nämlich: 

Die Abtei, worin Militärperfonen zur Strafe ges 
fangen fipen, und Angeklagte, die von einem Kriegsge⸗ 
richte oder einer Militaͤr⸗Commiſſion gerichtet werden fols 
len, verhafter find 

Bicetre für die zum Tode verurtheilten, melde an 
das Kaffartionegericht appellist haben, und für Andere zur 
Gefangenfaaft Verdammte. 

Die Aufbemaprunge: Kammer (Chambre de 
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doépot) in. ber Polizei Praͤfektur, für Rute, die man 
aus Vorficht zur Sicherheit eingezogen hat. 

Die Contiergerie für Angekla gte vor dem Krimi⸗ 
nalgerichte. 

Das große Zuchthaus (la.grande Force) für die 


Einfperrung wegen Po: igei- Vergehangen angeflagter Reuter 


Das Eleine Zuchthnus (la petite Force) für 
Sreudenmädchen , dir darin Molle und Baumwolle fpinnen 
müffen. 

St. Lazare für zum Zode, oder zu Gefängnißftrafen 
verurtheilte Weibsperfonen. 

Madelonnettes für augeklagte oder zu Polizeiſtra⸗ 
fen verurtheilte Weibsperſonen, melche bier nähen und 
Baumwolle fpinnen müffen. | N 

Montaigu, zur Beſtrafung militärifcher Verge⸗ 
hungen. 

St. Pelagie fur verbächtige Leute und Schuldner. | 
Der Tempel Awelchen wir ſchon befhrieben haben,) 
zur Einfperrung von Leuten, gegen welche die allgemeine 

Sicherheit diefe Maaßregel erfordert, 

Das Arrefipaus (Maifon de reprellion) von 
St. Denis, worin Landſtreicher, Bettler und allerlei 
verlaufenes Geſindel eingeſperrt werben. 

Die neue Morgue, wo todtgefundene Perfonen aus⸗ 
gelegt werden, damit fie wieder erfannt werden, iſt jetzt 
in einem dazu beflimmten Haufe auf dem neuen Märkte 
bei der Bruͤcke St. Michel und meit deſſer eingerich— 
tet, als die vormalige. 

Bon den übrigen großen Gebäude a (Hotels), die 
zum Theil Privatperfonen gehören, find vorzüi glich zu bemerken: 

Dad Hotel de Nonilies, jest Wohnung des 
Reichs-Ertzkaͤmmerers. — Das Hotel de Penthievre, 
worin bie Eaiferliche Buchtruderei. — Das Hotelde Gal— 
Iıfet, Wohnung des Miniſters der auswaͤrtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe und feiner Kanzlei. — Das Hotel d'Orſay, 


300 Frankreich. 


Wohnung des Directors⸗Kriegs⸗Verwaltungse⸗ Miniſters. 
— Das Hotel von Sabm, Wohnung des Großkanzlers 
der Ehrenlegion. — Das Hotel Mazarin, Wohnung 
des Großrichters. — Das Hotel Thelufſfon, ein merk⸗ 
wuͤrdiges Gebäude, Wohnung des Gouverneurs von Pas 
is, — Das Hotel des vormaligen Polizei: Lieutes 
nants, jegt Sig des Generalſtabs der erfien Mititär » Dis 
vifion. — Das Hotel des Prinzen Conti, jetzt Mi: 

nifterium de8 Inneren. — Das Hotel bes Mobilien- 
Magazins (du Gardemeuble), jest See » Minifle: 
rum. — Hotel d' Elboͤuf, Wohnung des Reichs » Erz: 
kanzlers. — Hotel der allgemeinen Controle, 
jest Finanz⸗ Minifterium,. — Hotel der Schatzkam⸗ 
mer, jest Schagminifterium. — Das Hotelde Taffe, 
jest das Poſthaus der Gefhwindfuhren. — Das Hotel 
Bouillon, jegt ein Auctionshaus, morin täglich viele 
ſchoͤne Sachen und Koftbarkeiten verkauft werden. — Das 
Hotel de Longueville, jest ein Zabalmagazin,- ein 
Poſthaus für fahrende Poften, und. ein Öffentlicher Zanjs 
faal. — Dos Hotel Soubife zeichnet fi durch feine 
trefflihe Bauart aus. 

Bon fogenannten Hotels garnis oder f[hönen Ge 
bäuden, die ganz oder tyeilmeife famm: den Mobilien an 
Fremde vermiethet werden und prächtig eingerichtet find, vers 
dienen vorzüglich felgende vier bemerkt zu werden: Das 
Reichshotel (Hötel de 1’Empire) in der Straße Ges 
rutti. — Das Prinz: Wallis: Hotel in der Vor: 
ſtadt St. Honoı!. — Das Hotel Nidelieu, am 
großen Boulerard — und das Hotel Srange» Bates 
liereip der gleichnamigen Straße. 

Dir Hallen und Marktplätze zaͤhlt man 40, naͤm⸗ 
lih: Die ſchoͤne Getraites und Mehlhalle.*) — Die Leder . 
balle. Die Tuch⸗ und Leinwandhalle. — Die Seefiſchhalle. — 
Die Fiſchhalle. — Die Kaͤlberhalle. — Die Fleiſchhalle. — 


FM. f. den Aufriß und Durchſchnitt davon auf Taf 10. 
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Die Weinhalle. — Die Butter⸗, Eier⸗ und Kaͤſehalle — 
und die Brodhalle. Die Märkte find auf vielem oͤffentiichen 
Piägen und in Straßen; and giebt «6 ſechs Brodmaͤrkte. 
Unter den öffentlichen Beunnen (Fontaines) zeichnen 
fih vorzüglich folgende aus: Ä 

"Die Samariterin auf dem Pontn euf, die Fon⸗ 
taine auf. der Bräde Notre» Dame, die der Unfhuls 
digen, dievon Erenelte, die der Audriettes, die 
von Alerander (in der Straße St. Victor), die der 
Xiebe (d’Amour), die dee Charite, die des Kreuzes 
(an ber Ede der Straße de l’arbre ſec), die von St. Mar: 
tin, die von St. Michel, dieder Cord-ellers, bie von 
Defatr auf dem gleihnamigen Plage. — Diefe Bruns 
nen‘ werben durch Pumpen, welche meiftentheil® in der 
Seine angebracht find, mit Waffer verfehen; außer vice 
befonderen Pumpen ift auch eine große zw Chaillot, bie 
von zwei ungebeuern Dampfmafchinen in Bewegung geſetzt 
wird, Mafferkünfte find auch bei der großen Sternwarte 
und auf dem Tribunatpiage, 

Die Theater und öffentlichen Spektakel aller 
Arten von der Oper und ders eigentlichen Schaufpiele die zw 
den alberniten Pofienfpielen und Marionnetenthe atern her⸗ 
ab, find hier fehr zahlreich und mannichfaltig; ihre Zahl 
nimmt bald ab, had zu. Außer den jeigentlichen oͤffentli⸗ 
hen Schaufpielvorftellungen giebt es hier noch viefe andere 
Spektakel, 3. B. Feuerwerke, Kunftreiter = Vorftelungen, 
Seiltaͤnzerſpektakel, chinefifhe Schatten », patagonifche und 
Litiputifche Daritellungen, Panoramas, Wachsfigurenkabi⸗ 
nete, phyſikaliſche Belufligungen, phantadmagorifhe Vor⸗ 
ſtellungen u, ſ. w. u. f. w. | — 

Die vorzuͤglichſten Pariſer Theater ſind: 

Das große Operntheater oder die Académie 
impériale ‘de Muſique (vorher Theätre des Arts) in 
der Rue de la Loi; das Gebäude ift im J. 1793 erbaut 
worden; es zeichnet ſich von außen durch feine Bauart nicht 


308 Frankreich. 


befoubers aus; iſt aber von Innen ſehr'geraͤumig, bequem 
und geſchmackvoll eingerichtet, es kann über 2400 Jufhauer 
faſſen. Die Oper iſt beruhme und ſtark beſucht. 

Das. franzoͤſiſche Theater (Theätre frangais) 
ebenfalis in der Gefigilraße, iſt im 3.:1787 zu,bauen ans 
gefangen. worden; ferne Faſade iſt geſchmackvoll und ſchoͤn; 
im Inneren iſt ſtatt des Zimmeiwerks lauter. Eiſen gebtauct 
worden. Dieſes Schauſpie haus faßt über 2000 Zuſchauer; 
die dramatiſchen Meifterftüde der Franzoſen werden hier fehe 
gut aufgeführt, 

Das Nationals Sheater der Eomifhen Oper 
in ber Strafe Fepdeau, auch neu und geſchmackvoll gebaut, 
ift im J. 1791 eröffnet worden. Es kann uͤber 2000 Zuſchauer 
faſſen. Die komiſche Oper zeichnet ſich auch vortheilhaft aus. 

Die Opera buffa oder das italieniſche Thea⸗ 
ter iſt auch neuerbaut, auf der Stelle des ehemaligen Dos 
tel8 Choiſeul; es iſt anſehnlich, fchon verziert, bequeme 
eingerichtet und kann Über 2000 Zuſchauer faflen. 

Dis Theater der Kaiferin in der Straße Lou. 
vois -zeichnet ſich als Gebäude nicht befondese aus, hat aber 
gute Schaufpieler. _ 

Die übrigen Theater find: das Theater des Vaude⸗ 
ville, das von Montanfier, das der Altſtadt (Cite), 
das von Moliere in der Straße St. Martin, das des 
Ambigu comique auf dem Boulevard, bas der Lu⸗ 
fligteit (de la, Gafté), das ohne Anfprud (fans 
pretention), dad dramati fe oder Erholungstheas 
ter (des delalfemens); das der beluftigenden Mans 
nichfaltigfeiten( Variet#s amulantes, abgebrannt im 
Sommer 1798), das der jungen Künitler (des jeunes 
Artiftes) an der Ede der Straße Bondy, aufwelhem Kine 
der fpielen, das des Marais, das des Mareur , in der 
Straße St. Antoine,. auf-diefen beiden Iegteren wird nicht 
gewoͤhnlich gefpielt; das der Foire St. Germain, das 
der Patagonier, wo auch Seiltaͤnzer ihr Weſen treiben. 
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Hiergu find feit dem $. 1800 noch gefommen das Tester 
der Rational: Eiege, das der Blinden, das der 
jungen Zdglinge, auch lauter Kinder, “und das dei 
olympifhen Geſellſchaft (Societe olympigue). 

Bon den gelehrten und Runftanftaiten, bie 
fih zu Paris, ald dem Hauptfige der Kuͤnſte und Wiffens 
[haften,in Frankreich befinden, und an deren Spige das 
große Nattonal» Inftitut fteht, haben wir fhon oben *) 
Bas Noͤthigſte gefagt. Der gelehrten Geſellſchaften zaͤhlt man 
biee fiebenzehen. Hier haben wir nur nod etwas. Näheres _ 
von den Bibliothefen, Kunft: und Naturalienfammlungen, 
und insbeiondere von dem großen und merkwürdigen Plans | 
zengarten beizufügen. Auch ift die Sternwarte (l’Obler- 
vatoire) am füböftlihen Ende der Stadt beſonders zu be⸗ 
merken. 

Die National» (vormals königlihe) Biblio⸗ 
ehe ift in einem weitläuftigen Gebäude, das ehemals 
zum Hotel Mazarin gehörte, in der Grjesitraße gegen dem 
großen SO pernhaufe über, aufgeftelt. Den erften Grund . 
dazu legte König Johann mit ungefähr 20 Bänden, nah 
und nad) wurde fie immer mehr vergrößert, befonders aber 
wurde fie feit der Rerolution bereichert. Sie fteht unter 
der Aufficht mehrerer Gelehrten vom erften Range, und iſt 
in vier Abtheilungen zerſchnitten, deren jede ihren befondern 

Aufſeher hat. Die erſte umfaßt die Antiquitäten und Muͤn⸗ 
Jen, von weichen hier ein großer Schag aufgehäuft ift; die 
zweitg enthält die unfhägbare Sammlung der Mannicripte, 
odec gefchriebenen Buͤcher, welche allein aus 80,000 Bänden 
beſteht; die dritte ift die Samnılumg der gedrudten Bücher, 
‚welche 260,000 Bände umfaßt, und dje vierte ift bas ſehr 
koſtbare Kupferſtich- Kabinet, welches aus 6000 Bänden 
und 2000 einzelnen Kupfern beſteht. Es würde zu weit 
führen, wenn wir bier auch nur eine ganz kurze allgemeine 


*) Im Itten- Abſchnitte dieſer Beſchreibung von Frankreich. 


— 


* 
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Deberficht der Schaͤtze und Koſtbarkeiten dieſer in ihrer Arc 
einzigen Bibliothek auf der Welt geben wollten, von wel⸗ 
her wir nur noch anmerken wollen, daß fie für Neugierige 
jeden Dienflag und Freitag, und: für arbeitende Gelehrte je- 


den Tag, die Sonns unb Feiertage ausgenommen, von 


Morgen zeben bis Nachmittags zwei Uhr offen. Diefer 
reiche literarifhe Schatz fol in das Louvre verpflanzt werben, 
v ‚Die Bibliothek: des. Dantbeon oder ber St. 
Binpvefen:» Kivche befteht aus 80,ooo Wänden ge 
drudter Bücher, 2000 Dianuferipten und einen ſehr [hönen 
Antiquitätens und Maturalienfabinete. Sie ſteht raͤglich, 
Sonn⸗ und Feiertage ausgenommen , offen. 
Die Mazarinfhe Bipkiothek,. oder vielmeht 
der Rift berfelben‘, fleht in dem vormaligen Mazarinſchen 
Collegium, und iſt an jedem Werkeltage von Morgens 10 
bis Mittags 2 Uhr offen. 
Die Stadtbibliothek, weiche wirklich fehr hübſch, 
ift, fleht zu gleichen Stunden an den Werfeltagen offen. 
Das Mufeum Napsleon, ein vortreffliches Kunſt⸗ 
kabinet von Gemälden. und Bildhauerarbeiten auf der Gar 
letie des Louvre, befteht aus einem Vorſaale und fieben ans 
deren Sälen, und enthält einen unfhäsbaren Reichthum 
von !Runfifeltenheiten „ befonder6 aus Italien, den Nieder⸗ 
landen u. ſ. w. 
—Die Bemälde : Sammlung im Louvbre ober- 
Kunftpallafte, ift ebenfalls ein wichtiger Schatz. Sie ber 
flieht aus 1398 Gemälden aus fremden Schulen, 270 aus 
der alten franzöfifhen Schule, 2000 aus den neueren, 
28,000 Zeihnungen aus verfhiedenen Schulen, 7000 Rus 
pferitihen, 150 antiken Statuen und einer Menge anderer 
koſtbarer Alterthuͤmer verfchiedener Arten. In diefem fehr 
seichen Kabinette wird auch die berühmte Stickerei der Koͤni⸗ 
sin Mathilde aufbewahrt, welche die Thaten ihres Ge⸗ 
mahls, Wilhelms bes Eroberer darftellt. 
Das Mufeum der franzöfifgen. Dent ma⸗ 
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ler, in dem Hauſe der kleinen Auguſtiner in der Vorſtadt 
St. Germain, von dem gelehrten Lenoir angefangen, 
enthält eine ſehr fhägbare Sammlung von alten Denkmaͤ⸗ 
lern zur politifchen und zur Kunftgefchichte, von Frankreich 
in fieben Sälen. nah den Zeitaltern geordnet; dieſe 
Eile find mit den Ueberreſten alter Denkmäler deſſelden 
Zeitraums, ben fie umfchließen, geziert, und die Fenſter 
find mit alten gemalten Glaͤſern geſchmuͤckt. Auch die Höfe 
und der Garten des Gebäudes find mit alten Denkmaͤlern 


verziert. Das Ganze bildet ein ſehenswuͤrdiges Muſeum, 


einzig in ſeiner Art. Daſſelbe ſteht den Wißbegierigen jeden 
Donnerstag von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags, und 
jeden Sonntag von Io Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmits 
tags offen, außer im Winter, wo die Deffnungszeit kuͤrzer iſt. 

Der Pflanzengarsten mit dem naturhiſtori— 
Then Mufeum, eine ganz vortrefflide, bewunderns⸗ 


würdige Anfkalt verdient hier um fo mehr eine etwas nähere 


Beſchreibung, da diefer Extten ‚zugleich ein fehr reizender, 
ſtark befuchter oͤffentiicher Spaziergang ift. Derſelbe liegt 
auf der Dftfeite von Paris ander Seine, und hat drei 
Eingänge. Die erſte Anlage zu einem botanifhen Garten, 
wurde im 3.1636 unter König Ludwig XIII. auf Antrieb 
feines Leibarztes Guy de la Broffe gemadt. Im J. 
1665 wurde der erite Catalog diefes Gartens, welcher 4000 
Pflanzen enthält, gebrudt.. Im Fahre 1718 erhielt Herr 
Leclerc, (dev nahmals fo berühmte Graf Buffon, ber 
am.ıs. April 1788 gejtorben ift), die Oberaufficht über den⸗ 
feiben, und durch ihn wurde diefer Garten gar ſehr vervolls 
kommnet; feit ber Revolution ift er aber noch mehr vergröfe 
fert und verfchönert worden. Er befteht jest aus einem bo⸗ 
tanifhen Garten, aus einem fehr reichen Naturalienkabis 
nette, -aue einem Amphitheater zu den Vorlefungen, nebft 
einem chymiſchen Laboratorium, aus. einer Bibliothek und 
ays einer Menagerie von lebendigen Thieren; auch find bei 
den vorgenannten Gebäuden die Wohnungen der Profefforen, 
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Die neuerlich angebrachten Verbeſſerungen ſind ſehr anſehn⸗ 
ih. Daubenton, der Nachfolger des berühmten Bufs 
fon, tieß fi die Sorge baflır fehr angelegen fenn; feinem 
Andenken zu Ehren, ift ihm bier bei der großen Beber ein 
Denkmal errichtet worden, das aus einer Granitjäule auf 
Trünimern von Mineralien beſteht. Ein neuerdauter Saal 
empfüngt jegt die Naturalien, welche der Staat durch Kauf 
oder Eroberungen"ermeiben hat; ein neue6 prächtig erbau⸗ 
tes und fehr groüss Gewächshaus iſt Elirzlich errichtet wor⸗ 
ben, und jegt wird eine neue Menagerie angelsgt, für die 
aus der Derauerie von Verfailles noch übrigen, und 
feither nocy binzuyelommenen auslandifhen Zhiere, deren 
Zahl fhon betrachtlich iſt. Eine ſehr einfache hodrauliſche 
Maſchine, die von zwei Dromedaren in Bewegung geſetzt 
wird, verſieht alle Theile des Gartens mit Waſſer. Dieſer 
Garten uͤberhaupt, ſo wie er jetzt iſt, gereicht ſowohl den 
Direktoren deſſelben, als auch der ganzen Nation zur Ehre, 
und iſt eine koͤſtliche Zierde der Hauptſtadt. Denn bei feis 
nem großen Umfange, da er ſich bis an das Ufer der Seine 
erſtreckt, bildet er einen weitausgedehnten, aͤußerſt reis 
genden, durch die abwechſelndſte Mannichfaltigkeit- fehr an« 
genehmen und zugleidy fehr lehrreichen Spapierplag , *) ber 
wohl keinen feines gleichen hat. Man finder hier die Baͤu⸗ 
me, Geſtraͤucke und Pflanzen aus allen Theilen der Erbe, 
Zur Erquickung der Spaziergänger ift auf einem mit Aka⸗ 
zien bepflanzten fchönen vieredten Plage eine Limonade » und 
Weinſchenke errichtet. Auf dem Gipfel einer kleinen Anhöhe, 
auf welden man auf einem geſchlaͤngelten Mege hinauf " 
koͤmmt, hat man eine ungemein angenehme Ausſicht auf 
den ganzen Garten, und die Genend umber, mo Hügel 
urd Thäler mit mancherlei Gruͤn bededt, und von vielerlei 
Bäumen befhattet eine malerifch = fchöne kandſchaft bilden. 
Dieſe 


*) M. ſ. die beiliegende Abbildung einer Partie deſſelben auf 
Tafel ıı. 
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auf mwelchem- fih eine ſchoͤn gearbeitete Welikugel befindet. 
Neben dieſem Pavillon iſt ein eiſerner Meridian, der auf 


einen Bombenmoͤrſer fo gerichtet iſt, daß der geladene Moͤr⸗ 


ſer in demſelben Augenblicke losbrennt, wo der Sonnen⸗ 
ſtrahl gerade um Mittag darauffaͤllt, und folglich ganz ge⸗ 
nau die Mittagezeit verkündet. Unten an diefem Papillon 


fand das dem Ritter Einne gefegte Denkmal. — Ein. 
wieredies Waſſerbecken, das mit dem Fluſſe in. gleicher Ebene _ 


liege, und deſſen Ufer flufenweife abgelenkt und mit Waſ⸗ 
ferpflangen sededt find, träut nicht wenig zur Verſchoͤne⸗ 
rung de3 Ganzen bei; man findet auf demfelben alle 
Arten von, Waffervöceln, und vorzüulich einige fchöne 
Schwaͤne; auch fieht man bier prächtige Pfauen umher⸗ 
wandeln. Das Waſſer, das von Zeit zu Zeit erneuert 
wird, verbreitet Kühle umher, wodurch ein ſchoͤner Gras» 
teppih ringe um” das Becken unterhalten wird. Die 


ſchoͤne Randiraft endigt ſich mit einem zur ‚Hälfte einge⸗ 


ſtuͤrzten Trurme. Kin eifernes Gitter mit zwei Pavils 
long im beften Geſchmacke erbaut, verſchließt den Eingang 
gegen den‘ Fluß bin, wo fi die Menagerie befindet. Auf 
der andern Seite fieht das Gebäude, welches die Naturaliens 
ſammlungen in ſich ſhließt, von außen zwar ſich nicht be⸗ 
ſonders durch feine Bauart auszeichnet, aber in feinem Ins 
nern einen deſto reihern Schag umfaßt: In dem erften 
Stockwerke find drei Säle, zwei für die Mineralien, einet 


für die Pflanjen; im zweiten Stockwerke werben die zoolo— 


gifhen Merkwürdigkeiten aufbewahrt; das Licht fällt durch 
die in der Dede angebrachten Deffnungen. — Der eigents 
liche botaniſche Sarten enthält ungefähr 7000 Pflanzen. — 
Seit kurzem ift diefer ohnehin fhon weit ausgedehnte Gars 
ten auf der Süpdofifeite noch anıchnlich vergrößert worden; 


“ mehrere Morgen Landes find hinzugekommen uro befonders 
ein romantifhrs Thaͤlchen, das Schweizerthal benannt, 
das mit mehreren niedlichen ländlihen Hütten befegt ift, 


N. Länder su, Völkerkunde. Frankreich. 3 
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— Dieſe Anhöhe iſt mit einem fehr hoben Pavilfon befrönt, 
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und worin fremde und ſeltene Thiere verſchiedener Arten 
umherwandeln; in beſonderen Gehaͤgen find auslaͤndiſche 
Arten von Rothwild; auch iſt hier ein Teich mit Waſſer⸗ 
voͤgeln befegt und von Trauerweiden beſchattet. Dieſet 
Thaͤlchen Uegt vor dem Haufe, in welchem die Vorleſungen 
gehalten werden. — Auf der rechten Seite zieht ſich derjes 
nige Theil des Gartens hin, der beſonders den Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet iſt; hier find die Gewaͤchehaͤuſer und bier 
- werden bie Urzneipflanzen gezogen. — Wegen dem Garten 
über wird jest eine Brüde über die eine gebaut, welche 
die Verbindung mit demfelben erleichtert. Die ganze Anlage 
ift ungemein. ſchoͤn, und diefer Garten, ber fo mannidy 
faltige Benüffe anbietet, ift eine wahre Zierde für die 
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Man findet bier jedeh noch mehrere, meiftens ſehr 
ſchoͤne öffentliche Spazierginge. Dahin gehört dorzuͤglich 
der große und prächtige Garten der Zuilerien, ein 
länglichtes Viered von 170 Toiſen in ber Breite und 300 
in der Länge; er ift auf der Off» und auf der Meftfeite 
mit einer Zerraffe eingefaßt, die fich beide auf dem Fig: 
trachtsplatze endigen. Er ift mit vier ſchoͤnen Wafferbeden, 
einer Menge vortrefflichet Statuen, den anmuthigften Als 
leen und mehr al8 Boo der Ihönften Pomeranzenbäume in 
Kübeln verziert. In den neueren Zeiten, befonders feit 
Bonaparte die Tuilerien bewohnd, ift er noch fehr ver: 
f&hönert, und zu einem aͤuſſerſt reizenden Spazierplage ges 
macht worden. Die erſte Anlage deffelben wurde nach ge 
Notre's Angabe ausgeführt. . 


Der Cours »lasMeine, jet petit Cours, 
ein Spaziergang, der im J. 1628 von der Königin Maria 
von Mepdicis angelegt worden, ſtoͤßt an die ely fäis 
fhen Felder und geht laͤngs der Seine hin, von wel⸗ 
cher er nur durch die Straße, die nach Verſailles führt, 
getrennt iſt; aber eben darum wird er nicht fo häufig be« 
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ſucht; denn der Staub von dieſer Straße macht ˖im Som. 
mer da® Gehen in Lemfelben ſehr unangenehm, 

Die Eipfäifhen Felder oder der große Cours 
(le grand Cours) ift im 3. 1765 angelegt worden, und 
wird durch den Eintradhtsplag von dem Garten der Tuile⸗ 
rien getrennt; es iſt ein ungemein angenehmer Spazierpfaß, 
auf welchem' man audi allerlei Erfrift ungen haben kann, 
da hier Kaffee- und Meinhäufer errichtet find. Zwiſchen 
den Alleen find große Graspläge, wo Ball gefchlagen wird⸗ 
u. ſ. w. Mitten hindurch geht die gerade Straße nach 
Neuillp. 

Zu den oͤffentlichen Spaziergaͤngen in Paris gehört 
auch (wie gedacht) der Garten in dem Palais-Royal 
oder Tribunatspallaſte, die Gärten im Pallaſte 
Luremburg, im Arſenale, im Tempel und einige 
antere. Außerhalb der Stadt werden befonbers bie anmus 
thigen Gehölze von Boulogne und von Bincennes 
ſtark befucht. ’ ’ 

Ferner findet man hier Luſtgaͤrten und Luſtoͤrter, die 
jedem Liebkaber für ein beſtimmtes Geld, - oder für ‚Leute, 
weiche bier: ji mit Erfriſchungen erquiden wollen, offen 
ftehen. 

Dahin gehören vorzuͤglich folgende: 

Zjvoti oder Boutin’s Garten in der Straße - 
Clichy, eine ſehr fhöne, geſchmackvolle Anlage, worin 
Taͤnze sebülten und Feuerwerke gegeben werden. 

Dir Garten Mouffeaur, am Ende der Vorſaabe 
Roule, gehört jetzt dem Reichs Erzkanzler. — Das ſo⸗ 

genannte Hameau de Chantilly in den elyſaͤiſchen 
Seldern, ein Garten mit einem prächtigen Pallafte, der 
vormals der Frau von Pompadou r gehörte ; hier werten 
jeut Zänze gehalten; auch hat ſich hier ein Speifewirth (Re- : 
‚faurateur) ang.ıiedet, Die Folies Beaujon am 
Eingange der eipfärfchen Selber. -— Der Kapuzinerins 
Ren» Öarten auf dem Boulevard de ia Made 
393 
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Jaine vereinigt allerlei Spektakel in ſich, eine Menagerie 
ausländifcher Thiere, ein Marionettentbeater, chinefifche 
Schatten, Branconi’s Kunſtreiterei⸗ Theater u.f.w.— 
Das Pavillon d'Hanovre auf. dem Boulevard der - 
Chauffte d'Antin. — Brascati, Kaffeehaus und 
Garten in italiänifhem Geſchmacke, auf dem Boulevard 
Montmartre, das Kaffeehaus iſt groß und prächtig, 
der Garten aber klein. — Der türtifhe Garten 
(Jardin Turc ) auf dem Boulevard des Tempels, ift das 
Frascati der Bewohner des‘ Quartiere des Marais. —- 
Der Sarten der Hebe, auf demfelben Boulevard, mit eis 
nem Kaffeehaufe und einem Zanzfaale; auch werden bas 
ſelbſt Feuerwirke gegeben. — Im Sommer öffnen fih zu 
Paris noch mehrere Gärten als Lufidrter, mo Ländliche 
Seſte, Balle und Feuerwerke gegeben werden; denn hier 
athmet Aues Luſt und Freude. 

Die Boulevards find dreifache Allen , weil die 5. 
Etodt Paris umgeben. Die fogenannten großem 
Boulevards von 2400 Toifen Länge, auf der Nordſeite 
ſind im J. 1536 angelegt worden; die ſogenannten neuen 
Boulevards, von 3683 Toiſen Länge, auf der Suͤdſeite, 
find erſt im J. 1761 vollendet worden. Sie bilden ſchoͤne 
Epaziergange. Die alten Boulevarbs zeichnen ſich 
durch ſchoͤne Gebäude und Gärten, Theater und mancherlei 
kuſtoͤrter; die neuen durch fehönere Allen, reinere Luft 
und angenehme ländliche Anlagen aus. 

Deffentiihe Baͤder giebt ed mehrere und von 
- gerfchiedenen Arten, worunter vorzüglih die hinefis 
fhen Bäder auf den. großen Boulevards, und die Fluß: 
bäder von Vigier aufreinem Schiffe unter der Natio⸗ 
nalbruͤcke zu bemerken ſind. Der Schwimmſchulen 
ſind zwei. 

Ueberhaupt findet man hier nicht nur alle erdenkliche 
Bequemlichkeiten, ſondern auch alle Gelegenheiten, ſich auf 
jede mögliche Art Vergnügen zu machen; aller Arten Luſt⸗ 
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Barkeiten und Anſtalten zur Befriedigung jebes kuͤſternen 
Wünfches; indbefondere aud) .für Leckermaͤuler und Zafels 
freunde. Man findet hier vortrefflihe Gafthöfe, Wirches 
und Kaffeehäufer, auch Wein», Bier: und Limanadefchens 
ten, Speifehäufer und Garfüchen , vornehmere und gerins 
gere, auch befonders ‚eine Art Speirehäufer, wo Lederbiffen 
zu haben find, deren Wirthe Reltaurateurs genannt wer« 


den. Man fchenkt auch Tiſane u. f. w. auf den Straßen 
aus. Ferner gehören zu den. Bequemlichkeiten der Haupt⸗ 


ſtadt auch die vielen Lohnkutſchen (Carroſſes de’remile), 
Fiacres (2800), Cabriolets (2000 an der Zahl) und andere 
Fuhrwerke, mit welchen man ſich hin und ber bringen laſſen 
kann; auch ıft eine kleine Poft' (petite Pofte) vorhan- 
den, um innerhalb. der Stadt auf eine leichte. Weife. mit 


Freunden und Bekannten Eorrefpondiren zu koͤnnen. Endlich 


gebären auch noch die Schuhpußer (Decrotteurs)‘, die Sas 
- vojardenjungen, melde zu allen Gommiffionen und Ber: 


fmidungen zu: gebrauchen find, die Laternenjungen 


(Fallots), welche den Leuten bei Nacht leuchten und andere 


welche, wenn es regnet, den Voruͤbergehenden mit Schir⸗ 


men aufwarten, u ſ. w. hierher. 
Dieſe Hauptſtadt iſt auch außerordentlich lebhaft und 


gewerbfam; denn uneingedenk, daß fie ſchon vermoͤge ihrer 


Groͤße und Volksmenge ſehr nahrhaft ſeyn muß, ſo iſt fie 
auch der Hauptſitz der Künfte und Wiſſenſchaften, der Ges 


werbe und des Handels von ganz Frankreich; fe ift dar 


ber auch der Sammelpfag der vorzuͤglichſten Killer, und 
der Sit einer großen Zahl von Fabriken: * 


Man fabricirt hier eıne Menge Kunftwaaren aller Arten 


und im feinften Gefhmäde, alle Arten von Moden: und Lurus: 


Artikeln, prächtige Mobilien, Bijouterie: und Goldſchmieds⸗ 


waaren, Uhren, vergoldete und bronzirte Waaren, und kuͤnſt⸗ 


Sn 


2 


*) Man zählt hier ungefähr 500 Buchhändler und 250 Bud: 
bruder, Der Le ſebibliot heken ſind viele. 
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liche Blumen und Perlen, allerlei kurze Waaren, befonbers 
feine Zifhlers und Drechslerarbeiten, Parfumerie-Waaren. 
Die Bildhauer», Kupferfteher:, Form⸗ und -Stämpels 
fhneider :, Buchdsuder, und Schriftgießerfunft ift hier auf 
den böchften Grad der Volllommenheit gebraht. Die in 
diefer Hauptftadt verfertigten mufitalifhen, mechanifhen, 
optiſchen, phnfikulifchen, mathematifhen und aſtronomiſchen 
—Inſtrumente, Landcharten und andere Kunſtprodukte find 
allgemein bekannt und gefhäpt. Man findet: hier. Fabriken 
von Porzellan, - Kayence, feinem Toͤpfergeſchirre, Defen, 
Grpsbuͤſten, Zwirn, Baummollengarn, Xeppichen unb 
Tapeten, gemalter Leinwand, Kattun,. Bit, allerlei Zeus 
ſchen, feiner Leinwand, Mufielin, Gaze, Blonden, Spiz⸗ 
gen, Fior, Seibenwgaren und Stoffen, Bandwaaren, 
Strumpfen, Hüten, gekaͤrbtem Papier», Berlinerblau, 


Scherdewaſſer, Vitriol, Salmiak, Staͤrkmehl, Tiſchlerleim, 


geſponnenen Nudeln, allen Arten Leder, Stricken, Stroh⸗ 


huͤten, Spiegeln, Schnupftabatsbächfen, feinem Oele, 


wohlriechenden Waſſern, u. ſ. w. 
Die bemerkenswertheſten aller dieſer Fabriken find: 
Die berühmte Tapetenfabrik der Gobelins, deren 

Arbeiten von größter Vortreffiichkeit find, — Die Schar: 


lach » und Ratinmanufaftur von Julienne, — De 


Morzelanfabrik des Teutſchen Naſſt, und dann die von Dihl 
und Gerhard. — Lie Spiegelfabri, — Die Fabrik 
der Savonnerie und mehrere andere. | 
Mit diefen Fabrikaten wirb eın fehr anfehnlidher Aus: 
fuhrhandel getrieben; auch der Speditionshandel iſt beträchte 
ih; noch wert mehr aber iſt es der Einfuhrhandel; denn 
da die Zahl der verzehrenden Glaffe die der producirenden um 
gar zu Vieles uͤberſteigt, da hier der Sammelplag der reich— 
sten Leute, die bier ihre Einkünfte verzehren und der Sig 
der hoͤchſten Reichsbeamten und Reichscollegien ift, melde 
anfehnlite Befordungen haben, und da überdies eine Menge 
Fremder hier lebt, ſo iſt es jehr natürlich, daß bie Conſum⸗ 


. 
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sion nicht nur der Nahrungsmittel, ‚fondern auch aller ans 
deren Lebens.» und. Lurusbed icfniffe außerordentlich groß, 
- folglich auch der Handel damit fehr anfehnlich ſeyn müfle. . 
Folgende Ubeiſicht der jährlichen Conſumtion biefer 
Hauptftabt Eann einigen Begriff davon geben: 
Brod ⸗ W ⸗ 206 Mill. Pfunde. 
21,487 Muids. 


Hafer ⸗ ⸗ ⸗ 

GSefe = s 0 8500 — 
Oben = 0 5 75.000 Stuͤck. 
Kühe s s s s 15.,000- — — 
Kälber > s s : 103000. — .: 
S ch oͤp fe = 8 s 3 220,000 — 
Schweine ⸗ ⸗ ⸗ 553,375 — 
Tauben, gegen ⸗ ⸗ 400,000 — 


See fiſche ⸗ s 100,000 Gentner, 
Süßmafferfifhe für = - =  L,300,000 Francs. 
Auſtern, für = ⸗ ⸗ 40,000 —t 
Krebfe, für > P ⸗ 80,000 — 

Aepfelwein (Eidre) ⸗ 6,000 Muids. 

Bier⸗ ⸗ ⸗ 5 30,000 — 

Gewoͤhnlicher Wein, fuͤr 33,000,000 Trance, 

Brantwein, für . s 3.000,00 — 

Eifig, für ⸗ ⸗ = ' 500,000 — 

Zur Bequemlichkeit des Handels diefer Hauptſtadt find bier 
mehrere fchöne Anſtalten; dahin gehören auch die verfchiedes 
nen Borfen; die große Börfe der Banquiers und Handels: 
leute ift an der &de der Strafe Vivien nes die meiften Ges 
ſchaͤfte werden zwifchen ıı u. 3 Uhr täglich abgethan, (Bon 
der Nationalbank Haben wir ſchon geſprochen.) 

Zur Beförderung des Handels diefer Hauptftabt biene 
hie Fluß⸗ und Kanalfchiffahet, die Marktſchiffe (Coches 
d’eau) und die vielen, meift fehr gut eingerichteten Fuhr⸗ 
werks⸗Poſt- und Geſchwindkutſchen⸗ Anſtalten. 

Die Thaͤtigkeit iſt uͤberhaupt in dieſer Hauptſtadt ſehr 


groß; durch dieſe ſowohl, als durch ſeine Gutmuͤthigkeit, 


v 


N 
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Gefaͤlligkeit und Höflichkeit zeichnet ſich dee Parifer gar febe 

zu’feinem Vortheile aus, io mie er ſich aud) durch feine oft 
an Albernheit gränzende Gaff-cei (Badauderie) laͤcherlich 
macht. Man findst unter. denfetben eine große Zahl biede⸗ 
rer, arbeitſamer, ordnungsliebender und braver Haͤusvaͤter, 
auch acte Spießbuͤrger; “nur unter den Reihen des Mits 
telſtandes ift ein Theil von dem Zone der großen Welt Als 
geftedt. 

Kolgende ſkizzirte Schilderung der verſchiedenen glaffen 
der Bewohner von Paris moͤchte "wohl bier eine Stelle 
verdienen. *) 

Die niedrigfte Klaffe der Bewohner von Paris, nm 
lich die Savojarden, Zaglöhner, Handlanger, Strafenkehs 
ver, Waarentraͤger, lebt größtentheils fehe armfelig.: Sols 
‚de Leute bewohnen elende Dachktammern in den entlegens 
ſten Theilen der Stadt, und treiben iih den ganzen Taq in 
der Stadt umber, -um auf die ‚gewohnte Meife ihre Nah⸗ 
rung zu verdienen, - die hauptfächlich in Brod beitebt; auch 
find Suppen, die in den gemeiniten Garküchen bereitet" mers 
den, ihre gewoͤhnlichſte Speiſe; für ſolche Leute ſind auch 
die Meinen wandernden Gackuchen, wo auf Straßen und 
Plaͤtzen von Thmugigen Weibern Pfannkuchen gebaden, 


Fleifch gebraten und Häringe gefihmort werden. — Doch 
feloft unter dieſer Klaſſe giebt es viele, Die ein beſſeres, ges 
mächlicheres Leben führen und täglich Fleiſch eſſen. - - 


Unter dent Pöbel zeichnen fich befonbers die Fifhw eis 
‚ber (Poissardes) aus. 

Etwas höher flehen "Ion die Handwerksgefellen, bie’ 
zum Theil fehe guten Lohn haben; gewöhnlich effen und 
ſchlafen fie aber nicht bei ihren Meiſtern; es giebt hier" bes 
fondere Bett : und Rammervermiether für fie, auch eigene 


+) Sie ift. ins Kurze gezogen aus dem fihönen Auflage: Ueber 
das Innere der Parifer Haushaltungen — in dem Jour⸗ 
male: London und Par is, 1805. 36 Städ, ©. 342. fl. 
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Garkuͤchen, wo jeder für 5 bis 12 Sons ( dis 3 Gr. 8 
Pf) das Brod mit eingerechnet, ein Mittageſſen, das 
aus Suppe, Fleifh und Zugemäfe beſteht, haben kann; auf 
gleiche Weife ift ihe Nachteffen befchaffen; auch trinken fie 
meiftens Wein. Die Dbergefellen in ‚großen Werkflätten 
ſtehen ich ſehr gut. Manche Geſellen verdienen ſich 6 bis 
8 Franes täglich. | | | 

In diefe Kaffe gehören auch die Weiber, idie haͤusli⸗ 
he Dienfte verfehen, Nätherinnen; Waͤſcherin nen, Kran⸗ 
kenwaͤrterinnen u, Em. Diefe leben ziemlich gut, und in 
ihren Wirthſchaften herrſcht Ordnung und Reinlichkeit. 
In der mittlern Klaſſe ſtehen zu unterſt die Meiſter der 

geringern Profeſſionen, welche, wegen der theuern Haus⸗ 
miethe, ſehr enge wohnen; fo wie, ihr Wohlſtand ſich mehrt, 
wird auch ihre Wohnung geraͤumiger; ja, dann findet man 
fhon tapezirte Zimmer und mit Porzellangefäßen oder einer 
Penduluhr verzierte Kamine. Ihre Koſt befteht gemöhntich 
aus Suppe, Fleiſch und JZugemüfe, Nachts aus aufgewaͤrm⸗ 
gen Speifen oder Braten und Salat; über Zifh wird Wein 
getrunken und zwar aus jilbernen Bechern; auch findet man 
bier fchon filberne Löffel und Gabeln; übrigens behelfen ſich 
Die Bürgerinnen mit ſehr wenigem Kuͤchengeraͤthe; au 
. "Wird keine Waͤſche in ſolchen Haͤuſern gewaſchen. Das 
Fruͤhſtuͤck beſteht gewoͤhnlich in einer Kaffeeſuppe/ die mit 
Loͤffeln gegeſſen wird. 

In einem hoͤheren Range ſtehen ſchon die Krämer, bie 
Pleinern Kaufleute und Kaffeeſchenken; diefe wenden befon» 
‚ders viele Sorgfalt auf ihre Läden. Se reichen diefe Leute 
find, Deito beffer find. ihre Wohnungen und befto ſchoͤner 
ihre Mobilien. Die Speifen diefet Kiaffe find noch ziem⸗ 
tie) einfach, doch gut, Mäßigkeit herrſcht überhaupt unter 
diefen Leuten. Man ift zwiſchen 3 und 3 Uhr zu Mittag; 
in den niedern Klaffen um r Uhr. Abends iße man Salat 
und Fleifh. In diefer Klaſſe werden Bekannte häufig auf 
Hausmannskoſt (& la fortune du pot) zu Tiſche geladen ; 


+ 
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auch helfen in ſolchen Faͤllen bie Bratenkoche, Schinken⸗ 
und Wurſthaͤndler, Paſtetenbaͤcker u. J— w. ſchnell aus der 
Vexlegenheit. 

Die Detailbaͤndler, welche groͤßere Liden haben, vor⸗ 
zuͤglich die wohlhabendern Tuchhaͤndler, Specereihaͤndler, 
Apotheker, Goldſchmiede, Juwelierer u. ſ. w. haben ſehr 
huͤbſche, bequeme und geraͤumige Wohnungen und fuͤhren 
eine ‚gute Koſt; auch findet man hier ſchon maͤnnliche Bes 
diente. Selche Leute halten fi dann auch Gärten vor der 
Stadt. Hierher koͤnnen wir dann duch die mittleren Beam: 
ten in ben Kanzleien u. f. w. rechnen. . 

Bu den. höheren Klaſſen gehören dann bie Banquierd, 
Großhändler, reichgewordenen Lieferanten, Kapitaliften, 
hohen Beamten, Generale u. f. w. und bei ſolchen herrſcht 
erft wirklicher Yurus; fie bemohnen große, geſchmackvoll 
ausmoͤblirte Häufer oder Palläfte, halten Equipage, haben 
meift eine ziemlich zahlreiche Dienerfhhaft — Herr und Frau 
jedes beſonders — führen einen Eoftbaren Tifh, geben 
Schmaufereien und Feſtins, kurz, fie leben wie die Vorneh⸗ 
men in allen Eultivirten Ländern. Die großen Haushals 
tungen Eoften hier aber fehr viel; auch) iſt die Zahl der viels 
verzehrenden Häufer lange nicht mehr fo groß wie vormals; 
doch giebt es deren fchon wieder, deren Aufwand ſich auf 3°. 
bis 400,000 France jährlich beläuft. 

Unter den mittleren und höheren Klaſſen findet man 
siemlich viele Schwelger , für deren Befriedigung bier auch 
mehr , ald an irgend einem anderen Drte geforgt if. Man 
findet hier. alle Arten Lebensmittel und Lederfpeifen von vor⸗ 
zuͤglicher Güte. Diefes gilt jedoch nicht von dem Weine in 
gemöhnlihen Schenken; denn dieſer ift, wegen ber. hohen 
Acciſe meiftens ſchlecht oder verfälfcht ; um beffern zu trins 
ten, geht man, wenn man nicht felbft welchen einlegen ober 
aus guter Hand Flaſchenweiſe erhalten kann, auf die bes. 
narbarten Ortſchaften, die deshalb an Sonntagen fehr häus 
fig von den unteren Klaffen befucht werden; ' auch iſt der 
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Sonntag immer für diefelben ein. Belufligungstag; an dem⸗ 
feiben findet man auch auf Straßen. und Märkten offene 
Sarfücen , in welchen der gemeine Mann für einen maͤßi⸗ 
gen Preis Speifen genießen kann, bie fonft niht feine Koft 
find. An, folhen Zagen ‚werden alle öffentlihen Spa⸗ 
siergänge, Gärten und Luftörter fehr häufig beſucht. Zu 
den befönderen Belufligungen der unteren Klaffen , gehören 
das Bogelfhießen mit Bogen und Pfeilen, das Werfen 
nah einem an einer Art Schnappgalgen eingeflemmten 
Truthahne, das Hinaufflsttern an einem glatten, niit den 
zu gewinnenden Preilen befronten Maftbaume ( Mät de.co- 
cagne) von ungefähr 660 Fuß Höhe u. a. m. Das Volk 
Yiebt überhaupt alle Artet Spektakel und hierin fehlt es ihm 
auch nicht an Befriedigung. Mufit und Tanz find Lieb— 
lingsvergnügungen; Konzerte und Tanzgeſellſchaften giebt 
es in Menge und von mancherlei Verſchiedenheiten. Die 
Baht der derummandernden Mujitanten, Gaukler, Zaſchen⸗ 
ſpieler u. ſ. w ift ſehr groß. 

Das Spiel iſt ſehr beliebt; aber oͤffentliche Spiethaͤu⸗ 
ſer werden nicht mehr geduldet. — Dagegen iſt die Lotte⸗ 
riewut ſehr groß, und manche Betrüger naͤhren ſich von dem 
Angeben gluͤcklich ſeyn ſollender Zablen. 

Sehr lebhaft und luſtig iſt die Faſtnachtszeit; auch wird 
die Mitfaſten auf aͤhnliche Art gefeiert, Merkwütdig if 
auch der Umzun der Fleiſcher im Karneval. mit einem großen 
Maſtochſen. Noch ift die Paradefahrt nah Longchamp 
(am Waͤldchen von Boulogne) zu bemerken, die ehemals 
"aus Andadıt geſchah, jetzt aber nicht mehr und nicht weniger, 
als eine Spazierfahrt hin und her von einer großen Menge 
Kutſchen, Chaiſen und Kaleſchen iſt, wobei die Equipagen- 
beſitzer ſich durch Prunk auszuzeichnen ſuchen; dabei fehlt es 
dann aud) nicht an Zuſchauern. 

Beutelfchneider und Freudenmädchen von verfchiebener 
Art findet man bier in Menge; die erfleren zeichnen ſich 
durch ihre Derfchmigtheit, und bie legteren durch ihre Bu—⸗ 
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terkuͤnrſte aus. Dach iſt die Pariſer Polizei bekanntlich ſehr 
wachſam und ſtrenge; fie unterhaͤle eine große Zahl von 
Spionen, und beweiſt viele Sorafalt für oͤffentliche Sicher⸗ 
heit und Ruhe.Auch find die Feueranſtalten ſehr gut, und 
man- bat beſondere Rettungsmaſchinen, um den Bewohnern 
In Brand gerathener Häufer zu Hülf: zu kemmen. Eben 
fo ift auch für die Rettung Ertrunkener und anderer Sqhein 
todter ſehr gut geſorgt 
Ein Fremder wird. Anfänge durch das Getuͤmmel in 

diefer großen Hauptſtadt erfchredit ; er gewöhnt fich aber bald 
daran, und findet dann Behaͤgen an den vielen, auswärts 
beinahe urbefannten Bequemlickeiten und ber Menge von 
Vergnuͤcuncen aller Arten , die es hier giebt. 

Sm Ganzen mödte man ‚wohl fayen, daß ſich in ben. 
neueften Zeiten die Sitten mehr verbeſſert, als verfchlims 
mert haben; bierheir gehört zum Beiſpiel auch ber Umftand, 
daB man jegt viele Muͤtter findet, wel he ihre Kinder 
ſelbſt ſtillen und erziehen; welher vormals nicht 
Mode war; auch hat die Herrfchaft und Herrſchſucht der 
Weiber ducch den noch nicht ganz erlofihenen Freiheitogeit 
der Männer einen gewaltigen Stoß erhalten. 

* + * 

Uebrigens iſt Paris der Sitz der Negierung von ganz 
Frankreich, aller bereits oben genannten hohen Reichscolle⸗ 
gien, aller Miniftee und ihrer Kanzleien, Raͤthe und hohen 
Beamten, Kerner eines Departements - und eines Polizei 
- Pröfekten, eines Appellations:, eines Kriminal:, eine 
Civil: , eines Handels und eines Polizeigerichts, 12 Frie⸗ 
densrichter, und 48 Polizeicommifſaͤre u. ſ. m. u. ſ. w. | 

Die Gegenden um Paris find ſehr huͤbſch wegen der 
vielen Abwechslungen, die fie darbieten, und der mohlanges 
bauten Felder, der reizenden Gaͤrten und ſchoͤnen Landhaͤuſer, 
womit ſie angefuͤllt ſind. 

Wir zeigen nun noch die uͤbrigen merkwuͤrdigen Ort⸗ 
ſchaften an, welche zu dem Departement der Seine gehoͤren. 
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2)'&t. Denis, Hauptort eines Gemeindebezieks, mit⸗ 
telmaͤßige Stadt, mit 6000 Einwohnern, an der Crou— 


nicht weit von deren Einfluß in die Seine, zwei Stunden 
norbmärts von Paris. Sie iſt berühmt wenen ihrer vor⸗ 


maligen fehr reihen Abtei, in welcher das Erbbegraͤbniß der 
Könige von Frankreich und ein reicher Kirchenſchatz war. In 
ben ſtuͤrmiſchen Zeiten der Mevotution, im J. 1793, wurde 
dieſe Konigsgruft erbrechen und die noch vorhandenen Särge 
geöffnet, die Keichen und Gebeine herausgenommen und wegs 
geworfen. Kaifer Napoleon will diefe Gruft wieder 
herſtellen laſſen. 


3) Steaur,” Flecken von 1500 Einwohnern, jetzt 
Hauptort eines Bezitks. Das ſchoͤne vormalige Schloß iſt 
zerſtort. Es iſt bier cine wichtige Fayence- und Porzelans 
Manufactus; auch werden hier beträchtliche Viehmaͤrkte ges 
halten. 


4) Charenton, Flecken von 1800 Einwohnern, eine 


halbe Stunde von Paris, an der Seine, nicht weit 
von dem Einfluſſe der Marne in dieſelbe; hat ein Irren⸗ 
haus. Es iſt hier auch ein ſchoͤnes Echo. Dieſer Ort iſt we⸗ 
gen der im J. 1764 in dem alten, am Ende deſſelben gele⸗ 
genen Schloſſe Alfort errichteten Vieharzneiſchule beruͤhmt. 


2. Das Departement der Seine und Oiſe, 
das den Namen von den beiten vorzüylichften Fluͤſſen har, 
bie e8 durchfließen und ſich in demfelben vereinigen, fchtießt 
das vorgeichriebene Departement ein, beſteht aus Verins 
francais, Mantais, Hurepoir und cinem Eleinen 
Theile von Brie: francgaife, welche vormals alle zu der 
großen Landfhaft Jle de Krance gehörten, bat einen 
Flähenraum non 102 (geogr.) Quabratneilen und 430,000 
Einwohner, Ä 


Diefes Departement ift jegt in die 4 Gemeindebezirke 
von Verſailles, Manteg, Pontoife und Corbeii 


x 
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abgetheilt, welche zuſammen in 36 Cantonen 696 Gemein» 
den in ſich faflen. - 

1) Verfaitles, fhöne, neue und anfehnliche Haupts 
ſtadet diefed Departs., mit 27,500 (vormals 60.000) Ein⸗ 
wohnern; in einer Etene, 4 Etunden weſtwaͤrts von Paris; 
"eine der ſchoͤnſten Staͤdte in Fiankreich, mit nah der Schnur 
gezogenen geraden, und mit fhönen Gebaͤuden gezierten 
Etrafen, vor der Revolution ‚die prachtvolle Refidenz der 
Könige von Frankreich — Diefe Stadt war ver Zeiten 
ein geringes Dertchen mit einem Priorat. K. Rud wig XIIL 
kaufte daffelbe mit den dazu gehörigen Gütern für 20,000 
Thaler an fi, und erbaute daſelbſt ein fehr unbebeutendes 
Jagdſchloß. K. Ludwig XIV., dem die Lage fehr gefiel, 
beichloß, dieſen Ort zu feiner gewoͤhnlichen Refidenz zu mas 
chen, und einen ber Größe des Monarchen würdigen Pallaſt 
zu erbauen. Dieſer Bau ward im Jahre 1673 angefangen 
und im Jahre 1680 vollendet. Der Koͤnig wandte uͤber 
tauſend Millionen Livres darauf; die geſchickteſten Kuͤnſt⸗ 
ler wurden herbeigerufen, um zur Vervollkommnung des 
Ganzen beizutragen, und fo entſtand em Pallaſt, ber 
wohl feines Gleichen nicht hat, und ſich eben fomohl durch 
feine ungeheuere Größe, als durh Geſchmack, Kunft und 
Pracht auszeichnet, und deffen Schönheiten alle zu befchreis 
ben eine eigene Abhandlung erforderte. Die ſchoͤne Faſade 
gegen den Garten hin iſt 300 Zorfen lang. Mehrere ſchoͤne 
Höfe find von den Gebäuden dieſes Paliafles umſchloſſen; 
der innerfte ijt mit Marnior gerflafert. In dieſem Pals 
lafte find vorzüglich zu bemerken: die Kapelle, der Saal bes 
Herkules, die große Eakirie, der ungemein prächtige Opern» 
faal, u. ſ. w. Die Verzierungen find von der größten 
Draht, und Meifterflüde der Kunſt finden ſich überall ges 
haͤuft, Statuen, Bülten, Basreliefs, meißterhafte Dedens 
. und andere Gemälde bemwunderte man bier in Menges; tie 
großten Künfiler hatten gewetteifert, dieſen Könı.spallaft auf 
das herrlichfte auszuſchmuͤcken. Das AUmenblement war 
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wahrhaft koͤniglich; doch feit der Revolution iſt Manthes 
weggeraͤumt, Vieles auch gerflört worden 5 doch iſt noch Stoff 
genug bier zum Bewundern und zum Anſtaunen. — Der 
Dark von Verſailles, der in jeder Hinfiht dem Palo 
laſte entſpricht, unterſcheidet fih in den großen und Heinen 
Park; jener faßt mehrere Dörfer in fihs der kleinere 
aber, der auf der Weſtſeite des Schloſſes liegt, die Geſtalt 
eines unregelmäßigen Fuͤnfecks hat, und in feiner größten 
Ausdehnung 2400 Toiſ. lang und 1600 breit iſt, umfchließt 
die prachtvellen Gärten, Luſtwaͤlder, Waſſerbecken, Ka—⸗ 
naͤle, Springbrunnen u. ſ. w., die auf das herrlichſte mit 
ſchoͤnen Kunſtanlagen, den vortrefflichſten Statuen und an⸗ 
deren ausgezeichneten Meiſterwerken geſchmuͤckt ſind. Die 
Gaͤrten ſind theils im franzoͤſiſchen, theils im engliſchen 
Geſchmacke angelegt, und nichts iſt vernachlaͤſſigt worden, 
um das Ganze zu einem wahrhaft bezaubernden Aufenthalte 
zu mahen. Dazu gehören auch die Luftfchlöffer Gro 8» 
und Klein» Xrianon, jenes in orientalifchem, dieſes in 
roͤmiſchem Gefchmade aufgeführt. Das Gebäude der ehe: 
mäligen Menagerie (die \nody Übrigen Thiere find in die 
Pflanzengarten zu Paris verfegt worden) ift feit der Res 
volution abgeberchen, und der bazu gehörige Meierhof neuft 
. Feldgütery und Waldung dem berühmten Abbe Sieyes ges 
fchentt worden. — Die Stadt Verſailles entfland durch 
die Erbauung des Schloffes. Sie ift groß, hat viele anz., 
fehntiche Gebäude, worunter fid die Kirchen , die vormalis 
gen Eöniglichen Marflälle zu 3 bis 4000 Pferden, die Kas 
fernen, die Kanzleien, die Negierungegebäude, mehrere 
Daltäfte vornehmer Herren u. -f. mw, ſehr vortheithaft aus⸗ 
zeichnen. Es ift hier ferner eine Öffentliche Bibliothek, ein 
ſchoͤnes Hofpital, ein Lyceum, ein Atheneum, ein Gymna⸗ 
fum, eine Mufitfchule, eine Sngenieurfchule, eine Meits | 
fhule, ein Taubſtummen-Inſtitut, eine Ackerbau⸗-Ge⸗ 
ſellſchaft u, f. w., eine fehr berülfnite Gewehrfabrik und eine 
Baumwollenſpinnerei. Die Stadı Ix:fehr viel verloren, 
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ſeit ber Hof (im 9. 1790) von ihe weggezogen iſt. Jet if 
fie der Sitz eines Biſchoffs, eines Praͤfekts und der Übrigen 
oberen Gewalten tes Depts., eines Kriminal⸗, Civils und 
Handelsgerichts, u. f. w. — In dem großen Parke von 
Verfailles Kegt die vormalige , von der beruͤhmten Frau 
von Maintenon gefiiftete Frauen » Abtei St. Cyr, worin 
jetzt das franzöfifche Prytaneum ift. | 

2) Mariy (mit dem Reınamen la Machine, vore 
mals le Roi) Fleden von 1500 Einwohnern, berühmt 
wegen des vormaligen, von K.Ludwig XIV. erbauten praͤch⸗ 
tigen Eöniglichen Schloſſes, das jegt ſehr zu Grunde .geriche 
tet if, wegen des ſchoͤnen Parks, der zerſtuͤckelt und in eins 
\ zeinen heilen verkauft if}, und wegen der Eünftlihen Waſ⸗ 
ſermaſchine, weiche das Waſſer aus der Seine zog, um bie 
Epringbrunnen und Wafferbeden !n den Gärten von Mars 
Iy und Verſailles damit zu verſehen. 

3) St. Sermainzen: Laye, hübfche, fehön ge: 
legene Stadt von 9000 Einwohnern auf einer- Anhöhe am 
ber Seine 44 Stunden. von Paris, ift fehr gewerbſam 
und hat viele fchöne Gebäude, aber nur eine Pfarrkirche. 
Die größte Merkwuͤrdigkeit dieſer Stadt iſt das auf einer 
Anhoͤhe liegende koͤnigliche Schloß. 

4) St. Cloud, Sleden mit 1250 Einwohnern an der 
Seine, merkwuͤrdig wegen ſeines Schloſſes, das jetzt der 
Lieblingsaufenthalt des franzoͤſiſchen Kaiſers iſt. Dieſes 


Schloß 'iſt ſehr ſchoͤn, und das Ameublement wahrhaft pracht⸗ 


vol. — 

5) Malmaifon, bei dem Flecken Ruel, febe 
artig gelegenes Luſtſchloß der jegigen franzöfifhen Kaiſe⸗ 
zin, das fie fhon, während ihr Gemahl in Aeghpten war, ers 
Zauft hat; es ift ihe Lieblingsaufenthalt; das Gebäude iſt 
Hein und unanfehniih; aber das Innere iſt im neuer 
Geſchmacke vortrefflich ausgeſchmuͤckt; -auch iſt der Part ro⸗ 


mantiſch⸗ſchoͤn, 
6) 
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6) Sevres, Flecken mit 2700 Einwohnern, an der 
Seine, über welche bier eine hölzerne Bruͤcke führt, 2 
Stunden von Paris, an der Straße nah Berfailles, 
iſt beruͤhmt wegen ber bier errichteten’ fehr anfehnlichen, vor⸗ 
‚mals koͤniglichen, jetzt kaiſerlichen Porzelanfabrif, welche 
Arbeiten von der erſten Schönheit liefert.. 

7) Meudon, Sleden von 2250 Einwohnern, mit 

einem: vormals königlichen Schloffe auf einer Anhöhe an der 
Seine, einem Parke und einem Walde. 
J6) Rambouillet, Fleden von 3200 Einwohnern, 
mit einem alten Scloffe und Parke, in weldem eine [pas 
nifhe Scaafheerde gehalten wird, welche gedeiht und die 
Haunptmerfmwürbigkeit des Ortes ausmacht. | 

9) Mantes (mit dem Beinamen die huͤbſche, la’ 
jolie), fehr alte Stadt mit ungefähr 4300 Einwohnern, 
an der Seine, über welche bier eine ſehr ſchoͤne fleinerne 
Brüde führt, ı2 Stunden von Paris; jet‘ Hauptort eis 
nes Bezirks. Sie liege in einer ſehr gefunden, malerifchs 
Schönen Gegend; (daher ihr Beiname). Es find hier auch 
Tuch., Baumwollen⸗, Sammet: und Kederfabriten, mit deren 
Erzeugniſſen, fo wie mit Getraide, Handel getrieben wird, ' 
Man baut hier auch etwas Wein, der fehr geſchaͤtzt wird. 
In der Nähe. ſteht das von Sulty erbaute Schloß Rohan. 

10) Pontoife, Hauptort eines Bezirks, Stadt mit 
5200 Einwohnern, an der Dife, 7 Stunden nordweſtlich 
von Paris; es ift hier eine Kanonengiegerei, eine Zlinten« 
fatgik, einige Bärbereien, und mit Setraide, Mehl und 
Kälbern wird Handel getrieben. 

11) Etampes, Hauptort eines Bezirks, Stadt ı mit 
8ooo Einwohnern, an der Juine, in einer fehr fruchte 
baren Gegend. 


3. Das Departement der-Dife, weldes von ' 
bem Sluffe Dife, der es durchſtroͤmt, den Namen bat, bes 
greift die vormaligen, zu Ste de France gehörigen Lind» 

N. Länders u. Völkerkunde, Frankreich. Ua 
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hen Beauvaifis und Valois und hat einen Fiͤchen⸗ 
raum von 108 Quabratmeilen, auf welchen 370,000 Den 
ſchen leben. 

Dieſes Departement wird in die vier Gemeinde⸗Bezirke 
von Beauvais, Clermont, Compiegne und Sen⸗ 
lis abgetheilt, welche 35 Kantone und 738 Gemeinden in 
fih faſſen. — 

1) Beauvais, die Hauptfläbt des Depts., anſehn⸗ 
liche, alte Stadt mit 14,000 Einwohnern, am Fluͤßchen 
Therain, 17 franz. M. nordmwärts von Paris; fie bat 13 
Pfarrkirchen; die Domkirche des vormaligen hiefigen Biſchofs 
iſt ein merkwuͤrdiges Gebäude; außerdem waren hier mehrere 
Stiftsfichen und Kloͤſter; auch find verfehiebene Hoſpitaͤler, 
worunter das große Hoſpital befonders zu bemerken iſt. 
Das Rathhaus auf dem Hauptplatze zeichnet ſich duch feine 
Regeimäßigkeit aus. Die biefigen Fabriken find zahlreich 
und wichtig; ſie liefern allerlei Tuchwaaren, Serſche, 
Schleier, Seife, Huͤte, Struͤmpfe, Leinwand, Muſſelin, 
Tapeten, die mit denen der Gobelins um ben Ram 
ſtreiten, Flanell, Biteivi u, dgl. — 2), Elermont, 
Hauptort eines Bezirks, gemerbfames Städtchen won etwas 
mehr ald 2000 Einwohnern, auf viner Anhöhe an der 
Breche , welche hier in die Dife fällt, — 3) Compiegne, 
Hauptort eines Bezirks, uralte Stadt mit 7200 Einwoh⸗ 
nern, an der Dife, 18 Stunden von Paris. Es ift 
bier ein ſchoͤnes dormals koͤnigliches Schloß, das. jegt 
zum Theil der neuen Kunſtſchule (wovon oben) einge 
räume ift, zu bemerken. — 4) Noyon, hübfce 'alte 
Etadt mit 6000 Einwohnern, an einem fanften Abhange 
am Sluͤßchen Vorfe Man fabrizire hier Eiſenvitriol, 
Leinwand, Strümpfe, Leder u, f. w. und treibt ziemlichen 
Handel. Hier ift der NReformator Calvinus (eigentlih 
Chaupin) im I. 1509 geboren worden. — 5) Sen 
1is, Hauptort eines Bezirks, alte Stadt mit 4200 Eins 
wohnern auf einem Abhange am Fluͤßchen Monnefte, 10 
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franz. Meilen von Paris; ſie hat ein altes Schloß; die 
Domkirche des vormaligen hieſigen Biſchofs hat einen be⸗ 
merkenswerthen, ſehr hohen Thurm. Es herrfcht hier viel 
Gewerbſamkeit. — 6) Ermenonville, Dorf, Schloß 
und Park in einem Walde, 25 Stunden von Senlis, 10 
franz. Meilen von Paris, merkwuͤrdig weil in dem roman⸗ 
tiich = angelegten Park der berühmte I. I. Rouffeau 
feine Iegten Lebensjahre zubrachte. Im der Revolution 
wurden aber feine Ueberrefte nah Paris gebracht, — 
7) Chantilly, Fleden mit 2000 Einwohnern, 14 
Stunden von Senlis, 10 franz. Meilen von Paris, vor . 
mals berühmt wegen des prächtigen Salome und Parks, 
die jegt verruͤſtet find, 


4. Das Departement der Aisne, welches nach 
einem Fluſſe benannt ift, der daſſelbe durchſtroͤmt, beſteht 
aus Stuͤcken von der ehemaligen Landſchaft Ile de France, 
naͤmlich den Ländchen Dunois und Soiſſonnais, 
einem fleinen Theile von Brie⸗-⸗pouilleuſe, welcher 
vormals zu Champagne und einem betraͤchtlichen Theile 
ber Picardie, nämlich den Ländern Vermandois und. 
‚Zhpiereahe. Der Flaͤchenraum beträgt 136 Q. Meilen, | 
auf welchen über 430,000 Menſchen leben. 

Diefes Departement wird in bie fünf Gemeinde: Bezirke - 
von Laon, Chateau: XThierry, Soiffons, Gt. 
Quentin und Vervins abgetheilt, welche 853 Ge⸗ 
meinden in 37 Kantonen umfaſſen. 
1) Laon, bie alte, huͤbſch gebaute Hauptſtadt des 
Depts. hat 7500 Einwohner und liegt auf einem Berge, an 
weichem das Fluͤßchen Ardon entfpringt, mitten -in einer 
großen und fchönen Ebene, 31 franz. Meilen norböftli yon 
Paris. Don dem alten hiefigen Schloffe iſt nur noch ein 
dicker Thurm übrig, der jegt zum Gefängniffe dient, Vor⸗ 
mals war hier der Sig eines Biſchofs, deſſen Domkirche 
ein merkwuͤrdiges Gebäude ifl.. Man findet bier mehrere 
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Strumpf⸗ und Hutfabriken, Gaͤrbereien und eine Baum⸗ 
wollenfabrike; auch wird viele Leinwand verfertiget. — 
2) La Fere, kleine Stadt mit 2600 Einwohnern am 
Zuſammenfluſſe der Serre und Dife, in einer waldigen und 
hügeligen Gegend, 5 &tunden von Laon. Hier ift eine 
Artikeriefhule, ein Zeughaus, eine merkwürdige Pulvere 
mühle, u. ſ. w. — 3) St. Gobin, Dorf und Schloß, 
in welchem eine berühmte Spiegelfabrik, welche, wie man 
behauptet, die größten und fchönften Spiegel auf der Welt 
‚liefert, bi zu 60 Par. Zoll Breite, und 500 Zoll Hoͤhe; 
fie werden aber bier nur gegoffen, und zu Paris fodann 
‚port. — 4) Chateau » Thierry, Stadt von 
4200 Einwohnern, liegt 133 franz. Meilen von Laon, in 
amphitheatraliſcher Form auf dem rechten Ufer der Marne, 
über welche- hier eine vortrefflihe Brüde führt; auch ift ein 
fehe ſchoͤner Haven oder Schifflände und mehrere Sabrifen 
in Zeuchen, Leinwand, Strümpfen, Leder und Sayente; 
auch find hier viele Meflerfchmiede. Es wird ſtarker Wein⸗ 
handel getrieben. — 5) Soiffons, ziemlid anſehnliche 
Stadt mit 9800 Einwohnern ; In einem angenehme und 
fruchtbaren Thale an der Aisne. Man findet viele Fabriken 
von grober Leinwand, Trilch, Strümpfen; auch giebt e6 
Baummollenfpinnereien,  Seilereien, Leinwandbleichen, 
Bierbrauereien, Ziegelbrennereien u. f. w. Der Handel ift 
betraͤchtlich — 6) St. Quentin, befefligte Stadt mit 
10,000 Einwohnern; auf einer Anhöhe an der Somme, 
Die biefigen Zabrifen in feiner Leinwand u. f. w; find zahl⸗ 
rei und berühmt. Der Handel ift ziemlich beträchtlich, 
7) Vervins, kleine gewerbfame Stadt mit 3000 Ein: 
wohnern , auf einer Anhöhe nahe an ber. Serre. — Haupt: 
orte von Bezirken. 


5. Das Departement der Seine und Mar 
a0, das den Namen von den beiden beträdhtlichiten Fluͤſ⸗ 
fen , die es durchftrömen, erhalten hat, ift aus Zheilen von 
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Ylesdes France und Champagne, nämlih aus be 
Landichaften Gatinnis» Francais und Ober» und 
Nieder: Brie gebildet; es hat einen Slächenraum von 
108 Quadratmeilen, auf weldhem 300,000 Menfchen leben. 
Dieſes Departement ift jegt in die fünf Gemeindebezirke von 
Metun, Coulommiers, Meaur, Bontaine 
-bleau und Provins abgetheilt, welche zufammen 561 
Gemeinden in 29 Kantonen in fih fallen. — — 

Zu bemerken: | j 

1) Melun, Hauptftadt bes Departements, Io franz. 
Meilen son Paris, an der Seine, welche diefelbe in 
zwei Armen durchſtroͤmt, und fie in drei Theile theilt, welche 
durch zwei fleinerne Arüden, jede von. 8 Bogen, mit eins 
ander verbunden find, fo daß die Stadt in Rüdficht ihrer 
Seftatt und Lage viele Aehnlichleit mit Paris hat, Gie 
iſt alt, nicht fehr anfehnli und hat nur 6000 Einwohner. 
Außer drei Pfarrkirchen war hier noch tine Collegiatkirche, 
und mehrere Kisfter und Abteien. Es find hier Kattunfas 
briten, Gaͤrbereien und eine Glasfabrik. Nach Paris wird 
defonders auf der Seine ein anfehnliher Handel getrieben. 
— Melun ift der Geburtsort des gelehrten Biſchofs Ja⸗ 
cob Amyot. — 2) Goulommiers, Fleine gemerbfame 
Etadt von 3600 Einmohnern, am Slüßhen Grand: 
Morin. — 3) Meaur, alte ziemlich anfehnliche Stadt mit 
. 6800 Finmwohnern, zu.beiden Seiten der Marne, mit 
fünf Vorftädten. Sie iſt jegt wieder ber Sig eines Bi⸗ 
ſchofs, deſſen Domkirche von fehr merkwuͤrdiger Bauart ift. 
Es wird. hier mit Landesproduften, befonders mit dem ges . 
fhägten Käfe von Brie, wovon hier bie Hauptniederlage 
iſt, ſtarker Handel nach Paris getrieben. — 4) Sontais 
nebleau, Stadt mit 9400 Einwohnern in einem Walde, 
nicht weit von dem rechten Ufer der Seine in und an +» 
nem [hönen Walde. Diefe Stadt ift durch das babei gelegene, 
vormals koͤnigliche, jetzt Paiferlihe Luft» und Jagdſchloß 
entitanden ; auch beftehen die drei Hauptſtraßen, wovon die 
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eine zu dem Schloſſe hinführt, beinahe aus lauter Wirths⸗ 
haͤuſern. Es iſt hier eine Fayence⸗ und eine Polzellanfa⸗ 
brik. Mit ganz vortrefflichen Trauben, Obſt, Seife, Wach⸗ 
holder⸗Conſerve, auch, mit Holz wird auf ber Seine diem 
licher Hanpel nah Paris getrieben, 


II. Die Landfhaft Picardie, nebft dee Graf⸗ 
ſchaft Artois. 


g Diefe Landſchaft befand eigentlich aus zwei verſchiede⸗ 
nen Provinzen, naͤmlich der eigentlihen Picardie, wo⸗ 
von auch ein Theil zu Ile de France gefhlagen war, 
und der Sraffhaft Artois, die wir hier auch jede befons 
ders befchreiben wollen, ehe wir die Departemente betrachten, 
in welche jetzt beide zufammen abgetheilt find. ot 


A) Die eigentlihe Landfhaft Picardie. 


-  Diefe vormalige Provinz, welche zwiſchen dem britti« 
[hen Kanale und den Landfchaften Artois, Hennegau, 
Champagne, Ile de France und Normandie liegt, ums 
faßt einen Flaͤchenraum von etwa 198 Quadratmeilen, auf 

welchen vormals ungefähr 620,000 Menfchen lebten. Sie 
zerfällt in zwei Daupttheile, den nörblihen und: füblichen. 
Der nördliche bildete das Militär: Gouvernement von Pie 
cardie, und der füdliche gehörte zu dem Gouvernement 
von Zle de Krance, 
Der nördliche Theil wurde abgetheilt in Ober» und 
Micders Picardie, 
DhersPicardie begreift die Ländchen: Amienois, 
Santerre, Vermandois und Thierrache. 
Zu NiedersPicardie gehören bie Laͤndchen: Gas 
leſis oder bad wiedereroberte Land (Pays recon- 
quis), Boulonnais, Ponthieu und Vimeu. 
Der füdlihe Theil der Picarbie begreift die Ländchen: 
Beauvaifis, Valois, Soiffonnais und Laons 
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wait, bie wir fchen bei Ile de France mit beichrieben 
haben, wozu fie vormals gezogen worden find. - Wir bes 
ſchreiben alfo hier bloß den wöcblihen Theil oder Ober⸗ und 
Niederpicardie. 

Picardie in dieſem engern Verſtande genommen, 
wird von den Küſtenfluͤſſen und Fluͤßchen Somme, 
Bresle, Authie, Canche, Liane, Vimereur, 
Selagne u.a. bewaͤſſett. Das ganze Land iſt meiſtens 
eben und flach; der Boden iſt überhaupt genommen frucht⸗ 
bar, aber nicht überall gleich gut angebaut; er bringt feinen 
Wein, aber in Menge Getraide und Obft aller Arten, 
Flachs, auch viel Wieſenwachs hervor ;. an Holz ift ziemlich 
Diangel; bie Aermeren brennen Torf, Die Wiehs und 
Bienenzucht iſt ziemlich ſtarkr; das Meer Liefert treffliche 
Fiſche in Menge; "aus den Eingeweiden ber Erde zieht man 
Steinkohlen,, Eifen, Alaun, Marmor u.f.w. Man fin- 
‚bet hier auch bituminofe Erde. 

Die Bewohner diefer Landſchaft, die Dicar 6, weis 
den als gute, einfache, ehrliche, und lebhafte, muntere, 
unruhige, aber auch abesgläubifche Leute geſchildert, die aufs 
richtig und bieder find, fo Lange fie ihrer angebornen Ge: 
müthsart treu bleiben; aber eben fo ſchlau und tüdilc, 
wenn fie einmal derfelben entfagt haben. Dabei find fie 
fehr betriebſam und fleißig. 

Die Induſtrie fieht in diefem Lande im fchöniten Flore. 
Sehr zahlreich und gut find,die mancherlei Fabriken, befon« 
ders in allerlei Seidenzeuchen, Kamelotten, Berkan, Baum: 
mwollenfammet, Baummollengarn, feiner Leinwand, Batiſt 
af. mw. Auch giebt e6 mehrere Glashuͤtten, einige Papier, 


muͤhlen und Fabriken von Thon » und Steingefhirren. — — 


Bei diefer beträchtlichen Gewerbſamkeit und durch die Nähe 


des Meeres, und die ſchiffbaren Fluͤſſe und Kanaͤle it b der 


Handel aud) fehr wichtig. 
Hier verdient auch der Kanalvon Picardie ge⸗ 
nannt zu werden, der jedoch nach nicht gang vollendet iſt; 
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er iſt beſtimmt, die Somme mit der Schelde gu: ver 
binden. Ein Theil diefes Kanals wirb wegen ber Uneben⸗ 
heit des Bodens und der zwiſchenliegenden Bergkette unter 
‚der Erde hingeführe. Die Arbeit zur Vollendung dieſes 
Kanals iſt jetzt wieder vorgenommen worden. 

Die Picardie iſt eine uralte franzoͤſiſche Provinz; 
denn ſie war eine der erſten, welche von den eingewanderten 
Franken beſetzt wurde; zur Zeit der Roͤmer war ſie von ver⸗ 
ſchiedenen Bölkerfchäften bewohnt ; der Urſprung ihres heu⸗ 
tigen Namens Iäßt ſich nicht befriedigend erklären. Unter 
König Ludwig dem Frommen befam dieſe Landſchaft ihre 
eigenen Grafen, die ſich bald unabhängig machten; nachher 
(am Ende des ı2ten Sahrhunderts) wurde fie wieder mit der 
Kione vereinigt, bei welcher fie auch blieb, 

Jetzt macht Ober- und Mieder s Picardie das 
Dept. der Somme und einen Theil des Depts, der Meets 
enge von Calais aus. 


B) Die vormalige Grafſchaft Artois, 


welche zwiſchen Flandern und der Picardie liegt, hat einen 
Flaͤchenraum von 84 Qu. Meilen und eine Volksmenge von 
320,000 Seelen. Das Land wird von den Fluͤſſen und Fluͤßchen 
kys, Canche, Scarpe, Aa, Deule, Laquette und 
Melde, und einigen Kanaͤlen bewaͤſſert. Das Klima iſt 
ziemlich feucht und kalt; der Boden iſt beinahe durchgehends 
flach und ſehr fruchtbar an Getraide, Hopfen, Flachs, Rübs 
faamen , Obſt und Wieswachs; am Holz fehlt es; die 
Schafzucht ift betraͤchtlich. Man findet hier Steinfohlen, 
Torf, Salpeter, Mühl: und Schleiffteine, Baufteine, 
Mergel, Kalk u. ſ. w. — Die Bewohner find mit ben 
NMiederländern verwandt. — Die Induſtrie ift nicht mehr 
fo lebhaft wie vormals; man fabricirt zwar alferlei Wollen; 
zeuche, Deden u. f. w., aber nicht in binreichender Menge; 
der roichtigfte Manufaktur Artikel ift Leinwand. Dieſe 
nebft Wolle, Getraide, Hopfen, Rübfaamen, Ruͤboͤl, Vieh, 
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Gefluͤgel, Talg u. ſ. w. werden in ziemlicher Quantität 
ausgeführte. 

Zu den Zeiten der Römer war biefe Landſchaft von den 
Atrebatern und Morimern bewohnt; ſie kam hierauf in 
die Gewalt der Franken; als Ausſteuer von Karl des Kah⸗ 
len Tochter Judith an den Grafen von Flandern, und 
wieder fo zurüd an Frankreich, als K. Philipp Aug uſt 
die Nichte des damaligen Grafen von Flandern, Philipp 
von Elſaß heurathete. Durch Heurath wurde biefe Grafs 
fhaft im Jahre 1361 mieder mit Flandern vereinigt; aber 
im J. 1640 wurde fie von ben Franzofen erobert und im 
nachherigen Frieden an Frankreich abgetreten, mobei fie auch . 
feither blieb.” Der jüngere Bruder K. Ludwigs XVI. 
erhielt ben Titel von berfelben. | 

Fest macht Artois ben größten Theil des Depts. der 
Meerenge von Salais aus; kleinere Strecken davon find zu 


den Departementen'der Somme und des Norden gejchlügen 
worden. 


6. Das Departement der Somme am britti« 
Then Kanale, welches den betrachtlichften Theil der Picardie 
in fich begreift, hat den Namenvon dem großen, ſchiffbaren 
Küftenflufe Somme, welcher es von Oſten nad Weiten 
durchſtroͤmt. Sein Slähenraum beträgt 112 Quad. Meilen 
und die Volksmenge 465,000 Menfhen. Diefes Departes 
ment ift in fünf Gemeindebezirke, nämlid von Amiens, 
Abbeville, Doulend, Peronne und Montdi— 
dier abgetheilt, welche zufammen 848 Gemeinden in 41 
Kantonen in fih fhließen. 

I) Amiens, bie große, anfehnliche Hauptſtadt diefes 
Departements (vormald von ganz Picardie) mit 40,000 
Einwohnern, liegt an der Somme, melche dirfelte in drei 
Armen durcfließt, über welche eben fo viele Brüden führen; 
Zo fr. M. v. Paris, 14 vom Meere. Sie bat über eine Stunde 
im Umkreiſe, enthält 5980 Feuerfiellen und hat eine ange: 
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nehme Lage. Die Straßen find beinahe alle breit, gerade 
und zum Theil mit ſchoͤnen Haͤuſern befegt. Der anfehnlichen 
öffentlichen Piäge find, fünfe, weiche alle zugleich Marktplaͤtze 
find. — Die Sciffslände, wo die von: Abbeville kom⸗ 
menden Schiffe, welche die Waaren vom Deere herbringen, 
anlegen, ift am untern Ende ber Gtadt an ber Michaels⸗ 
brüde, wo fih die Arme der Somme wieder vereinigen, 
Die Stadt ift mit einem alten Wolle umgeben, der einen 
angenehmen Spaziergang bildet, und wird bucch eine große 
Citadelle befhügt. Die Stade ift der Big der obern Ge⸗ 
maiten des Departements, jest auch wieder eines Biſchoffs; 
bie Kotbedralkirche iſt ein altes anfehnliches, im 13ten Jahr⸗ 
hunderte erbautes Gebäude, deſſen Schiff als ein Meifter 
fü der gothiſchen Bautunft bewundert wird; es ift 366 
Fuß lang und, ohne die Seitengebäude 49 Fuß 9 Zoll breit; 
außerdem find hier noch 14 Pfarrkirchen und mehrere vorma⸗ 
lige Stiftskirchen, Abieien und Kloͤſter. Zu den anfehnlis 
chen Gebäuden gehören auch dad Rathhaus, die vormalige 
Intendanz u. f. w. Dierkmürdig ift die Mafchine, durch 
welche die Stade mir Waffer verfehen wird. Die vorzüg: 
lichſien Merkwürdigkeiten dieſer Hauptftabt find aber ihre _ 
Manufakturen, die fehr zahlreich und wichtig find. Man 
fabriciet ndämlidy hier in Menge aller Arten Zeude von engs 
lifher Sacon, die man vortrefflih nachzuahmen weiß, 
Plülhe, Kamelotte, Flanell, Molletons, Baummollen- 
ſammet, Piquéͤs, Tücher und Wollenzeuche, wollene Tapeten, 
Serſche, Atlas und andere Seidenzeuche, Baͤnder, feine und 
grobe Leinwand, Huͤte, Struͤmpfe, Muͤtzen, Seife, Le⸗ 
det von verſchiedenen Arten u. ſ. w. Auch die Paſteten von 
Amiens werden ſehr geſchaͤtzt. Mit dieſen und anderen 
Waaren und Handelsproducten wird ein ſehr anſehnlicher 
Handel getrieben, den die ſchiffbare Somme beſonders bes 
guͤnſtigt. Ins Ausland gehen dieſe Waaren vorzuͤglich uͤber 
Nouen, St Valery und Duͤnkirchen. Der Spe— 
ditionshandel iſt ebenfalls ſehr wichtig. — In der Staaten⸗ 
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gefchichte von Europa iſt fie erſt neuerlich durch den am 25; 
März 1802 zwiſchen Frankreich und Großbrittannien ge« 
fhloffenen Frieden noch berlihmter geworden. —, 2) Abs ' 
beville, Hauptort eines Bezirks (vormals der Graf⸗ 
fhaft Ponthieu), anfehnlihe und wichtige Stadt mit 
18000 Einwohneen, in einem angenehmen , fruchtbaren, 
4000 Schritte breiten Thale an. der Somme, die fih hier 
in mehrere Arme teilt; 9 fr. M. von Amiens, 4 vom Meere; 
von wo' die Flut bis hierher.6 Fuß hoch fleigt. Die Stabt 
ift gut befefligt, und kann unter Waffer gefegt werben; fie. 
befieht ans drei Theilen, bat 5 Thore, und 4500 Häus 
fer, morunter mehrere hübfche, aber auch viele alte und - 
f&lechte find. Dei dem alten Schloffe, das als Gefängniß 
dient, quillt eifenhaltiges mineralifhes Waffer. Der Bruͤk⸗ 
fen zählt man fechzig, worunter 40 ſteinerne. Die Strafs 
fen find ziemlich huͤbſch. Der anſehnlichen großen Piäge 
zählt man viere. Der Gerichtspallaft ift ein hübfches Ges 
baͤude; das Rathhaus und die St. Wolframskirche find 
auch zu bemerken. Beſonders wichtig und zahlreich ſind die 
hiefiaen Babrifen, welche Tuch; Wollenzeuche, Serſche, 
Ratin, Berkan, Pluͤſch, Damafkleinewand, feine amd ges 
meine Leinwand, Eeilwert, Strümpfe, Borten, Seife, Leim ' 
ze. verfertigen, Diefe Fabriken befchäftigen cine große Zahl 
von Arbeitern und verbreiten Wohlftand in der Stadt; bie 
wicht igſte end beruͤhmteſte derſelben wegen ihrer vortrefflichen 
Waaren ift die Zuchfabrit von Van Robais, welche 
prächtige Gebäude iinnimmt. Der hiefige Handel ift aud) 
von großer Wichtigkeit; dis leinern Kauffahrteifchiffe Einnen 
auf der Somme bis hierher heranfgehen. — 3) Gt. Bas 
lery (mit dem Beinamen: fur Somme) Heine Stadt 
von 3600 Einwohnern und Serhaven, auf der Suͤdſeite der 
Somme. — 4) Doulens, kleine fefte Stadt mit 3000 
Einwohnern und einer Citadelle an der Anthie.-— 5) Pe: 
ronne, Hauptort eines Bezirks, befeſtigte Stadt mit 3700 
Einwohnern, in einer Sumpfgegend an der Somme und 
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Eetoulte. — 6) Ham, vormals befefligtes Stäbchen mit 
1720 Einwohnern in einer Eumpfaeyend an der Somme, 
merkwürdig wegen feines alten feſten Kaſtells, das als 
Staatsgefängniß dient. — 7) Montdidier, Hauptort 
eines Bezirks, alte Stabt mit 4000 Einwohnern auf einem 
Hügel, an befien Fuße das Fluͤßchen Don fließt. — 8) 
Roye, feite Stade mit 3200 Einwohnern am Fluͤßchen Avre. 
.. 7. Das Departement .dver Meerenge von 
Calais (Dep. du Pas de Calais) bat feinen Namen 
von feinen Lage an. der Meerenge, : welche. Frankreich von 
England fcheidet, und begreift beinahe die ganze vormalige 
Grafſchaft Artois, einen Theil von Nieder:Picaxdre 
nebſt dem Ländchen Boulonnais. Der Fläthenraum 
beträgt 118 Q. Meilen, und hat 570,000 Einwohner, 

Diefes Departement ift in die 6 Gemeindebezirke von 
Arras, St Dmer, Boulogne, Bethune, St. 
Pol und Montreuit getheilt, welche zufammen 953 Ges 
meinden in 43 Kantonen begreifen. 

1) Arras, Hauptftadt des Depts. (vormals der Graf⸗ 
ſchaft Artois), alte, feſte und anfehnliche Stadt von etwa 
4000 Häufern und mehr ald 21,000 Einmohnern, liegt in 
einer fleinigen Gegend an der Scarpe, 44 ftanzöfifche 
Meilen von Paris. Sie ift fhön, mit Malkern, 
Thlitmen und mit Wällen, Bufteien und Agßenwerten 
umgeben, und mit einer fehr flarken Cittadelle verfehen, 
Der große Marktplatz ift wegen feıneau Umfangs und feiner 
fhönen Gebäude merkwuͤrdig; auf bemfelben ficht der Gou⸗ 
vernementspallaft; nahe dabei ift der, Meine Markt, auf 
welchem das Rathhaus und die Häufer der vornehmflen 
Kaufleute ;5- in der Mitte ſteht die Capelle der vormals fo 
berühmten heiligen Kerze. Die bifchöffiche Domkirche iſt 
ein ſehr merkwuͤrdiges Gebäude ; aud) die Kiche St. Waaſt 
ift fhön. Es ift hier duch ein Bürger: und ein Militärfpitat. 
Die Esplanade zwiſchen der Stadt und der Citadelle, welche 200 
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Toiſen ind Sevierte hat, bildet einen ſchönen Spaziergang. 
Es find hier Zuder : und Salz» Raffinerien, Beud ⸗Lein⸗ 
wands und Spigenfabrifen, Seifenfi edereien , Gaͤrbereien, 
u. ſ. w., mit deren Fabrikaten, ſo wie mit Getraide, Dels 
feuchten u. dgl. ein beteächtliher Handel getrieben wird. — 
Die Stadt, iſt jegt der Sig der oberen Bewalten und Berichte 
des Departements und auch wieder eines Biſchoks, Weiher 
unter dem Erzbifchoffe ven Paris ſteht. — 2) Baͤpaume, 
befeſtigte, ziemlich gut gebaute Siadt mit 3500 Einwohnern, 
in einer. bärren wafferarmen Gegend. — 3) St. Ome X) 
Hauptort eines Bezirks , anfehnliche und wohlbefeſtigte 
Stadt mit mehr als 20,000 @inwohnen an der Ya, 144 
fr. M. von Arras. Sie liegt zum Theil auf einer Anhoͤhe, 
an einem Sumpfe, nicht weit vom Meere, wohin ein Canal 
seht, Sie iſt ziemlich huͤbſch gebaut; der Hauptplag ift mit 
ſchoͤnen Gebäuden geziert, worunter auch das Rathhaus mit 
einer Uhr. Die untere Stadt, die am Fluſſe liegt? it am 
wenigften bewohnt. Die Vorftadt Hautpont ift gut 
gebaut; hier wohnen viele alt= flamändifche Samilien, die 
fi unvermifcht erhalten haben. — \4) Aire, felle Stadt 
mit 8500 Einwohnern in einer fumpfigen Gegend an der 
2y6, melche hier die Deule aufnimmt, 34 fr. M. von St, 


Dmer. — 5) Ardres, feſtes Städtchen mit 1000 Ein: 


wohnern, in einer Sumpfgegend, — 6) Boulogne, 
(mit dent Beinamen fur Mer), Hauptort eines Bezirks, 
befejtigte: Seeſtadt mit 10,000 Einwohnern, liegt am Meere, 
an der Muͤndung des Küftenfluffes Liane, 7 fr. M. von 
Paris; die Stade hat über 1600 Häufer, und wird in die 
obere und untere Stadt abgetheilt; die letzte ift der neuere, 
volfreichere und ſchoͤnere Theil, von Kaufleuten, Fiſchern 
und Schiffern bewohnt. . In der Oberftadt haben die Beams 
ten ihren Sitz; in derfelben ſteht auch das alte Schloß auf 
einer Anhöhe. Auf einem der beiden Piäge der Oberſtadt 
fteht ein Ichöner Springbrunnen, ber trefflihes Wafler hat. 
Bemerkenswerthe Gebäude find: der vormalige biſchofliche 
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Pallaſt, der Gouvernements⸗Pallaſt, das Grand⸗Hotel, 
das jetzt ein Magazin iſt, das Rathhaus mit den Gefaͤngniſ⸗ 
ſen und einem hohen Wartthurme; die vormalige Domkirche, 
das vormalige Seminarium u. ſ. w. Der Haven iſt klein 
und etwas ſeicht; der Eingang iſt gefaͤhrlich. Jetzt iſt hier 
eine Station der Canal⸗Flottille. Die Fiſcherei und der 
Handel find hier wichtig, beſonders in Friedenszeiten, mo 
auch ſtarke Haͤringsfiſcherei getrieben wird, Auch find bier 
mancherlei Fabriken. — 7) Ambleteufg, geringes Städt: 
hen von 400 Einwohnern, mit einem verfanbeten Seeha⸗ 
ver, der burd ein Kaſtell beihüst wird. — 8) Calais, 
berühmte GSeefladt ngt 6600 Einwahnern, ‚an ber von ihr 
benannten Meerenge, bie hier. nur 21,360 Toiſen breit iſt, 
gegen Do ver in Enaland über, wohin hier in Friedenszei⸗ 
ten die gewöhnlichfle Ueberfahrt ift, 22 fr. M. von Arras 
und 68 von Marie. Die Stade ift gut befeftigt, bat eine 
Gitadelle und mehrere anſehnliche Gebäude. Der Haven 
wird immer feihter und täglich mehr verfhlämnt. Es 
wird hier ſtarke Fiſcherei getrieben „ und in Friedenszeiten ik 
das Verkehr mit England fehr lebhaft; auc gehen Pakets 
boote bahin ab. Es find hier Seifen., Stärfmehls und 
Strumpffabriten; auch ift der Handel ziemlich wichtig. — 
9) Bethune, feſte Stadt mit 7000 Einwohnern, am 
Fluͤßchen Brette, 63 fr, M. von Artas. — 10) St. Pol 
 gder St. Paul, Heine Stadt von 3100 Einwohnern, bei 
. einem davon benannten Walde, 73 franzöfifhe Meilen 
von Arras. In ihrer Nähe find Mineratquellen. — 
11) Montreuil, «mit dem Unterfheidungsbeinamen, 
fur Mer), . Hauptort eines Bezirks; kleine fehle Stadt 
mit 3200 Einwohnern, auf einer Anhöhe an der Canche, 
8 Stunden vom Meere, fie hat eine Citadelle und ein. 
Schloß. — 12) Hesdin, hübfche befejtigte Stadt mit 
3800 Einwohnern, in einer fumpfigen Gegend an ber 
Canche. 
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m. Die Landſchaft Champagne nebſt Bein, 5 


Die altfranzöfifche Landſchaft Champagne, nebſt 
dem dazu gehoͤrigen Theile von Brie (Brie champe- 
noise) liegt zwiſchen den vormaligen Provinzen Ile de 
France, Picardie, Belgien, Lothringen und Bourgogne 
und hat einen Flachenraum von 450 Duabratmeilen, auf 
welchen vor der Revolution gegen 1,200,600 Menſchen 
lebten. Ein ſchoͤner Landſtrich, unter einem milden, ans 
genehmen, gemäßigten und gefunden Himmelsſtriche, und 
mit einem im Durchſchnitte genommen fruchtbaren und 
ergiebigen,, und meift ebenen Boden. Die ganze Lands 
ſchaft befteht aus ungeheueren Slahen, die nur mit Huͤ⸗ 
gen und wenigen‘ Bergen abwechfeln, woher auch. die 
Zandfchaft den Namen Champagne (Blachfeld) erhals 
tn bat. Sie iſt aber dennoch wöhlbewäffert‘, da fie am 
Gebirgsländer gränzt, aus welchen ihr viele "größere und, 
Eleinere Fluͤſe uud Fluͤßchen zuſtroͤmen, von weichen die 
bemertensmwertheften find: die Marne, die Maas, die 
Aisne, die Seine, bie Yonne, die Tourbe, bie 
Ballie, die Retourne,. die Suippe, die Vesle, 
die Blaife u. ſ. w., welche zum Theil ſchiffbar find, 
* Der Boden ift fruchtbar, aber nicht durchgehende; er ber 
ſteht groͤßtentheils aus Kreidenerde; der urbaren Felder rech⸗ 
net man nur 4 Millionen fr. Morgen; ziemlich beträchte 
liche Strecken liegen öde, doch ſcheint es beinahe eben fo 
ſehr am Anbaue, als an der natürlichen Anlage des Bo⸗ 
dens zu fehlen; denn man klagt nicht mit Unrecht über 
bie Vernachlaͤſſigung des Getraidebaus; deſto mehr Fleiß 
und Sorgfalt wenden jedoch die Einwohner auf ben Mein- 
bau. Wein und Getraide find die Hauptprodufte des Lan; 
des. Der Champagnermein ift allgemein berühmt und bes 
liebt; es giebt mehr meißen als rothen. Er wählt am 
häufigften und beften in den Gegenden von Rheims, 
Stones, Zonnerre, Aurerre, Chablis, Joi— 
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any, Aye, St. Slorentin, Joinville und Eper 
nay. Am hödften gefhägt wird der fogenannte Oeif de 
perdrix (d. h. Repphunsauge) ein other Wein, der zu Sil⸗ 
Lery bei Rheims wählt. — Die Waldungen nehmen un 
gefähr 80,000 fr. Morgen ein; doch find fie während der 
Hevolution fehr befhädigt worden. Der Wieswachs iſt in 
vielen Gegenden fehr aut; auch wird Deu nah Paris ger 
führt. Die Viehzucht iſt ziemlich anfehnlich, vorzüglich die 
Schafzucht. Wild, Geflüuel und Fiſche bat das Land in 
ziemlicher Menge; die Gewäffer deſſelben find alle fiſchreich. 
Die vorzüglichften und mid;tigften Mineralien find Eifen, 
Kreide und Slintenfteine, welche man bier in giemlihem 
Ueberflufje und von vorzüglicher Güte findet; auch fehlt es 
nicht an mineraliihen Waffen. — Die Einwohner biefer 
Landſchaft unterfceiden fich nicht befonders von den übrigen 
Sranzofen im engeren Verſtande. Ob der Vorwurf ber 
Traͤgheit und Nachläfjigkeit, melden man einem Theile bers 
ſelben macht, auch die übrigen treffe, möchte wohl nicht fo. 
leicht zu entfcheiden ſeyn; wenigſtens ift eine ziemliche Zahl 
derfelben ziemlich induffriös, wie dies der Weinbau und bie 
Fabriken, die jedoch lange nicht fo zahlreich find, als jie ſeyn 
follten, beweifen. Die vorzuͤglichſten Fabrikate find Wollen⸗ 
zeuche, kurze Maaren, Blas u. ſ. w. Diefe und dann haupts 
ſaͤchlich Wein, ferner Getreide, Holz, Wolle, Eifen, Feuer⸗ 
feine, Honig u. f. w. find die wichtigften Ausfuhrartißel 
des Handel von Champagne — Dieſe vormalige- 
Landſchaft beftand aus folgenden einzelnen‘ Ländern: 1) 
Champagne im engeren Verſtande, weiches die Ländchen 
. Ehalonaiß, ArgonneundChbampagne pouilleufe 
(d. h. die lauſige Champagne, fo wird nämlich der unfrucht⸗ 
barfte Theil diefer Landſchaft veraͤchtlich genannt) in ſich 
begreift, 2) Remois, 3) Perthois, 4) Rethelois, 
5) Vallage, 6) Baffıgny, 7) Seno nais und 8) 
Brie Hampenotfe, oder derjenige Theil von Brie, 
ber zu Champagne gerechnet wurde. W 

| Diefe 
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Dieſe Landſchaft war zu den Beiten.ber Rbmer don ver⸗ 
ſaien galliſchen Voͤlkerſchaften bewohnt; nachher warb 
‚ein Theil den Franken, und ein anderer den Burgundiern 
unterworfen. Bei den verfchiedenen Theilungen von Krank: 
reich wurde duffelbe zerſtuͤckt, bald zu Auſtraſien, bald zu 
‚Meuftrien, bald zum burgundifhen Reiche geſchlagen, bis 


es bei der Wiederherſtellung der Einheit der fraͤnkiſchen Mo⸗ 


narchie. auf immer mit der Krone vwereiniger wurde. - :- 

Bor der Nevolution bildete dieſt Landſchaft ein Gene⸗ 
ralgouvernement. Segt ift fie fo zertheilt, daß fle theile. meh⸗ 
vere Departemente ganz ausmacht, theils ſtuͤckweiſe zu ame 
beren Departementen geſchlagen iſt. 


Dieſe Depattemente ſind: 


8. Das Departement der Aube begreift die ſo⸗ 
gehannte Champagne pouilleufe.in ſich und hat feinen 
‚Damen von dem Fluſſe Aube, ber es durchſtroͤnt. Sein 
Flaͤhenraum betraͤgt 109 Q. Meilen, und bie Volksmenge 
‚nicht mehr als 240,000 ‚Seelen. | 

Diefeg Departement ift in die fünf Gemeindebezirke von 
Teroyes, Arcis-ſur-Aube, Nogent:fur: Seine 
Barsfur- Aube und BarsfursGeine abgetheilt, 
weiche in 26 Cantonen 453 Öemeinden enthalten. 

1) Troyes, die Hauptftadt dieſes Depts. (vormald 
von ganz Champagne), betraͤchtliche Stabt mit 26,800 Ein» 
wohnern in einer großen, fchönen Ebene an der Seine, die 
fih hier in mehrere Arme theilt, 36 fr. M. ſuͤdoͤſtlich von 
Paris. Die Stadt if jegt im drei Friedensgerichtsbezirke 
getheilt; fie hat gerade und-hreite Straßen; aber die Häufer 
find alle von Holz und unregelmäjig gebaut: Das Rath: 
haus ift ein fchönes Gebdude, das vormals mit.der Bild- 
fäule des. Könige Ludwigs XIV. gefhmüdt war; ferner 
find bier die Hauptliche, die St. Nicolauskirhe und das 
alte Schloß der ehemrligen Grafen von Champagne zu bes 


merken. Es find bier auch ſechs Hofpitäler und eine At⸗ 
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menanftalt, Die errichtete akademiſche Geſellſchaft Bat eine 
ſchoͤne Bibliothek. Man hat hier Fein gutes Trinkwaſſer, 
außer dem ber Seine. : Die Fabriken und Manufatturen 
find zahlreich und wichtig, befonders in allerlei Zeuchen und 
Stoffen, welche mehr als 400 Webſtühle befc-äftigen ; der 
Strumpfwirkerftuͤhle find mekr als 1500, und der Stuͤhle 
für Zuchmaaren hundert; ferner in gebrudter Leinwand, 


Bwien, Papier, Pergament, ‚ Barbematerialien u. f. w.; 


auch find hier Schönfärbereien.. Mit dieſen Sabrikaten vors 
zuͤglich, und dann auc mit den Produkten der umliegenden 
Gegend wird ein anſehnlicher Handel getrieben, — Die 
Stadt ift jegt der Eig eines Biſchofs und aller oberen Gewal⸗ 
ten ober Departements. — 2) Arcis⸗ſur⸗-Aube, Heine 
Stadt von 2300 Einwohnern an der Aube, welche hier 
ſchiffbar wird, mit Fabriken von baummollenen Struͤmpfen 
und Mögen ; auch wird ein beteächtlicher Handel getries 
ben, — 3) Nogent»fur: Seine, eine Etabt mit 3200 
Einwohnern, auf einer Anhöhe an der Seine, über welche 
bier eine fleinerne Brüde von einem einzigen Bogen führt. 
Die hieſige Pfarrkirche ift wegen ihres hohen Thurms zu 
bemerken. Es find bier Strumpf⸗ und Reinwandfabrifen. 
Der Hanbel ift nicht beträchtlich. — 4) Barzfur:Aubh, 
Meine alte Stadt mit 3600 Einwohnern, in einem weiten 
Thale am Fuße eines Berges, an der Aube. — 5) Bars 
fur Seine, Kleine Stadt mit 2300 Einwohnern, (ges 
hörte vormals zu Bourgogne) ift fhlecht gebaut. — Paupts 
orte von Gantonen, 


9. Das Departement der Marne, das feinen 
Namen von dem Fluffe Marne bat, der es durchſtroͤmt, 
und hier. mehrere Beine Fluͤßchen aufnimmt. Der Flächen 
vaum beträgt 146 Quadr. Meilen, bie Bevoͤlkerung aber 
nur 310,500 Seelen. Es befteht aus den vormals zu 
Champagne gehörigen Laͤndchen Remois und Per 
thois, nebft demjenigen Theile von Brie, welcher ben 
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Beinamen pouilleufe fd. :b. die lauſtge) erhalten hat. 
Diefes Departement ift in die fünf Gemeindebezirke von 
Chalons, Rheims, Gt. Menehould, Vitry und 
Epernay abgetheilt, weldhe in 32 Kantonen, 699 Be: 
meinden unter fich begreifen. ! 

‚ı) Chatons (mit dem Beinamen fur Marne) 
anſehnliche Stadt mit etwas uͤber 12000 Einwohnern, in 
einem angenehmen Thale an der Marne, 41 fr. M. von 
Paris. Die Stadt iſt ziemlich groß, hat 2800 Feuer⸗ 
ſtellen, iſt aber nicht huͤbſch, ſondern altmodiſch gebaut, mit 
vielen engen und krummen Gaſſen, und meiſtens unanſehn⸗ 
lichen Haͤuſern. Der Marftplag zeichnet ſich aus; auf dem⸗ 
ſelben ſteht das ſchoͤne Rathhaus. Ueber die Marne und 
ihren Arm führen 13.Brüden, worunter eine, bie im 
SI. 1787 erbaut wurde, wahrhaft prächtig if. Behr ans 
muthig iſt der öffentliche Spazierplag Jard vor der Stadt, 
Man fabricirt bier Tuch, allerlei Zeuche, Serſche, Kein» 
wand, Effig, Senf u. f. w., doch Alles nicht in beträchtlis 
cher Menge; auch iſt der Handel feis der Eröffnung bes 
Kanals von Briare fehr gefunten. Die Stadt ift jest 
der‘ Sig der oberen Gewalten des Departements, — 2) 
Reims. oder Rheims, Hauptort eined Bezirks, (vor 
mals tes Laͤndchens Rem vis) alte. und anfehnliche Stadt, 
mit etwa 32,000 Einwohnern, in einer von Bergen umges 
Genen Ebene an der Vesle, 9 fr. M. von Chalon 
94 von Paris, Die Stadt iſt groß und fhön, alt und 
beraähmt:, hatte ‚vormals einen Erzbiſchof, welchem das 
echt zuſtand, die Könige von Frankreich zu falben, und 
eine Univerfität. Die alte gotbilhe Domkirche, in welcher 
jene Salbung geſchah, iſt ein fehr ſchoͤnes, merkwuͤrdiges 
Gebaͤude“); das Rathhaus hat eine ſehr ſchoͤne Façgade. Der 
Zreiheits (vormals Ludwigs⸗) Platz, zeichnet ſich vortheil⸗ 


— 


9 "Ran ſehe den Aufriß ihter Faſade auf der beiliegenden 
Tafel VIII. 
Bb2 
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haft aus. Außer mehreren anderen Sehenswürbigkeiten 
iſt auch die hydrauliſche Maſchine zu bemerken, welche die 
Stadt mit trinkbarem Waſſer verſieht. Man findet hier 
ſchoͤne Promenaden, auch roͤmiſche Alterthͤmer. Ban 
fabricirt daſelbſt allerlei Wollen⸗ und Seidenzeuche, Tücher, 
Flanelle, Leinwand, Hüte, Strümpfe, Flor, Lichter u. f. 
w., mit welchen, eben fo wie mit Wein und Betraide, ans 
fehnliher Handel getrieben wird. — 3) Sainte Mene 
hould mit 5200 Cinwohnern, huͤbſch und ſommetriſch 
gebaute Stadt zwifchen Felſen, zu beiden. Seiten b re Aisne. 
Es find hier und in der umliegenden Gegend Glasfabriken, 
Gaͤrbereien, eine Fayencefabrik, eine Rothgieße rei, Ziegel⸗ 
hütten, Eiſenſchmelzen u. few. — 4) Bitry:-fur 
Marne (fonft Bitensle:frangais) hübſche fefte Stadt 
mit 7400 Einwohnern, an der Marne, mit Gärbereien, 
Zeud = und Strumpffabriten. — 5) Epernay, Hein 
alte Stadt mit 4000 Einwohnern, in einer ſeht ſchoͤnen 
Gegend, — Hauptorte von Bezirken. 


10. Das. Departement der Ardennen hat 
feinen Namen von dem großen, bergigen, vormals fehr 
berüchtigten Arbennenwalde, welcher ben nördlichen 
Theil dieſes Depts. einnimmt; er fängt im franzöfifchen, 
Hennegau an, erfiredt fi buch die Picarbie, Champagne 
und Luremburg bis an bie Mofel; hier und da find große 
Streden urbar gemacht; der ganze Strich iſt jedoch ziemlich 
kalt und feucht. Es hat einen Flaͤchenraum von 100 An, 
Meilen und 260,000 Einwohner. Es befteht aus den Laͤnd⸗ 
hen Rethelais und Porcien, dem vormaligen Gour 
vernement von Sedan, dem älteren franzoͤſiſchen Antheile 
an der Grafſchaft Namur, Stüden von Remois und 
Axgonne, und dem Fürftenthume Bouillon. Diefes 
Departement ift jegt in die fünf Genteinbebezirke von Mer 
zieres, Rocroy, Sedan, Rethel und Bouzieres 
abgetheilt, und enthält 599 Bemeinden in 34 Kantonen. 
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SI) Mezieres, die Hauptſtadt bes Depts., Pleine, 
fefte Stadt. mit 3600 Einwohnern, die noch nie erobert 
worden iſt, theils auf einem Hügel, theils im ‚Thale an der 
Mans, 50 fr. M. von Paris, mit einer Beinen Citadelle 
und zwei Vorſtaͤdten. Es werden bier Serfhe, Spigen, 
Hüte, Stehmpfe, Leinwand und Solenleder verfertigt, 
und damit Handel getrieben. . In der Nähe find. Eifengrus 
ben und Schi ferbruͤchhe. Die Stade ift jept der Sig ber 
oberen Gewalten bes. Depts. und des Stabs der aten Mili⸗ 
taͤr Diviion. — 2) Charlevikle, vormals „Hauptort 
eines sleihnamigen fouveränen Sürftenthums, im 3. 1606 
ganz regelmäßig erbaute Stadt, mit 7500 Einwohnern, an 
der Maas, gegen Mezieres über, von welcher fie nur durch 
sine Bruͤcke getrennt ift, hat einen fchönen Hauptplag mit 
einer prächtigen marmornen Fontäne. Hier ift eine gute 
Flintenfabrik, auch werden Spigen, Nägel, Tücher, Leins 
wand, allerlei Zeuche, Strümpfe, Zwirn, Glas, Leder, 
Fayence u, f. w. fabritirt. In der Nähe find Eifengruben, 
Schiefer- und Marmorbrüähe. — 3) Rocroy, Hauptort 
eines Bezirks, feſte Stadt mit 3300 Einwohnern, in einer 
mit Waldung umgebenen Ebene —. 4) Sivet, aus 
zweien Theilen beftebende Feſtung an der Maas, nebft der 
gegenübertiegenden Feſtung Eharlemont, Stadt mit 
4100 Einwohnern. — :5) Sedan, Hauptoft eines Be-⸗ 
zirks (vormals eines gleichnamigen Fuͤrſtenthums) alte, 
feſte Stadt mit 12, 000 Einwohnern, an der Maas, 5 fr. 
M. von Meziered. In dem biefigen alten, jest verfallenden . 
Schloſſe ift TZurenne geboren worden. Es ift hier ein: 
Zeughaus mit einer Stückgießerei. Es werden hier feine 
Tuͤcher, allerlei Wollenzeuche, Kalmuk, Strümpfe, Mügen, 
Blech, allerlei Eiſenwaaren und Küchengeräthfchaften, Eurze 
und Klempnerwaaren, Seuergetvehre, Leder u. ſ. w. fabris 
cirt. — 6) Bouillon, vormals Hauptort eines Fleinen 
(außerdem noch aus 21 Dörfern beftehenden,, in ben Ardene 
nen, auf. ber Gränze von Alt» Srankreicd gelegenen) ſouve— 
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raͤnen gleichnamigen Herzogthums — unter franzoͤſiſchem 
Schutze, das dem Haufe La Tour d'Auvergne gehörte 
und im I. 1793 mit Frankreich verrinigt wurde; Städtchen, 
mit 2150 Einwohnern, auf einem fleilen Zelfen an der 
Semoy, mit einem feſten Schloffe, 3 fr. M. von Sedan. 
— 7)Rathel, Stadt mit 5000 Einwohnern an ber Aisne. 
— 8) Bausiers, Städtchen mit 1500 Einwohnern, an 
der Aiſsne. — Hauptorte von Bezirken. 

IT. Das Departement der Oberen Marne, 
bat feinen Namen von der Marne, melde in demfelben 
entfpringt , begreift einen Theil von Ober: Champagne 
und Brie, insbefondere die Laͤndchen Vallage umd 
Baffigny. Ks bat einen Flaͤchenraum von 113 Qu. M. 
und eine Bevölkerung von:225,000 Seelen, Dieſes Dept. 
iſt in die drei Gemeindebezirke von Chaumont, Vafſy 
und Langres abgetheilt, und entpäit 552. Gemeinden 
in 28 Kantonen; 

ı) Chaumont, Hauptfiadt des Depts., ehemals. ‚bes 
feftigte , huͤbſch gelegene Stadt mit 6000 Einwohnern, an 
und auf :iner Anhöhe ; zwiſchen der Juine und. Marne. (in 
Baſügny), 50 fr. M. von Paris. - Es find hier einige bes 
merkinswerthe Kirchen, die Ueberrefte eines alten Schloſſes, 
und mehrere Sabriten in Wollen» und Baummollenzeuchen, 
Leinwand, Handfhuhen, Strümpfen, Meſſerſchmiedswaa⸗ 
ven, Ralglihtern und Wachskerzen. In der umliegenden 
Gegend iſt ſtarke Schafzucht, auch findet man Eiſengruben 
und Eiſenhaͤmmer. Der Handel iſt nicht unbetraͤchtlich. 
Außer den Obergewalten des Depts. iſt hier auch ein Han⸗ 
delsgericht. — 2) Vaſſy, Hauptort eines Bezirks, kleine 
Stadt mit 3000 Einwohnern an der Biaiſe, 10 fr. M. von 
Chaumont. — 3) Saint>Dizier, huͤbſche Stade mit 
5500 Einwohnern, in einer Ebene ander Marne Man 
fabrie'et hier Leinwand, Struͤmpfe, Häte, allerlei Eiſen⸗ 
waaıen u, dergl,: Der biefige Handel ift fehr lebhaft, weil 
die Marne hier anfängt [chiffbar zu werden. —. 4) Join⸗ 
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ville, Beine Stabt mit 3200. Einwohnern, an ber Marne, 
am Fuße eines Hohen Berges, auf welchem ein anfehnliches: 
Schlo fine. — 5) Langres, Hauptort eines Bezirks, 
anſehnliche, alte und--bertshnrte Stade mit -8600 Einwoh⸗ 
nern, auf einem Berge;.7 fr. M. von Chaumont, 63 von 
Paris, Sie iſt in ovgler Geſtalt erbaut und hat-drei Vier⸗ 
tetiiunden im Umkreiſe; die Luft iſt bier ſehr rein und ges, 
fund, auch zeichnen ſich die Einwohner durch körperliche 
Stärke und hohen Wuchs aus. Die vormalige Domkirche. 
iſt ſehr merkwuͤrdig; außer derfeiben find hier noch. mehrere 
Kichen und vormatige Kiöften Es herrſcht hier viel Ge⸗ 
werbsfleiß, man fabrizirt ſehr gefchägte Meſſerſchmiedswaa⸗ 
ren, Leder, Tuch, Wollenzeuche, Leinwand, Baumwollen⸗ 
garn, Fayence, Papier u, f. ‚w.; auch ſind Eiſenwerke in 
der Naͤhe. Der Handel mit allen dieſen Fabricaten, ſo wie 
auch mit den Producten der Gegend, Wein, Getraide, 
Ruͤbol, Schoͤpſen u. ſ. w. iſt betraͤchtlich. Der Spazier⸗ 
sang Blanche-Fontaine iſt ſehr angenehm. — 6) 
Bourbonne⸗les-Bains, kleine Stadt mit 3100 Ein⸗ 
wohnern an der Apance, 7 fr. M. von Langres, beruͤhmt 
wegen ihrer vortrefflichen warmen mineraliſchen Baͤder, wel⸗ 
he ſtark beſucht werden; die Quelle iſt am fühligen Ende 
der. Stadt, das Waſſer ift ganz heiß. 


IV. Die Landſchaften Eyonnais, Bourbon: 
nais, Auveryne und Marche, 


Die vormaligen Provinzen Tyonnais, Bourbon» 
nais, Auvergne und Marche finnden zwar vormals 
einiger Maaßen mit einander verbunden; aber dann wieder 
in fo weit von einander getrennt, baß fig jedes für ſich, bes 
fondere Gouvernements bildeten, und folglich hier auch eins 
gein befchrieben werden muͤſſen. 

I) Die Landfhaft Lyonnais, welche von ihrer 
Hauptfladt Lyon den Namen hatte, und ein hefonderes 
General » Souvernemens bildete , liegt am großen Fluſſe 
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Rhone, zwiſchen den Landſchaften Bourgogne, Boomr⸗ 
bonnais, Auvergnej, Velay, Vivarais und Dau⸗ 
phiné, hat einen Flaͤchenraum von 160 D: Meilen, und 
(vor der Revolution) eine Volksmenge von 666,000 Seelen. 
Diefe Landfchafs beftand aus folgenden Theilen: ? :.—- « 

a) Lyonnais am ſich, weilches wieber im das 
eigentliche Eyonnais (Lyohnais propre) und Im 
frei Lvonnais (Franc Lyonnais) abgetheift war; bies 
ſes letztere war nur eine ſchmale Landſtrecke, weiche nicht 
mehr als 13 Kirchſpiele in ſich begriff, fi aber daburch 
auézeichnete, daß die Bewohner derſelben von allen Steuern 
befreit waren, und nur eine beſtimmte Summe jährlich 
überhaupt bezahlten. — Die ganze Landſchaft liegt am 
Rhone zwifhen Forez und Beaujolais, bat ein:’ges 
maͤßigtes, doch mehr Ealtes, ale warmes, mehr feuchte®, 
als trockenes Klima, befonders in der Gegend um: yon; 
und ift ziemlich bergig; weswegen auch der Weinbau bier 
meit ftärker ift, als der Getraibebau. Der Cöte = roties 
Wein, der bier wäcft, ijt berühmte Die Viehzucht iſt 
ziemlich betraͤchtlich; auch giebt.es mancherlei fhärbare Mi⸗ 
neralien, befonder® find die Aupferwerke zu St. Bel und 
Chaliy&u bemerten. Die Einwohner find vorn Handels 
geiſte bifeelt ,„ der jedoch den Künjten us Willenfihaften 
Hier nicht Winderlich iſt; die Zandleute fin) ro), aber gelehs 
eig, Rechtſchaffenheit ift ein Hauptzug in ihrem Charakter, — 
Diele Landſchaft kam bei dem Verfalle des römifhen Reiche 
an das Burgandiihe, und erft im ı hten Jahrhunderte ganz 
an das eigentliche Frankteich. 

b) Die (vormatige) Graffhaft Forez (nit Foreſt) 
melche von ihrer vormaligen Hauptfladt Feurs den Namen 
hat, liegt weftwärts von dem eigentlichen Lyonnais, und 
wird durch eine Gebirgsfette von der Landſchaft Auvergne 
getrennt. Sie hat einen Flaͤchenraum von ungefähr 52 Q. 
Meiten, und ift ein Gebirgsland, bdeffen größte Ebene das 
Thal ift, durch weiches die Loire hinſtroͤmt, und weldhes 
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über io fr. M. lang und etwa 4 breit if. Diefes Thal iſt⸗ 
fruchtbar; beſonders an Getraide und feinem Hanfe; bie‘. 
—— mit Weinſtoͤcken bepflanzt; in den Gebirgen 

iſt gute Rehzucht; auch giebt es bier Obſt, beſonders Ma⸗ 

ronen oder große Kaſtanien, Holz und Mineralien, inſon⸗ 

derheit Eiſen und Steinkohlen in reicher Menge, Der: hoͤch⸗ 
ſte Gebirgsruͤcken gegen Süden. iſt der fogenannte Pila⸗ 
tusberg. *) — .Die Einwohner find ſehr gewerbſam. 
Der Handel iſt lebhaft. — Dieſe Landfchaft kam von den 
Römern an die Burgundier; nachmals. hatte fie über 200- 
Sabre lang ihre befonderen Grafen. Im ı6ten Sahrhunderte 
wurbe fie erſt mit der Krone verbunden, und feitdem ward 
. fie immer den verwittiweten Königinnen von Frankreich al 
Witthum gegeben. 

| c) Beaujolai®, Kleine Lapdſchaft, die von ihter 
Hauptſtadt Beaujeu den Namen hat, liegt zwiſchen der 
Saone und Loire, und zwiſchen dem Landſchaften Lyo n⸗ 
nmais und Bourgsgne, iſt nur 18 Q. Meilen groß, 
aber fehr fruchtbar an Getraide, Wein, Hanf, Obſt, Holz und 
Wieswachs. Das Länpchen kam von den Römern. an bie 
Burgundier, dann an die Franken, nachher hatte es feine 
eigene Grafen; im 16ten Jahrhunderte wurde e8 auch mit 
det Krone vereinigt, und zur Zeit der Revolution gehörte 
er dem Herzoge von Orleans. 

Die bier genannten Landſchaften, welche das Gouver⸗ 
nement Lyonnais ausmachten, bilden fest folgende zwei 
Departemente. 

12. Das Departement des Rhone ‚ welches 
ſtinen Namen von dem Rhonefluſſe hat, der es auf der 
Oftfeite begränzt, und hier die Saone aufnimmt, be 


..*) Mont-Pilat, nicht von dem berüätigten röm. Landpfle⸗ 
ser Pilatus, fondern Mons pileatus, der mit einem 
Hute bedeckte Berg genannt, weil er beinahe immer . 
mit Wolfen bedeckt ifl, bie gleichſam feinen Hut bilden; 
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greift ungefaͤhr die vormaligen Landſchaften Oyonnais unb 
Beaujoiais in fih, hat einen Flaͤchenraum von .48 
D. Meilen und 346,000 Einwohner. Diele Departement 
ift im die zwei Gemeindebesirke von Lyon un®Ville 
frande getheilt, welche 261 Gemeinden in 25 Kanıonen 
enthalten. .. 

1) Lyon (unter 22° 20’ 8. und 459 45! N. Br), bie 
Hauptfiadt d:efed Departements (vormals von ganz Eyo ns 
nais im weitern Verſtande) große, alte, anſehnliche und 
ſehr wichtige Stadt mit 120,000 (vor ber Revolution 
160.000) Einwohnern, am Zufammenflufle der Saone 
und des Rhone, und an mehreren bier zufammentreffens 
den Hauptſtraßen 100 fr. M. ſuͤdlich von Paris. Gie wird 

‚von den ‚beiden Fluͤſſen, die fie bewaͤſſern, von welden die 
Saone von Norden, und der Rhone von Oſten ber 
koͤmmt, in zwei Theile; nämlih in die Saoneſtadt, 
die fih am Fuße eines Hügel an dem linken Saone : Ufer 
binzieht , alt und haͤßlich if, und in die Rhoneſtadt abs 
getheilt, welche auf einer Landzunge zmwifchen dem linken 
Ufer der Saone und bem rechten des Rhone eingezwängt 
ift, und fih durch ſchoͤne Gebäude auszeichnet. Sie ift eine 
der wichtigſten Fabrikſtaͤdte und nach Paris die anfehnlichfte 
Stadt in Frankreich. Sie hat ungefähr gegen Booo Häufer, 
alle von Stein und viele fehr anfehnliche öffentliche und Pri« 
vatgebäude; auch fehöne Öffentliche Plaͤtze; viele Straßen 
find aber eng und nicht gut gepflaftert. Außer der erpbis 
fhöflichen Kathedralkirche zählte man bier vormals 7 Kolle⸗ 
giatfirhen, 14 Pfarrlichen, 2 Seminarien, 2 ehemalige 
Sefuiter »KRollegien, 4 Abteien, 4 Priorate, 15 Moͤnchs— 
und 12 Nonnenktöfter u. f. w. — Unter den Öffentlichen 
Plaͤtzen zeichnen fi) beionders zwei aus, namlich der Plag 
Bellecour, nachher Plag Ludwigs des Großen, 
jest nach dem Wiederherſteller deſſelben Bonaparte’ 
Play genannt, iſt ein laͤnglichtes Viered, 450 Schritte 
lang und ungefähr halb fo breit, mit fleinernen Baͤnken und 
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‚ fehönen Tommetrifch gebauten Häufern ümgeben, In die 
Mitte ftand vormals die Vildfäule K. Ludwigs XIV; 
mit jhönen Verzierungen ; auch find zwei Springbrunnen auf 
diefem Plage. — Der [bone Plaz Xerrraur, welchet 
befonders durch zwei bemerkenswerthe Gebäude geſchmuͤckt if, 
naͤmlich das Rathhaus oder der Regierungspallaſt mit einer 
prächtigen Faſade; in dieſem Gebäude findet man -fchöne 
Alterthümgr aufbewahrt, and bie-vormalige-& t. Peters - 
Abtei. Diefer Platz, der anſehnlichſte Marktplat der 
Stadt, iſt durch die Revolutionsmorde berühmt, die waͤh⸗ 
rend der Schreckenszeit hier veruͤbt wurden. — Auf dem 
Wechfelplage (Place. du Change) verfammeln fid die 
Kaufieute; auch ſteht bier die unanſehnliche Börfe. — Die 
Domkirche ift ein fehr großes, aber duͤſteres gothifches Ge⸗ 
bäude mit vier Thuͤrmen; in demfelben ift eine £ünfkliche 
Uhr. — Der anftoßende erzbifchöfliche Pallaſt ift ein ſchoͤnes 
Bebäude — Die Pfarrkirchen St. Nizier und St. 
Juſt zeihnen fih durch ihre fhöne Bauart aus, — . Das 
Dreieinigkeits-Kollegium iſt eines der prächtigften 
in Frankreich ; die dazu gehörige ſehr ſchoͤne Kirche ift mit 
Marmor überkleivet. — Das Zeughaus iſt wohl einges 
eichtet und ein anfehnliches Gebäude ,- das zum Transporte 
ber Geraͤthſchaften ſehr bequem am Ufer der Saone geles 
gen iſt; die dazu gehörigen Magasine find nur zu klein. Die 
dabei errichtete Salpeterfabrit hat ſonſt jaͤhrlich 1400 Cents 
ner Salpeter geliefert. — Die Geſtade (Quais) machen 
auch eine befondere Zierde der Stadt aus ; man zählt deren 
fünfe. Die fhönften find: der, welcher ſich von der Inſel 
Perrache bis zum Fort St. Clair erſtreckt und ber 
tängs der Saone, von den Speichern bis zu den Fleiſch⸗ 
bänfen der Zerreaur. Der Öffentlihen Steifhbänte find 
überhaupt viere, laͤuter geräumige, bequeme Gebäude, bie 
fich durch ihre Reinlichkeit auszeihnen. — Der Wrüͤcken 
find’ hier fieben, davon führen fünfe über die Saone, aber 
nur eine darunter iſt von Stein; zwei gehen über den Rhone; 
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bie eine, ſehr merkwuͤrdige, iſt von Stein, bie andere große 
von Holz und Eifen. — Das Theater ift ein fchönes Ge: 
haͤude; ein anderes if jetzt in dem vormaligen Coͤleſtiner⸗ 
Kloſter. Der Konzertſaal nimmt ein eigenes Gebäude ein. 
— Dos Generals Hofpital, (vormals Hotels Dien 
von Notre» Dame de la Pirie) zeichnet fih durch 
prachtvollen Aufwand und ſchoͤne Einrichtung aus; es find 
barin 1272 Betten, alle Bettſtellen von Eiſen und jeber 
Kranke liegt allein. Es iſt auch eine Wundarzneifhule 
"damit verbunden. Die Charite, weldhe für alte Leute, 
Waiſen und Findlinge beſtimmt ift, hat ebenfalls eine treff- 
liche Einrichtung; der Glockenthurm ift ein Meiiterftüd der 
Baukunſt. Ferner ift bier ein große Gebäude mit neun 
Höfen, worin Bettler, Wahnfinnige und lüderlihe Dirnen 
eingelperrt werben. 

Es fehle bier auch nicht an fehönen .gefehrten und 
Kunft - Anftalten, als: dem Ypceum mit einer Bibliothe, 
einem Natyralien » Kabinette und botaniihem Garten. Die 
Öffentlidye Bibliothek befteht aus 60,000 Bänden. — Die 
Landwirthfchafte s und Veterinärfchule mit. einem Thier⸗ 
bofpitale hat ihren Sig in einem vormaligen Nonnenktofter 
und ift gut eingerichtet. Es find hier ferner mehrere Se⸗ 
Tonbärfchulen , Privat » Erziehungs » Anflalten und drei ges 
kehrte Geſellſchaften, ein Athenäum oder Akademie, eine 
oͤkonomiſche und eine mediciniſche Gefelfehaft. Eine Ges 
mälbefammlung ift erſt vor Kurzem angelegt worden. 

Vorzüglich merkwuͤrdig find die Fabriken und der Dans 
- bei von Lyon; body leider find Biefe beiden wichtigen Er: 
werböztweige feit ber Revolution gar fehr gefunfen, und 
werden, ob fie fih gleich feit einigen Fahren wieder empors 
gehoben haben, doch noch lange den hohen Grad von Blüte 
nicht erreichen, ben fie verloren. — Die vorzüglichften 
hiefigen Babrikate find Seidenwaaren aller Arten, Stoffe, 
Sammet, Zeuhe, Strümpfe, Handſchuhe, Bänder, Bor⸗ 
ten, Stickereien, gefponnene Gold =» und Silberwaaren, 
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Gold⸗ und Silberſtoffe, Bijouteriewaaren, Klempnerwaa⸗ 
ven, Huͤte, Papiertapeten, Baumwollenqarn, Zitz, kuͤnſt⸗ 
liche Blumen, Leder u. ſ. w. Die Seidenfabrikation war 
vormals die wichtigſte; ſie beſchaͤftigte vormals 58,500 
Arbeiter, und 14,777 Webſtuͤhle, bie jaͤhrlich 10 bis L2,000 
Centner Seide verarbeiteten. Jetzt find ber Seidenſtuͤhle 
Überhaupt nur noch 7000. — Allein von Gaze und Flor 
wurden jährlih für 5 Millionen Livres fabrizirt, nun bes 
rechne man das Uebrige. — Mit der Stiderei befhäftigten 
fi) vormals 6000 Perfonen, jebt aber nur noch 600. Die: 
Hutfabriken befchäftigen jest hoͤchſtens noch 1500 Arbeiter, 
vormals aber 8000. — Blühender find jegt die Zigfahrikem, 
Sabrifen von Papiertapeten, von welchen legteren feit 20 Jah 
ren viere errichtet wurden und die Baummollen-Öpinnercien, 
Die Lyoner Manufakturwaaren waren auch immer wegen 
ihrer Guͤte, Schönheit und Feinheit allgemein beliebt. . Sie 
giengen häufig ind Ausland und bradıten beträchtliche Sum. 
men dagegen nad) Frankreich, 

Daraus laͤßt fih ſchon ſchließen, wie anfehnlich der 
Handel diefer Stadt fern mußte, die noch überdies” duch 
ihre vortheilhafte Lage an zwei ſchiffbaren Fluͤſſen, zwifchen 
bem nördlichen und fübdlichen Frankreich, Helvetien unb 
Italien, in Verbindung mit dem großen Handelskanale, 
dem Mittelmeere, fo fehr zum Spebitionshandel begünftiget 
ift. Auch war der Handel hier immer fehr lebhaft, und iſt 
es zum Theile noch. Er gebt fomohl nadı den inneren Lands 
fhaften von Frankreich, als ins Ausland, vorzüglich nad) 
der Schweiz, Zeutichland, Italien, Spanien, und über 
das Mittelmeer nach der Levante u, f. mw. Die Ausfuhrs 
artikel beſtehen theils in den Fabrikaten der Stadt und der 
uinliegenden Gegend, wozu befonders auch Eifenmaaren 
gehören; auch der Buchhandel lieferte Artikel dazu; theils 
in SFabrikaten und Produkten anderer franzöfifcher Lands 
. fhaften und angränzender Länder, So, iſt auch der Groß: 
handel mit Spezereimanren fehr beträchtlich, worin hier 
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vormals ſchon alljaͤhrlich für ungefaͤhr 12 Millionen Livreds 
Geſchaͤfte gemacht wurden; durch den Seekrieg iſt er jetzt 
“auf das Doppelte geſtiegen; der einzige Handelszweig, der 
fid) feit der Revolution hier vermehrt. hat. 

Das gerellfchaftliche Leben ift hier nach einem fehr gutem 
Zone geflimme Die Lponer empfehlen ſich duch ihrem 
(häybaren Charakter; fie werden von den Meifebefchreibern 
der neueften Zeit, ale gute, biedere, gefaͤllige Menſchen 
geſchildert. ) - Auch wohnen bier viele Proteflanten und 
Ausiinder, beionders Zeutfche und Schweiger. An allen‘ Ars 
ten von. gefelligen Vergnügungen fehlt es nicht. Die Lebens⸗ 
art.ift fein. Alle Bequemlicdkeiten des Lebens, fo aud 
Epeifen und Getränte find hier ın Dienge u und in eitraͤglichen 
Preifen zu haben. 

Schoͤne oͤffentliche Spaziergaͤnge findet man hier meh⸗ 
rere; dahin gehoͤren die Alleen des Bonaparteplatzes, die 
Geſtade des Rhone, die Allee Perrache zwiſchen der Saone 
und dem Rhone, die Terraſſe des Huͤgels von 80 urpieceh 
die Infel Barbe, der Montd’or, u.-f. w. 

Die Stadt Lyon hat vier Vorftädte: 1) Vaize, an 
ber Straße von Paris und an der Suone; 2) Croigs, 
Mouffe (Rothkreuz) auf dem ted;ten Ufer des Khone, am 
Sufe des Berges St. Sebaftian; 3) St. Juſt oder 
©t. Srenee an der Straße nah Monttrifon, und 4) La 
Builtottere, jenfeite des Rhone, wobei der Spazier⸗ 
gang Breteaur * 

Die Stadt ſelbſt iſt mit einer ſchlechten, zum Theile 
ruinirten Befeftigung umgeben, und wurde außerdem durch 
deei Forts vertheibiget: St. Sean, St. Clair und 
Dierre Encize; das legtere war das wichtigſte und 
batte eine malerifche Lage; es diente chemalsd auch zum 
Staatsgefängniffes e6 wurde aber im 3. 1793 zerflört, fo 


*) 3. 8. von Fiſcher in feinen Reifen in bas füdliche Frank: 
reih. 27 Shi. 
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wie uͤberhaupt die Stadt damals durch das Bombardement, 
das die Terroriſten veranſtalteten, und nachher außerſt diel 


gelitten hat. 


»Die Stadt iſt ſehr alt, und war ſchon zu ben Zeiten 
der Römer. anſehnlich; man findet hier auch noch viele ls 
terthümer. In den nachherigen Verwirrungen und Kriegen 
hat fie vieleö erbulden muͤſſen. Sie genoß immer fehr vor⸗ 
zuͤglicher Sreiheiten and Vorrechte. Jetzt ift fie als Haupts 
ftadt eines Departements, der Sig der oberen Beamten und 
Kollegien deſſelben, des Generalſtabs der 19ten Diilitäts 
Diviſion, eines Appellations⸗ Kriminal⸗, Civil- und 
Handelsgerichts, u. ſ. w. 

Die Gegend umher iſt ſehr angenehm und mit ſchͤnen 
Gaͤrten und Landhaͤuſern bedeckt, welche die Naͤhe einer 
großen, lebhaften und reichen Stadt ankuͤndigen. 

2) Billefrandhe, Hauptort eines Bezirks (vormals 


des Laͤndchens Beaujolais) Stadt mit. 4800 Einwoh⸗ 
‚nern, in einer Ebene nicht weit von der Saone, 6 franz. 


Meilen von Lyon. — 3) Beaujenu, geringes, doch 
gewerhfames Städtchen mit 1700 Einwohnern, das in 
ältern Zeiten der Hauptort des davon benannten Laͤndchens 
Beaujolais war. 


13. Das Debattement der Loire, das ſeinen 
Namen von der Loire hat, die es durchſtroͤmt, begreift 
nebſt einigen, von benachbarten Landſchaften dazu geſchlage⸗ 
nen Stuͤcken, die ganze vormalige Landſchaft Forez, die 
wir ſchon befchrieben haben, bat einen Flaͤchenraum von 88 
Q. Meilen, und eine Volksmenge von 293,000 Seelen. 

Diefes Dept. if jegt in die. drei Gemeindebezirke von 
Montbrifon, St. Etienne und R.oanne-abgetheilt, 
welche in 28 Gantenen 327 Gemeinden enthalten. .. 

1) Montbrifon, Hauptftabt des Depts., (vormals 
von Forez) unanfchnliche, fchlechtgebaute Statt mit 5000 
Einwohnern, in einer angenehmen Gegend, am Fluͤßchen, 
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Vigezy, 97 fr. Meilen von Paris, Auf einem merkwuͤr⸗ 


digen vullanifhen Bafalthügel im Umfange der Stadt fand 
vormals das alte Schloß. Man fabrizirt bier Kattuns und 


"Sapiertapeten; der Handel ift jedoch von geringer Bedeu⸗ 


-ung und die Etade ift arm. — 2) Feurs (vor Zeiten 


Fors) ehemals Hauptftadt der Landfhaft Forez, welcher 
fie den Namen gab, jetzt aber ein geringe® Staͤdtchen mit 
3600 Einwohnern. — 3) St. Etienne,. Hauptort ei: 
nes Bezirks, anfchnlihe Stadt mit 25,000 Einwohnern am - 
Bake Surend, 84 fe. M. von Feurs; fie iſt huͤbſch ge⸗ 
baut, bat gerade und breite Straßen, und dankt ihre Größe 
und ihren blühenden Zuftand den zahlreichen hier errichteten 
Fabriken von Eifen: und Stahlwaaren, Seuergewehren u. ſ. 


w.; auch werben allerlei kurze und Klempneriwaaren und Baͤn⸗ 


der fabrizirt. — 4) St. Chamond, gewerbfame Stadt mit 
5400 Eimmohnern am Gier, mit einem alten feſten Schloſſe. 


— 5) Roanne, Hauptort eines Bezirks, ziemlich anfehnliche, 


huͤbſchgebaute, aber offene Fabrik⸗ und Handelsſtadt mit 


‘8500 Einwohnern, am tinfen Ufer der Loire, weiche hier 


anfängt [hiffbar zu werden, 15 fr. M. von Lyon. Es find 
bier mehrere Wollen:, .Baummollen:, Leinwand:, Zwirn« 
Garn⸗ und andere Fabriken. Befonders wichtig iſt aber 
diefe Stade in Hinficht des Handels, da fie der Stapelplag 
zwifchen den beiden großen Handelsftädten Nantes und 
Lyon.ift, 

1I) Die Landfchaft Bourbonnais, vormals 
Grafſchaft und Herzogthum von dem Schloſſe und der Stadt 
Bourbon⸗l'Archambaud benannt, war ein General⸗ 
Gouvernement und liegt zwifchen den Landfchaften Nivers 
naiß, Berry, Bourgogne, Korezund Auvergne. 
Der Flaͤchenraum ward auf 145 Q. Meilen, und die Volks⸗ 
menge (vor der Revolution) zu 282,000 Seelen angegeben. 
— Das Klima iſt ziemlich .gemäßigt, angenehm und gefund; 
doch wuͤten hier oft heftige Stürme; auch wird es zumenlen 
ziemlich kalt. — Die vorzüglichflen Süße, welche das Land 

bewäf: 
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bewäffern, find: die Loire, der Allier, ber Cher, ber 
Deil, der Toron, die Bebre u. f. w. melde fiſch⸗ 
reich find ;_ aber durch ihre Ueberſchwemmungen großen Schus 
den anrichten. Es giebt hier auch viele Teiche. Die Ober 
fläche des Landes ift ziemlich eben, doch im oͤſtlichen und 
füdlichen Theile erheben ſich ziemlich hohe Gebirge, Der Bo: 
den ift zwar von fehr verfchiedener Beſchaffenheit, hauptfaͤchlich 
Kiesboden, im Ganzen genommen jedoch fruchtbar an allerz 
lei Setraide, Hülfenfrüchten, Gartengemädrfen, Kartoffeln, 
Delpflangen, Hanfe, rothem und weifem Weine Es fehlt 
nicht an Wieswachs, und die Viehzucht iſt ziemlich gut, 
Holz giebt es in Menge und fo auch mancherlei Mineralien, _ 
als Eifen, Zinn, Blei, Antimonium, Steintohlen, Kalt 
und Marmor; der Mineralquellen find mehrere. Die Ein» 
wohner find gute, biedere, fleißige Leute, mit ziemlih uns 
verborbenen Sitten, und doch ift das Land im Durchſchnitte 
genommen, nicht reich, und man finder hier zwar MWohls 
ftand, aber wenig Leute von fehr großem Vermögen. Man 
wirft ihnen vor, daß fie eitel find, und lieber für Pug, als 
für den Magen ſorgen. — Die vorzäglihin Fabrikate 
des Landes find: allerlei Wollenzeuche , geftrichte Strümpfe 
und Müsen, Bänder, Galonen, Mefferfchmiedstonaren, 
Leder, Glas und dergl. mit welchen, fo wie mit den Landes⸗ 
produften, naͤmlich Getraide, Hanf, Wein, Holz, Vieh, 
Fiſchen, Geflügel, Eifen und Steinfohlen ein ziemlich bes _ 
deutender Handel getrieben wird. | 

.Diefe Landichaft, die vormals in Ober- und Nie: 
der: Bourbonnais abgetheilt war, kam von den Römern. 
an die Weſtgothen und dann an die Franken; fchon im 1oten 
Sahrhunderte hatte fie ihre eigenen Herren, die fid Grafen 
nannten. Im 14ten Jahrhunderte wurde fie zu einem Her: 
zogthume erhoben; von den Herzogen von Bourbon, bes 
ven erfter ein Enkel 8. Ludwigs IX. war, ftammte die 
legte franzoͤſiſche Königslinie ab. Diefes Herzogthum ward 
N. Länder: u, Völkerkunde, Frankreich. GC 
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Vigezy, 97 fr. Meilen von Paris. Auf einem merkwuͤr⸗ 
digen vulkaniſchen Baſalthügel im Umfange ber Stadt ſtand 
vormals das alte Schloß. Man fabrizirt hier Kattun und 
"Sapiertapeten; der Handel ift jebocd von geringer Wedeu- 
tung und bie Stade iſt arm — 2) Feurs (vor Zeiten 
Fors) ehemals Hauptſtadt der Landfhaft Forez, welcher 
fie den Namen gab, jegt aber ein geringes Stäbtchen mit 
3600 Einwohnern. — 3) St. Etienne, Hauptort ei: 
nes Bezirks, anfcehnlihe Stadt mit 25,000 Einwohnern am 
Bache Furend, 84 fe. M. von Feurs; fie iſt huͤbſch ge⸗ 
baut, hat gerade und breite Straßen, und dankt ihre Groͤße 
und ihren bluͤhenden Zuſtand den zahlreichen hier errichteten 
Fabriken von Eiſen- und Stahlwaaren, Feuergewehren u. ſ. 
w.; auch werden allerlei kurze und Rlempnerwaaren und Baͤn⸗ 
der fabrizirt. — 4) St. Chamond, gewerbſame Stadt mit 
5400 Einwohnern am Gier, mit einem alten feſten Schloſſe. 
—5) Roanne, Hauptort eines Bezirke, ziemlich anſehnliche, 
huͤbſchgebaute, aber offene Fabrik⸗ und Handelsſtadt mit 
‚8500 Einwohnern, am linken Ufer der Loire, welche hier 
anfängt [hiffbar zu werden, 15 fr. M. von Lyon. Es find 
bier mehrere Wollen, Baummwollens, Leinwand:, Zwirn« 
Gern: und andere Fabriken. Befonders michtig iſt aber 
diefe Stadt in Hinficht des Handels, da fie der Stapelplag 
zwifchen den beiden großen Hanbeisfkäbten Nantes um 
Lyon. ift, 

II) Die Landfchaft Bourbonnais, vormals 
Grafſchaft und Herzogthum von dem Schloſſe und der Stadt 
Bourbon⸗l'Archambaud benannt, war ein Generals 
Souvernement und liegt zwifchen ven Landfchaften Nivers 
naid, Berry, Bourgogne, Korezund Auvergne, 
Der Flähenraum warb auf 145 Q. Meilen, und die Volks⸗ 
menge (vor der Mevolution) zu 282,000 Seelen angegeben, 
— Dis Klima ift ziemlich gemäßigt, angenehm und gefund; 
doch wuͤten bier oft heftige Stürme; aud) wird ed zumealen 
ziemlich kalt. — Die vorzüglichften Fluͤſſe, welche das Land 
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bewaͤſſern, find: bie Loire, der Allier, der Cher, ber 
Deil, der Avron, die Bebre u f. mw. melde fifch« 
reich find ;_ aber durch ihre Ueberfhmemmungen großen Schus 
den anrichten. Es giebt hier auch viele Teiche. Die Ober» 
fläche des Landes ift ziemlich eben, doch im oͤſtlichen und 
füdlichen Theile erheben fidy ziemlich hohe Gebirge, Der Bo: 
den ift zwar von fehr verfchiedener Beschaffenheit, hauptfaͤchlich 
Kiesboden,, im Banzen genommen jedoch fruchtbar an allerz 
lei Getraide, Hülfenfrächten, Gartengewaͤchſen, Kartoffeln, 
Deipflangen, Hanfe, rothem und weifem Weine, Es fehlt 
nicht an Wieswachs, und die Viehzucht iſt ziemlich gut, 
Holz giebt es in Menge und fo auch manderlei Mineralien, 
als Eifen, Zinn, Blei, Antimonium, Steintohlen, Kalk 
und Marmor; der Mineralquellen find mehrere. Die Ein» 
wohner find gute, biedere, fleißige Leute, mit ziemlich uns 
verdorbenen Sitten, und doch ift dad Land im Durchſchnitte 
genomtaen, nicht reich, und man finder hier zwar Mohls 
ftand, aber wenig Leute vor fehr großem Vermögen. Man 
voirft ihnen vor, daß fie eitel find, und lieber für Pug, als 
für den Magen forgen. — Die vorzüglih:ii n Fabrikate 
bes Landes find: allerlei Wollenzeuche, geſtrickte Strümpfe 
und Müsgen, Bänder, Galonen, Meflerfhmiedswaaren, 
Leder, Glas und dergl, mit welchen, fo wie mit den Landes; 
produkten, naͤmlich Setraide, Hanf, Wein, Holz, Vieh, 
Fiſchen, Gefluͤgel, Eifen und Steinfohlen ein ziemlich bes _ 
deutender Handel getrieben wird. | 
„Diefe Landichaft, die vormals in Ober: und Nie 
der: Bourbonmais abgetheilt war, Fam von den Römern, 
an die Weſtgothen und dann an die Franken; ſchon im zoten 
Jahrhunderte hatte fie ihre eigenen Herren, die fid) Grafen 
nannten. Im ıgten Jahrhunderte wurde fie zu einem Hers 
zogthume erhoben; von den Hergogen von Bourbon, bes 
ven erfter ein Enkel K. Ludwigs IX. war, flammte die 
legte franzoͤſiſche Königslinie ab. Diefes Herzogthum ward 
TR. Bänder s u. Völkerkunde, Frankreich. ec 
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im 17ten Jahrhunderte mit der Krone vereiniat und dann 
der Bamilie Bourbon Condé zu Lehen gegeben. | 

Iegt bildet diefe vormalige Provinz beinahe ganz das 
hiernachbeſchriebene Departement, 


14. Das Departementdes Allier, das von 
dem gleiknamigen Fluffe, der es durchſtroͤmt, aber nicht 
immer ſchiffbar ift, den Namen hat, begreift außer der vor: 
befchriebenen Landfhoft Bourbonnais einen Pleinen 
Theil von Auvergme, hateinen Flaͤchenraum von 131 Q. 
Meilen und eine Bevoͤlkerung von 273.000 Ecelen, 

Diefes Departement ift in die vier Gemeindebezirke von 
Moulins, Montlucon, Gannat und la Patliffe 
abgetheilt, welche 350 Gemeinden in 26 Cantonen ent: 
halten. ' 

ı) Moulin, Hauptfladt des Departements ( vors 
mals von Bourbonnais) nicht fehr alte, aber hübfcye, 
anfehnliche Stadt mit etwa 14,000 Einwohnern, in eine 
ſchoͤnen Ebene am Allier, 6 fi. M. von Paris. Sie if 
wohl gebaut, hat meiſtens gerade, breite, gutaepflafterte 
Strafen, und mehtere hühfche Gebäude. Die Stadt iſt ofr 
fen, bat eine ſehr ſchoͤne Bruͤcke über den Fluß und reizende 
Spaziergaͤnge. Von dem ſchoͤnen alten Schloſſe ſind nur 
noch Ruinen übrig. Man fabricirt hier Keinen» und Baum⸗ 
mwollengarn, Strümpfe, Meſſerſchmieds- und andere Stahle 
und Eifenwauren und dergl. Die Gegend umher ift reich 
an Getraide, Wein, Holz, Vieh, Geflügel, Fiſchen, Ei: 
fen, Steinkohlen; auch wird Seide gewonnen. Mit alten, 
biefen Produkten und Fabrifaten wird ein ziemlich anfehnli« 
cher Handel getrieben. — Bor der Stadt ift die warme Dis 
neralquelle Bardon, und bei dem benachbarten Dorfe 
Breſſol finder man verfteinerted Holz, — 2) Burge®: 
Ie8:Bains (vormald Bourbon l'Archambauld), 
Stammhaus der alten Familie von Bourbon, jept cin 
geringes Staͤdtchen mit 2600 Einwohnern an ber Barge, 


s 
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5 fr. M. von Moulins, beruͤhmt wegen feiner warmen - 
mineralifhen Bäder. — 3) Montiugon, bemauerte 
Stadt mit 5500 Einwohnern, 14 fr. M. von Mouling, 
an dem Abhange eines Hügeld, an befien Suße ber Eher 
fließt. Es werden hier Mollenzeuche und Leinwand verfer« 
tigt. — 4) Sannat,, Eleine Stadt mit 4500 Einmwoh: 
nern am Fuße des Gebirge, am Fluͤßchen Andelot. — 5) 
La Paliffe, Eeine Stadt mit 3000 Einwohnern, in eis 
ner fruchtbaren Gegend an der Bebre, hat einige Fabriken, 
— Hauptorte von Santonen, 


III) Die Landfhaft Auvergne. 


Dieſe anſehnliche und in mehr als einer Nuͤckſicht ſehr 
merkwuͤrdige Landſchaft, welche vormals ein General -Gou⸗ 
vernement ausmachte, liegt zwiſchen den Landſchaften 
Bourbonnais, Forez, Belay, Gevaudan, Rou⸗ 
ergue, Duercy, Limoſin und Marche. Der Flaͤ—⸗ 
chenraum beträgt uhgefaͤhr 393 Du. Meilen, und die Volks: 
wenge belief fi vor der Revolution auf 882,000 Seelen. 
Es ift ein zum Theil rauhes Gebirgsland, mit einem theils 
gemäßigten und angenehmen, theils etwas Fälteren Klima, 
Es ift von vielen Flüffen und Waldſtrömen bewäffert,\ uns 
ter welchen die bemerkenswehrteſten ſind: der Allier, die 
Dordogne, der Alagnon, die Scioule, die Mor—⸗ 
des, der Bedat, die Gere, die Jordanne, die 
Rue, die Truepre und bie Dora. 

‚ Die Landſchaft wird durh die Rue in Ober - und 
Nieder: Aunvergne,undlegteres wieder in die Limagne, 
eine treffliche, fruchtbare Flaͤche und bie. Gebirgsgegenden 
von Brivadois und Laßgadois abgetheilt. — Klis 
ma und Boden ſind hier ſehr verſchieden. Beide Haupt— 
theile haben zwar Berge, aber Dber: Auvergn ne iſt 
ganz damit bedeckt. 

Nieder⸗Auverg ne, beſonders das große, von dem 
Altier ducchfirömte Thal Limagne, shirt zu den rei: 
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jendften und fruchtbarften Kindern unfers Erbrheild; das. 
Klima ift milde und angenehnr; der Boden bringt Getraide 
aller Arten, Hürfenfrüchte, Gartengewaͤchſe, Hanf, guten 
Mieswau,: — die Miefen find meiftens dreifhürig — als . 
lerlei treffliches Oft, befonders Aprikoſen, feine Aepfelfors 
ten, Saftanien und Nüffe in beträchtlicher Menge hervor, 
Die Nußbäume find in manchen Gegenden fo zahlreich, daß 
man ihr Holz flatt des Brennholzes gebraudt, — Die 
Viehzucht if beträchtlich, desgleichen die Bienenzuht. Die 
anfehnlichiten Sebirgsrüden in diefem heile find: der 
Puy de Dome’), der Montd‘or, der Baffiviere 
und der Godivelle. 

Ober-Auverane ift beinahe ganz mit hohen Bergen 
befäct, die 7 bis 8 Monate lang im Jahre mit Schnee bes 
deckt find; daher ift das Klima bier ziemlich kalt und rauf 
und ter Boden wenig Fruchtbär; doc hat er trefflihe Weis 
den und daher ſtarke Viehzucht, welche der groiten Reichs 
thum dieſer Gegenden ausmacht. In dieſen Gebirgen weht 
oft im Winter ein wuͤtender Sturmwind, der hier Echir 
heißt und den Reiſenden, die er uͤberfaͤllt, oft den Tod bringt; 
im Sommir iſt die Hitze in den Thaͤlern zum Erſticken 
ſchwuͤl. — Es wird bier ſowohl Rindvieh-, als Manithier— 
zucht getrieben. Das Maſtoieh geht nach Paris, Lron und 
in die angränzenden Landfchaften; die Mauleſel gehen vore 
zügiih nah Spanien. Auch werden vortreffliche Kaͤſe bereis 
tet und weit umher verführt.  Da8 Leben dieier armen 
Bergbewohner iſt fehr hart, rauh und armieha; es find 
plumpe, ungebildete, aber gutartige und arbeitſame Xeute, 
von mittlerer Etetur, aber feltem, dauerhaften Körperbeue; 
Sm Minter wohnen fie aus Mangel an Feurungsmateries 
lien in den &rälien bei ihrem Viehe. Ihre Nahrung ift 
fehr einfach und befteht mieift aus Suppen, worein, wenn 


+) Buy, von dem lateiniſchen Worte: Podiryn, bedeutet hier 
einen hoben, hervorragenden Berg. 


- 
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flott gelebt werben foll, Sped gethan wird; ihr gewoͤhnli⸗ 
cher Trank iſt Waſſer, doch ſind ſie leidenſchaftliche Liebha⸗ 
ber vom Weine, *) Diefe Gebirgsbewohner wandern auch 
ſehr häufig in andere Landſchaften non Sranfreih, ja, bis 
nah) Spanien aus, laſſen ſich zu allertei Arbeiten: gebraus 
hen, find verzäglich geſchickte Bretſchneider, auch Keffel: | 
flicker u. f. w. und Eehren, ſobald fie durch ben angeftrongtes 
ten Fleiß und bei der genaueften Sparſamke it ein Stuͤckchen 
Geld verdient haben, "wieder in ihre geliebte Heimarh zu⸗ 
ruͤck. — Die hoͤchſten Gebirge von Ober⸗ Auvergne 
find: der Cantal, der Rioran, der Luguet, der Le— 
mou, ber Puy-de:Griou, die Verge von Salerd.— 
Unter den Bergen von Auvergne find mehrere aufge: - 
brannte Bulfane, auch findet man viele Lagen von Laven, 
Bafaltfelfen und 'vielerlei andre Naturmerkwuͤrdigkeiten, die 
wir hier nicht aufzählen koͤnnen. Ueberdies find dieſe Ge: 
birge reich an mancherlei Mineralien, vorzüglich Silber, 
Eifen, Blei, Antimonium, Amethyſten, manderlei anderen 
Thäsbaren Steinen, Erdpech, Steinkohlen u.f.w. Die mi: 
neratifhen Quellen find auch. fehr zahlreich. 


Die Einwohner von Yupvergne überhaupt, find fehr 
induftriöß; fie verfertigen allerlei Wollenzeuche, Stickereien, 
leinene Spigen, Stednadein, Meſſerſchmieds- und andere 
Eifenwaaren, Spielkarten, Bänder, Neſtel, Würfel, u. 
f.w. befonders auch Papier. Mir diefen Fabrikaten und 
dann mit den genannten Landesprodukten, wird ein ſehr 
eintraͤchtlicher Handel getrieben. 


Dieſe Landſchaft kam von den Römern an bie Weftgo: 
then, welhen fie von den Franken entriffen wurde. Sie 


wurde nahher zu Auftcafien und" fpäterhin zu Aqui— 


*) Meitere Schilderungen, bie. hier niht Raum finden Eonn- 
ten, giebt Le Grand d’Aufsy in feinem vorage d’Au- 
 vergne, 
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tanien gezogen. Sie hatte einige Jahrhunderte lang ihre 
eigene Grafen und dann Herzoge; im ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derte wurde fie mit der Krone vereinigt. — Sekt iſt dies 
felbe jerfiüdelt und in mehrere Departemente zertheilt. Sie 
bildet nämlich ganz die Departemente bed Puysde»-Dome 
und’ des Cantal, einen Heinen Theil des Dep. der obe- 
ren Loire und des Dep. der Creuſe; auch iftein klei⸗ 
nes Stüddyen zum Dep. des Allier gezogen worden. 


15. Das Departement des Puysbe= Dome 
hat feinen Namen von dem bereits genannten Berge Pu ya 
de: Dome, welder 820 Toiſen über der Meeresfläche hoch,“ 
vulkaniſchen Urfprungs ift, und zu einer 4 Stunden langen 
Bergkerte voll ausgebrannter Vulkane gehört... Es begreift 
den größten Theil von Nieder» Auvergne, hat einen Flächen» 
raum von 131 Qu, Meilen und gegen 510,000 Einwohner. 

Dieſes Dept. iſt jest in die fünf Gemeindebezirte von 
Glermont, Riom, Thiers, Ambert und Iffoire 
abgetheilt, welche 438 Gemeinden in 50 Gantonen umfaffen. 

1) Clermont, (auch Clermont-Ferrand) 
Hauptſtadt dieſes Depts. (vormals von ganz Auvergne) 
große, doch nicht ſehr anſehnliche Stadt mit 30,000 Einwoh⸗ 
nern, auf einer Anhöhe zwifhen den Fluͤschen Arrier und 
Bedat, im Hintergrunde eines Thales, am Fuße der Berge 
Bette ,„ auf welcher fih der Puy-de⸗Dome erhebt. Die 
ganze Gegend ift vulfanifh. Die Stadt ift nicht huͤbſch, 
fie hat meift enge und krumme, mit Lava ſchlecht gepflafterte 
Strafien, welche ein düfteres Ausfehen haben, da die Häus 
fer aus Lava erbaut find. Sie hat auch wenig Sehenswuͤr⸗ 
digkeiten. Zu bemerken find: die drei öffentlihen Piäge 
und Spaziergänge, die bifhöfflihe Domkirche auf einer 
Anhöhe, der bifchöfflihe Palaft, die Halle, das Theater ; 
das daran ſtoßende Rathhaus ift ein unanſehnliches Ges 
baͤude. Ferner find hier mehrere Kirchen und vormalige Kids 
ſter, fünf Hofpitäler, eine Öffentliche Bibliothek, -eim 


[4 
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botaniſcher Garten, verſchiedene Lehranſtalten u. ſ. w. — 


Beſonders zu bemerken ſind die hieſigen Mineralquellen, wor 


runter einige bituminoͤſe und eine beſonders merkwuͤrdige 
verſteinernde in der Vorſtadt St. Aliyre iſt, welche ſich 
ſelbſt ein ſſeinernes Bette und zwei Bruͤcken gebaut hat, — 
Die Stadt ift fehr gewerbfam; fie bat. Gärbereien, Ratins, 
Halbtuch⸗, Zeuhr, Bands, Seitenftrumpf=, Hut» und 
- Reinwandfabriken; auch wirb ein beträchtlicher Handel, fos 
wohl mit bieten Fabrikaten, als mit Randesproduften, auch 
Speditionshandel. getrieben. — Die Stadt ift alt; man 
finder auch huͤbſche Alterthuͤmer daſelbſt. Jest iſt fie der 
Sitz eines Biſchoffs, der oberen Gewalten bes Depts. eines 
Handelsgerichts u. ſ.w. — 2) Montferrand, Stadt 
mit 5500 Einwohnern, eine halbe Stunde von Clermont, 
zu welcher fie jegt auch als ein Kanton oder Friedensgerichts⸗ 
bezirk berfelben gehört, und folglich für ſich Keine befondere 
Gemeinde ausmacht. — 3) Billom, alte Stabt mit 


4800 Einwohnern am Fluͤßchen Richer, hat Fabriken. Obere 
bald der Stadt fieht das alte Schloß Lurluron. — 
4) Niom, Hauptort eines Bezirks, hübfche und anſehn⸗ 


liche @Stadt mit 13, 000 Einwohnern auf einer Anhöhe in ber 
Limagne, 3.fr. M, von Elermont ; fie ift ſchoͤn gelegen und 
wohlgebauet, und war vor Zeiten die Hauptſtadt und Reſi⸗ 
denz ber Derzoge von Yuvergne. Es find hier mehrere Fa⸗ 
briken; auch wird ein ziemlich beträchtlicher Handel getrie⸗ 
ben. — 5) Aigueperſe, Eleine Stadt mit 4000 Eine 


—l 


wohnern am Bache Buron, merkwuͤrdig wegen einer 


Sprudelquelle, von welcher ſie den Namen hat. — 6) 
Thiers, Fabrikſtadt mit 12,090 Einwohnern, in der 6 
magne, nicht weit von der Durolle, am Abhange eines 
Berges, in einer ziemlich duͤrren Gebirgsgegend an der 
Bränze von Forez. — 7) Umbert, reiche Handelsflads 
mit 5500 Einwohnern; an der Doxe, 13 fr. M. von Cler⸗ 
mont, fiesft nicht fyön gebaut. Ihre vorzüglichften. Merk 
würdigfeiten find die Fabriken. — 8) Iffoire, Hauptort 
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eines Bezirks, alte Stadt mit 5000 "Einwohnern; am 


Siuschen Coute, nicht weit vom Aller; bat einige Zabriken 
und treibt Handel. 

In dem Bezirke von Iſſoire im Kanton Beſſe bei 
dem Berge Langle, weldher zu der Bergkette Mont 
db’orgehört, 74 fr. M. von Clermont, find die berühmten 
Bäder des Mont-d'or (Bains du Mont - d’or) bei 
dem Döcfhen Mont sd’or «les » Bains genannt, be 
sen Wafler für dasjenige. gehalten wird, das unter allen 
Mineralquellen in Europg die meifte fire Luft enthält; es if 
warm und quillt in drei Quellen von verſchiedener Wärme, 
welche das Gäfarss Bad, die großen Bäder und das 
Magbalenenbad heißen. Die beiden erfleren [ind in Bek⸗ 
Een gefaßt und mit einem Gebaͤude umgeben. Seit dem J. 
1786 hat man einen bequemern Weg hierher geführt, einen 
Gaſtbof und andere nöthine Gebäude bei diefen fehr heilfas 
men Bädern angelegt, bie häufig befucht werden, und fchen 
den Römern befannt waren, wie die hier gefundenen Alters 
thuͤmer bemeifen. 


16. Das Departement bes Cantal hat feinen 
Namen von dem 984 Zoifen hohen Berge Cantal, ber 


_ greift einen Theil vo Ober⸗Auvergne und hat einen 


Flaͤchenraum von 105 Quad. Meilen mit 238,000 Einwohße 
nern. Diefes Departement ift jegt in die vier Gemeinde» 
bezirke Aurillac, Mauriac, Murat und St. Four 
abgetheilt, welche 270 Gemeinden in 23 Kantonen ents 
halten. 

4 1) Aurillac, Hauptftade bes. Depts, ziemlich gut 
gebaute und anfehnlihe Stadt mit 10,500 Einwohnern. in 
einem angenehmen Thale an der Jourdane, 111 fi. M. von 
Paris. Gie ift erfi im gten Jahrhunderte erbauet worden, 
hat ein altes verfallenes Schloß, zwei Pfarrkirchen, Drei 
Borftädte und einen ſchoͤnen Spaziergang auf der Inſel 
Gravier. Es find hier mehrere Gärbereien, Tapeten⸗, 
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Zeuh « ., Strumpf : und Gp' genfabrifen, drei Kupferhaͤm⸗ 
mer und eine Papiermanufaktur. Mit den Fabrikaten und, 
dann auch mit Vieh und Kaͤſe wird ziemlicher Handel getriee 
ben. Es iſt hier auch, außer. den oberen Gewalten des Des 
partements, ein Handelsgeriht, — 2) Mauriac, kleine 
Stadt mit 2700 Einwohnern, auf einem vulfanifchen Hüs 
gel, nicht weit von dee Dordogne, — 3) Murat, Meine 
Stadt mit 2000 Einwohnern am Alaguon und am Fuße 
des Gantal. — 4) St. Flour, ziemlich große, aber gar 
nicht hübfche Stadt mit 5300 Einwohnern, aufeinem Berge 
ander Dausan. Es find. bier Kupfer», Zeuchr, Drfeile 
lefabrifen, Leimfiedereien und Gaͤrbereien. — Hauptorte von. 
Bezirten. — 5) Chaudesaigues, Eleine Stadt mit 2500 
Einwohnern an einem Bache zwiſchen Granitfelſen, 5 fr. M. 
von St. Flour, berühmt wegen der hieſigen, ſchon den Roͤ⸗ 
mern befannten, ſehr warmen, ſalpeterhaltigen Mine⸗ 
ralquelle. 


17. Das Departement der oberen Loire, 
welches den Namen von ber Loire hat, die es bald nach 
ihrer Entfichung durchſtroͤmt, begreift einen Theil von 
Ober-Auvergne und das ganze, vormals zu Langue⸗ 
doc gehörige Landchen Velay, das mit jenem beinahe 
ganz gleiche BVefchaffenbeit hat. Diefes Dept, bat einen 

Flaͤchenraum von 88 Au. M. und 238.000 Einwchner. Es 
ift ein hochgelegenes, ziemlich kaltes und rauhes Ge⸗ 
birgsland. 

Dieſes Depastement ift jetzt in die brei Gemeindebezirk 
von te Puy, Brioude und Yffengeaur abyetheilt, 
welche 272 Gemeinten in 28 Rantonen in fich faffen.. 

. ı) Le Puy, Hauptftadt des Depts., (vormals des 
Laͤndchens Velap)i, anfehnliche Stadt mit 12,000 Eins 
wohnern, auf dem Berge Anis, an dem Flüfhen Bots 
ne, nicht weit von der Loire, 115 fr. M. von Paris ; fie ifl 
artig gebaut, doch hat fie nicht viele ausgrgeichnete Gebäude ; 
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zu dieſen gehört die merkwuͤrdige vormalige biſchoͤſliche Dom⸗ 
kirche. Auch iſt der Spaziergang Breuil zu bemerken. 
Man fabricirt hier Muſſelin, Spitzen, Seidenzeuche, 
Bettdecken, Fayence, Stecknadeln, Gußwaaren, eiſerne 
Kochgeſchirre, meſſingene Schellen u. ſ. w. Mit dieſen Fabrika⸗ 
ten und dann mit Pferden, Mauleſeln und Leder wird ein 
ziemlich anſehnlicher Handel getrieben. Außer den oberen 
Gewalten des Depts, ift hier auch ein Handeldgeriht. — 
2) Brioude, ziemlich gewerbfame Stadt mit 5000 Ein: 
mwohnern am Allier, über welchen bier eine alte römifche 
Brüde führt. — 3) Yır engeaur, Stabf mit 6250 Ein: 
wohnern, an einem Bade, — Hauptorte von Bezirken. 


‚ IV) Die Landſchaft Marche. 


Die Marke, vormals eine Sraffhaft und General: 
Gauvernement, aud vor Zeiten La Marche limofine 
genannt, meil fie ehemald zu der Landfhaft Limofin ge 
hört hatte, eine alte Provinz zwiſchen Berry, Auvergne, 
Limofin, Poitou und Berry gelegen, ungefähr go’ Quab. 
Meilen groß, mit etwa 250,000 Einwohnern, vor der Res 
volution. Ein ziemlich hübfches Land. Das Klima ift ges 
mäfigt; die Luft rein und gefund; doc, ift die Hitze im 
Sommer off fehr heftig und die Kälte im Winter firenge. 
Das Land ift ziemlich bergig, indem aus Auvergne Be: 
birgszweige herüberflreichen und es zum Theil bedecken. Die 
vorzirglichften Fluͤſſe, die es bewäflern, find: bie Creufe 
die Gartempe, die Vienne, der Bincon u.f.w. 
Der Boden ift im Durchfehnitte genommen nicht fehr frucht⸗ 
bar; er ift-großen Theile fandig; doch fehlt ed auch am Ans 
baue, Er bringt kein anderes Getrnite ald Roggen und 
Hafer hervor. Dagegen ift ber Wieswachs vortrefflich und 
die Viehzucht ſehr ſtark; man zieht Nindvieh, Pferde, 
Schafe a. f. w. in Menge. Bei Bellac und Dorat 
wird etwas Wein gebaut. Das Land hat auch Marmorbrü: 
he und Steinkohlengruben. Vor mehreren Jahren hat man 
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nahe an ber Ereufe, bei Crofant, Kupferminen entdeckt. — 
Die Einwohner diefer Landfchaft fi find nod etwas rohe, un⸗ 
gebildete und tobuſſe, aber auch ſehr arbeitſame und fleißige 
Leute und gute Soldaten, man wirft ihnen jedoch vor, fie 
feyen fehr von ſich felb/t eingenommen. Sie treiben Acker⸗ 
bau, doch noch ftärker Viehzucht, Die vorzüglichften Mas 
nufakturwaaren, die fie im den Handel liefern‘; ‚find Teppi⸗ 
che und Tapeten von verſchiedenen Arten, und grobe wollene 
Tuͤcher; außer dieſen wird auch mit Pferden, Hernvieh, 
Schafen, Kaͤſe, Wolle u. j m. ein ziemlich betraͤchtlicher 
Handel getrieben. — 

Diefe Landfchaft, welche in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Marche abgetheilt wird, gehörte‘ dor Zeiten zu Lim 02 
fin und erhielt den Namen Marche (War, Stränge) 
weil fie auf der Graͤnze des ehemaligen nauitanifchen Reiches 
lag. Sm Ioten Jahrhunderte erhielt fie ihre eigene Graz . 
fen. Im ıgten Sahrhunderte wurde fie mit der Krone ver⸗ 
einige. — Iegt bildet fie größten, Theils das Dept. dev 
Creufe, aud ift ein Theil zu dem Dept, ber, Dberen 
Vienne gefhlagen worden, 

18. Da& Departement ber Greufe, daß feinen 
Namen von dem Fluffe hat, der es. durchfirdmt, begreift 
den orößten Theil der vormaligen Landſchaft Marche und 
das fonft zu Mieder » Auvergne gehörige Laͤndchen 
Combrailles, umfaßt einen Flächenraum von 113 Quad, 
Meilen und eine Volksmenge von 218,009 Seelen. Es iſt 
jegt.in die vier Gemeinbebezirfe von Gueret, Bouſſac, 
Aubuffon und Bourgameuf abgetheilt, welhe 296 
Gemeinden in 25 Kantonen entnalten. 

1) Gueret, Hauptftade des Depts. (vormals der 
Landfhaft Marche) kleine Stade mit 3500 Einwohnern 
in siner angenehmen Lage zwifchen zwei Bergen, nicht weit 
von der Quelle der Gartempe, 78 fr. Meilen von Parıg, 
Die Stadt iſt nicht gar alt und hat feine ausgezeichneten Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten; fie ift aber huͤbſch gebaut; ihr Umfang be> 


S 
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traͤgt nicht Über eine Viertelſtunde. Sie hat huͤbſche Spring⸗ 
Brunnen. Es herrſcht hier aber wenig Gewerbſamkeit. — 
2) Bouffac, Staͤdtchen mit 600 Einwohnern, an und 
auf.einem fteilen, beinahe unzugänglihen Felſen. — 3) 


Aubuſſon, kleine, aber lebhafte und gewerbſame Stadt 


—* 


‚mit 3500 Einwohnern in einer traurigen, oͤden, unfrucht⸗ 


baren Gegend, an ber Creuſe — 4) Bourganeuf, 
Bleine Stadt mit 2coo Einwohnern, auf einem Berge am 
Flüßchen Thaurion, 6 fr. Meilen von Gueret. — * Haupt. 
orte von Bezirken, 





L Das — ws. 
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Fuͤnfte Abtheilung. 


18. 


 Eopograppie, 
Gintbeilung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 
Landfchaften, .Departemente und ber vorzügliäften Städte: 
und merkwuͤrdigſten Ortſchaften. 
(Fortſetzung.) | 


* 
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V. Die Landſchaft Bourgogne, oder dad vor⸗ 
malige Herzogthum Burgund mit den ſpaͤter hinzu⸗ 
gekommenen Landſchaften, iſt eine der anſehnlichſten, ſchoͤn⸗ 
ſten und reichſten Provinzen von Alt» Frankreich, liegt im 
oͤſtlichen Theile defjelben, zwilchen den Landichaften Chams 
pagne, Nivernaid, Beaujolais, Franche⸗Comté 
und dr Schweiz. She Sfichenraum wurde zu etwa 382 
Q. Meit. und ihre Bevölkerung, vor der Mevolution, zu uns 
gefaͤhr 1,100,000 Seelen angegeben. — Im Ganzen genoms 
men iſt das Klima diefes Landes gemäßigt und angenehm, 
doch find die Gebirgsgegenden immer etwas kaͤlter. — Das 
Land iſt wohl bewäflert. "Die bemerkenswertheſten Fluͤſſe und 
N. Kinder: u, Völkerkunde. Frankreich. | DODd 
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Fluͤßchen deſſelben ſind: die Seine bie Yon ne, ‚bie Cure, 
der Serain, der Acmancon, die Saone, die Bin 
geanne, die Baize, die Krille, die Ouche, die Dehu⸗ 
ne, die Grone, der Dugnon, der Doub&, die Refs 
fouze, die Belle, die Loire, die Arconce, dei Ar« 
roux, bie Rourbinceu.f.w. Berner der Kin, die Aba⸗ 
rine und dann der Rhome als Gränzflug. — Seen von 
Beläng giebt es bier nicht; hie und da aber Teiche und 
Moräfte. 

Die Oberfläche dieſer Lanbſchaft iſt ziemlich uneben und 
in vielen Gegenden wirklich gebirgig. Ebenen und Hügel 
wechfeln bier in bunter Mifhung mit Bergen und Thaͤlern 
ab.“ Der Boden ift zwar im Durdyfchnitte genommen ftei« 
nig, doc aber fruchtbar und ergiebig. Die Ebenen, bes 
fonders die auf der Weftfeite. dee Saone, liefern ſchoͤnes 
Getraide in reicher Menge und haben herrliche Triften; die 
Hügel find mit Obſtbaͤumen und Weinftöden bepflangt, und 
die Gebirge find nicht nur reich an Mineralien, Waldungen 
und Wild, fondern haben auch eine vortreffliche Viehweide. 
Die vorzuͤglichſten Produkte find Getraide, beſonders Wai⸗ 
zen, Gerſte, Roggen, Hafer, Waͤlſchtorn, Hirſe, Rüb- 
ſaamen, Hanf, Huͤlſenfruͤchte, Gartengewaͤchſe, Wein — 
dieſer letztere iſt das Hauptprodukt des Landes *) — Obſt, 
Holz, Wildpret, Rindvieh, Schaafe, Fiſche, auch Seide, 
und von. Mineralien hauptſaͤchlich: Eiſen, Ocker, feiner 
Thon, Kalkfteine, Marmer, Wlabafter, Steinkohlen, u. f 
w. Auch fehlt es nicht an mineralifhen Quellen. 

Die Landfhaft Bourgogne beiland zur Zeit der Re⸗ 
velution auß folgenden Theilen: 

1. Dem Herzogthbum But gund an ſich, ober dem ei⸗ 
gentlichen Bourgogme, welches folgende Landesbezirke in 
ſich begriff: 


*) Man rechnete fonft den hier gewonnenen Wein jaͤhrlich auf 
100,000 Par. Muids. 
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1) Diionnais — hat einen ſehr fruchtbaren ers 
giebigen Boden und liefert Getraite.aller Arten, in reihem 
Meberfiuffe, "auch vortrefflihe Weine, viel Holz und Eiſen; 
auch ift die Viehzucht gut. 

2)! Autunais — hat einen minder fruchtbaren Bo⸗ 
ben, erzeugt wenig Getraide, auch nicht viel Wein; hat aber 
fehr viel Holz, Eifen und Steinkohlen, aud ſtarke Vich⸗ 
zucht, befonders werden fehr viele Schweine gemaͤſtet. Auf 
einem hoben Berge dieſes Ländchens befinden ſich Drei große 
fiehende Eeen, bie nach einer Dürre von zwei Monaten, 
wann auf dem flachen Lande alle Bäche vertrocknen, noch ‚eben 
foviel Waſſer haben, als im Winter. 

3) Chalonnais — ein zum Theil gebirgiget, Übere 
baupt aber an allen Arten von Getraide, an koͤſtlichen Weinen 
und an Obſt fehr fruchtbarer Landſtrich; die Viehzucht ift eben: 
falls beträchtlich. 

4) Auroisäft vorzüglich teich an Wieswachs und hat 
daher fehr gute Viehzucht; für die Confumtion von Paris were 
den ſehr viele Ochſen gemäfter; die Schaafe haben feine Wolle ; 
Auch ift hier ein großer Reichthum an Holz. Dan baut auch 
Getraide und Wein. 

5) Das Bergland (le Pays de montagne) im 
nördlichen Theile, ein zwar bergiger, aber gar nicht unfrucht⸗ 
barer Zandftrich, welcher vier Getraide, Obſt, Sein, Holz 
und Eifen liefert. 

2. Die.von dem Herzogthume Burgund abhängenten 
Grafſchaften: 

1) Charollais iſt huͤgelig, Hat viel Waizen, Roz⸗ 
gen, Holz, auch gute Weide und Wein. Die Viehzucht iſt 
fo betraͤchtlich, daß viele Maſtochſen ausgeführt werden. Yon 
den Fifchen, welche in den Slüffen und Zeichen häufig ge: 
. fangen werben, gehen viele nad) Paris. Auch gräbs man 
Eifen. 
2). Maconnais — iſt nicht durchgehends fruchtbar ;- 
nur in wenigen Gegenden wird Getraide gibaut; vorticife 
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licher Wein wachſt auf den Hügeln längs der Saoͤne; Die 
Viehzucht ift nicht ſehr beträchtlich, 

3) Aurerrois — ein hügeliger, tredener, wenig 
fruchtbarer Landſtrich, der nicht viel Getraide herverbringt, 
auch wenig Weide hat, aber mehr Wein und viel Hola. — 
‚ Hier wird vortrefflicher Oder gegraben. 

4) Bar⸗ſur⸗Seine — hat viel Wein, wenig 8 
traide und eine Eifengrube, 

3. Die fpäter durch Abtretung von Savoien an Frank: 

reich (im J. 1601) gefommenen und dann mit der Zanb: 
[haft Bourgoygne vereinigten Laͤndchen: 

1) Breffe — an der Saone und am Rhone, wird in 
Ober-und Nieder-Breſſe abgetheilt; jenes, weiches 
auch Rebermont heißt, iſt mit Weinhägeln bedeckt, aber 
der hier gewonnene Wein taugt nicht viel; dieſes hingegem- 
ift meift flach und fumpfig und baut viel Betraide. Im ganzen 
Laͤndchen ift ſtarke Viehzucht, auch wird viel Geflügel gemä- 
ſtet; Fiſche und Wildpret giebt es in Menge. Die Einwohner 
find gute, zfemlich gefittete Leute, nur wirft man denen 
won Nieder:Breffe Feigheit und Faulheit vor; dagegen 
find die von Ober⸗Breſſe Iebhafter und arbeitfamer, 
. aber aud) flörriger und unlenkſamer. — | 

Im Umfange von Breffe liegt das vormalige fouves 
raͤne Fuͤrſtenthum Dombes, in ungemein ſchoͤnes und 
fruchtbares Laͤndchen. 

2) Bugey — oſtwaͤrts von Viele; Dber: Bugey 
ift bergig und waldig, hat aber gute Viehzucht; die Einwo⸗ 
ner machen umd verfhiden gute Käfe. Nieder: Bugey 
iſt ebener und fruchtbarer. Die zu diefer Landſchaft gehoͤri⸗ 
gen Läntchen Ger und Valromey find meift bergig und - 
wenig fruchtbar. - 

Hieraus läßt fih die Naturbefchaffenheit der Landſchaft 
- Bourgogne im Ganzen fo ziemlich genau beurtheilen. Die 
Einwohner derfeiben find, überhaupt genommen ‚in guter 
Schlag Leute, deren Sittlichleit, Artigkeit und Arbeitfam« 
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keit geeühmt wird; fie find yute Soldaten und aͤußern viel 
Neigung für Künfte und Wiflenfhaften; man wirft ihnen 
zwar Verftelung und Habſucht vor; im Grunde möchte. 
vielleicht jene nur Zurüdhaltung und Schügternpeit, diefe 
aber bloß wißverftandene Betriebfamkeit ſeyn. 

Die Manufalturen find nit mehr fo wichtig, wie eher 
mals; die Waaren, die hier am haͤufigſten fabrigiet werden, 
find: Tücher, allerlei Wollenzeuche, Muſſelin, Leinwand, 
Strümpfe, Hüte, Leder, Papier, Fayence, Eifenwaas 
von, Dratu.f. w. mit welchen, nähft dem Weine, fo wie 
euch mit Getraide, Hanf, Holz, Wolle, Eifen, Stein; 
Bohlen w. f. w. ein beträchtiicher Handel getrieben. wird. — 
. Bur Beförderung des Handels dienen bie bereits angelegten 
und die projektirten Handle, von weichen die drei vorzuͤglich⸗ 
ſten find: der Kanal von Charollais, der von Char 
lond» fur s Gaone:bi6 Digoin gehen; ber Kanal 
von Bourgogne (jett des Mittelpunkte, Canal 
du Centre genannt), der durch Dijon dis Briancon, wo 
der Armancon in die Yonne fit, und bee Kanal von 
Stande: Comti, ber von dem Dorfe St. Sym 
phorien bis unterhalb Sıraßburg gefuͤhrt wer⸗ 
den foll. 

Die Landfchaft Bourgogne bat dieſen Namen von 
den Burgundiern (einem teutſchen Volke) erhalten, die 
ſich ſchon zu Anfang des 5ten Jahrhunderts in biefen Gegen» 
den niederließen und ein nach ihnen benanntes Königreich 
‚ftifteten, das jedoch nach und nach an die fränfifchen Könige 
kawm. Derjenige Theil des burgundifchen- Reihe, welcher 
auf ter MWeftfeite des Juragebirges liegt und die erſtbeſchrie⸗ 
bene Kandfchaft ausmacht, wurde nachher ein für fich beſte⸗ 
hendes Herzogthum, beffen legte männliche Regentenfamis 
lie mit Herzog Karl dem Kühnen im. 1477 ausſtarb, wor⸗ 
auf das eigentliche Herzogthum Burgund mit Frankreich 
vereinigt wurde. 

Dieſe Landſchaft hatte bis zur Revolntion ihre Land⸗ 
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fiher Rein waͤchſt auf den Hügeln länge der Saone; tie 
Viehzucht ift nicht ſehr beträchtlich, 

3) Aurerrois — ein hügeliger, trodener, wenig 
feuchtbarer Landſtrich, der nicht viel Getraide herverbringt, 
auch wenig Weide hat, aber mehr Wein und viel Pol. — 

‚ Hier wird vortrefflicher Oder gegraben. 

4) Barsfur:Geine — hat viel Wein, wenis 8 
traide und eine Eifengrube, 

3. Die fpäter durch Abtretung von Savojen an Frank 

reich (im J. 16017), gelommenen und dann mit ber Sand. 
(haft Bourgogne vereinigten Laͤndchen: 

1) Breffe — an der Saone und am Rhone, wird in 
Dber: und Nieder: Breffe abgetheilt; jenes, welches 
auch Rebermont heißt, ift mie Weinhägeln bebedit, aber 
der bier gewonnene Wein taugt wicht viel; dieſes hingegem- 
ift meift flach und fumpfig und baut viel Betraide. Am ganzen 
Laͤndchen iſt ftarke Viehzucht, auch wird viel Geflügel gemä- 
ſtet; Fiſche und Wildpret giebt es in Menge. Die Einwohner 
find gute, zkemlich gefittete Leute, nur wirft man denen 
won Nieder:Breffe Feigheit und Faulheit vor; dagegen 
find die von Ober⸗Breſſe Iebhafter und arbeitfamer, 
. aber aud) flörriger und unlentfamer. — 

Sm Umfange von Breffe liegt da6 vormalige fouves 
eäne Fuͤrſtenthum Dombes, ein ungemein ſchoͤnes und 
fruchtbares Laͤndchen. 

2) Bugey — oſtwaͤrts von n Vice; Dber: Bugey 
iſt bergig und waldig, hat aber gute Viehzucht; die Einwo⸗ 
ner machen und verſchicken gute Kdfe. Nieder: Bugey 
iſt ebener und fruchtbare. Die zu diefer Landſchaft gehoͤri⸗ 
gen Laͤndchen Ger und VBalromey find meift bergig und 
wenig fruchtbar. 

Hieraus laͤßt ſich die Naturbeſchaffenheit der Landſchaft 
- Bourgogne im Ganzen fo ziemlich genau beurtheilen. Die 
Einwohner derfeiben find, überhaupt genommen, in guter 
Schlag Leute, deren Sittlichkeit, Artigkeit und Arbeitſam⸗ 
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keit gerühmt wird; fie find gute Soldaten und äußern viel 
Neigung für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften; man wirft ihnen 
zwar Verflelung und Habſucht vor; im Grunde möchte 
vielleicht jene nur Zurüdhaltung und Schuͤchternheit, diefe 
aber bloß mißverfiandene Betriebſamkeit fenn. | 

Die Manufakturen find nit mehr fo wichtig, wie eher 
mals; die Waaren, die hier am bäufigften fabrigirt werden, | 
find: Tuͤcher, allerlei Wollenzeuche, Muſſelin, Leinwand, 
Strümpfe, Hüte, Leder, Papier, Fayence, Eifenwaas 
ven, Drat u. ſ. w. mit welden, nächft dem Meine, fo wie 
auch mit Getraide, Hanf, Holz, Wolle, Eifen, Stein: 
Bohlen w. f. w. ein bettächtiicher Handel getrieben: wird. — 
. Zur Beförderung des Handels dienen die bereits angelegten 
und die projeftirten Randle, von welchen die brei vorgügliche 
iten find: dee. Kanal von Charollais, der von Cha⸗ 
lons⸗ſur⸗Saone bis Digoin gehen; der Kanal 
von Bourgogne (jegt des Mittelpunfte, Canal 
du Centre genannt), ber burh Dijon bie Briancon, wo 
der Armancon in die Bonne füllt, und ber Kanal von. 
Stande: Komti, ber von dem Dorfe St. Sym 
phorien bis unterhalb Straßburg ’ geführt wer⸗ 
den foll. 

Die Landſchaft Bourgogne bat dieſen Namen von 
den Burgundiern (einem teutſchen Volke) erhalten, die 
ſich ſchon zu Anfang des 5ten Jahrhunderts in dieſen Gegen⸗ 

den niederließen und ein nach ihnen benanntes Koͤnigreich 
ſtifteten, das jedoch nach und nach an die fraͤnkiſchen Könige 
kaw. Derjenige Theil des burgundifchen- Reiche, welcher 
auf ter Weitfeite des Suragebirges Liegt und die erſtbeſchrie⸗ 
bene Landfchaft ausmacht, wurde nachher ein für ſich beſte⸗ 
hendes Herzogthum, deffen legte mäunliche Regentenfamis 
lie mit Herzog Karl dem Kühnen im J. 1477 ausſtarb, wors 
auf das eigentlihe Herzogtfum Burgund mit Frankreich 
vereinigt wurde. 

Diefe Landſchaft hatte bis zur Revolution ihre. Lande 
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ſtaͤnde. Jetzt iſt dieſelbe in nachſtehende vier Departemente 
vertheilt: | 
: 19. Das Departement der Goldhügel (Dep. 
de la Cöte d’ or) nady einer Reihe reicher Traubenhägel 
fo benannt, begreift bie Theile von Bourgogne, welde 
daB Bergland, Auroi$ und Dijonnais genannt 
wurden, hat einen Flaͤchenraum von 160 Q. M., mit unge 
fähr 350,000 Eiuw. Diefes Dpt ift jest in die vier Gemein» 
debezirke von Dijon, Chatillon, Semur und Beaune 
abgetheilt, welche in 36 Kantonen, 733 Gemeinden enthalten: 
1) Dijon, die Hauptſtadt des Departements, (vor⸗ 
mals von Dijonnais und von gang Bourgogne) große, 
anfehnliche und ſehr fhöne Stadt, mit 31,000 Einiwohs 
nern, an dem Zufammenflufle der Ouche und dee Su 
son, am Anfange einer ſehr ſchoͤnen, fruchtbaren Ebne, 
vo fr. M. von Paris. Sie ijt von längliht runder Geſtalt 
und nah neuer Art befeftigt, hat einen Umfang von unges 
fähr einer Stunde, vier Thore, ein feſtes Kaftell, das fie bes 
ſchuͤtzt, drei Vorftäbte und achtzig huͤbſche gut gepflafterte 
Straßen mit nächtliher Beleuchtung, und große Öffents 
liche Pläge, worunter der ‘Paradeplag (Place d’ armes, 
vormals . Königsplag) mit feinen regelmäßigen Gebäus 
den; auf demfelben fland vormals die Bildſaͤule des K. 
Ludwigs XIV- zu Pferde. Außer der biſchoͤfflichen Doms 
kirche waren bier vormals zwei Stiftöficchen, 7 Pfarrkirchen, 
2 Übteien, u. ſ. w, Ferner find zu bemerken die Charite, das 
fhöne Krankenhofpital, zwei Gefingniffe, zwei große Erzie⸗ 
hungshoaͤuſer, eine Öffentliche Kunft und Zeichnungsſchule, 
2. ſ. w. Die vormalige reiche Karthaufe vor der Stadt iſt 
jest zerfiört. Man fieht hier noch mehrere zum Theil fehe 
fhöne und große Pahäfte und andre ausgezeichnete Gebäude, 
Bei der Stadt find auch fehr fhöne Spaziergänge; fie ift 
alt und man hat hier mancherlei Alterthümer gefunden. — 
Pran fatrizirt hier Tücher, allerlei Wollenzeuche, Strümpfe, 
Beummolenfammet, Baummolengarn, Hüte, Ziz. Kats 
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tun, Muffelin, Spigen, Karten, Wachskerzen, Nägel, 
Favence, Leber u. ſ. w. Auch der Senf von Diion fleht 
im Rufe, mit weldhen Waaren, fo: wie mit Landes produk⸗ 
ten, vorzuͤglich mit Wein ein fehr beträchtlicher Handel gen 
trieben wird. — Außer den Obergewalten des Depattements 
ift hier auch der Sig eines Biſchoffs und eines, Handelsge⸗ 
richts. — 2) Auronne, feſte Stadt mit 5000 Einwoh⸗ 
nern in einer, Ebene an der Saone, hat ein altes Schloß, 
und eine Artilleriefhule. — 3) Ehatitlon:fur- Seine 
Eleine gewerbfame Stadt, mit 3800 Einwohnern, in einer 
gebirgigen und wenig fruchtbaren Gegend an der Seine. — 
4) Semur, alte Stadt mit 4500 Einwohnern, in einer 
Gebirgögegend, auf einem Felfen, der vom Armancon ums 
Roflen if. — 5) Beaune, befeftigte Stadt mit,10,000 Eins 
wohnern, in einer angenehmen, fruchtbaren Gegend an ber 
Bourgeoife mit Mollenfabriten. — Hauptorte von Bes 
zitken. 


20. Das Departement der Donne hat feinen 
Namen von dem Zluffe Yonne, der es durchſtroͤmt, bes 
greift den vormals zu Bourgogne gehörigen Landitrih Aurs 
errois und außerdem noch einen Zheil von Champagne, 
haupt ſaͤchlich das Linden Senonais, und hat einen Flä⸗ 
chenraum von 135 Qu. Meilen mit 340,000 Einwohnern. 
Es ift in die fünf Gemeindebezirke von Auxerre, Sens, 
JIrigny, Tonnerre und Avalon abgetheilt, welche 
in 34 Kantonen 484 Gemeinden enthalten. 

1) Aurerre, Hauptftabt des Depts. (vorm. von Auxer⸗ 
rois) alte, nicht fehr anfehnlihe Stadt mit 12,000 Einwoh- 
nern, in einer zum Handel fehr vortheilbaften Lage, am Abs 
bange eines Hügels an der Yonue, 37 ft. M.von Paris. Sieift 
in beinahe runder Seftalt erbaut; ihr Aeußeres iſt fchöner als 
ihr Inneres; fie bat nur zwei Öffentliche Pläge, den Bruns 
nenplag und den Domplatz von dee Kathedratlicche, welche 
ein merkwürdiges Gebäude ift; die Straßen find gut gepfla- 
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ftert; aber bie meiſten Häufer find alt und geſchmacklos ge⸗ 
baut. Das fhönfte Gebäude der Stadt iſt der prächtige vors 
malige biſchoͤffliche Pallaſt. — Mam fabrizirt: hier Tuͤcher, 
Halb tuͤcher, Serſche, Strümpfe, Leber u. f. m. In dem 
großen Hofpitale iſt eine englifhe Baummollen : Spinnma: 
fine, Der Handel if nicht von großer Bedeutung; er bes 
ſchaͤftigt fih hauptſaͤchlich mit Wein.und Holz. Außer den 
oberen Gewalten des Depts. ift hier auch der Sig eines Hans 
delsgerichte. — 2) Sen, alte, anfehnlihe Stadt mit 
etwa 11,000 Einwohnern in einer anmuthigen Gegend an 
der Yonne, mo die Banne in biefelbe fällt. Vormals 
war fie der Sig vines Erzbifchoffs, deſſen Domkirche ein 
ſchoͤnes mertwürdiges Gebäude iſt. Es find hier zirmlich bes 
traͤchtliche Fabriken. — 3) Joigny, huͤbſche Stadt mit 
5400 Einwohncen , auf einem Hügel an der Yonne. Es— 
find hier Gärbereien und Tuchfabriken. — 4) Tonnerre, 
Sabrikftadt mit 4000 Einwohnern am Armancon. Man 


fabrizirt hier Leder, Strümpfe, Hüte, Zöpfergefchiere 


und Eifenwanren. — 5) Upalon, Stadt mit 4200 Ein 


wohnern, in einer [hönen Gegend. — Hauptorte von Ber 
zirken. 


31. Das Departement der Saone und Loi- 
ve hat feinen Mamen von ben beiden Flüffen Saone 
und Loire, die es durchſtroͤmen, begreift einige Theile der 
ehemaligen Landfchaft Bourgogne, nänılid die Laͤndchen 
Autunais, Charollais, Chalonnais und Ma: 
eonnai®, ydt einen Flaͤchentaum von 156 Quadrat Meilen 
mit ungefähr 430,000 Einwohnern. — Diefes Departe⸗ 
ment ift in die fünf Gemeinbebezirfe von Macon, 
Autun, Charolles, Chalons und Louhans abges 
theilt, welche zufammen 609 Gemeinden in 48 Kantonen ent⸗ 
halten, W | | 
ı) Macon, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Maconnais) alte und ziemlich anſehnliche Stadt mit 
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12,000 Einwohnern, am Abhange eines Hügeld an ber 
Saone, uͤber welche eine große fleinerne Vrüde führt, 
85 fr, Meilen von Paris. Eu iſt in Seftalt eines Halbs 
zirkei® erbaut, bat 4 Xhore, Leinen Öffentlihen Platz, 
meiſt enge und finftre'Otcaßen, eine vormalige bifhöflihe 
Domkirche, 5 Pfarrkirchen, g ehemalige Klöfter und 2 
Hofpitäter. Das bemerkenswertheſte Gebäude ift der vor 
malige bifmöflihe Pallaſt. Man verfertigt hier Leinwand, 
Huͤte, Struͤmpfe, Muͤtzen, und beſonders ſehr geſchaͤtzte 
Konfituten, unter welchen der Cotignac von Macon, 
eine Art Quittenlatwerge in vorzuͤglichem Rufe ſteht. Mit 
dieſen Fabrikaten und dann hauptſaͤchlich mit Wein, auch 
mit Getraide aus der Gegend wird ein anfehnlidyer Handel 
getrieben. ‚Außer den oberen Gewalten bed Depts, iſt hier 
auch win Handelsgericht. 2) Tluny, Kleine Etadt 
mit 4200 Einwohnern, berührt wegen ber hiefigen vormas 
ligen prächtigen Benebiktiner » Abtei, — 3) Autun 
ſehr alte Stadt mit 7800 Einwohnern, am Atroux und am 
Fuße von drei. hoben Bergen; fie ijt gewerbfam und hat 
aud) antiquarifche Merkwürdigkeiten. — 4) Charolles, 
kleine. Stadt mit 2800 Einwohnern. — Hauptorte von 
Bezirken. — 5) Bellevue-les-⸗Bains (vormald 
Bourbon- Lancy) alte, Heine Stadt mit 2700 Ein» 
wohnen, an einem Abhange ‚nicht weit von der Loire, bes 
ruͤhmt wegen ihrer warmen Bäder. — 6) Chalons (mit 
dein Beinamen fur: Saone. Mar fabrizirt hier feis 
bene und wollene Strümpfe, bie fehr gefhägt werden, 
Mugen, Hüte und ders. Auch wird ein anfchnlicher Hans 
del getrieben. — 7) Louhans, Etadt mit 3400 Eins 
wohnern :auf einer von den Flüffen Seille, Valliere und 
Solvant durd ihren Zufammenfluß gebildeten Halbinfel. 
22. Das Departement des Yin, dasvondem 
Sluffe Ain den Namen hat, Toelber es durchſtroͤmt, bes 
greife die vormals zu Bourgogme. gefhiägenen Laͤndchen 
Brefſe, Bugey und das vormalige Fürftenthum Do m: 
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bes, und wird auf der Suͤdſeite von dem Rhone be 
graͤnzt. Der Flaͤchenraum beträgt 104 Du. Meilen und 
die Bevölkerung etwa 285.000 Serlen. — Dieſes Deyarte⸗ 
ment ift in die vier Gemeinde: Bezirke von Bourg, Mau: 
tua, Belley und Trivoux abgetheilt, welche in 32 
Kantonen 416 Gemeinden enthalten. 

I) Bourg (mit dem Beinamen en s Breffe 
Hauprftadt de8 Departements (vormals ber Landfhaft 
Breffe) nicht fehr anfehnlihe Stadt am Abhange eines 
Hügels an der Refloufe, 96 fe. Meilen von Paris; bie 
Stadt ift alt; von dem alten Schloſſe ift noch ein Gebäude 
übrig, das zum Gefängniffe dient; das Rathhauo if 
hübſch. Man fabricirt hier grobes Tuch, Leinwand, 
Strümpfe, Mügen, Hüte, Spitzen, Kämme, ‘Leder u. f. w. 
Der Handel ift nicht beträchtlich. — 2) Nantun, Hein 
aber lebhafte und gewerbfame Stade mit 2800 Einwohnern 
zeoifchen zwei Bergen an dem Ende eines Sees. — 3) 
Beten, hübfchgelegene Beine Stadt mit 4000 Einmwoh» 
nern zwifchen zwei Anhoͤhen, in einer fehr angenehmen Ges 
gend. — 4) Trevour (vormals Hauptort des Kürftens 
thums Dombes), alte, Beine, aber berühmte Stade mit 
3700 Einwohnern in einer fhönen Ebene in amphitheatra⸗ 
lifher Geſtalt am ber Saone, — Hauptorte von Bes 
zirken. 


VI. Die Landſchaft Dauphinèe. 


Dieſe altfranzoͤſiſche Landſchaft, welche auch das Del⸗ 
phinat (nad dem lateiniſchen Delphinatus) genannt 
wurde, eine der vormaligen großen Provinzen und ein Ges 
neral s Bouvernement, wirb duch den Rhone von ten 
Landfehaften-Bugey und Breſſe gegen Norden, und 
gegen Welten von Eyonnais uud Vivarais geſchieden, 
gegen Dften gränzt fie an Savojenund Piemont und 
gegen Süden an die Provence. Sie hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 368 Qu. Meilen und (vor der Kevolution) eine 
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Bevoͤlkerung von ungefähr 800,000. Seelen. — Das 


Klima ift im Durchſchnitte genommen gemäßigt, angenehm 


und gefund; die Öebirgsgegenden find. kalt und zum Theil 
wirklich rauh. Das Land ift überhaupt rin Bebirgsland, 
aber eben darum auch wohl bemäffert. Die vorzüglichften 
Fluͤſſe find: dee Rhone, als Graͤnzfluß; die Ifere, mel 
che die Nebenflüffe Drac, Romanche, Beufe und 
Guye oder Guyer aufnimmt; die Durance, ein reif 
fender, gefährlicher, durch feine Ueberſchwemmungen fehr 
fhädlicher Sebirasftrom; die Drome und andere; Seen 
und Suͤmpfe findet man mehrere, In Rüdfiht der Ge⸗ 
birgslage wird die Landſchaft in Obers und Untere 


Dauphiné abgetheilt. Ein Theil der Alpen erfiredt 


ſich durch diefes Land; Ober: Dauphine ift beinahe 
ganz mit hohen und. zum Theil rauhen Bergen bedeckt, 
und daher wenig fruchtbar. Unter:Daupbine ift we 
niger bergig und zum Xheil eben, auch weit fruchtbarer. 
Wo die Öranitberge in diefer Landſchaft aufhören, da: fans 
gen die Kalkberge an, und diefe laufen dann in Sandfelder 
aus. Die fhönften, fruchtbarften und waͤrmſten Gegen⸗ 
den find die Streden am Rhone bin. Der Boden iſt nach 
der Verſchiedenheit diefer Lage auch fehr verfahieden. Im 
Ganzen genommen ift er noch ziemlich fruchtbar; beinahe 
ganz unfrudtbar find jedoch die rauhen Gebirge, die, wo 
fie nicht kahl, bloß mit Wäldern bedeckt find, wilden Thies 
ven, Steinböden, Gemfen, Murmelthieren und Bären 
zum Aufenthalte dienen., Die Gebirgsabhaͤnge ſind mit 
Obſtbaͤumen, die Anhöhen und Hügel mit Weinftöden bes 
- pflangt, die Thaͤler haben vortreffliche Weide und in ben 
Ebenen wird Betraide, Hanf, Flache u. f. w. gepflangt. Das 
Land ift fo weit es die Natur verftatter, fleißig angebaut 5 
die Hauptgegenftände der hiefigen Landoͤkonomie find der 
Weinbau und die Pflanzung der Maulbeerbäume. Der 
Wein ift meiftens von geringeren Sorten ; der befte und bes 
rühmtefte ift der Hermitage = Wein; aus dem Übrigen 


— 


584 Frankreich. 


wird viel Branntwein bereitet. Mit ber. Zucht der Maus 
beerkdume iſt dee Seidenbau verbunden, der in neueren 
Seiten in dicier Landſchaft fehr michtig gemorden ifl. Man 
pflanzt auch Deibiume, Kaflanienbiume und Wallnußbaͤu⸗ 
me, überbaupt manderlei Obſtkaͤume. Die Waldungen 
find betraͤchtiich In den Gebirgen findet man mandherlei 
feitene, auch fehr viele Arzneipflangen und trefilihe Sutter 
Präuter; tie Vierzucht ift überhaupt ſehr anfehniih und 
macht den vorzüglichften Nahrungsziveig der Gebirgsbewoh⸗ 
ner aus, welche ſehr geſchaͤtzte Küfe bereiten; aud) ziehen fie 
Mantıhiere. Die Gebirge und Wälder find reich an allerlei 
MWildpret, morunter man befonders die weißen Hufen und 
Rebhüner bemerkt; Habichte’und Adter find nicht fehr häufig. 
— Die Gebirge enthalten auch wichtige mineraliſche Schäße, 
Gold, wovon man Flitterchen, jedoch in geringer Menge, im 
Hihone findet; Silber, theils für ſich, theild mit Blei ver« 
miſcht; dus’ vorzuͤglichſte Silberwerk ift bei tem Dorfe Als 
leemont; Kupfer findet man häufig; noch häufiger aber 
Eifen, das von ausgezeichneter Güte ist; desgleichen Blei 
uf. mw Man finder hier ferner Markaſite, Kryſtall, 
Tropfſtein, Eerpentinfteine, Gyps, Kalk, Granit, , Bas 
richten, rrefflihen Thon, Walfererde, Kreide (bei Brian 
con), diamantenuͤhnliche Steine, natuͤrliches Neutralfalz, 
ſchoͤne Verſteinerungen u. ſ. w., auch mehrere mineraliſche 
Quellen. Eben ſo fehlt es auch nicht an mancherlei Natur⸗ 
ſeltenheiten und daraus find die ſogenannten ſieben Nature 
wunder von Dauphine entſtanden, die zwar dieſen Mas 
men gar nicht verdienen, Die wir doch aber bier erwaͤh⸗ 
nen muͤſſen. Diefe find: Ä . 

1) Die Duelle bes Weberfiuffes, nämlich dee. 
Bach Barberon im Thale Vallouifejin Brianconnais, ' 
weichen man bie Eigenſchaft andichtet, daB er buch 
fein Anwacfen - bie Fruchtbarkeit eines Jahres ver: 
fündig». 

2) Die Manua von Briengon iſt gar fein Bun 
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der; fonbern ein Naturerzeugniß, wie die kelabriſche Manns, 
nur von geringerer Güte, 

3) Die Weinquelte bei St. Hier de Argenfon in 
Gapencais .ijt nichts weiter, als eine cifenkaltige Min 
neralquelle, welche einen fäuerlichen Geſchmack hat. 

4) Der unerſteigliche Berg iſt der Berg 
Aiguilte, ein Feiſen von feltfamer Prraimidengeflalt, der 
jedoch ſchon laͤngſt erſtiegen worden if. 

5) Die Brotten von Saffenage bei Grenoble, 
find zwar merkwürdige Hölen, koͤnnen aber nur in ſo⸗ 
weit wunderbar genannt werden, als bie Volksſage ſie zur 
ehemaligen Wohnung ber berüchtigten See Meluſine 
madıt. 

- 6) Der Thurm ohne Gift ift der Thurm Palis 
f et bei Grenoble, welcher feine irtige Benennung nur ei— 
ner Namenverdrehung zu banken hat; benn ec heißt eigent« 
lih Tour Saint Verain (d, h. der Thurm des heil. Beranus) 
woraus man dann Tour sans venin (d h. Thurm ohne Gift) 
gemacht hat, und daraus entffand dann das grundloſe Mähr- 
chen, ale ob fein giftiges Thier 1% in biefem m Thurme aufhal⸗ 
ten koͤnne. 

7) Die brennende Quelle bei dem n DorfeSt. Bar— 
thelemi, ſollte eigentlich der bren nen de Boden heißen; 
denn es iſt ein Fleckchen Erde, das brennet, weil entzuͤndbare 
Duͤnſte aus demielden aufſteigen, die eben auch Fein beſon⸗ 
deres Naturwunder find. 

Außer dieſen meiſtens ſehr unbedeutenden Naturſelten⸗ 
beiten werden noch mehrere angeführt, und zu den Natur⸗ 
wundern gerechnet, 3. B. die Edelſteine von Safjenage, die 
nicht6 anders ale Schwalbenfleine find; die merkwürdige 
Hole von Notres Damesdeslas Balme mit fehe 
ſchoͤnen Madreporiten; die fh wimmende Infel 
. auf dem See bei Pekhotiers, die auch nicht keionders 
wunderbar iſt, da fie aus Binfen bejteht, auf weichen fich 
Erde gefammelt hat, u. ſ. w. 
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Die Einwohner von Dauphiné werden als kinge, 
geiſtreiche, ſcharfſinnige, oͤkonomiſche und tapfere Leute ger 
sühmt, deren Arbeitfamkeit und Kunſtfleiß alles Lob ver- 
dient ;: fie benägen die Güter, womit die Natur ihe Land 
befhentt hat, aufs beftes foweit es die nicht immer guͤnſti⸗ 
gen Umflände bisher erlaubten. Eie treiben Aderbau, Wein: 
bau, Viehzucht und Seidenbau mit großem Kleiße und fa⸗ 
briziren überdies noch Leinwand, Tuch, allerlei Wollen, 
seuche, Hüte, Papier, Handſchuhe, Leder, Stahl: und Ei: 
ſenwaaren, Klingen, Kupfergefchirre u. f.w. Auch iſt der 
Handel mit Naturproduften und Fabrikaten fehr beträchtlich, 
man rechnet, daß vor der Mevolution jährlich baven kr 
2,215,000 Livres ins Ausland giengen. 

Diefe Landfajaft, die zu ben Zeiten der eömer von 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften bewohnt war, wurde nachher 
von den Burgundiern erobert, welchen die Franken 
fie wieder abnahmen. Gpäterhin warb es von verſchie denen 
Herren beherrfht, die ſich unabhängig machten, und ben- 
Titel Daupbins annahmen, well, wie man vermuthet, 
ihr Helmzeichen ein Delphin war. Die einzelnen Herr⸗ 
fhaften wurden nachmals größtentheil® unter Einem Herrn 
versinigt und fo blieb Dauphine bis ins J. 1343 ein fou: 
veränes Fuͤrſtenthum; in dem genannten Jahre trat der letzte 
Daupbin ven Viennois, fo ſchrieb ſich der Fuͤrſt, das 
Land an Frankreih ab und wurde Dominikaner. Nachher 
‚erhielt der jedesmalige Kronprinz von Frankreich den Titel 
Daupbin, 

Die Landfhaft Dauphine war vormals auf ftgende 
Weiſe abgetheilt: 

Dber: Dauphine begriff folgende eingelne Laͤnd⸗ 
hen und Bezirke: 1) Sraifivaudan. 2) Champ 
faur, 3) Brianconnois, 4) Embrunais, 5) 
Sapencois, 6)Rovenez, und 7) die vormaligen Ba: 

vonien Mevouillon und Montaubam: 

Unter: Dauphine befland aus folgenden heilen: 1) 
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Viennois, 2) Valentinois, 3) Diois, und 4) 
Tricaſtin; wozu dann noch fpäterhin das Fürftenthum 
Drange oder Dranien gefchlagen worden ift, 

Diefe Landſchaft macht jegt, außer Dränien, die drei 
Departemente der Sfere, der Drome unb ber ‚Deren 
Alpen aus. Ä 

23. Das Departement der Ifere bat feinen 
Namen von dem Fluffe Sfere, der es durchſtroͤmt, begreift 
die vormals theils zu Dbers, tbeils zu Unter» Dauphine 
gehörigen Ländchen Graifivaudan und Viennois, 
und hat einen Flaͤchenraum von 102 Qu, Meilen mit etwe . 
442,000 Einwohnern, — Diefes Dept. ifl jegt in die vier 
Gemeindebezirfe von Grenoble, St. Marcellin, La 
Tour⸗-⸗du⸗Pin und VBienne abgetheilt, und enthält 558 
Gemeinden in 44 Kantonen. 

1) Grenoble, Hauptfladt des Depts, (vormals bes 
Laͤndchens Graifivaudan, und von ganz Dauphiné 
überhaupt) alte, anfehnliche und berühmte Stadt mit 21,000 
Einwohnern in einer [hönen Ebene am Fuſſe des Gebirge, - 
an der Iſere, welche hier den Dracaufnimmt, 122 fr. M. 
von Paris. Der größere Theil der Stadt liegt auf dem lin» 
ten Ufer der Iſere, der Eleinere, welder St. Laurent 
oder la Perriere heißt, auf dem rechten; zwei Brücken 
führen über die Iſere und eine über den Drac. Die Stadt 
ift etwas befeſtigt, und im Durchſchnitte genommen huͤbſch 
gebaut, und hat manche anfehnliche Gebäude, auch fchöne 
oͤffentliche Pläge und anmuthige Spaziergänge. Das Quar—⸗ 
tier Bonne ift. das fhönjte der Stadt. Der Plag la 
Grainette iſt groß und ſchoͤn, und dient zum Getraides 
markte; auf dem Dlage Breuil ſteht das Rathhaus 
mit einem fehönen Garten ; das vormalige Palais des Par⸗ 
laments ift ein altes Gebäude, auf einem beinahe runden 
Plage; der Gouvernementspallaſt ift anſehnlich; fo auch die 
Schatzkammer; der Uhrihurm ift ebenfalls zu bemerken. Der 
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ehemalige bifhöfflihe Pallaſt ift ein ſehr ſchoͤnes Gebaͤude. 
Außer der alten Domfirche find bier noch mehrere anbere Kir: 
chen und vormalige Kloͤſter; ferner ein Hauptſpital mit einis 
gen von ihm abbängenden milden Anftalten und ein Militärs 
fpitat. Auch ift hier ein Lyceum, eine Artilleriefchufe, ein 
Kunftmufeum u. f. w. Das Zeughaus liegt an einem Ende 
der Statt an der Sfere und bildet eine Art. von Cis 
tadelle. Das alte fefle Schloß Ia Baftille flieht auf dem 
Berge, an deffen Fuße die Stadt liege und hat eine herr: 
liche Ausſicht; auf der halben Höhe deffeiben Berges liegt 
der alte Thurm Du Rabot, — Hübfhe Spaziergänge 
bei der Stadt find der Mail undder Cours. — Man 
fabrizirt bier Leinwand, grobe Tücher, Wollenzeuche, Kat: 
tun und Ziß, Leder, fehr gefchägte lederne Handſchuhe, feine 
Drechölerarbeiten, Metalwaaren, u. dgl. — Der Handel 
iſt betraͤchtlich. — Die Stadt ift fehr alt und der Sig ei⸗ 
ned Bifhoffs, der oberen Gemwalten und Tribunale des Depts. 
des Generalſtabs ter 7ten Militär: Divifion u. ſ. w. — 
Das Thal, in welchem diefe Stadt liegt, iff angenehm und 
fruchtbar; auch findet man Metallminen, Günf Stunden 
von hier lag die berühmte große Karthrufe. N 
2) St. Marcellin, kleine Stadt mit 3000 Ein- 
wohnern nicht weit von der Sfere, hat einige Fabriken und 
treibt Handel. — 3) La: Tour:dus Pin, kleine 
Stadt mit 3000 Kiriwohnern an der: Bourbe, bat einige 
Fabriken. — 4) Vienne, alte anſehnliche Stadt mit 11,000 
Einwohnern, am Iinfen Ufer des Rhone; fie liegt in am⸗ 
phitheatraiifcher Geſtalt an dem ſteilen Abhange eines Hüs 
gels, iſt aber im Ganzen genommen ſchlecht gebaut. Man 
findet hier ſehr ſchaͤtzbare Alterthümer. Die Induſtrie biü« 
het, fie befchäftigt über 4000 Perfonen. Die ganze Vor⸗ 
ſtedt Pont⸗Eveque ift mit Werkftätten von Metallarbeie 
tern aller Arten angefüht,: u, f. w. — Hauptorte 908 
Bezirken. 
24. 
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“24. Das Departement der-Drome hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Drome, der 8 durdhitrint, bes 
greift die vormals zu Unteres Dauphine aebörigen Land: 
fhaften Balentinais und Diois, und hat einen Flaͤ⸗ 
henraum von 112 Qu. Meilen mit 232,000 Einwohnern. 
— Diefes Dept. ift jest in die vier Gemeindebezirfe von Va—⸗ 
lence, Montelimart, Die und Nyon abaetheilt, 
melde zufammen 360 Gemeinden in 28 Kantonen ents 
halten. ur — 

1) Valence, Hauptſtadt des Depts.-(vormals von 
Valentinais) alte, ziemlich anfehnliche Stadt mit 8300 
Einwohnern. in einer Ebene am Rhone, 136 fi. M von 
Paris; ift nicht groß, etwas befeftigt und hat eine nicht 
fehr ſtarke Citadelle. Außer der Domkirche find hier mehrere 
andere Kirchen und vormalige Klöfter, Der bifchöffliche Pal⸗ 
laſt ift anfehnlidy und hat fchöne Gärten. : Man fahrizirt 
bier gemeine Tücher, Wollenzeuche, Natin und Strümpfe ; 
es find hier Seiden » und Delmühlen ; ber Handel iſt auch nicht 
unbeträhtlih. — 2) Nomans, hübfche Fabrik. und 
Handelsftadt mit 6000 Einw. an der Ifere. — 3) Mon 
telimart, alte Stadt mit 6300 Einwohnern, am Rous 
bion, hat eine geringe Citadelle, und gute Seidenzucht, aud) 
Seidenfabriken; u.f. wm. — 4) Die, fehr alte und ziems 
lic, gewerbfame Stabt mit 3300 Einwohnern in einem Thale 
an der Drome.. — 5) Nyons,. Heine Stadt mrit 2700 
Einwohnern an ber Aigues. — Hauptorte von Bes 
lirken. 


25. Das Departement der oberen Alpen hat 
dieſen Namen von ſeiner Lage an den italieniſchen Alpen, 
begreift die vormals zu Ober⸗Dauphiné gehörigen Laͤnd⸗ 
hen Sapengois, Embrunois und Brianconnais, 
und hat einen Flaͤchenraum von go Du: Meilen u 
120,000 Einwohnern. — Diefes Dept. ift in die drei Ges 


meinbebezicke von Gap, Embrun und Briancon 
I. Länders u. Völkerkunde. Frankreich. Ke 
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abgetheilt und enthaͤlt 125 Gemeinden in 23 Kan⸗ 
tonen. 

1) Gap, Hauptflabe' des Depts. (vormals von Gar: 
pencois) alte Stadt mit 6000 Einwohnern, am Bulle 
eines Berges am Fluͤßchen Benne, 153 ft. M. von Paris; 
fie ift gar nicht huͤbſch und hat auch feine Merkwürdigkeiten; 
fie war vormals der Sig eines Bifhoffe. Man fabriziet hier 
fehr viel Leder. 2) Embrun, geringe Stadt mit 2400 Ein» 
wohnern auf dem flahen Rüden eines Felfen an der Durance. 
9) Briancon, fehle Stadt mit 3000 Einwohnern in eis 
ner wilden Gebirgegegend, hat Fabriken und treibt Handel, 
— Hauptorte von Bezirken. | 


VII Die Landfhaft Provence, 


Dieſe große, altfranzoͤſiſche Landfchaft hat ihren Ma» 
men daher erhalten, weil fie zu demjenigen Theile von 
Frankreich gehört, in welchen die Römer zuerfl eingedrun⸗ 
gen find, und den fie zu einer Provinz gemacht haben. 
Sie liegt am mittelländifhen Meere, wo fie einen Kuͤſten⸗ 
fltih von 140 fr. Meilen bildet, zwifchen den vormaligen 
Landfchaften Languedoc, Dauphiné, Piemont und 
Nizza, wo des Bar gegen Süpoften die Graͤnzſcheidung 
machte; ihr Slächenraum beträgt ungefähr 413 Qu. Meis 
fen und die Voltsmenge wurde zur Zeit der Revolution auf 
800,000 Seelen angegeben, — In Ruͤckſicht der Naturs 
befchaffenheit ift diefe Landfchaft in zwei Haupttheile abges 
theilt, in ben noͤrdlichen und in den füdlichen. Der noͤrd⸗ 
liche, oder Dber: Provence ift ein langes Thal, welches 
die Durance von Often nah Welten duchftrömt, wozu 
noch einige Nebenthäler gehören. Der füdliche Zheil, Mies 
der :Provence, welchen das Küftenland begreift, zerfäht 
twieder in zwei Abtheilungen, deren eine die niedrigere - 
Bergreihe auf der Süpfeite des Thales der Durance und 
die andre die eigentliche Küfte in jich ſchließt, die groͤßten⸗ 
theils aus Kalthuͤgeln beftehet. Der Boden hat zweierlei 
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Abdachung, naͤmlich von den Alpen aus neigt er ſich ge⸗ 
gen das Bette des Rhone, und von dera Thale der Du⸗ 
rance gegen die Kuͤſte; hieher gehoͤren auch zwei Bergrei⸗ 
ben, deren eine ſich zwiſchen der Iſere und Durance 
hinzieht; die andre ſtreicht auf der Suͤdſeite de Darance 
. von Barcelonette und Glandeves an bis gegen 
Marfeikle und Toulonbin. — Hieraus laͤßt ſich die 
große Verſchiedenheit des Klima's und der Produkte diefer 
Landſchaft erklaͤren. Im Ganzen genommen iſt das Klima 
warm. — Die Luft iſt in dieſer Landſchaft noch immer 
wie ehemals ausnehmend rein und geſund, beſonders ſeit 
die Suͤmpfe ausgetrocknet ſind. Immer wehen Winde, 
welche die Atmoſphaͤre in Bewegung fegen. Der Zuͤdrgeſt⸗ 
wind iſt jedoch heftig und unangenehm, er verurſacht eine 
erſchlaffende Wärme; noch unangenehmer iſt der falıe Nord» 
weſtwind, hier Miſtral genannt, welcher eine ſchnei⸗ 
dende, Alles durchdringende Kaͤlte mitbringt; doch haͤlt 
er nicht lange an. — So wie das Klima), fo find aud) die 
Produkte diefer Landfchaft gar fehr verſchieden. Die Oben 
Provente, ober der nördliche Theil, hat fette Triften und 
daher auch treffliche Viehzucht; auch waͤchſt daſelbſt Ges 
traide, Aepfel, Bienen und Pflaumen, aber uͤberhaupt ges 
nommen, wenig Wein. Nieder-Provence, oder der 
ſuͤdliche Theil hingegen, erzeugt nur ungefaͤhr die Hälfte des 
‚zum Bedarf der Einwohner erforderlichen Getraides; dafür . 
aber ift dieſe Landſtrecke mit Weinftöcden, Oel⸗, eigens, 
Sujuben : 5» SIohannisbrod », Pomeranzen » , Citronens, 
Sranat =, Piſtazien- und Dattelbäumen bedeckt. In dem 
mittiern Landftriche findet man Kaftaniens, Nuß:, Pfer- 
fih>, Apritofenb&ume und dergleichen mehr in reichem 
Meberfluffe. — In Ruͤckſicht der Ueppigkeit der Vegetation 
fieht die Sud: Provence mit den gefegneteften Theilen 
von Italien und Spanien in gleihem Range. — 
Selbſt die unfruchtbarſten Streden find mit Morthe... Tes 
rebinten, Thymian, Epheu, Rosmarin, Spicke und La⸗ 
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vendel bedeckt. In den Waͤldern findet man immer gruͤne 
Eichen, Kermeseichen, Korkbaͤume, Lotusbaͤume, afrikaniſche 
Akazien, Lorbeerbaͤume, Cypreſſen, Azerolenbaͤume, Erdbeer⸗ 
bäume, fpanifchen Ginſt, Schwarzdorn und vielerki ans 
dere Pflanzen. Die Küsten find mit provencalifhen Rofen, 
Meer : Affodiü, Aloen und vielen andern fchönen und lieb⸗ 
lichen Pflanzen gefhmüdt. — Die höheren Gebirge finb 
seid) an Mineralien. Bon diefen Produkten geht ein bee 
trächtlihes Quantum in das Ausland. — Das Land ift 
überhaupt fehe fhön und reizend. Es ift fehr wohl bewäfs 
ſert; aber diefe Bewäfferung bringt auch durch Sftere Ueber⸗ 
fhmwemmungen großen Schaden, Die vorzuglihfien Fluͤſſe 
find der Rhone, die Durance, der Verdon und der 
Bar; von melden nur allein der Rhone ſchiffbar 
it. — Es find hier auch mehrere Seen und Teiche. — 
, Die Bewohner diefes Landes, die Provengalen, zeich⸗ 
‚nen ſich in mander Hinficht ſehr von den Übrigen Franzos 
fen aus. Sie fprechen einen eigenen altromanifchen Dias 
lekt, welcher näher mit dem Staliärifhen, als mit dem 
Franzoͤſiſchen verwandt und nicht übeltönend ifl, Sie find 
barſch, heftig und unbeftändig, dafür aber auch ohne 
Falſch, feutig, gutmüthig, und frog ihres Leichtſinns, brav, 
ämfig und arbeitfam. Die niederen Klaſſen zeichnen fi 
durch eine derbe unterfegte Statur, ein rauhes ſtruppiges 
Haar, aͤußerſt Eräftige, leidenſchaftliche Gefichtözüge, bes 


fonder6 aber durch wilde, bligende Augen aus, — Sie 
lieben das Vergnügen über Alles, und man findet mandhers 
lei bemerkenswerthe Wolfsluftbarkeiten bei ihnen. — Die 


Provencalen find Übrigens fleißige Landleute, uners 
ſchrockene Fiſcher und Schiffer, thätige Kaufleute und ges 
fhidte. Mannfakturiften. Das wichtigite Fabrikat ift jegt 
die Seife, . | - 
Diefe Landfchaft, welche die erfte des alten Galli: 
ens war, in der die Römer fich feſtſetzten, war in frühes 
ven Zeiten von verfchiedenen galifchen Voͤlkerſchaften be- 
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wohnt. Fünfhundert Jahre vor Chrifli Geburt errichteten - 
Phokaͤer aus Griechenland hier eine Colonie und grimdes 
ten bie heutige Handelsfladt Marfeilte (ehemals Malsi- 
la). ° Diefe Coloniften wurden häufig von ihren Nachbaren, 
den Ureinwohnern, genedt und mußten daher Kriege mit ih— 
nen führen; iene fahen fih am Ende genöthigt, die M ds 
mer um Hilfe anzurufen, die ihnen auch Beiftand leifteten, 
aber fich bald feibft zu Herren des Landes machten und dann 
dem von ihnen beiesten Landſtriche des füdlichen Salliens 
den Namen Provincia (d. h. eroberte Landſchaft) beilegten, 
den derſelbe auch behalten bat. — Bei dem Untergange 
des abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Reichs bemädhtigten ſich nach 
und nach die Weſtgothen, die Burgundier, die 
Oſtgothen und bie Franken dieſer Landſchaft. Auch 
die Sarazenen waren eine kurze Zeit im Beſitze derſel⸗ 
ben. Karl Martel vertrieb ſſe wieder daraus. Als 
das fraͤnkiſche Reich im Jahre 841 unter die Kinder Lud⸗ 
wigs des Frommen getheilt wurde, kam dieſe Landſchaft 
zu dem Antheile Lothars II. Unter den Nachfolgern deſ⸗ 
ſelben machten ſich die Grafen von Provence allmaͤ⸗ 
lig unabhaͤngig, und ihre Nachkommen von vier verſchiedenen 
Zweigen blieben Herren derſelben bis auf das Jahr 1480, wo 
der letzte Stamm erloſch und die Provence an die Krone 
fiel. Sie bildete ein General⸗ Gouvernement, eine Gene⸗ 
ralitaͤt und hate Landſtaͤnde. 


Jetzt iſt dieſe Landſchaft in folgende drei Departemente 
getheilt. 


26. Das Departement der Rhonemuͤndun— 
gen (Dep. des beuches du Rhone), das diefen Namen 
von feiner Lage an den Ausflüffen des Rhone hät, ift aus 
bem wefllihen Theile von Nieder » Provence gebildet, 
liegt am Mittelmeere und hat einen Flaͤchenraum von 108 
Qu. Meilen, mit etwa 321,000 Einwohnern. — Diefes 
Dept. iſt jegt im die drei Gemeinde» Bezirke von Mar- 


Pd 


394 Frankreich. 


peilte, Air und Tarascon vertheilt, welche zuſam⸗ 
men 108 Gemeinden in 27 Kantonen enthalten. 

1). Marfeille, die Hauptſtadt bes Depts. ſehr alte, 
anſehnliche, große, ſchoͤne, reihe und beruͤhmte Handels⸗ 
ſtadt mit nahe an 100,000 Einwohnern, in einer mit Ber⸗ 
gen umfchlofjenen, nur gegen das Meer bin offenen Ebene, 
an einsm Bufen bed Mittelmeeres, 169 fr. Meilen von 
Paris; fie liegt in Geftalt eines Hufeilens um den Haven 
herum und befteht aus zwei Haupttheilen, der Altftabt 
und der Neuftadt. Die Alrftadt, weldhe bie größere 
Maſſe ausmacht, zieht ſich auf der Nordfeite an einer Anz 
höhe gegen den Haven hinunter; fie hat im Algemeinen 


enge, fteile, winklichte und ſchlecht gepflafterte Strafen, bie 


beinahe durchgehends mit unanſehnlichen Haͤuſern befegt 
find; fie iſt der volkreichfte Theil der Stadt, und wird meift 
nur von den niedern Ktaffen bewohnt. Die Neuitadt 
liegt auf der Süd» und Dftfeite in einer großen Ausdehnung 
um der Haven ber; fie zeichnet ji durch eine auffallende 
Megeimäßigkeit aus; hat ſchnurgerade, Ichöngepflafterte und 
mit maſſiven Gebäuden befeste Straßen und wird vorzugs⸗ 
weife von den höheren Klaſſen bewohnt. Jede hat drei 
große Hauptfiraßen; zwiſchen beiden genannten Stadtheilen 
läuft eıne fhöne, große hin, zu welcher auch der Cours 
gebörr; fie geht von dem Thore von Air bis zu dem Thore 
von Nom, ift auf beiden Seiten mit Bäumen befegt, uns 
ter welchen in Heinen Entfernungen fteinerne Bänke jtehen ; 
die Häufer find ſymmetriſch gebaut und in der Mitte der 
Alleen find einige Sprinsgbrunnen angebracht. Der Cours 
ift ein Icbhafter Spaziergang ; an feinen Ende ift der ſehens⸗ 
werthe Blumenmarkt. Die beiden Kajen, die fih in Huf: 
eiſengeſtalt am Haven hinziehen, find fehr tethaft. und 
werth befucht zu werden, Ein dritter ſehr angenehmer Spa: 
jierganz in der Stadt find die Alleenvon Meilhan. — 
Dir oͤffentlichen Plaͤtze find ziemlich viele; die bemerkens⸗ 
wertheſten darunter find: der Plag Caſtellane, der von 
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St. Ferreol und der Komddienplag. — Der am 
fehnlichen öffentlichen Gebäude find mehrere. Unter denſel⸗ 
ben zeichnen füch befonders dus Stadt» oder Rathhaus, nebſt 
der Börfe aus, das am Haven fleht und ein merkwuͤrdiges Ge⸗ 
baͤude iſt; dann die vormal. Domkirche; die vormalige Pre⸗ 
digerkirche; das vormalige große Karmeliter⸗Kloſter, die Con⸗ 
ſigne, die neue Fiſchhalle, das neue Theater, das alte und 
das neue Arſenal, das Duarantänen = Lazareth, u. ſ. w. 
Der Kirchen und vormaligen Kloͤſter find hier viele. — 
Bon menfhenfreundlichen Anftalten find jegt noch vorhau⸗ 
den: das allgemeine Hofpital, jetzt zugleich auch Fuͤnd⸗ 
lingshaus, das Armen», Waifen » und Arbeitshaus, das 
Irrenhaus, das Kuhpocken-Inſtitut; auch iſt bier ein 
Wohlthaͤtigkeits-Bureau und eine wohithaͤtige Geſellſchaft; 
ferner gehoͤrt noch das Leihhaus hieher. — Die hieſigen 
Quarantaͤne-Anſtalten ſind muſterhaft. Von literariſchen 
Anſtalten find hier vorzuͤglich zu bemerken: das Ly⸗ 
ceum, mit einer oͤffentlichen Bibliothek und einen bota⸗ 
nifhen Garten, die Schiffahrtsfhule, bie Sterm 
warte, ein Kunft » Mufeum, eine mebicinifde 
Geſellſchaft, eine Akademie der ſchoͤnen Künfte 
und Wilfenfhaften, und mehrere Secondaͤrſchulen, 
Denfions: und Lehranftalten für beide Befchlechter. Dan fins 
bet hier auch mehrere verdienflvolle Gelehrte und ſehr geſchickte 
Kuͤnſtler. — Der Kunft » und Gewerbsfleiß iſt hier ſehr 
blühend; die Zahl der Fabriken ift noch beträchtlich; fie war- 
es aber vor der Revolution noch weit mehr. Sm Jahre 1803 
zählte man hier: 27 Seifenfabriten, 30 Hutfabrifen, 5 
Zuderraffinerien, 6 Fayencefabriken, 5 Kattundeudereien, 
12 Serdenftrumpffabrifen, 5 Zapetenfabrifen, 17 Lohgaͤr⸗ 
bereien, 20 Liqueur : Sabrilen, 7 Stärkefabrifen, ı Pas 
piermühle, 4 Glasfabriken, 5 .‚Branntweinbrennereien, 4 
Wahsterzenfabriten, 6 Zalglichterfabrifen, 4 Vitriol- und 
Schwefelfabriken, 7 Zürkifchgarnfärhereien, 9 Tuneſiſche⸗ 
Muͤtzenfabriken, 8 Baumwollenfabriken, 10 Weinfabri⸗ 


\ 
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Een *) und eine Tabaksfabrik. — Die fo wichtigen Kos 
rallen⸗ Porzellan⸗, Handſchuh⸗, Korbuans, Zwirn und 
Seiden⸗, Gold» und Silberſtofffabriken find“ feit der’ Re⸗ 

volution eingegangen, oder ruhen wenigſtens zur Zeit noch 
— Der fonſt' fo aͤußerſt wichtige und ausgebreitete Handel 
dieſer Stadt, der fie in die Reihe der erſten Handelsſtaͤdte 
von Europa erhob, iſt ſeit der Revolution und durch den 
Krieg ſehr herabgeſunken. Im Fahr 1788 liefen hier 5000 
Schiffe ein — im Jahre 1803 nur 1500! — Der che 
mass fo wichtige Levantehandel ift jegt auf ein Drittheit ſei⸗ 
nes vorigen Betrages eingeſchraͤnkt; der weſtindiſche Handel 
ift fo gut, als gang vernichtet , der italiänifche und ſpani⸗ 
ſche iſt unbedeutend, der nordifhe kaum noch dei. Erwäh> 
nung werty! — Man rechnete, daß bier vor der Revolu⸗ 
tion monatlidy für ı5 bie 20 Millionen Livres Waaren ums 
geſetzt wurden. Es wurde hier auch eine flarf befuchte Meſſe 
gehalten, für melde im Jahr 1786 fchöne Reihen fteinerner 
Buben aufgeführt wurden. Die Schiffahrt und bie Fi⸗ 
frberei, befonders der Thunfiſchfang und dann auch die Kos 
rallenfifcherei Garen bier wichtige Erwerbezweige; die Fiſcher 
haben noch jetzt ihre eigene Gerichtöbarkeit — Der Haven, 
vor welchem die Rheede liege, im Hintergrunde des Bufens 
von Marfeille, ift ein Meifterwerk der Natur und Kunſt; 
er ift zu beiden Seiten mit Steindämmen eingefaßt und bils 
det sin länglichtes Viereck von 450 Toifen in der Länge und 
130 in der Breite; die Tiefe ift von 16 bis 22 Fuß; bie 
Einfahrt ift wegen ber verborgenen Klippen etwas beſchwer⸗ 
lich, auch hat fie nur ı5 bis 16 Fuß Tiefe; in diefem ſchoͤ⸗ 
nen Haven koͤnnen bei goo Kuuffartheifchiffe vor allen Win⸗ 
den geſchuͤtzt liegen; für Kriegsfaiffe ift er nicht tief genuß 5 
zur Verhütung feiner Verſchlaͤmmung bedirnt man ſich beſon⸗ 
derer Maſchinen. An und bei demſelben ſind alle zur Schiff⸗ 


2) Raͤmlich worin der Wein abgeklaͤrt und zum Verſenden 
zubereitet wird. 
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fahrt "und Seehandlung bienlihen Bequemlichkeiten anges 
bracht, Magazine, Schiffswerfte und dergleichen; bee Auf⸗ 
enthalt ber Galeorenfelaven: ift jetzt nach Toulon verſett; 
auch ift der Haven befeftigt 5 er wird naͤmlich an feine Ein⸗ 
fahrt von den ‚zwei gegen einander. über. liegenden kleinen 
Seftungen St. Sean, mit emem Reuchtdurme, und St. 
Micolas beſchutzt. Auf einem unsugänglichen Felſen 
legt das alte Kafkel-Motres Damesdesla:s Barde; 
das die Stadt beherrſcht, jegt. aber nur noch zum Signals 
geben dient. — Die Stade feibft Hat zwar fieben Haupts 
thore, ift aber nicht mehr befeftigt ; die Waͤlle, welche fie von 
den BVorftädten trennten, find ſeit einigen Jahren ’geebnet, 
mit Bäumen befegt und zu einem Spaziergange gemacht; 
auch iſt daſelbſt eine Säule von Granit mit dem marmors 
nen Bruftbildte Bonaparte's errichtet, mit mehreren 
paffenden Bersierungen und der Inſchrift: A Bonaparte - 
vainqueur et pacificateur, Marſeille reconnais- 
sante.. — Marfeitle iſt bei feinem fchönen Klima 
auch für Fremde ein angenehmer Aufenthalts man findet 
bier ale Arten von Vergnuͤgungen, zwei Schaufpielhäufer; 
Bälle, Soncerte, Geſellſchaftszirkel u. ſ. w. Zum Baden 
find gute Anftalten getroffen; auch giebt «6 Öffentliche 
Spielhäufer. Es herrſiht jedoch "hier uͤberhaupt viel Libers 
tinage. Die Einwohner find fröhliche, gefellige und gaſt⸗ 
freie Reute, welche fehr das -Vergnügen lieben. Mars 
ſeille iſt jest der Sin der Präfektur und übrigen Oberges 
malten des Depts., des Generalſtabs der 8ten Militär: 
Divifion, eines Handelsgerichts, einer Handelskammer, 
einer Gonfultationstammer für Manufalturen und Kunfts 
gewerke, eines Marine » Commiffärs u. f. w. ' Auch iſt fie 
ber Geburtsort mehrerer berühmten Männer. 

Die Gegend umher iſt ſchoͤn und hat mancherlei Merk, 
wuͤrdigkeiten; fie ift mit Gärten und kleinen Landhäufern 
(Bastides genannt) bedeckt. — Bor dem Haven von 
Marfeitte liegen die drei befefigten Seifen » Infelchen: 
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Nomegued, Ratonneau und Ifz das Kaſtell auf 
dem Iepteren dient als Gefaͤugniß. — 2) Air, vormalige 
Dauptfiadt von Provence, ſehr alte, ranfehnlidge,' aber 
jest ehr berabgelommene Stadt mit 27,000 Einwohnern, in 
einer Ebene am Fluͤßchen Arc. Gie ik nicht huͤbſch gebaut, 
bat aber mehrere ziemlich anfehnlide Gebäude. Eine beſon⸗ 
dere Bierde der Stadt ift bee Cour$. . Die chemalt fo bes 
eühmten warmen Bäder, weldren die Stadt ihr Daſeyn 
danket, flehben nicht mehr im Rufe — 3) Martigues, 
Staͤdt mit 7000 Einwohnern und Seehaven an dem Aus⸗ 
fluffe des fogenannten Teichs von Martigues ober 
von Berre — 4) Zarascon, Hauptort eines Bezirks, 
alte, ziemlich anfehnliche Stadt mit 0,000 Einmohnern 
am "ihone, ber welchen hier eine Schiffbruͤcke nad) der ges 
genüberliegenden Stadt Beaucaire fährt, hat ziemlich 
viele Manufakturen. — 5) Arles, alte, anfehnliche 
Stadt mit 20,010 Einwohnern, vor Zeiten Hauptſtadt des 
im gten Jahrhunderte entftandenen. nrelatifhen Reiche; fie 
liegt am Rhone, über welchen hier eine Schiffhtüde führt; 
die Stadt ift huͤbſch, hat aber Feine gefunde Lage; fie hat 
viele Merkwürdigkeiten, befonders auch roͤmiſche Alterthuͤ⸗ 
mer. Es find hier viele Fabriken und der Handel ift ziem⸗ 
lich beträchtlich. Bei diefer Stadt und zum Theil im Kane 
tone derfelben find zu-bemerfen: 

(1) Die Crau, ein merkwuͤrdiges, ungeheure® Kies 
ſelfeld ſüdwaͤrts von Arles, an dem öftlihen Arme des 
Rhone bis zum Meere bin, nimmt einen Flaͤchenraum von 
. mehr ald 12 Quad. Meilen ein, und bildet zum Theil eine 
öde MWüfte, deren Boden aus lauter Kiefein beftebt.. _ 
(2) La Camargue, eine Inſel von dreiediger Geſtalt, 
welche durch die beiden Dauptarme des Rbone bei ihrem 
Ausfluſſe in das Meer gebildet wird; * 

27. Das Departement der unteren Alpen. 
Dept. des basses Alpes) hat diejen Namey von jener 
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Kane ı an den itälienifchen Alpen, begreift. Ober» Pros, 


‚vence und auf einem Flaͤchenrtaum von 734 Quad. Meis: 


ien, eine Volksmenge von etwa 144,000 Seelen. Es iſt 


ein Gebirgsland. Diefes Dept.ift jegt im die fünf Gemeine 


debezirfe von Digne, Barcelonnette, Saftellane, 
Sifteron und Forcalquier abgetheilt, weldye zuſam⸗ 


men 260 Gemeinden in’ 28 Rantorien enthalten. 
1) Digne, Hauptftadt, "Heine, ſehr alte, aber huͤb⸗ 
fhe, mit Mauern und Thhrmen - aumgebene Stadt mit 


3700 Einwohnein , in einem Thale an dem Fluͤßchen Mar⸗ 


daric und Bleone, am Fuße der Gebitge, 164 fr. M. von 
Paris. Sie har drei Vorſtaͤdte. Es find hier berühmte 
warme Bäder. Die Stade iſt ziemlich gewerbfum und 
jegt der Sig eines Bifhofs. — 2) Barcelonnette, 
Städten mit 2000 Einwohnern an der Ubaye in dem ba» 
von benannten Alpenthale. — 3) Eaftellane, "Baupt: 
ort mit 2050 Einwohnern und Fabriken, in einem Thale 
am Berbon. — 4) Sifteron, Meine Stadt mit. 4000 
Einwohnern in einer fehönen Gegend an ber Durance, mit 
einer Gitadelle.e — 5) Forcalquier, Städtchen mit 


2600 Einwohnern, auf einem Berge. Hauptorte von Ber 


zirden. — 6) Manos que, gewerbfame Stadt mit 5000 
Einwohnern in einem [hönen Thale an ber Durance, 


28. Das Departement des Var hat feinen Nas 
men von dem Fluſſe Bar, ber es gegen Dften -begrängt, 
begreift ben öftlichen Zheil von: Nieder « Provence, 
liegt am Mittelmeere, hat einen Flaͤchenraum von 136 
Quad. Meilen und eine Volksmenge von nicht mehr als 
hochſtens 270,000 Seelen. Diefes Departement ift in die 
vier Gemeindebezirke don Draguignan, Zoulon, 
Brignolles und Graſſe getheilt, welche zuſammen 
210 Gemeinden in 32 Kantonen enthalten. | 
1) Draguignan, «Hauptſtadt, alte Stadt mit 
6300 Einwohnern in einer fehr anmuthigen und fruchtba⸗ 


N 
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ven Ebene am Fluͤßchen Pis, 187 fi. M. von Paris. 
Es find Hier Sabriten von grobem Tuche, Gaͤrbereien und 
eine Geifenfieverei u. (. wm. — 2) Saints Lropez 
Seeſtadt mit 3650 Einwohnern am Bufen von Gri—⸗ 
maud. — 3) Fréjus, alte fehr herabgefommene 
Stadt mit 2350 Einwohnern in eine fumpfigen, 
unsefunden Gegend am Hlüfchhen Argens und am Meere. 
4) Zoulon,*) Hauptort eines Bezirks, wichtige, fefle 
Seeitadt, mit 30,000 Einwohnern, an einer Bali, an 
welcher die Inſelchen, die beiden Brüder liegen, am 
Mittelmeere,. 11 fi. M. von Marfeille, 197 von Paris. 
Sie hat eine vortreffliche Lage, ift wohlbefeſtigt und ein bes 
sühmter Kriegshaven; fie war vormals der Sig eines Bis. 
ſchoffs. Die Stadt ift groß und wird in die Altſtadt und 
Neuſtadt abgetheilt. Im jener iſt das fchöngebaute Rath: 
hans und ein ſchoͤner Spaziergang. — Die neue Stadt hat 
einen trefjlicken .öffentlihen Wiag, der. zum Paradeplatze 
dient, und mehrere fchöne Gebäude. Der Hofpitäler find 
hier überkaupt drei. Der Haven ift in den alten und neuen 
abgetheilt, mit einem fchönen Kai und zwei Dämmen (Moles) 
eingefaßt, ift fehr geräumig und gewährt einen dußerfi über: 
raſchenden Anbtid. Hier fieht man das große See : Arfenal, 
die Sciffswerften, befonders die große Schiffsdocke von 
Grognart; dieSeilerbahn, die Marinefchulen, die Gewehre 
fabrik, die Seemagazine, den Artillerie: Park, die verfchiedes 
nen Werkftätte und Arbeitshäufer, die Schmieden, die Segel; 
fabrik, die Studgießerei, die Wohnung der Galeerenſklaven, 
oder den Galeerenhof, die Baͤckerei u. ſ. w. Jeder von bei: - 
den Häven hat einen engen Eingang und wird von ftarfen 
Batterien befhüßt; vor dem Haven liegt die vortreffliche 
Rheede und an und bei berjelben mehrere Forts und Kaftelle, 
als das. Fort La Malgue, das Fort St. Louis, der 


*, M. f, den beiliegenden- Plan und Anſi cht von Toulon auf 
Taf. r2. 
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‚große Thurin, das Fort Kiguillettei u. fıw., fo daß 
die Stabt von der Seeſeite ber nicht angegriffen werben 
Ffann. — Die Engländer bemädhtigten ſich berfelben im 
Je 1793 durch Verrätherei , „warden. aber bald wieder dar⸗ 
aus vertrieben, — Es find hier mehrere Fabriken; auch 
wird außer der Fiſcherei und dem Kuͤſtenhandel in Friedens⸗ 
zeiten ein betraͤchtlicher Handel nach der Levante und nach 
‘Amerika getrieben. — Dieſe Stadt iſt jetzt der Sitz eines 
Unterpraͤfekts, eines Civil⸗ und eines Handelsgerichts, eis 
nes Seepraͤfekts, eines Geſundheitsraths, eines Lyceums, 
einer Seeakademie, eines Seehoſpitals, eines Lazareths u. 
ſ. w. — Die Gegend’um die Stadt her, iſt fehr ſchoͤn und 
fruchtbar. — 5) Hye res, Seeſtadt mit-7000 Einwoh⸗ 
nern, 3% fr. Meilen von Toulon, am Abhgnge eines Huͤ⸗ 
geld, 3 Stunden vom Meere, in einer ungemein’ reizen⸗ 
den Gegend, unter einem herilihen Himmelsſtriche. 


Die Hyerifhen. Inſeln, melde in einem herr. 
lichen Becken, das eine gute Mheede bildet, etwa 45 frans 
zöfifhe Meilen von Hyeres liegen, find wegen ihres ſchoͤ⸗ 
nen Klima’s und ihrer Fruchbarkeit berühmt. Es find ih: 
rer viere, nämlich Porqueroltes, Portero®, Ti⸗ 
tan oder Levant, und Bagneau. — 6) Brignols 
les, ziemlich große, offene und ſehr gewerbſame Stadt mit 
9000 Einwohnern, in einer angenehmen Gegend, zwiſchen 
Bergen. — 7) Graſſe, anſehnliche Stadt mit 12,000 
Einw. am Abhange eines Huͤgels an den Seealpen, hat viele 
Fabriken und treibt beträchtlichen Handel — Hauptorie von 
Bezirken. 8) Antibes, alte, feſte Seeſtadt mit 4200 Ein: 
wohnern am Meere, 44 fr. M. von Graſſe; fie hat einen befe— 
figten Haven und treibt Handel. — 9) Cannes, ange: 
nehm gelegene Seeftadt mit 2700 Einwohnern, im Hinter: 
geunde eines Meerbufens, 


Die Lerinifhen Infeln gegen Antibes. über, find 
klein, von geringer Bebeutung, auch wenig bewohnt. Die 
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vorzäglichften dieſer Inſelchen find: St. Marguerite, 
St. Honorat, bie Inſelchen Sormigue und Grenille 


“VIII. Die kandfſchaft Langnedoe. 


Unter dem Namen Languedoc *) war vor ‚der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution eine der größten, wichtigfien, reichften 
und fhönften Landfchaften von Alt⸗Frankreich begriffen, 
welche am Mittelmeere zreifchen den Landſchaften Provence 
und Dauphine, wo der Rhone die Graͤnzſcheidung bildet, 
Lyonnais, Auvergne, Buienne und Gascogne 
liegt; mit Einfchluß von Roufflillon und Foixr gränzt 
fie audy gegen Suͤdweſten an Spanien. Ihre größte Länge bes 
trägt gegen 48, unb ihre größte Breite gegen 36 Meilen; 
der Slächenraum (immer mit Einfhluß von Rouffilion 
und Soir) wird zu 920 Quadratmeilen und die Volksmenge 
vor der Nevolution zu '2,400,000 Seelen angegeben. Dies 
fe8 Land ift ſehr wahrfcheinlich in der graueflen Vorzeit von 
dem Meere bedeckt gewefen das ſich hier immer nod) allmaͤh⸗ 
lich von den Kuͤſten zuruͤckzieht. 

In Ruͤckſicht der Naturbeſchaffenheit hat dieſes Land viel 
Merkwuͤrdiges und Ausgezeichnetes. Es hat uͤberhaupt ein 
ſehr ſchoͤnes und wohlthaͤtiges Klima, gleich entfernt von 
dem Alles erſtarrenden Winterfroſte von Nord-Europa und 
von der brennenden Sonnenglut des gegenüber liegenden 
Afrika; ein Klima, das jedoch dazu geeignet ift, die Pflan⸗ 
zen und Thiere jener beiden fo entgegengefesten Himmels⸗ 
firiche zu hegen und zu näheren, ohne deswegen an den Unbe⸗ 


*) Diefer Name entftand im 13ten Sahrhunderte, als Frank⸗ 
reich nach ben. Sprachdialekten abaetheilt ward, nämlich in 
den ndrdlihen Theil, wo man franzöfifch fprah, und Oui 
(3a) fagte, und in den füdliden, wo die provenzalifche 
Sprade herrſchte, in welder Oc Ja heißt: diefer Lands 
firih wurde dann das Land der Sprache ober Zunge vom 
Oc (Langue d’oc) genannt, und daher diefer Name. 
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auemlickäten des einen oder des andern’ wirklichen Antheil 
zu nehmen. Im Winter fäus feiten Schnee umd das mitter- 
nächtliche Eis widerſteht felten der Eräftigen Wirkung ber 


milden Mittagdfonne. Im Sommer wird bie Hige des Tas 
ges gewöhnlich durch fühlende Winde gemäßigt. Ueberhanot 


ift jedoch die Wärme in den meiften ſuͤdlichen Theilen dieles 
Landes ziemtic) groß; die nördlichen Gebirgbgegenden hayen 
fhon eine etwas tauhere Witterung im Winter. Die Lufe 
ift übrigen« im den meiften Gegenden, einige Tumpfige Bes 
zirke am Meere ausgenommen, geſund. — Die hier herr⸗ 
fhenden Winde haben manches Beſondere — Der Bo: 
ben dieles Landes ift zwar großentheils gebirgig,. doch im 
Ganzen ſehr fruchtbar, . Die hohen Gebirgsreihen welche ſich 
durch daffeibe hinziehen , laufen von Oſten nad) Welten und 
hängen mit ven Alpen und Pyrenäen zufammen. Dis 
Hauptgebirge machen die Sevennen aus. Die Übrigen 
Theile die fer Landſchaft bilden ein abmecfelndes Gemifche 


‘von grünenden Hügeln und fetten Thaͤlern, wohlangebaus 


ten Anhöhen und fruchtbaren Ebenen. — An genugfamer 


Bewaͤſſerung fehlt es diefem Lande audy nicht. Zwei Haupts 
fluͤſſe benegen diefe Landfchaft; die Garonne auf der Wet 


feite und auf der Dftfeite bilder der Rhomne die Graͤnz⸗ 
ſcheidung. Ein dritter Hauptfluß, . nämlich die Loire, 
entipringt in einer vormals zu Languedoc gehörigen Lands 
ſchaft, in Velay, und durchfließt dieſelbe. Der Arriege 
mit dem Lers und der Tarn mit dem Agout und dem 


Aveiron fallen in die Garonne; der Allier ſergießt 


fih in die Loire; die Ardeche und der Gard oder 
Gardon fliegen in den Rhone und der Aude und 
der Herault ſind Kuͤſtenfluͤſſe, die in das Mittelmeer 
fallen. | 
Befonders merkwürdig und wichtig iſt der große Lan- 


guedoceſche Kanal, vormals der königliche, jetzt der Suͤd⸗ 


tanal genannt, welcher den atlantifhen Dcean mit dem 
Mittelmeere verbindet, indem er aus der Garonne bei 
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Toulouſe in den: Teich von. Thau bei Cette, eine 
Strecke von ungefähr 30 Meilen, geht. Oben iſt er 60 
unten 32 Fug breit und wenigftens 6 Fuß tief. Er ift 
auf 55 Waſſerbruͤcken über Fluͤſſe weggeführt. Unter dem 
Berge Malpas geht er 120 Toiſen lang hindurch. Der 
Schleußen find. 62 und darunter mehrere drei bis vierfar 
de. Zu Nouroufe ift das 130. fr. Morgen große Wafı 
‚ferbeden, dad eine halbe Million Kubiktorfen Waſſer hält 
und woraus der Kanal mit dem nöthigen Waſſervorrathe 
verjehben wird. — Diefes ungeheure Werk ift im 3. 1660 
angefangen und im I. 1680 vollendet worden. Zwar iſt 
die Abſicht große Kauffahrteifhiffe anf diefem. Kanale von 
einem Meer ins andere zu bringen, nicht erreicht wor» 
den; dennoch ift er für ‘die innere Kommunikation aͤuf⸗ 
ferft wichtig, indem er doch Barken von 100 Tonnen . 
(2000 ‚Etnen.) .und drüber traͤgt. Außer diefem hat 
Languedoc nod ‚einige -andere, aber weit Eleinere 
Kanäle, 

Längs der Küfte hin find mehrere fogenannte Teiqe 
oder Seen, die mit dem Meere zuſammenhaͤngen; die 
groͤßten darunter ſind, der von St. Nazaire, der von 
Bages und der von Thau. — Es fehlt aber dieſer 
Küſte durchaus an guten Haͤven, die beſten find die von 
Cette und von Vendres. 

Die vorzuͤglichſten Produkte dieſer Landſchaft ſind Ge⸗ 
.teaide, Wein, Obſt, koͤſtliche Suͤdfruͤchte oder edles Obſt 
aller Arten, viele Maulbeer- und Kaſtanienbaͤume, gutes 
Dlivenöl, Salzkraut, Holz, auch Korkholz, fehr vielerlei 
ſchaͤtzbare und feltene Pflanzen in Menge; zahmes Vieh und 
Wildpraͤt, aber auch Woͤlfe; Seide; Kermess allerlei Mi⸗ 
neralien, befonders Salz, Salpeter, Marmor, Gips, 
Eifen, Blei, Kupfer, Tuͤrkiſſe, Steinkohlen u. f. w. 
Silber und Gold nur wenig. Der Minernlquellen sähe man 
ziemlich viele, 

Die einzelnen. Theile des kandes ſind jedoch in Sin. 


Mär 


Topographie. 405 


ficht ihrer Naturbefchaffenheit, Seuchtbarkeit und Probufte 
wieder gar ſehr von einander verſchieden. 


Languedoc wurde vormals abgetheilt in Ober⸗und 
Nieder⸗Languedoc und das Gebirgsland der 
Sevennen, welche zuſammen 23 Kirchſprengel bildeten, 
und wozu dann noch die vormaligen Grafſchaften Foir und | 
Rouſſillon kamen. 


1. Ober: Languedoc, der meflliche und nordweſt⸗ 
liche Theil des ganzen Landes, ift meift bergig, hat ein ges 
mä:igtes, doch etwas feuchtes Klima, einen fehr fruchtba« 
ten Ealkartigen Boden und begreift folgende einzelne Lands 
[haften : oo 

1) Zouloufain (der Bezirk von Zontoufe, wozu 
ber Richfprengel von Toutoufe, das Laͤndchen Lau 
maing, Nieder: Montauban und ein Theil von 
Comminges gehörten, ein hügeliges, reiches Getcaides 
land, hat werig Weinbau, auch fehr. wenig Mineralien, — 
2) Albigeois, wozu die Kirchfprengel von Alby unb 
Gaitres gehörten, und wovon jener den nörblihen , dies 
fer den fhdlichen Theil ausmadıten, ift wohlbemwäflert, . hat 
guten Getraidebau, auch Weinbau und ſtarke Viehzucht. 
— Lauragais, abgetheilt in (1) Ober-⸗Lauragais 
welches den Kirchfprengel von St. Papoul in fich begriff, 
ift fehr fruchtbar an Getraide. — (2) Nieder: Lauras 
gais begriff den Kirchfprengel von Lavaur, iſt bergig und 
nicht fehr fruchtbar. — 4) Der vormalige Sprengel von 
Rieur, der fih auch über einen kleinen Theil von Foir 
erſtreckte, iſt bergig, hat jedoch Getraitebau, gute Schaf⸗ 
sucht und Wollenmanufalturen. — 5) Mirepoir, weldes - 
den vormaligen Kirchfprengel von Mirepoir begreift, ift 
mehr hügelig, als bergig, hat einen fruchtbaren Boden und 
gewerbfleigige Einwohner. — 6) Klein: Comminge®, | 
ein Zheil von der vormaligen Srafihaft Comminges, weils 
“che bis auf diefen Theil zu Gaſcogne gehörte, beſteht nur 
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aus 11 Kirchſpielen, hat einen ſchlechten Beden, aber Eiſen⸗ 
werke und Bergkryſtall. 

2. Nieder: Languedoc ober der füddfttihe und 
oſi liche Zheil von Languedoc, liert am Merre, wor 
hin feine Abdahung geht, ift im Innern ziemlich ber» 
gig, weiter gegen dem -Meere herab bügelih und auf 
der Küfte, welche meift aus angeſchwemmtem Lande. hefteht, 
fandig und fumpfig, im Ganzen aber fruchtbar. Das Klis 
ma iff warm, und die Landſchaft überhaupt eine der ſchoͤn⸗ 
ften von Frankreich. Sie befleht aus folgenden einzelnen 
Ländern: 

‚ 1) Earcaffonne, oder die vormaligen Kicchfprengel 
von Sarcaffonne und von Aleth nebft dem Laͤndchen 
kimour, ein zum Theil wenig fruchtbares Gebirgsland, 
hat einigen Weinbau, viel Eifen, auch Kupfer, und ichönen 
Marmor. — 2) Narbonne begreift die vormaligen Kirch⸗ 
forengel von Narbonne und von St. Pons, hat etwas 
bergigen und zum Theil fleinigen Boden, der nicht fehr frucht⸗ 
bar an Setraide ift, und nur wenig Wein, jedody viel Dei 
bervorbringt ; die Waldungen find groß, die Viehzucht if 
ſtark Das Land hat aud viel Eifen, Salz und Marmor. 
3) Beziers, welcher Bezirk die vormaligen Kirchiprengel 
von Beziers, Agde und Lodeve in fi ſchließt, iſt 
theils bergig, theils eben; in dem bergigen und minder er⸗ 
giebigen Theile findet man ausgebrannte Vulkane, uͤberhaupt 
genommen iſt der Boden jedoch fruchtbar. Die ebeneren Ge⸗ 
genden haben einen reihen Ueberfluß an Getraide, Olivenoͤl 
und Wein; auch wird viel Seide und Wolle gewonnen. Die 
Viehzucht iſt ſtark. — 4) Nimes begreift die vormaligen 
Kirchſprengel Nimes und Montpellier, iſt mehr eben, 
als beraig, produzirt in Menge Getraide aller Arten, Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte, Obſt, Maulbeer : und Deibäume, Wein und Seide, 
5) Uzege oder Uzegeois begreift dem vormaligem 
‚Sprengel von Uzez, und wird in Ober⸗ und Nieder 
Uzege abgerheilts; jenes liegt an ben Sevennen, biefe® 
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am Rhone; das Land iſt überhaupt bergig, erzeugt daher | 


nicht binteihend Getraide, aber dagegen viel Wein, 
Del, Seide, Kaftanien, überhaupt vortrefflihes Obſt, doch 
nicht in großer Menge; von Vieh werben hauptſaͤchlich 
Schafe gezogen. An Mineralien ift das Land reich, 

3. Das Gebirgsland oder bie Sevennen, be 
nordöfllihe Theil von Languedoc, ein ziemlich rauhes 
und kaltes Gebirgeland, das eine dreifache Abbahung‘, nad 
Norden, nah Dften und nad Welten, und eine nach diefer 


Lage auch verfchiedene Naturbefchaffenheit hat. Der Boden 


ift im Ganzen genommen ſehr uneben, fteinig, felfig und 
dürre; die Berge find fehr hoch, und der Granit: und Bas 
foltfeifen find viele. — Diefer, Landſtrich umfaßt folgende 
einzelne Landſchaften. 

1) Der vormalige Eprengel von. Alais iſt bergig, 
aber aͤußerſt fleißig angebaut; man findet hier viel Del: und 
Maulbeerbäume, Eifen« und Steintohlen, auch fogenann« 
ten Bergkork,' eine Art Amianth. Der Seidenbau iſt ſehr 
betraͤchtlich. 2) Gevaudgn, in Ober⸗- ung Nie 


der: Gevau uba n abgetheilt, begreift den normaligen 


Sprengel-von Mende, ein duͤrres Gebirgsland, hat wenig 
Getraide, aber viel Kaftanien, gute Weiden und flarke 
Viehzucht; befonders anſehnliche Schafzucht im Gebirge or 
gere, daß eine Strede von 5 Meilen emnimmt; man fin» 
det Blei- und Eifenminen, aber an Holz ift Mangel. — 
3) Vivarais oder der vormalige Kirchfprengel von Bis 
viers, abgetheilt in Ober - und Nieder: Bivaraiß, 
ift von ſehr verfchiedener Naturbefchaffenheit, theil® eben 
und fruchtbar, theils unfruchtbar und bergig, doch zur 
Viehweide tauglich. Die Einwohner find fehr fleikig. Das 
Land enthält manderlei Naturmerkwürbdigkeiten ; man findet 
bier auch ausgebrannte Vulkane. — 4) Velay oder der 
vormalige Kirchfprengel von Pur, aud ein merkwuͤrdiges, 
ziemlich kaltes Gebirgsland. (Es iſt ſchon oben .bei dem 
Dep. ber Oberen Loire kurz befchrieben worden.) 
4 2 
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4. Die Grafſchaften Foir und Rouffilton; die 
zwar befondere Provinzen und Gonvernemens bildeten, aber 
doch in gewifler Dinficht zu Languedoc gerechnet wurden. 

1) Foix, vormalige Groffchaft auf der Cränze von 
Spanien, ein Gebirgeland, das in den tiefer liegenden, 
ebeneren Theilen ein angenehmes, gemäßigtes, aber in den 
höheren und bergigeren ein ziemlich kaltes und rauhes Klima 
bat. Es wird in Ober s und Nieder-Koir abgetheilt; 
jenes, oder ber nördliche Strich begreift einen Theil der Py⸗ 
senden, und bat Brennholz, gute Viehweiden und Mineras 
lien ; dieſes oder der füdliche Theil bat Getraide, Wein 
und Obſt, doch nicht in Ueberfluffe. Eiſen findet man im 
ganzen Lande in unbefchreiblicher Menge, und von vorzüglis 
her Guͤte. Es giebt hier auch Marmor, Jaspis, Asbeſt, 
Steinkohlen u. f. w. Die Korkbaͤume find ebenfalls häufig. 
Die Einwohner find gute, arbeitfame , aber fehr unmiffende 
und abergläubifche Leute — 2) Rouffillon, vormals 
eine Grafſchaft, liegt in den Pyrenaͤen auf der Graͤnze von 
Spanien und am Mittelmeere, und ift ein zum Xheil raus 
bes Gebirgsland, doch hat e® in den niedrigeren Gegenden 
ein ſchoͤnes warmes Klima. Hier findet man die höchften 
Berggipfel, als den Montperbu, Canigou, Malas 
detta, Marbort u. ſ. w. Auf der Küfte find Teiche, 
und Sümpfe. Die Gebirge haben gute Viehweiden, Holz 
und Mineralien ; in ben eheneren Gegenden waͤchſt viel Ges 
traide, Hülfenfrüchte, Flache, Hanf, guter Wein, Del, 
Obſt, Südfrüdte, Maulbeerbäume, Melonen u. f. mw. 
Die unangebauten Hügel find mit wohlriehenden Pflanzen - 
bedeckt. Die Schafzucht ift flärfer als die Rindviehzucht. 
Geflügel und Fiſche giebt es in Menge. Man gräbt viel 
Eifen, und auf der Küfte wird Salz bereitet. Die Einwohs 
ner find ſehr fleißig, dody treiben fie wenig Manufacturen. — 

Diefe hier kurz befchriebenen. Landihaften, machten zur 
Beit der Revolution in geographifcher Hinficht die große 
Provinz Languedoc aus. Bie bildete zur Zeit ber Römer 
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das NRarbonnefifhe Gallien (Gallia Narbonnen- 
sis); nachher ward dies Land von den Gothen in Beſitz 
genommen, welche jedoh von den Franken wieder daraus 
vertrieben wurden. Im achten Jahrhunderte eroberten «6 
bie Saracenen, bie Franken ſchlugen und verjagten 
fie aber wieder. Unter Karin dem Großen ward es unter 
Fuͤrſten und. Grafen vertheilt, die fih nach und nach unab⸗ 
bängig machten; im vierzehnten Jahrhunderte wurbe «6 
wieder mit der Krone vereinigt. Es hatte feine Landftände, 
Jetzt iſt es in nachfolgende Departemente vertheilt. 


29. Das Departement bes Gard hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Gard oder Gardon, ber «8 
durchſtroͤmt, begreift einen Theil von Nieder-Langurs 
doc, und wird auf der Gränze von. dem Rhone benegt. 
Sein Flaͤchenraum beträgt 105 Qu, Meiten, ‚und die Volks: 
menge 310,000 Seelen. — Diefed Dept, ift jest in die 
vier, Gemeindebezirke. von Nimes, Uzez, Alais, und 
Vigan abgetheilt, welche zufammen 365 Gemeinden in 
38 Kantonen enthalten. W 

1) Nimes oder Niſmes, Hauptſtadt des, Depts. 
ſehr alte, merkwuͤrdige Stadt mit 40,000 Einwohnern, in 
einem fruchtbaren, von zwei Reihen Hügeln eingeſchloſſenen, 
von Nordoften nah Suͤdweſten geöffnetem Thale, 55 franp 
Meilen nordweftlih von Arles, 168 von Paris. Diefe 
Stadt hat 4500 Feuerftellen, der Umfang ihrer Mauern 
beträgt. nicht viel über 6000 Fuß; fie.hat 9 Thore, eine 
Sitadelle, und außer der vormaligen bifhöflichen Domkirche 
nur zwei Pfarrkirchen, aber mehrere jegt eingezogene Kloͤſter. 
Das Ganze bildet ein ungeheure, unregelmaͤßiges, länglich- 
tes Viereck, das fi von Norden nah Süden ausdehnt und 
aus ‚zwei Haupttheilen befteht, nämlich ber eigentlichen 
Stadt und den acht Borftädten, die wenigſtens doppelt fo 
groß find; ben Umfang des Ganzen ſchaͤtzt man auf nahe an 
3000 Toiſen. Die Stade felbft.ift ſchmutzig, und ſtellt ein 
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Labyrinth ven engen, ſich in unzähligen Richtungen durch⸗ 
kreuzenden Straßen dar; die Haͤuſer ſind zwar von Stein, 
aber klein und unbequem; regelmaͤſſiger, ſchoͤner, luftiger 
und folglich auch geſuͤnder find die Vorſtaͤdte, vorzüglich 
die von Crucimele und Rihelieu. — Uebrigens 
bat bie Stadt wenig Merkwürdiges aus den neueren Zeiten, 
die Sffentlihen Gebäude , außer dem Ruthhaufe, merkwüͤr⸗ 
dig wegen feiner Uhr, und der Domkirche, find unbeden⸗ 
tend, und die großen Pläge -find unregelmäßig. Ihre“ vor⸗ 
zuͤglichſten Merkwürdigkeiten find die trefjlichen roͤmiſchen 
Alterthuͤmer, bie jich hier noch vorfinden, 5. B. die Tour: 
magne, ein uralter Wartthurm auf einer Anhöhe, an 
deren Fuße fih die fogenannte Zontäne von Rimes 
befindet, mist einem prächtigen Epazierplage, wo man 
tömifche Bäder gefunden und wieder erneuert hat; hier iſt 
auch der Dianentempel oder das Pantheon. Eine vierfacdhe 
Allee, der Cours führt dahin. Das fogenannte viereckte 
‚Haus, ein alter Tempel: das practvolle Amphitheas 
teruf.m. — Es ift hier ferner ein großes Dofpital, ein 
Krantenhofpital; eine Anftalt für Hausarme; ein Lyceum 
mit einer öffentlichen Bibliothek, eine Menbemie; eine mebdie 
einifhe Gefellfhaft, eine: Hebammenſchule; eine Ackerbau⸗ 
Geſellſchaft, zwei Schaufpieihäufer u. f. wm. — Sehr wich 
tig find die Hiefigen Fabriken, beſonders die Seidenmanuface 
turen ; man zaͤhlt nämlich, 120 Bandmadıer, 4000 Strumpfs 
mwirker. 2300 Strumffnäherinnen und Strumpfitriderins 
nen. 3000 Taffet- und Vuͤratfabrikanten, 1000 Floretſei⸗ 
denftreicher, 160 Faͤrber; außerdem find noch über 2000 
Derfonen meift meibtichen Befhlehte, mit dem Abwinden 
der Seidencocons, und mit dem Spinnen, Hafpeln, Zwir⸗ 
nen der Seide u. f. w. beichäftigt. Ferner find hier 60 Tuch⸗ 
fheerer und Zuchbereiter, einige 30 Weber und Spitzen⸗ 
kloͤpplerinnen, 950 Gärtner und Gartenarbeiter, einige 
40 Gaͤrber u. ſ. w. Es find hier ferner 3 große Zitfabrieen, 
50 bis 6o Baummollefpinnereien, 20 Branntweinbrenne⸗ 


— 
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reien u. ſ. w. — Der Handel iſt ſehr lebhaft; die Haupt⸗ 
artikel deſſelben ſind Seide und Seidenwaaren. — Außer 
den oberen Gewalten und Gerichtshoͤfen des Departements, 
iſt hier auch ein Handelsgericht. — 2) Beaucaire, hüb- 
ſche, angenehm gelegene Stadt mit "8500 Einwohnern amt 
sechten Ufer des Rhone, gegen Zarascon übers fie 
ift wegen ihrer großen Meffe berühmt — 3) Aigues— 
mortes, Eleine hefeftigt® Stadt mit 2800 Einwohnern, 
an einem Vanale, eine ftarfe Stunde vom Meere. — 4) 
Uze z oder Uzès, fehr-alte Stadt mit. 6000 Einwohnern, 
.am Auzon, in einer Gebirgsgegend, hat Fabriken und treibt 
Handel. — 5) Alais, fehr alte Stabt mit B0ooo Einwoh⸗ 
nern, am Gardon und am Fuße der Sevennen, hat wich 
tige Seidenmanufacturen und andere Fabriken. — 6) Le: 
vigan,. Stadt mit 4000 Seelen, an ber Arre, nahe am 
Berge Eperon in den Sevennen.' Hauptorte von Ber 
zirken. 


zo. Das Departement des Herault, das 
feinen Namen von dem Sluffe Herault bat, der es durch⸗ 
ſtroͤmt, begreift cinen Theil von Nieder: Languedoc, 
am Meere, hat einen Slähenenum von 114 Qu. M. und 
eine Bevoͤlkerung von 299,000 Seelen. — Diefes Dept. 
ift jest in die vier Gemeindebegirke von Montpellier, 
Kodeve, St. Pons und Beziers nbgetheilt, weiche 
zufammen 333 ®emeinden in 36 Kantonen enthalten. 

I) Montpellier, die Hauptſtadt des Depts. (vor⸗ 
mals von Nieder» Languedoc) alte, anfehnlihe und 
berühmte Stadt mit. 33,000 Einwohnern, 182 fr. Meilen 
von Paris, am Flüßchen und Canal von Lez, aufden 
fämtlihen Abhängen eines Hügel herab, deſſen breitefte 
Seite gegen Südoften gekehrt ift, und der einen Punkt der 
großen Kette ausmacht, die gegen das Meer hin eine Art 
von Keſſel bildet unb"fich teraffenmäßig an die Sevennen 
anfchließt. Die eigentliche Stade Felt ,--mit-wenigen Aus: 
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nahmen, nichts als ein Labyrinth von engen, fleilen, wink⸗ 
lichten und ſchmutzigen Gaͤßchen dar, denen es jebodh gar 
nicht an ſchoͤnen Gebäuden fehlt. Die Vorftädte haben 
meiftens breite und regelmäßige Straßen und ein gute® Ans 
fehen. Die Stadt hat fieben Thore. Das fchönfte derſel⸗ 
ben, das einen Eriumphbogen vorſtellt, ift das, weiches auf 
den prächtigen Spazierplage le Peyrou (jest Bonapars 
te’5 » Plag genannt) führt, der eine vortrefflihe Zere 
taffe auf dem Gipfel des Huͤgels ift, von moaus man bie teis 
gendfte Ausfiht hat; dieſer Platz iſt herrlich verziert, bat 
eine fchöne Fontaͤne u. ſ. w.; an der Seite find Terraſſen, 
die um den Berg herum führen, Unten am Hügel, 4wi⸗ 
[hen der Stadt und der Cittadelle bietetdie Es plas 
nade einen andern ſchoͤnen Spaziergang an. — Ausge⸗ 
zeichnete Gebäude findet man bier übrigens nicht. Das. 
Rathhaus ift unanſehnlich; die vormatige Sntendanz iſt ein 
huͤbſches Gebäude; der Schatzmeiſterpallaſt iſt wegen feiner 
Treppe zu bemerken. — Es find bier mehrere wohlthätige 
Anftalten. — Statt der ehemaligen Univerfität von brei 
Sacultäten und der hirurgifhen Schule, ift jest hier bloß 
eine anſehnliche und gut eingerichtete mediciniſche Lehran⸗ 
ftalt, die ihren Sig in dem vormaligen bifhöflichen Pal⸗ 
lafte, eine öffentliche Bibliothek, ein ſchoͤnes anatomifches 
Theater, ein chymilches Laboratorium und einen neuein⸗ 
gerichteten botanifhen Garten hat, der zugleich -ein oͤf⸗ 
. fenttiher Spazierplag iſt. Berner iſt hier ein Eyceum mit 
einer öffentlihen Bibliothek, ein Wufeum, eine medicinifche 
praftifhe Gefeufhaft; eine Gefellfhaft der Kuͤnſte und 
Miffenihaften und eine Aderbau » Geſell ſchaft. fh m 
Es ift hier auch ein Schaufpielhaus und verfchiedene andere 
‚ ©elegenheiten zu Vergnügungen,. — Die hiefigen Danus 
fokturen find noch ziemlich anſehnlich; befonders merkwuͤr⸗ 
dig iſt die hiefige Gruͤnſpanfabrikation. Es wird beträchts 
licher Handel getrieben. — Diefe Stadt if jest. der Sig 
ber oberen ‚Sewalten und Xribunale des Depts., auch eis 
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nes Hanbelsgerichte, ferner eines Biſchofs, bes General⸗ 
ftabs der gten Mititärdivifion u. f. w. — Die Gegend 
umher ift ſehr ſchoͤn und anmuthig; aud findet man darin 
manderlei Naturmerkwuͤrdigkeiten. 2) Cette, Sees 
und Dandelsftadt mit gooo Einwohnern, auf einer Lands 
junge zwifchen dem Mittelmeere und dem Zeicke von Shaw, _ 
in welchen der große Sudcanal ausläuft, und aus welchem 
Teiche ein Sanal in das Meer geht. Die Stadt treibt.an« 
fehntihen Handel. — 3) Banges, Meine Stadt mit 
3500 Einwohnern in einem reizenden Thale, mit Seiden» 
firumpffabriten.. Die gröfte Merkwuͤrdigkeit iſt die felte 
fame Seengrotte in ihrer Nähe — 4) Lodeve, 
alte ummauerte Stadt mit 8ooo Einwohnern, am Slüßchen 
 Erxrgue, bat Tuch- und Hutfabrilen. — 5) St. Pone, 
huͤbſche Stadt] mit 4500 Einwohnern am Fluͤßchen Jaur 
in einem Thale, Hat mehrere Fabriken. — 6) Beziers, 
bübfche, "alte und ziemlich große. Stabt mit etwa 13,000 
Einwohnern auf einem Hügel am Fluſſe Orbe, nicht weit 
vom großen Suͤdkanale. Man zählt in diefer Stadt mehrere 
Zuch:, Wollenzeuch⸗, Zitz⸗ und Steumpffabriten, Gärbes 
reien und Papiermühlen. Auch wird beträchtliher Handel 
getrieben. — 7) Aade, fehr alte Stadt mit 7000, Ein« 
wohnern, in einer fehr fruchtbaren Gegend,. am Herault, 
eine halbe Stunde von deſſen Mündung, die einen kleinen 
Haven. bildet. Der Handel ift betraͤchtlich — 8) Pezes 
nas, alte, fehr gewerbfame Stadt mit 7200 Einwohnern, 
an dem Einfluffe der Peyne in den Herault, Es find hier 
viele, mancherlei und wichtige Fabriken ;. ber Handel ift wichn 
tig; aud wird hier eine ſtark befuchte Meſſe gehalten. 


zt. Das Departement der Ardeche hat feinen 
Namen. von dem Fluſſe Ardeche, der in demfelben entfpringt 
und es durchſtroͤmt; es begreift die vormalige Landfchaft 
Vivarais, liegt am Rhone, und hat einen Flaͤchenraum 
von 108. Du, M, und etwa 268,000 Ginwohner. — Dies 
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ſes Dept. iſt jetzt in die drei Gemeindedenitke von Drivas, 
Argentiere und Kournon abgetheilt, melde zufammen 
335 Gemeinden in 31 Kantonen enthalten, ⸗ 
1) Privas, Hauptftadt des Depts, Heine Stadt wit 
3000 Einwohnern, an drei Baͤchen, einige Stunden vom 
Mhone, 133 ft. M. von Paris, Es find hier einige Wol⸗ 
tenfabriten und Gärbercien; auch wied ziemlicher Handel 
getrieben, befonders mit Leber. — 2) Aubenas, Peine 
Stadt mit 3000 Einwohnern an der Arderhe, hat Fabriken, 
und treist Handel. — 3) Viviers, die alte Hanuptſtadt 
‚von Vivarais, eines Kantons, geringes Städtchen von 1800 
Einwohnern, zwiſchen Seifen am Rhone. — 4) 8 Ar: 
gemtjere, Eleine Stadt mit 2000 @inmwohnern in einem 
tiefen Thale, hat Seidenfabriten. — 5) To urnon, kleine 
Etadt mit 3300 Einw. nit weit vom Rhone, treibt ziem⸗ 
lichen Handel. — Hauptorte von Bezirken. — 6) An 
nonapy, Stadt mit 3806 Einwohnern, am Fuße einer 
Bergreihe, berühmt wegen feiner Papiermählen umd migen 
der Erfindung der kuftballons. 
32. Das Departement der Lojere bat feinen 
Namen von der nicht ganz hohen Gebirgereihe Logere, eis 
nem Zweige bee Sevennen, welche daffelbe durchſtreichet; 
‚ Benreift das -vormalige Laͤndchen Bevaudan,. bat einen 
Flaͤchenraum von-96 Qu. Meilen und ungefähr 156,000 Ein» 
wohner. Dieſes Dept. iſt jegt in die drei Gemeindebezirke 
von Mende, Slorac und Marvejols. abgetheilt, 
welche zufammen 193 ®emeinden in 24 Kantonen enthalten. 
+») Mende, Haupfftadt bes Depts. (vormals von Ger 
vaudan), mittelmärige Stadt mit 5500 &inmwohnern 
auf einem Berge am Lot, 135 fr. M. von Paris; fie ift 
fhlecht gebaut; die Kathedralkirche ift wegen ihrer Thürme 
merfwürdig; nicht minder find es die Öffentlichen Spring» 
brunnen. Es find hier wichtige Serfche: und Mollerizeuch- 
manufacturen, auch iſt der Handel ziemlich beträchtlich. 
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Außer den oberen Gewalten des Depts, iſt die Stadt jege 
wieder der Gig eines Bifhofe. — 2) Florac, Städtchen 
mit 1800 Einwohnern, in einem engen Thale, zwifchen 
Weinhügeln am Tarn. — 3) Marvejols, Heine hübs 
(de Stadt mit 3300 Einwohnern, in einem Thale am 
Fluͤßchen Coulange — Hauptorte von Bezirken, 

33. Das Departement bes Tarn hät feinen 
Namen von dem Fluffe Tarn, der e8 durchſtroͤmt, begreift 
einen Theil von Ober⸗Languedoc, hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 96 Qu. Meilen, und eine Bevolkerung von etwa 
272,000 Seelen. — Diefes Dept. iſt jegt in die vier Geo 
meindebezirfe von Alby, Gaftrle, Lavaur und Gail⸗ 
Lac abgetheilt, welche zuſammen 356 Gemeinden in 35 Kan⸗ 
tonen enthalten. 

1) Alby, Hauptſtadt des Depto. ‚ (vormals von, X | 
bigeoiß), alte, anfehntiche, vormals erzbifchöfliche Stadt 
mit mehr als 11,000 Einwohnern, auf einer Beinen Erhoͤ⸗ 
bung am Tarn, 150 fr. M. von Paris. Die Domkirche 
iſt merkwürdig; auch der erzbifchöfliche Pallaſt ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude. Bor der Stadt liegt ber ſchoͤne Spazierplat 
‚ga Lice oder bie Mailbahn. Es find hier eilf Fabriken in 
Leinwand, Schnupftuͤchern, Wachs, Lichtern, Huͤten ‚Pa: 
pier, Zapezereim u. dergl. Ferner find bier mehrere 
Bärbereien , eine Kugelgießerei und eine Eifenfchmelze. Der 
Handel ift fehe beträchtlich; auch iſt hier außer den oberen 
Gewalten des Depts. eip Hanbelsgericht. — 2) Caſtres, 
große und huͤbſche Stadt mit 13,000 Einmöhnern, in einer 
Ihönen Ebene am Fluffe Agout, fie hat viele huͤbſche Ge⸗ 
bäude. Es werden bier allerlei Wolenzeuche, Küchen, 
u. ſ. w., auch Seidenzeuche, Stroharbeiten u. dergl. verfer⸗ 
tigt. Der Handel iſt ziemlich detraͤchtlich — 3) Lavaur, 
ehemals wichtige, test ſehr herabgekommene Stadt mit 
etwa 6000 Einwohnern, in einer ſchoͤnen, getraidereichen 
Gegend am Agout. — 4) Saillac; yewerbfame Stadt 
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mit 6ono Einwohnern am Tarn, der hier ſchiffbar wird, 
treidt Weinhandel. — "Huuptorte von Bezirken. 


33. Das Departement der oberen Garonne , 
bat diefen Namen von dem Fluſſe Saronne, der auf den 
Graͤnzen dieied Depts, in-ben Pyrenaͤen entſpringt und dafe 
felbe der Länge, nach durchſtroͤmt. Es begreift das vormalige 
Ländhen Touloufain in Ober: Languedoc nebſt 
dem vormals sr Gascogne gehörigen Länddhen Commin- 
ges; Liegt an den Pyrenden, folglich an der fpanis 
fhen Graͤnze, und hat einen Flaͤchenraum von 135 Qu. M., 
auf weichem über 432,000 Menfhen leben. — Dieſes 
Dept. ift jest in die fünf Gemeindebezirke non Touloufe, 
Gaftel-Sarrazin, Villefranche, Muret und St. 
& audens abaetheilt, welde zufammen 691 Gemeinden 
in 42 Kantonen enthalten. 

1) & ouloufe, Hauptftadt bes Depts. (vormals von 
ganz Zanguedoc) alte, anſehnliche, große und reiche 
Stadt mit 56,000 Einwohnern, am rechten Ufer der Gas 
eonne, aus welcher hier der große Suͤdcanal ausgeht, in 
einer ſehr fchönen, fruchtbaren Ebene, 160 franz. M. von 
Paris. Sie ift gut gebaut und hat mancherlei Merkwuͤrdig⸗ 
keiten. Ihre Geftalt ift beinahe rund; die Vorſtadt St. 
Cyprien ift von derfeiben nur. durch den Fluß getrennt, 
über denfelben führt eine Bruͤcke, melde eine der fhönften 
in Europa iſt; fie ift mit einer Triumphpforte geziert , durch 
welche man auf einen fehr fhönen Plas koͤmmt. auf welchem 
vormals die Statue K. Ludmwige XIV. zu Pferde ftand. 
Die Stadt und Vorſtadt find ummauert; die erftere hat mehr 
als eine Stunde im Umfange und 9 Thore. Die Straßen 
find meiftens breit und gut gepflaftert ; bie Häufer find bei⸗ 
nahe alle drei bis vier Stockwerke hoch und zum Theil von 
roth gefärbten urb weiß geftreiften Badfteinen erbaut. Der 
"Öffentlichen großen Pläge find mehrere. Laͤngs der Ga: 
ronne hin, if ein Schöner Kai mit einem Cours. Su 
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den Fluſſe liegt die Infel Zonnes. Die ganze Gtabt 
bat nur zwei Öffentliche Springbrunnen, Der bemerkens⸗ 
merthen Gebäute find mehrere. Außer der alten Doms 
kirche find hier mehrere Pfarrkirchen, vormalige Abteien 
u. ſ. w. Der vormalige erzbifhöflihe Palaft ift groß und 
prächtig; das Schloß Narbonnais, vormals die Reſidenz 
der alten Grafen von Touloufe, nachher der Sig des 
Parlaments, ift ein feftes Kajtell; auch das Hotel des wors 
maligen Großpriore ift ſchoͤn; das Rathhaus, vormals 
Capitol genannt, deflen Faſſade kurz vor der Revolution 
prächtig neu erbaut worden, ijt eines der ſchoͤnſten in Frank⸗ 
wich; in demſelben ift auch das Theater und ein Arfenal, 
Die beiten großen Hofpitäler find meitläuftige Gebäude; 
außer denfelben ift bier noch ein Waiſenhaus und andere 
wohlithaͤtige Anſtalten. Auch die Mühlen an der Garonne 
find merkwürdig. - Weberdies trifft man bier noch bübfche 
eömifche Alterchimer.: Von literarifchen Anttalten zeichnen 
fih befonders cin Eyceum und ein Kunſtmuſeum aus. Es 
find bier Seidenſtoff- und Damaftfabriten, Flanell⸗ unb 
Kattundrudereim, Gaze:, Bafin:, Wollengeuh:, Baum 
wollen und Zucfabriten u. f. w. Die umliegende Gegend 
erzeugt Seide, Getraide, Wein und Wolle; der Handel iſt 
jedoch bei weitem nicht ſo betraͤchtlich, als er bei der vortheil⸗ 
haften Lage der Stadt ſeyn könnte. — Außer den oberen 
Gewalten des Depts. ift diefe Stadt auch der Sig eines Erz⸗ 
biſchofs, des Generalftabs der 1oten Militär» Divifion, eine® 
Unter = Sommiffärs der Marine u.f.w — 2) Caſtel⸗ 
Sarrazin, huͤbſch gelegene Stadt mit 6000 Einwohnern, 
am rechten Ufer der Garonne; treibt ziemlihen Handel. — 
3) Villefranche, Meine Stade mit 2000 Einwohnern, 
nicht weit vom großen Ganale. — 4) Muret, Kleine 
Stadt mit 3200 Einwohnern an der Garonne. — 5) St, 
Gaudens, Eleine Stadt mit 4000 Einwohnern, in einer 
weidereichen Gebirgögegend. — Hauptorte von Bezirken. — 
6) Bagneres (mit dem Beinamen de Luhen) Städt- 
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chen mit 1200 Einwohnern im Thale Luch on, am Fufe 
der Pyrenäen, mit warmen Bädern, 


35.:Da6 Departement des Aube bat feinen 
Namen von dem Fluſſe Aude, der es durchſtroͤmt, begreift 
einen Theil von Nieder: Languedoc, liegt am Mittel» 
meere, hat einen Flaͤchenraum von 117 Du. Meilen und 
über 226,000 Einwohner. Dieſes Dept. ift jegt in die vier 
Gemeindebezirte von Sarcaffonne, Eaftelnaudary, 
Limour und Narbonne abgetheilt, welche zufammen 
436 Gemeinden in 31 Kantonen ausmachen. 

.. 2) Sarcaffonne, Hauptftadt des Depts, eine zieme 
lich anfehnlihe alte Stade mit 15,200 Einwolmen, am 
Aude, nicht weit vom großen Kanal , ans welchem ein 
Arm bieher geleitet wird, 179 franz. M. von Paris; fie 
iſt beinahe vieredig, und wird von dem Fluſſe in bie obere 
und untere Stadt abgetheilt. Die obere Stadt ift ſchlecht 
bewohnt; in berfelben ſieht man nod das alte, etwas fefte 
. Schloß; die untere Stade ift huͤbſch gebaut, hat gerade 
Straßen und fhöne Häufer; hier ift bie Domkirche, ver 
Juſtizvallaſt und das Rathhaus zu bemerken. — Es herrſcht 
wiel Gewerbſamkeit in diefer Stadt, man fabrizirt bier allers 
lei Wollen» und Baummollenzeuche, Leinwand, Strümpfe, 
Muͤtzen, Leder, Papier, Seife, Eifendrat, Nägel, Salpeter 


nf. w. Am wichtigften aber find die Tuchfabriten, deren 


Waaren vorzüglich in die Türkei geben. — Der Handel 
iſt hier überhaupt ſehr beträchtlich. — : Außer den oberen 
Gewalten des Depts. ift hier der Sig eines Biſchofs, eines 
Handelsgerichts, eines Marines Synbicus u. f. w. Die 
Gegend um die Stadt her ift fehr Ihön. — 2) Caſtel⸗ 
naudary, Stadt mit 8000 Einwohnern auf einer Anhöhe, 
an deren Zuß ein Waſſerbecken des Suͤdkanals it. Ee 
wird hier Handel mit Getraide getrieben. — 3) Limoug, 
gewerbfame Stadt mit 5too Einwohnern, in einer unges 
mein fhönen, weinreihen Gegend am Aude, hat Fabriken 
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und treibt-betsächtlichen Handel. — 4). Narbonne, fehr 
alte und ziemlich anſehnliche, befeſtigte Stuadt mit 10, ooo 
Einwohnern, in einer von Bergen umgebenen Tiefe, 23 fr, 
M. vom Meere, mit welchem fie buch den Kanaı Robine 
jufammenhbängt. Es find hier mehrere anfehnljiche Fabriken, 
Der Handel und die Schiffahrt der Stadt find anſehnlich; 
Feine Kauffahrteifchiffe können auf dem Kanale bis an die 
Stadt kommen, die größeren laufen in den Haven Nous 
velleein. — Hauptorte von Bezirken, 


36. Das Departement ber Arriege hat feinen . 
Namen von dem- Zluffe Art iege, ber es durchſtroͤmt, bes 
greift die vormalige Graffhaft Foir, mebit den Ländchen. 
Sault und Conſerans, liegt an den Pyrenden, bat 
. einm Flaͤchenraum von 87 Qu, Meilen und etwa 192,000: 
Einwohner. — Diefes Dept. ift in die. drei Gemeindebe— 
jieke von Foix, Pamiers und St. Girons abgetheilt, 
weiche zufammen 337 Gemeinden in 20 Kantonen ent 
halten. 
| ı) Soir, Hauptftadt des Depts. (vormals der Graf⸗ 
ſchaft Koir) am Fuße der Pprendsn, in’einem Thale an 
der Arriege, 180 fr. M. von Paris, mittelmäßige Stadt 
mit 3300 Einwohnern; ‚neben derfelben auf einem Berge 
fieht das alte Schloß. Man fabriziet hier Hüte und Muͤz⸗ 
gen; auch wird ziemlicher Handel getrieben. — 2) Pas 
miers, ziemlich große und hübfehe Stadt mit 6200 Eins 
wohnen an der Arriege; fie hat. viele Kabriten und 
treibt ftarken Handeı. — 3) St Girons, Eleine Stadt 
mit 2800 Einwohnern, am Klügnen Salat. Es find hier 
mancherlei Fabriken; auch ift der Handel nah Spanien 
betraͤchtlich. — Hauptorte von Bezirken. Ä 


| 97. Das Departement der Oft-Pyrenden 
bat diefen Namen von feiner Lage an den Öftlichen Pyre⸗ 
naͤen, und begreift die vormalige Grafſchaft Rouffilion, ° 


Es liegt am Mittelmeere, hat einen Flaͤchenraum von 76 
Qu. Meilen, und enthält ungefähr 118,000 Einwohner. — 
Dieſes Dept. ift jegt in die drei Gemeindebezirke von Pers 
pignan, Geret und Prades ddgetheilt, und bat 249 
‚Gemeinden in 17 Kantonen. 

1) Perpignan, Hauptflabt des Depto. (vormals von 
Roufſillon) anfehnlihe feite Stadt mit 10,000 Eins 
mohnern, auf und an einem Hügel am Ziuffe Tet, eine 
Stunde vom Merre, 192 fr. M. von Paris. Man far 
briziet hier Wollenzeuche und Spitzen; ferner find hier Gaͤr⸗ 
bereien, Branntweinbrennereien und eine Seifenſiederei. 
Die Gegend umher ift fehr fruchtbar und reih an Löftlichen 
Meinen, Getraide, Obſt, Dlivendi, Salzkraut, feiner Wolle 
und Seide, mit welchen Producten und Zabricaten ein an: 
fehntiher Handel getrieben wird. Außer den oberen Ge⸗ 
walten des Depts. ift hier auch ein Handelsgericht und ein 
Muͤnzhof. — 2) Ceret, Beine ummauerte Stadt am 
Fluſſe Tech, am Fuße der Pyrenden. Die vorzäglichfien 
Merkvoürbigkeiten des Orté find ber treffliche große Springs 
Brunn auf dem Markiplage und bie bewundernswürdig 
kuͤhne, ſteinerne Brüde über den Zeh. — 3) Col; 
lioure, altes, fefles Städtchen und Seehaven, das mit 
dem dazu gehörigen Seehaven Port: Vendres nur 2100 
Einwohner hat. — 4) Prades, Heine Stadt mit 2200 
Einwehnern, am Tet, in einer fhönen mit Bergen umge- 
benen Ebene. — 5) Montlouis oder Montlibre, 
Feine Stabt und Seftung mit etwa 1100 Einwohnern, 


IX. Die Landfhaften Guienne und Gas 
cogne, nebft Limofin, Saintonge‘und Angous 
moiß, 

Die großen und anfehnlihen Randfhaften Guienne 
und Gascogne, nebft Navarra und Bearn, und fer- 
ner Limofin und Saintonge, nebft Aunis und Am 
goumois mahen zufammen einen beträchtlichen, fruchtbas 

. ten 


Topographie... — pi 
ven und reichen Landſtrich von ungefähr 1750 Du. Meiten 


aus, auf melchen zur Zeit der Revolution gegen 4 Millio⸗ 
nen Menſchen lebten. 


| y Die Landſchaft Guienne. 


Das eigentliche Guienne, das vormals mit Gas⸗ 
cogne *) ein großes militaͤriſches General-Gouvernement 
ausmachte, liegt an dem aquitaniſchen Meere oder Meer⸗ 
bufen von Gascogne, zwifchen ben vormaligen Landſchaf⸗ 
ten Saintonge, Angoumois, Lımofin, Auvergne, 
Ranguedoc- und Gascogne, bat einen Klähenraum 
von 568 Qu, Meilen, und (zur Zeit dee Revolution) eine 
Bevoͤlkerung von ungefähr 2 Millionen Seelen. Das Klima 
ift im Ganzen genommen gemäßigt und geſund. Das Land 
iſt nur in Oſten und Südeften- eigentlich bergig,. fonft aber 
meiſt hügelig und flach. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe find: 
die Saronne, der Tarn, der Aveiron, der Lot, der 
Drot, bie Dordogne, die Bozere, die Isle, die 
Dronne uf. w, welche großentheils fhiffbar find, Der 
Boden ift zwar in den verfciedenen Theilen biefes Landes - 
von verfhiedener Belchaffenheit, doch im Durchſchnitte ges 
nommen fruchtbar und ergiebig, befonders an Getraide, 
Tabak, Wein, Wieswachs, Obſt, Holz u. f. w. Die Vieh, 
zucht ift ſtark; Geflügel, Wildpraͤt und Zifche giebt es in 
ziemlihem Weberjluffes auch iſt die Seidenzucht besrächtlich 
und an mancherlei Mineralien ift fein Mangel. Ä 

1) Das Land Bourdelais, hat. den Namen von 
der Stadt Bourdeaur; es Liege am aquitanifhen Meere, 


wird von der Garonne benegt, iſt 11 fr. M. lang und. _ 


4 breit, und hat ein fehr mildes, gemäßigtes Klima, doch 


*) Dis Militär» Gouveruement von Guyenne und Bad 
cogne hatte zur Zeit der Revolution einen Flaͤchenraum 
son 1237 geogr. Du. Meilen und eine Bevölkerung von 
2,863,081 Seelen. | 
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oft regneriſche Witterung. Der Baben iſt meiſt eben und 
fruchtbar; ein Theil iſt ſandig und macht die Heiden (Landes) 
von Bourdeaur aus, Das Hauptproduct iſt Wein — der 
Wein von Medoc ift berühmt; — doc iſt der Getraide⸗ 
bau aud wichtig; Hanf wird viel gebaut; gutes Obſt giebt 
es in Menge, fo au Holz. Die Viehzucht iſt flark, 
2. Die Landſchaft Bazadois, nad ihrer Hauptſtadt 
Bazas benannt, liegt füdöftliih von Bourdelais, an 
der Dordogne und der Garonne; letzterer Fluß theilt fie in 
das nördlihe und füdliche. Der Boden ift meift eben und 
fruchtbar an Setraide, Hanf und Wein. 

3. Die Landfhaft Agenois, nah ihrer Hauptflade 
Agen benannt, welde vormals den Titel eines Herzog⸗ 
thums hatte, Tiegt auf der Mordfeite der Garonne , zwiſchen 
: Bazabois, Quercy und Perigord, ift 24 fr. Meiten lang 
und 12 breit, und bildet ein ſchoͤnes, gefundes und frucht⸗ 
bares Land; die Hauptproducte jind Getraide, Wein, Hanf 
und Del, 

4. Die Landfhaft Perigorbd, vormals eine Grafſchaft, 
war in Ober⸗ oder Weiß⸗ ‚und Nieders oder Schwarz⸗ 
Perigord abgetheilt, iſt ein Gebirgsland, das eine reine 
und geſunde Luft, aber ein etwas kaltes Klima hat. Die 
vorzuͤglichſten Fluͤſſe, welche dieſes Land bewaͤſſern, ſind: 
die Dordogne, die Vezere und die Flle. Die Gebirge 
welche diefes Land größtentheils bedecken, find Zweige der 
Sevennen. Nur längs ben größeren Fluͤſſen hin, findet 
man Ebenen und etwas weitere Thaͤler. Ein Theil der nie— 
drigeren Bergreihen iſt mit Weinſtoͤcken und Waldungen, die 
höheren nur mit Geſtruͤpp und Heidekraut bewachſen, andere 
find kahl. Der Boden iſt größten Theils trocken, ſteinig und 
ganz duͤrr. Man bauet jedoch Getraibe, befonders Roggen und 
Hafer, auh Mais, nur in dem ſuͤdweſtlichen Theile Waizen. 
Kaſtanien⸗ und Nußbaͤume findet man bier in reichem Ueber⸗ 
fluffe; fie müffen zum Theil den Mangel an Gefraide er- 
fegen, Ein befonders gefchägtes Prodirt diefes Landen find 
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die Truͤffeln. Die Viehzucht. iſt anſehnlich; man maͤſtet 
beſonders viele Schweine. Wildpraͤt, hauptſaͤchtich rothe 
Repphuͤner, giebt es in Menge. Gefluͤgel wird ſehr vieles 
aufgezogen. Von Mineralien findet man vorzuͤglich Eiſen, 
Blei und Braunſtein; auch giebt es Minexalquellen. — 
Die Einwohner benutzen ihre Naturguͤter aufs beſte; ſie 
treiben Fabriken und Handel, Die vorzuͤglichſten Ausfuͤhr⸗ 
Artıkel find Raftanien, Branntwein, Geflügel,. gemäftete 
Schweine und anderes Vieh, Truͤffeln, Holz, Eifen, 
Strumpfſtrickerwaaren, Bayence, Papier u. f. w. 

5. Die Landſchaft Querey liegt zwiſchen Limoſin, 
Rouergue, Ober-⸗Languedoc, wo der Tarn die 
Graͤnzſcheidung macht, Agenois und Perigord, und 
iſt 23 fr. M. lang und 16 breit, Es iſt ein Gebirgéland. 
Das Klima iſt ziemlich gemäßigt und die Luft fehr geiund. 
Der Boden ift meift bergig, alt und fleinig, doch längs 
dem Lot bin, der das Land durchſtroͤmt und es in Obere 
und Nieder: Quercy theilt, und am Tarn giebt es 
fhöne, fruchtbare Ebenen und fette Thäler. Hauptproducte 
find: Getraide, Wein, Hanf, Safran, Obft, vorzuͤglich 
Pflaumen, Aepfel und Nüffe.. Die Weine. diefes Landes 
werden: ſehr gefchägt und weit verführt. Der Anbau ber 
weißen Maulbeerbaͤume und bie: Seidenzudt machen bier 
auch einen beträchtlichen Erwerbszweig aus. Mean findet 
auch Zrüffeln. Die Viehzucht ift anſehnlich, befonders die 
Schweinezucht. Geflügel, Fiſche und Wildprät giebt es in. 
Menge. Bon Mineralien findet man hier vorzüglich Eiſen 
und Steinkohlen. Es giebt aud Mineralquellen. Die 
Einwohner find fleifig und gutmüthig; fie haben einen ſanf⸗ 
sen Charakter und doch find fie tapfer und Eriegerifch, Sie 
treiben mancherlei Erwerbozweige und Handel, 

6. Die Kandfihaft Rouergue liegt zwiſchen Au⸗ 
vergne, Languedoc und Querey, und ift 30 fi. M 
lang und 20 breit. Es iſt ein Gebirgsland, über welhes 
ſich weient der Sevennen ausbreiten; die Luft iſt geſund 
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und zein, das Klima gemaͤßigt. Die vorzuͤglichſten Fluͤfſe 
find der Lot, der Tarn und der Aveiron. Die Ab⸗ 
dachung des Landes geht nal Beften und Norden. — Der 
Boden ift im Ganzen genommen wenig fruchtbar, und 
theiis kalk⸗ und thonartig, theils ſandig; am fetteften und 
ergiebigſten iſt er längs den Fluͤſſen hin; auch giebt es fehr 
fruchtbare Thaͤler, die befonders guten Wieswachs Haben. 
Der Setraidebau iſt etwas vernachlaͤſſigt; deſto ſtaͤrker wirb 
der Weinbau getrieben. Dan baut auch vielen Hanfs Obſt, 
befonders Kaftanien und Pflaumen 'giebt es in Menge; der 
Safran fiebt in gutem Rufe. Die Viehzucht ik fehr anſehn⸗ 
lich, befonder® die Schaf « und Mauleſelzucht. An Wale 
dungen fehlt es nicht. Von Mineralien findet man Silber, 
Kupfer, Eifen, Blei, Schwefel, Alaun, Antimonium, 
©teinkoblen u. f, w. Auch giebt es Mineralquellen. 

Die vormalige Landfhaft Gutenne im weiteren Ver⸗ 
flande, war zur Zeit der Römer von mehreren Eleinen Voͤl⸗ 
kerſchaften bewohnt, und machte den größten Theil von 
Aquitanien aus, Nachher wurbe, das Land von dem. 
Weſtgothen befegt, und fpäterhin von den Kranken 
erobert, Nachmals hatte Aquitanien, das aud eine 
Zeitlang ein befonderes. Königreich bildite, feine eigenen 
Herzoge, die fich in der Folge Herzoge von Guienne 
nannten. Dur Heurath kamen die aquitanifchen Länder 
im $, 1150'an Heinrich II. König von England, Erft 
im 9. 1453 wurden endlich die Engländer ganz daraus Ver» 
‚trieben. Kart, der Bruder bes Könige Ludwigs XT. 
war ber letzte Herzog von Buienne; feit feinem Tode 
war dieſe Landſchaft mit der Krone vereinigt. . 


1) Die Landſchaft Gaſecogne. 

Dieſe große Landſchaft, deren Flaͤchentaum zu 522 Q. 
Meilen angegeben wird, liegt zum Theil an den Pyrenaͤen 
und dem aquitanifhen Meere, zwiſchen den Landfchaften 
Buienne, Languedoc, Béarn und Navarra. — 
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Dar Klima diefe® zum Theil bergigen Landes, ift überhaupt 
genommen gemäfigt und gefund, befonders in den Ebenen; 
die Gebiruägegenden find fhon Filter und haben einen län» 
geren- Winter. — Die vorzuͤglichſten Zläffe find die Gas 
ronne, der Adour, der Gers, der Gave, die Bis 
douze u f. wm. — Der Boden ift mit Ebenen, Hügel , 
und Bergen untermiſcht; je näher man den Pyrenaͤen 
koͤmmt, beflo bergiger und rauber iſt derfelbe. - Dennoch 
ift der Getraidebau ziemlich beträchtlich. Wein, Wieswachs, 
Holz und Mineralien find hier Hauptproducte, 
Die Gascogner find wegen ihrer Windbeuselei und 
‚ Auffeneiderei allgemein bekannt und zum Spruͤchworte ges 
‚worden; um ihnen jedoch Gerechtigkeit wieberfahren zu laf: 
fen, muß man aber audy geſtehen, daß fie im Grunde bie- 
dere, fleißige, ſcharfſinnige und wirklich beherzte Leute find, 
bei deren guten Eigenfihaften man leicht die anklebenden 
Schwaͤchen überjieht. - 
 Gafcogne befteht aus folgenden kleineren Ländern: 
1. Das Rändhen Condomois, das von feiner 
Hanptfladte Condom den Namen führt, vormals eine 
Grafſchaft, liegt ſuͤdwaͤrts der Garonne,- zwifchen Age⸗ 
Bois, Armagnac und Gabardan, hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von ungefähr 32 Qu. Meilen, und iſt größten Theile 
eben; es wird außer bee Garonne von ber Baife und 
Geliſe bemäffert ; der Boden ft fruchtbar, befonders 
an Getraide und Wein. Es gehörte varmald zu Agenois. 
2. Das Laͤndchen Gabardan, nah feiner Haupt- 
ſtadt Gabaret benannt, liegt zwifhen Marfan, Ar⸗ 
magnac und den Heiden, enthielt zur Zeit der Revolution 
15 Kitchfpiele mit etwa sooo Einwohnern. - Der Boden if 
ſchlecht, doch pflanzt man etwas Getraide und Bein, auch 
wird Vieh gezogen. 
3. Das Laͤndchen Marfan, auch: eine Bicomts, 
eigentlich ein Zheil von Chaloffe, ift g bis 10 fr. Meit, 
lang und 8 breit, liegt an ben Heiben, zwiſchen Eond o⸗ 
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mit 6ono Einwohnern am Tarn, der hier ſchiffbar wird, 
treidt Weinhandel, — Hauptorte von Bezirken. 


33. Da& Departement der oberen Garonme . 
bat diefen Namen von dem Fluſſe Saronne, der auf den 
Graͤnzen dieſes Depts, in-ben Pprenden entſpringt und daſ⸗ 
felbe der Länge, nach. durchſtroͤmt. Es begreift das vormalige 
Ländhen Touloufain in Ober: Languedoc nebfl 
dem vormals zu Gascogne gebörigen Ländden Gommin: 
ges; liegt an den Pyrenden, folglich an der fpanis 
fhen Graͤnze, und hat einen Flächenraum von 135 Qu. M., 
auf welchem über 432,000 Menfhen leben. — Diefes 
Dept. ift jegt in die fünf Bemeindebezirke non Toulouſe, 
Gaftel-Sarrazin, Villefrande, Muret und St. 
Gaudens abgetheilt, welde zufammen 691 Gemeinden 
in 42 Kantonen enthalten. 

1). Toulouſe, Hauptſtadt bes Depts, (vormals von 
ganz Languedoc) alte, anfehnlihe, große und reiche 
Grade mit 56,000 Einwohnern, am rechten Ufer der Bas 
ronne, aus welcher hier der große Suͤdcanal ausgeht, ig 
einer ſehr fhönen, fruchtbaren Ebene, 160 franz. M. von 
Paris. Sie ift gut gebaut und hat mancherlei Merkwuͤrdig⸗ 
keiten. Ihre Geftalt ift beinahe rund; die Vorftade St. 
Cyprien ift von berfelben nur. durch den Fluß getrennt, 
über denfelben führt eine Bruͤcke, melde eine der fhönften 
in Europa ift ; fie ift mit einer Zeiumphpforte geziert, durch 
welche man auf einen fehr fhönen Plas koͤmmt. auf welchem 
vormals die Statue K. Lud wi 9° XIV. zu Pferde ftand. 
Die Stadt und Vorſtadt find ummauert; die erftere hat mehr 
als eine Stunde im Umfange und 9 Thore. Die Straßen 
find meiftens breit und gut gepflaftert ; die Häufer find bei⸗ 
nahe alle drei bis vier Stockwerke bob und zum Theil von 
coth gefärbten urd weiß geftreiften Badfleinen erbaut. Der 
"Öffentlichen großen Pläge find mehrere. Länge der Ga: 
ronne bin, if ein fchöner Kai mit einem Cours. In 
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dem Fluſſe Tiegt die Infe Tonne. Die ganze Stadt 
hat nur zwei Öffentliche Epringbrunnen. Der bemerfenss 
werthen Gebäute find mehrere. Außer der alten Dom: 
Firche find hier mehrere Prarrkichen, vormalige Abteien. 
u.f. w. Der vormalige erzbifhäflihe Pallaft ift groß und 
prächtig; das Schloß Narbonnais,- vormals die Reſidenz 
der alten Grafen von Toulouſe, nachher ber Sig des 
Parlaments, ift ein feſtes Kaftell; auch das Hotel bes vor⸗ 
maligen Großpriore iſt fhön; das Rathhaus, vormals 
Capitol genannt, deſſen Faſſade Eurz vor der Revolution 
prächtig neu erbaut worden, iſt eines der ſchoͤnſten in Frank⸗ 
weich; in demſelben ift auch das Theater und ein Arfenal, 
Die beiten großen Hofpitäler find meitläuftige ‚Gebäude ;. 
außer denfelben ift bier noch ein Waiſenhaus und andere 
wohlithaͤtige Anſtalten. Aud) die Mühlen an der Garonne 
find merkwürdig. . Weberdies trifft man hier noch hübfche 
eömifche Alterthuͤmer.“ Bon literarifhen Anſtalten zeichnen 
fih hefonders ein Lyeeum und ein Kunftmufeum aus. Es 
find bier Seidenftoff = und Damaflfabriten, Flanell⸗ und 
Kattundrudereim, Gaze⸗, Bafın:, Wollengeuh:>, Baum 
wollen und Tuchfabriken u. f. w. Die umliegende Gegend 
erzeugt Seide, Getraide, Wein und Wolle; der Handel iſt 
jedoch bei weitem nicht fo beträchtlich, als er bei der vortheile: 
haften Lage der Stadt ſeyn könnte. — Außer den oberen 
Gewalten des Depts. ift diefe Stadt auch der Sig eines Erz⸗ 
bifchofs, des Generalitabs der 1oten Militär» Divifion, eine® 
Unter = Sommiffärd der Marine u. ſ. — 2) Eaftels 
Sarrazin, bübfch gelegene Stadt mit 6000 Einwohnern, 
am rechten Ufer der Garonne; treibt ziemlichen Handel. — 
3) Billefrandye, Meine Stadt mit 2000 Einwohnern, 
nicht weit vom großen Canale. — 4) Muret, Bleine 
Stadt mit 3200 Einwohnern an der Garonne. — 5) St, 
Gaudens, Eleine Stadt mit 4000 Einwohnern, in einer 
mweidereichen Gebirgsgegend. — Hauptorte von Bezirken, — 
6) Bagneres (mit dem Beinamen be Luchen) Städt: 
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chen mit 1200 Einwohnern im Thale Luchon, am Zufe 
der Pyrenaͤen, mit warmen Bädern, 


35. Das Departement ded Aude bat feinen 
Namen von dem Fluſſe Aude, der es burchfirömt, begreift 
einen Theil von Nieder-Languedoc, liegt am Mittels 
meere, hat einen Slädhenraum von ı17 Du. Meilen und 
über 226,000 Einwohner. Dieſes Dept. ift jest in die vier 
Gemeindebezirte von Carcaffonne, Caſtelnaudary, 
Limour und Narbonne abgetheilt, welche zufammen 
436 Gemeinden in 31 Kantonen ausmachen. 

1) Sarcaffonne, Hauptfladt des Depts, eine ziom⸗ 
lich anfehnlidhe alte Stadt mit 15,200 Einwohnern, am 
Aude, nicht weit vom großen Kanale, aus welchem ein 
Arm hieher geleitet wird, 179 franz. M. von. Paris; fie 
ift beinahe vieredig, und wird von dem Fluſſe in bie obere 
und. untere Stadt abgetheilt. Die obere Stadt ift ſchlecht 
bewohnt; in derfelben fieht man noch das alte, etwas fee 
. Schloß; die untere Stade ift huͤbſch gebaut, hat gerade 
Strafen und fhöne Häufer; bier iſt die Domkirche, ver 
Auftizpallaft und das Rathhaus zu bemerken. — Es herrſcht 
wiel Gewerbſamkeit in diefer Stadt, man fabeizirt bier allers 
lei Wollen: und Baummollenzeuche, Leinwand, Strümpfe, 
Muͤtzen, Leder, Papier, Seife, Eiſendrat, Naͤgel, Salpeter 
u. ſ. w. Am wichtigſten aber find die Tuchfabriken, deren 
Waaren vorzuͤglich in die Tuͤrkei gehen. — Der Handel 
iſt hier überhaupt ſehr betraͤchtlich — Außer den oberen 
Gewalten des Depts. ift hier der Sig eines Biſchofs, eines 
Handeldgerichts , eines Marine» Spnbicus u. f. wm. Die 
Gegend um die Stadt her iſt fehr Ihön. — 2) Eaftel« 
naudäry, Stadt mit ZSooo Einwohnern auf einer Anhöhe, 
an deren Fuß ein Mafferbeden des Suͤdkanals if. Es 
wird hier Handel mit Getraide getrieben. — 3) Limour, 
gewerbfame Stadt mit 5too Einwohnern, in einer unges 
mein [hönen, weinteihen Gegend am Aude, hat Fabtiken 
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und £reibt-beträchtlichen Handel. — 4) Narbonne, ſehr 
alte und ziemlich anfehntiche, befeſtigte Studt mit TO,000 
Einwohnern, in einer von Bergen unigebenen Ziefe, 23 fr. 
M. vom Deere, mit weichem fie durch den Kanaı Robine 
jufammenhängt. Es find hier mehrere anfehnliche Fabriken. 
Der Handel und die Schiffahrt der Stadt find anſehnlich; 
kleine Kauffahrteifchiffe können auf dem Kanale bis an die 
Stadt kommen, die größeren laufen in den Haven Nous 
velleein. — Hauptorte.von Bezirken, 


36. Das Departement der Arriege hat feinen . 
Namen von dem Zluffe Artiege, ber es durchſtroͤmt, bes 
geeift die vormalige Graffhaft Foir, nebſt den Laͤndchen 
Sault und Conſerans, liegt an den Pyrenden, hat 
einen Flähenraum von 87 Qu. Meilen und etwa 192,000 
Einwohner. — Diefed Dept. ift in die. drei Gemeindebe— 
jirde von Foir, Pamiers und St Girons abgetheilt, 
weiche zufammen 337 Gemeinden in 20 Kantonen ents 
halten. 

ı) Soir, Hauptitadt des Depts. (vormals der Grafs 
fhaft Koir) am Fuße der Pyrenaͤen, in’einem Thale an 
der Arriege, 180 ft. M. von Paris, mittelmäßige Stadt 
mit 3300 Einwohnern; ‚neben bderfelben auf einem Berge 
fieht das alte Schloß. Man fabriziet hier Hüte und Müge 
gen; auch wird ziemlicher Handel getrieben. — 2) Dar 
miers, ziemlich aroße und hübſche Stadt mit 6200 Eins 
wohnern an der Arriege; fie bat viele Kabriten unb 
treibt flarten Handel. — 3) St Girons, Eleine Stadt 
mit 2800 Einwohnern, am Fluͤßden Salat. Es find hier 
mancherlei Fabriken; auch ift der Handel nah Spanien 
beträdhtlih.. — Hauptorte von Bezirken. 


| 37. Das Departement der Ofl-Pprenden 


bat diefen "Namen von feiner Lage an ben ditlihen Pypres 
näen, und begreift die vormalige Grafſchaft KRouffiltion, 


f 
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Es liegt am Mittelmeere, hat einen Flaͤchenraum von 76 
Du, Meiten, und enthält ungefähr 118,000 Einwohner. — 
Diefed Dept. ift jetzt in die drei Gemeindebezirke von Pers 
pignan, Ceret und Prades dbgetheilt, und hat 249 
Gemeinden in 17 Kantonen. 

1) Perpignan, Hauptflabt des Depts, (vormals von 
Rouffillon) anfehnlihe feite Stadt mit 10,000 Eins 
wohnern, auf und an einem Hügel am Fluſſe Yet, eine 
Stunde vom Merre, 192 fr. M. von Paris. Man far 
briziet hier Wollenzeuche und Spitzen; ferner find hier Gaͤr⸗ 
beteien, Branntweinbrennereien und eine Seifenſiederei. 
Die Gegend umher ift fehr fruchtbar und reih an Böftlichen 
Meinen, Getraide, Obſt, Dlivendi, Salzkraut, feiner Wolle 
und Seide, mit welchen Producten und Zabricaten ein an 
fehntiher Handel getrieben wird. Außer den oberen Ge⸗ 
walten des Depts. ift hier auch ein Handelsgericht und ein 
Muͤnzhof. — 2) Ceret, Beine ummauerte Stadt am 
Zuuffe Tech, am Fuße der Pyrenden. Die vorzuüͤglichften 
Merkwürdigkeiten des Orts find ber treffliche große Springs 
brunn auf dem Marktplage und die bewundernswuͤrdig 
kuͤhne, fleinerne Brüde über den Zeh. — 3) Col; 
lioure, altes, feſtes Städtchen und Seehaven, das mit 
dem dazu gehörigen Sechaven Port⸗Vendres nur 2100 
Einwohner hat. — 4) Prades, Beine Stadt mit 2200 
Einwohnern, am Tet, in einer [hönen mit Bergen umge 
benen Ebene. — 5) Montlouis oder Montlibre, 
Feine Stadt und Feſtung mit etwa 1100 Einwohnern, 


IX. Die Landfhaften Guienne und Gas 
cogne, nebft Limofin, Saintonge'und Angous 
moiß, 

Die großen und anfehnlihen Landſchaften Guienne 
und Gascogne, nebft Navarra und Bearn, und fer: 
ner Limofin und Saintonge, nebft Aunis und Ans 
goumois machen zufammen einen beträchtlichen, fruchtbas 

ven 
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aus, auf welchen zur Zeit der Revolution gegen 4 Mitio: 
nen Menſchen lebten. 


y Die Landſchaft Guienne. 


Das eigentliche Guienne, das vormals mit Gas. 
cogn.e *) ein große® militäriihes General: Gouvernement 
ausmadıte, liegt an dem aquitanifchen. Meere oder Meers 
bufen von Gascogne, zwifchen den vormaligen Landſchaf⸗ 
ten Saintonge, Angoumois, Lımofin, Auvergne, 
Ranguedoc- und Gascogne, hat einen Flaͤchenraum 
von 568 Qu. Meilen, und (zur Beit der Revolution) eine 
Bevoͤlkerung von ungefähr 2 Millionen Seelen. Das Klima 
iſt im Ganzen genommen gemäßige und geſund. Das Land 
ift nur in Often und Suͤdoſten eigentlich bergig, ſonſt aber 
meiſt huͤgelig und flach. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe find: 
die Garonne, der Tarn, der Aveiron, der Lot, der 
Drot, die Dordogne, die Vazere, bie Isle, die 
Dronne uf. w, welche großentheils fehiffbar find, Der 
Boden ift zwar in den verfchiedenen Theilen biefes Landes - 
von verſchiedener Belchaffenheit, doch im Durdfchnitte ges 
nommen fruchtbar und ergiebig, befonders an Getraide, 
Tabak, Wein, Wieswachs, Obſt, Holz u. f. w. Die Vieh⸗ 
zucht ift ſtark; Geflügel, Wildpraͤt und Fifſche giebt es in 
ziemlihem Weberjluffes auch ift die Seidenzucht besrächtlich 
und an mancherlei Mineralien ift kein Mangel, 

1) Das Land Bourdelais, hat. den Namen von 
der Stadt Bourdeaugs es liegt am aquitanifhen Meere, 
wird von der Garonne benegt, iſt 11 fr. M. lang und. 
4 breit, und hat ein fehr mildes, gemäßigtes Klima, doch 


2) Daͤs Militär Gouveruement von Bunenne und Bad 
cogne hatte zur Zeit der Revolution einen Flaͤchenraum 
‚von 1237 geogr. Du. Meilen und eine Beoditerung von 
2,863,081 Seelen. 

MR. Ländere u, Völkerkunde. Brontreic. Ss 
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oft regneriſche Witterung. Der Baben iſt meiſt eben und 
fruchtbar; ein Theil iſt ſandig und macht die Heiden (Landes) 
von Boürdeaur aus. Das Hauptproduct iſt Wein — der 
Wein von Medoc ift berühmt; — doc ift der Getraide⸗ 
bau aud wichtig; Hanf wird viel gebaut; gutes Obſt giebt 
es in Menge, fo auch Holz. Die Viehzucht iſt ſtark. 
2. Die Landſchaft Bazadois, nad ihrer Hauptſtadt 
Bazas benannt, liege füdöftlih von Bourdelais, an 
der Dordogne und der Garonne; letzterer Fluß theilt fie in 
das noͤrdliche und ſuͤdliche. Der Boden iſt meift eben und 
fruchtbar an Getraide, Hanf und Wein. 

3. Die Landſchaft Agenois, nach ihrer Hauptſtadt 
Agen benannt, welche vormals den Titel eines Herzog⸗ 
thums hatte, liegt auf der Nordſeite der Garonne, zwiſchen 


Bajzadois, Quercy und Perigord, iſt 24 fr. Meilen lang 


und 12 breit, und bildet ein ſchoͤnes, gefundes und fruchts 
bares Land; die Hauptproducte find Getraide, Wein, Hanf 
und Oel. 

4. Die Landſchaft Perigorb, vormols eine Grafſchaft, 
war in Ober⸗ oder Weiß⸗ , und. Nieder⸗ oder Schwarz⸗ 
Perigord abgetheilt, iſt ein Gebirgsland, das eine reine 
und geſunde Luft, aber ein etwas kaltes Klima hat. Die 
vorzuͤglichſten Fluͤſſe, welche dieſes Land bewaͤſſern, find: 
die Dordogne, die Vezere und die Flle. Die Gebirge 
weiche diefes Land groͤßtentheils bedecken, find Zweige der 
Sevennen. Nur längs den größeren Fluͤſſen hin, findet 
man Ebenen und etwas weitere Thäler. Ein Theil der nies 
drigeren Bergreihen ift mit Meinftöden und Maldungen, die 
höheren nur mit Geſtruͤpp und Heibekraut bewachſen, andere 
find kahl. Der Boden iſt größten Theils trocken, ſteinig und. 
ganz duͤrr. Man bauet jedoch Getraibe, befonders Roggen und 
Hafer, auch Mais, nur in dem füdweftlichen Theile Waizen. 
Kaftanien« und Nußbäume findet man bier in reichem Webers 
fluffe; fie möffen zum Theil den Mangel an Getraide er⸗ 
fegen. Ein beſonders geſchaͤtztes Prodirt dieſes Landes find 
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die Trüffen. Die Viehzucht iſt anſehnlich; man maͤſtet 
beſonders viele Schweine. Wildpraͤt, hauptſaͤchtich rothe 
Repphuͤner, giebt es in Menge. Gefluͤgel wird ſehr vieles 
aufgezogen. Von Mineralien findet man vorzuͤglich Eiſen, 
Blei und Braunſtein; auch giebt es Mineralquellen. — 
Die Einwohner benutzen ihre Naturguͤter aufs beſte; fie 
tieiben Fabriken und Handel. Die vorzuͤglichſten Ausfuhr⸗ 
Artikel find Kaſtanien, Branntwein, Gefluͤgel, gemaͤſtete 
Schweine und anderes Vieh, Truͤffeln, Holz, Eiſen, 
Strumpfſtrickerwaaren, Sayence, Papier u. ſ. w. 

5. Die Landſchaft Quercy liegt zwiſchen Limoſin, 
Rouergue, Ober-⸗Languedoc, wo der Tarn bie 
Graͤnzſcheidung macht, Agenois und Perigord, und 
iſt 23 fr. M. lang und 16 breit. Es iſt ein Gebirgsland. 
Das Klima iſt ziemlich gemaͤßigt und die Luft fehr geſund. 
Der Boden iſt meiſt bergig, kalt und ſteinig, doch laͤngs 
dem Lot hin, der das Land durchſtroͤmt und es in Ober⸗ 
und Nieder-Qucerey theilt, und am Tarn giebt es 
ſchoͤne, fruchtbare Ebenen und fette Thaͤler. Hauptproducte 
ſind: Getraide, Wein, Hanf, Safran, Obſt, vorzuͤglich 
Pflaumen, Aepfel und Nuͤſſe. Die Weine dieſes Landes 
werben. ſehr geſchaͤtzt und weit verfuͤhrt. Der Anbau ber 
weißen Mautbeerbäume-und die. Seidengucht machen bier 
auch einen beträchtlichen Erwerbszweig aus, Man findet 
auch Truͤffeln. Die Viehzucht ift anfehnlich, befonders bie 
Schweinezucht. Geflügel, Fiſche und Wildprät giebt es in. 
Menge. Bon Mineralien findet man hier vorzüglid Eifen 
und Steinkohlen. Es giebt auch Mineralquellen. Die 
Einwohner find fleißig und gutmüthig; fie haben einen fanf; 
sen Charakter und doch find fie. tapfer und Eriegerifh. Sie 
treiben mancherlet Ermwerbögweige und Handel, 

6. Die Kandfihaft .Rouergue liegt zwiſchen Au 
vergne, Languedoc und Quescy, und ift 30 fr. M. 
lang und 20 breit. Es iſt ein Gebirgsland, über welches 
ſich Bweige | der Sevennen ausbreiten s bie Luft ift gefund 

sa 
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und zein, das Klima gemaͤßigt. Die vorzuͤglichſten Fluͤffe 
ſind der Lot, der Tarn und der Aveiron. Die Ab⸗ 
dachung bes Landes geht nach Welten und Norden, — Der 
Boden ift im Ganzen genommen wenig fruchtbar, und 
theil6 kalk⸗ und thonartig, theils fandig ; am fetteften und 
ergiebigſten iſt er längs den Fluͤſſen hin; auch giebt es fehr 
fruchtbare Xhäler, die befonders guten Wieswachs Haben. 
Der Setraidebau iſt etwas vernachlaͤſſigt; defto ſtaͤrker wirb 
der Weinbau getrieben. Man baut audy vielen Hanfs Obſt, 
befonders Kaftanien und Pflaumen giebt es in Menge; der 
Safran ſteht in gutem Rufe. Die Viehzucht if fehr anſehn⸗ 
lich, befonder6 die Schaf und Mauleſelzucht. An Wale 
bungen fehlt‘ es nicht, Don Mineralien finder man Silber, _ 
Kupfer, Eifen, Blei, Schwefel, Alaun, Antimonium, 
©teinkoblen u. f, w. Auch giebt es Mineralquellen. 

Die vormalige Landfhaft Gutenne im weiteren Vers 
flande, war zur Seit der Römer von mehreren Eleinen Voͤl⸗ 
kerſchaften bewohnt, und machte den größten Theil vom 
Aquitanien aus, Nachher wurde das Land von dem. 
Weftgothen befegt, und fpäterhin von den Franken 
erobert, Nachmals hatte Aquitanien, das aud eine 
Zeitlang ein befonderes: Königreich bild.te, feine eigenen 
Herzoge, die ſich in der Folge Herzoge von Guienne 
nannten, Durch Heurath kamen die aquitanifhen Länder 
im J. Iı5o’an Heinrich II. König von England, Erſt 
im I. 1453 wurden endlich die Engländer ganz daraus Ver» 
‚trieben. Karl, der Bruder des Könige Ludwigs X. 
war der leute Herzog von Buienne; feit feinem Tode 
war diefe Landſchaft mit ber Krone vereinigt, ie 


II) Die Landfhaft Bafcogne. 


» Diele große Landfchaft, deren Blächenraum zu 522 Q. 
Meilen angegeben wird, liegt zum Theil an den Pyrenaͤen 
und tem aquitanifchen Meere, zwiſchen den Landfchaften 
Buienne, Languedoc, Béarn und Navarra. — 
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Das Klinta diefes zum Theil bergigen Landes, iſt uͤberhaupt 
genommen gemäfigt und gefund, befonder in den Ebenen; 
‚die Gebiraögegenden find ſchon kaͤlter und haben einen laͤn⸗ 
geren Winter. — Die vorzüglichiten Fluͤſſe find die ae 
vonne,.der Adour, der Gers, ber Save, die Bis 
douze uf. w. — Der Boden ift mit Ebenen, Huͤgeln 
und Bergen untermiſcht; je näber man den Pyrenden 
koͤmmt, defto bergiger und rauber iſt derfelde. - Dennoch 
ift der Getraidebau ziemlich beträchtlich. Wein , Wieswachs, 
Holz und Mineralien ſind hier Hauptproducte. 

Die Gascogner ſind wegen ihrer Windbeutelei und 
Aufſchneiderei allgemein bekannt und zum Spruͤchworte ge⸗ 
worden; um ihnen jedoch Gerechtigkeit wiederfahren zu laſ⸗ 
-fen, muß man aber auch geſtehen, daß fie im Grunde hie⸗ 
dere, fleißige, fharfiinnige und wirklich beherzte Leute find, 
bei deren guten Eigenfhaften man leicht bie anklebenden 
Schwähen überfieht. - 

Gafcogne befteht aus folgenden kleineren Ländern: 

1. Das Bänden Gondomois, das von feiner 
Hauptſtadt Condom den Namen führt, vormals eine 
Grafſchaft, liegt fübmärtd der Gasonne,- zwifhen Age 
nois, Armagnac und Gabardan, hat einen Flächen» 
zaum von ungefähr 32 Qu. Meilen, und iſt größten Theile 
eben; es wird außer dee Garonne von ber Baife und 
Geliſe bewaͤſſert; der Boden iſt fruchtbar, befonders 
an Setraide und Wein. Es gehörte varmald zu Agenois. 

2. Das Ländchen Gabardan, nad feiner. Haupt⸗ 
ſtadt Gabaret benannt, liegt ‚zwifhen Marfan, Ar⸗ 
magnac und den Heiden, enthiglt zur Zeit der Revolution 
15 Kirchfpiele mit etwa sooo Einwohnern. Der Boden ift 
ſchlecht, doch pflanzt man etwas Getraide und Wein, auch 
wird Vieh gezogen. 

3. Das Laͤndchen Marfan, auch: eine Vicomté, 
eigentlich ein Theil von Chaloſſe, iſt g bis 10 fr. Meil. 
lang und 8 breit, liegt an den Heiden, . zwilhen Cond o⸗ 
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mois und Bazadois, hat ein gemäßigtes, doch mehr 
warmes als kaltes Klima, und keinen ſehr fruchtbaren 
Boden; es ift von den Flußchen Douze und Midon Bes 
waͤſſert, bringt wenig Walzen, mehr aber Roggen hervorz 
Wein von guter Sorte wird viel, gewonnen, auch iſt die 
Scafzucht anſehnlich. 
4. Das Laͤndchen Turſan in den Heiden, iſt eigent⸗ 

lich ein Theil von Chaloffe _ z 

5. Das Linden Chaloſſe, welches in Ehaloffe an 
fih, Marfan und Turſan abgetheilt wird, und zwiſchen 
den Heiden und Armagnac liegt, wird von dem Adour, 
der Midonze, dem Luvy, dem Lons und dem Gabas 
bewällert, bat einen etwas fändigen, doch an Getraide, 
Wein, Obſt und Wieſewachs ziemlich fruchtbaren Boden. 

6. Das Ländhen Marennes, eigentlih ein Theil 
ber Heiden, liegt zwifchen dem Adour und dem Meere, 
und ift ein fandiger und fumpfiger Landftridy von fehr ger 
einger Sruchtbarkeit. 

7. Die Heiden (Landes) bilden einen von Norden . 
nad Süden über 20 fr. Meilen langen Landſtrich, der von 
Bourdeaur bis Bayonne ſich an dem Meere hinzieht. 
Der Flaͤchenraum beträgt ungefähr 40 Du. Meilen. Man 
nennt die Eleinen Heiden benjerigen Theil diefes Lanb⸗ 
firiche® , der zwifchen Bazas und Montsde:- Marfan 
liegt; der Weberreft heißt die großen Heiden. Die wil: 
den Heiden (Landes sauvages) wird derjenige Theil 
genannt, der dicht am Meere liegt und ganz unfruchtbar ifl. 
— Diefe Heiden tragen ihren Namen mit Recht, es ift eine 
im Durdyfchnitte genommen wenig fruchtbare, meift fandige 
gandftrede, in welcher jedoch hier und da Roggen, auch 
Mais und Hirfe gebaut wird; auch find bier große Fichten: 
wälber und Korkbaumpflanzungen; bie meiften Gegenden 
geben eine gute Schafweide; andere find fumpfig, andere 
bloß mit Heidekraut und niedrigem Geftrüppe bewachfen ; 
einige find wirklich fruchtbar an Getraibe, ja ih verſchiede⸗ 
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neh.Seländen wird fogar Wein gebaut. Seit dem J. 1789 
bieten überhaupt diefe Heiden einen erfreulicheren, gruͤnenden 
Anbiid dar, da bier im $. 1788 auf Neder’s Veran⸗ 
flaltung mehrere Anpflanzungen , befonders von Fichten, ger 
‚macht. worden find. Diefe Heiden find demnach Feine dde, 
unmirthbare MWüfteneien, aud find fie nicht unbewohnt; 
doch find die Dörfer etwas .fparfam auf der weiten Ebene 
zerftreut, und. wenn bie. Megierung nicht für Poften und 
Gaſthoͤfe geſorgt hätte, fo würde mancher Meifende fih in 
eine tatarifche Steppe’ verirrt zu baben glauben. Das ganze 
Land koͤnnte jedody noch weit beffer benugt werden, Die 
Heidebauern, weiche man Parens nennt, find beinahe Halb» 
toilde, doch dabei gute, biedere, gaſtfreie und muntere 
Leute; fie führen ein ſehr rohes Leben , wohnen in elenden 
Hütten und zeichnen fih durd ihre Kleidung aus, wovon 
das Baret, das fie auf dem Kopfe tragen, und ein Mantel 
ober Ueberrod die Hauptflüde find; in den fumpfigen und 
fandigen Gegenden gehen fie auf hohen Steizen. *) ie 
nähren ſich meift von der Schafzucht, der Jagd, dem Koh⸗ 
lenhrennen, Pech⸗ und Harzlammeln, von dem Verkaufe 
des Honigs, des Wachſes und des Korkholzes, zum Theil 
auch vom Aderbaue und dem Fiſchfange. Sie leben ſehr 
einfach; doch lieben fie Wein und Tanz. — | 
.8. Das Ländhen Labour ober Labourdb, am 
Meerbufen von Gascogne und an der Gränze gegen Spa: 
nien, die hier von dem Fluͤßchen Bidaſſoa gebildet wird, 
und swifchen den Heiden und Nieder » Navarra liegt. Das 
Klima ift [hin und warm, doch im Sommer ziemlich heiß. 
Es wird von dem Adour, der Nive und der Nive—⸗ 
lette bewäflert. Der Hoden ift theils fandig und hügelig, 
theit6 bergig, Gettaide und Wein wird nicht viel gebaut; 
deſto ergiebiger ift aber der Obſtbau, und deſto ſtaͤrker bie 
Viehzucht; in den Gebirgen fammelt man trefflihe Arznei⸗ 


Mm, ſ. die Abbilbung Fig. 1 und 3: auf Zaf. =. 
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kraͤuter; Wilbpraͤt und Fiſche giebt es in Menge. Die 
Einwohner find Basken, Abkoͤmmlinge ber alten Kanta⸗ 
brier, die ihre eigene, ſehr ausgezeichnete Sprache ſprechen, 
und meiſt wohlgebaute, flinke, muntre, aufrichtige, biebers 
Leute, tapfere Soldaten und gute Seemaͤnner ſind; ihr Cha⸗ 
rakter hat viel Edles; fie zeichnen ſich auch durch ihre Klei⸗ 
dung aus, — 

9. Das Laͤndchen Soule, vormals mit dem Titel 
einer Vicomté, zwifhen Nieder Navarra und 
Bearn, befteht aus einem großen Thale, welches 69 Kirche 
fpiete in fich faßt. Es ift nicht gar fruchtbar, und die Eine 
mohner find baher arm; ihr wichtigfler Erwerbzweig if 
die Viehzucht. Die Gebirge find mit ſchoͤnen Waldungen 
bedeckt. — 

10.. Die Landſchaft Armagnae, vormals mit dem 
Titel einer Grafihaft, liegt zwifchen Agenois, Cords⸗ 
mois, Gabardan, Bigorre, Gomminges, ftößt an die Py⸗ 
renden , und ift ungefähr 40 fr. Meilen lang und 28 breit, 
Das Land wird in zmei Theile, bie von einer Bergreihe ges 
fhieden find, abgetheilt, nämlidy in Ober⸗- und Nieder 
Armagnac. — Das Klima biefes Landes ift gemaͤßigt 
und gefund, Die vorzuglichiten Fluͤſſe ſind der Ado ur und 
ber Gers. Der Boden ift ſehr uneben, theils huͤgelig, 
theils wirklich bergig, jedoch im Durchſchnitte genommen, 
fruchtbar an Getraide, Wein, Obſt, Flachs, Wieswachs 
und Holz; die Viehzucht, auch die Schaf- und Geflügels 
zucht ift ſtark, und verfchiedene ‚Mineralien. werden ger 
funden. — i 

11. Bigorre, vormalige Grafſchaft in den Pyre⸗ 
nden auf der Gränze von Spanien zwilhen Bearn, Ava 
rac, Nebouzan und Aragonien; ihr Flächenraum 
mag ungefähr 25 geogr. Qu. Meilen betragen, auf, wels 
hen vor der Revolution 65,000 Menfhen lebten. Das 
Klima ift ziemlich gemäßigt, doch mehr alt, als warm, — 
Der Boden diefes Landes iſt durchgehende bergig; denn 
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. mehrere Zweige der rauhen Pyrenaͤen ziehen fi. durch 
diefe Landſchaft hin, wo bie hoͤchſten Bergſpitzen, Kelfens 
gipfel und Gebirgsrüden mit tiefen Thaͤlern abmechlelm, 
durch deren jedes ſich ein ‚wilder Gießbach ober Waldſtrom 
waͤlzt, und von welchen einige dann zu Fluͤſſen werden. 
Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe, welche dieſe Landſchaft durchſtroͤ⸗ 
men, ſind: der Gave von Pau, der Adour und der 
Arraz. Beſonders merkwuͤrdig iſt der See Laſcougouz 
auf dem Rücken eines niedrigern Berges. Merkwuͤrdig iſt 
auch der ſchoͤne See Oncet, auf dem Mittagshorn 
1187 Toiſen über der Meeresflaͤche. Dieſes Mittag 
born ijt ein 1806 Toiſen hoher , Leicht erfleiglicher Berg, 
auf deflen Gipfel man einee ungemein. fhönen, weitauss 
gebehnten. Ausficht genicht. Der gegenüber liegende Berg 
Neou⸗Vielle wird für.noch.höher gehalten. Der hoͤchſte 
Berggipfel iſt der Monte⸗Perdu auf der ſpaniſchen 
Graͤnze. *) Außerdem find. in dieſer Gebirgsgegend noch 
zu bemerken: der Waſſerfall und die Schneebruͤcke von Gas 
varnie, die Rolandsbreſche, und andere fehr aus: 
gezeichnete Naturmerkwuͤrdigkeiten. Diefe Gebirge ver» 
ſchließen auch in ihren Eingeweiden manderlei Mineralien, 
befonders Eifen und Marmor; doch werden dieſe Schäye 
ſehr vernachlaͤſſigt. Man finder hier auch Asbeſt oder Stein⸗ 
flachs. Der Mineralquellen giebt es hier mehrere, — In 
den ebneren Gegenden wird Hirfe, Roggen und Gerſle ges 
pflanzt, doch nicht in Menge; anf den wärmeren Hügein 
wächft vortrefflicher Wein ; die Thäler haben fehr guten 
Wieswachs, und die Berge find reich an ſchoͤnem Bauholze. 
Der wichtigfte Erwerbszweig der Einwohner ift die Viehzucht. 
Es giebt auch viel Wild, worunter Iſare (eine Art Gems 
fen)., in den rauheren Gebirgen auch viele Wölfe und Baͤ⸗ 
ven. — Die Bewohner biefer Landſchaft haben manches 
Ausgezeichnetes i in Charakter und Sitten, Es find gefunds, 


») Voyage au Mont - Perdu, par Ramond. 
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Marke, behende Leute mie ausdrucksvolen Phyſſognomien 
und einem guten moraliſchen Charakter; denn fie find nuͤch⸗ 
tern, mäßig, munter, lebhaft, Lühn, feurig, tapfer und 
für jede Freude offen. ie zeichnen ſich fehr durch ihre 
Outhersigkeit ,„ Gaſtfreundſchaft und Freiheitéliebe aus. 
ie fprechen verdorben Franzoͤſiſch. — Auch findet man 
Gagoıs *) in den Gebirgen von Bigorre. 

Bigorre, das feine eigenen Landſtaͤnde hatte, war 
„beinahe immer mit Beaen unter Einem Heren vereinigt. 

13. Comminges, vormalige Graffchaft, in und‘ 
an den Porenden, zwilhen Armagnac, Bigorre, Nieder. 
‚ Zanguedoc und Epanien if 22 fr. M. lang, ı2 bis 15 
breit, und hat einen Flaͤchenraum von etwa 50 geogr. Qu, 
Meilen. Das Klima dieſes Ländchens iſt nach der verſchie⸗ 
denen Lage feiner einzelnen Theile fehe verfhieden, im Gans 
gen aber ziemlich gemaßigt. doch mehr kalt, als warm, unb 
in den inneren Gebirgen wirklich rauh. Die Garonne 
heile diefes Land in Ober⸗ und Nieder: Commins 
ges; außerdem wird das Land nocd vom der großen und 
Leinen Nefte, dem Leg, der Save, der Noue u. ſ. w. 
bewaͤſſet. Dber » Comminges liegt in ben Pyre⸗ 
naͤen, ift kalt, bergig, hat ſehr wenig Getraidebau, aber 
flarke Viehzucht und trefflihes Bauholz in Menge; Nies 
der» Gomminges if fruhtbar an Getraide, befonders 
Waizen, Roggen und Safer, und auch an Wein, — 

13. Couferans oder Conſerans, Laͤndchen, vote 
mals eine Vicomté , in ben Pyrenden zwifchen Gomminges, 
Languedoc, Beir und Spanien. Es wird von der Ga: 


*) Cagots (Sacous, Eaqueur, Saffos, Cahets, Cos 
liberts) ift der Name, mit weldem man die armfeligen 
Ueberrefte eines in hen weftlihen Theilen von Frankreich 
zerſtreuten, in bie unwirthbarſten Gegenden verbannten al⸗ 
ten, ausgearteten und zum tiefſten' Elende verdammten 
Volkes benennt, deſſen riptung nicht mit Gewißheit an⸗ 
gegeben werden kann. 
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ronne, dem Salat und mehreren Baͤchen bewaͤſſert, iſt 
mit hohen und ſteilen Bergen bedeckt, erzeugt daher wenig 
Getraide, bat aber treffliche Viehweiden, ſchoͤne Walduu 
gen und an Fiſchen, beſonders Forellen, reiche Gewaͤſſer. 

Sascogne bat ſeinen Namen von den Waskoern 
(Basken) Abkoͤmmlingen dei alten Kamtabrier, welche 
in Biscaja und in den Pprenden wohnten, und zu 
Ende des Hten Jahrhunderts ſich eines Theile diefer Lands 
(haft, vorzüglich der Linden Labourd, Soule und 
BeEearn bemächtigten,, fi) noch weiterhin außbreiteten und 
ben Grund zu dem Herzogthume Gascogne legten, das 
jedoch bald mit-Aguitanien verbunden ward ; im zutem. 
Jahrhunderte fiel e8 durch Heurath an-Guienne, und 
kam endlich mit biefer Landfchaft an die Krone. ’ 


Bit Die Landſchaften Navarra und Bearn. 


Dieſe beiden Landſchaften bildeten zur Zeit der Revo⸗ 
lution mit einander ein militaͤriſches General⸗Gonverne⸗ 
ment waren aber ſonſt in anderer Ruͤckſicht von einander 
getrennt. 

1. Navarra kleigentlich Nieder⸗Navarra, 
Baſſe-Navarre, zum Unterſchiede von Ober⸗Navarra 
in Spanien) vormals mit dem Titel eines Koͤnigreichs, liegt 
in den Pyrenaͤen zwiſchen den Landſchaften Labourd,. 
Soule, Bearn und dem fpanifhen (oder Ober⸗) Nas 
varra, ift ein Gebirgslaͤndchen von ungefähre 8 fr. M. in 
ber Länge und 5 in der Breite; hat ein gemäßigte®, dorh 
etwas kaltes Klima, wird: von den Flüßchen Nive und 
Bidoufe und einigen anderen bewäflert, und hat einen 
wenig fruchtbaren Boden, dem nur der raftlofelte Fleiß 
etwas abgewinnen kann. Das Obſt ift vortiefflih, aber 
wird in zu geringer Menge erzeugt; man baut aud) etwas 
Setraide und Wein; bie größten Reichthlimer des Landes 
beftehen aber in den Waldungen, den vortrefflichen Weiden 
und den Mineralien. Die Viehzucht ift in den Gebirgen 
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ſtark; auch giebt es daſelbſt viel Wildpraͤt, beſonders Zug⸗ 
vöget, Die, vorzuͤglichſten Mineralien find Eiſen und 
Kupfer, die man auch ziemlich Käufig findet. — Die Eins 
wohner find Bauten, und ſprechen noch jegt die bas⸗ 
tifhe Sprache. : Navarra hatte ehemals feine. eige- 
nen Könige, der legte derſelben war K. Heinrich LV., er 
brachte es und die dazu gehärigen Befigungen an die Krone, 
. amd feit dieſer zeit fchrieben fi) die franzöfiihen Monarchen 
Könige von Frankreich und Navarra, 

23. Bearn, vormaliges Fuͤrſtenthum, liegt ebenfalls 
in und an den Pprenden, swifchen den Landfchaften 
Chaloffe, Zurfan, Armagnac und Vigorre, bat 
ein ziemlich gemäßigtes Klima und wird von mehreren Wald: 
ſtroͤmen bewaͤſſert, nämlich von den Gaves von Aspe— 
Dffan, Dleron und Pau, von dem Durfon, dem 
Gabas, ber. Arfie u. f. wm. Zwar ift dos Land fehr ber» 
sig, doch find die Thäler und Ebenen fruchtbar, befonders 
an Hirfe und Mais; Waizen und Roggen wirb wenig ge 
baut; die niedrineren Berge find mit Weinſtoͤcken bepflanst; 
auch ift der Flachsbau und die Viehzucht fact, Die Berge 
find mit den fchönften Gehoͤlzen bebedt, und verfchliegen in 
ihrem Innern mancherlei mineralifche Reichthuͤmer, befon: 
ders Eiſen, Blei und Kupfer; außer der fehr reichhaltigen 
Salzquelle von Sal liez giebt es noch andere Mineralquel- 
len. — Die Bearner ſprechen Gasconiſch, d. h. ein 
Patois, in welches auch viele ſpaniſche Woͤrter eingemiſcht 
ſind; man ſchildert ſie als feine, ſchlaue, mißtrauiſche, ei⸗ 
gennuͤtzige, ſehr reizbare, doch thätige, arbeitfame und frei⸗ 
heitliebende Menſchen. 


1V) Die Landfhaft Limoſin. 


Die Landſchaft Limoſin, vormals eine Viconite und 
ein militärifches General: Souvernement, liegt zwiſchen den 
Landſchaften Marche, Auercy, Auvergne, Peris . 
gord und Poitou, und hat einen Slächenraum von 
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225 Du. Meilen, auf welchem man zur Zeit ber Revolution 
über 500,000 Menſchen zählte. Im Durchſchnitte genom« 
men hat biefes Land ein gemaͤßigtes, doch mehr kaltes als 
warmes Klimas; es ift auch wohl bemäffert ; die Vorzüglich 
fien Stüffe find: die Vienne, die Vezere, die Docs 
dogne, die. Briance, die Blanc, die Gartempe und 
die Alle. — Der Boden ift theile bergig, theils ſandig 
und überhaupt nicht gar fruchtbar. Die Naturbefchaffens 
heit ift jedoch mach den Haupttheilen, in welde das Land 
abgetheilt ift, ziemlich verfhieden. Dieſe Haupttheile find: 

ı) Ober⸗Limo ſin ober der nördliche Theil iſt ber 
gig. Die Berge welche. fih duch das Land hinziehen, find 
nit von beträchtlicher Hoͤhe; es find Zweige der Seven 
nen, Der Boden ift meiftens mager, fandig und fleinig; 
ber Getraidebau ift nicht beträchtlich 5 die Kaſtanien müffen 
zum Theil den Mangel bes Brodes erfegen; Wein wächft 
hier nur wenig. Kartoffeln werden ftarf gebaut. Die Berge 
find mit Wäldern bedeckt. An guter Weide fehlt e6 nicht; 
daher ift auch die Viehzucht berrächtlih. “Yon Mineralien 
findet man vorzüglich Blei, Eifen, Kupfer, Antimonium, 
Steinkohlen, Marmor, Serpentinſtein, Schiefer, Sqhleif⸗ 
ſteine, Ocker u. ſ. w. 

2) Nieder: Limofin oder der fürdliche Theil hat 
ein wärmeres Klima; auch werden hier ſchon Mandel: , Fei⸗ 
gen⸗ und Pomeranzenbaͤume gezogen; es waͤchſt hier fehr 
guter Wein, dach nicht in hinreichender Menge. An Wild⸗ 
praͤt und Fiſchen iſt kein Mangel, Die Undankbarkeit des 
Bodens noͤthigt die Einwohner zu Handarbeiten aller Art, 
zum Kunſtfleiße und zum Handel ihre Zuflucht zu nehmen. 
Man ſagt den Limofinern nad, fie arbeiten wie fie ſpre⸗ 
chen, nämlich langſam; daflır aber find fie fehr ausbauernd 
in der Arbeit, nüchtern, willig und zu allen Dienften bereit, 
die man von ihnen verlangt, und dabei: fehr religioͤs; fie 
wandern im Sommer haufenweiſe in die benachbarten Land⸗ 
ſchaften und bis nah Paris, um durch Handarbeit ihr - 
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Brod gu verdienen. Die Limofinerinnen fiehen im 
Bufe der Schoͤnheit. Das gemeine Volt fpricht ein roma⸗ 
nifhes Patois. — Der Fabriken find hier mancherlei. Mit 
Habricaten und Landes producten wird ein ziemlich betraͤcht⸗ 
licher Handel getrieben. — 

Die Landſchaft Limoſin kam in früheren Zeiten von 
ben Roͤmern an die Weflgothen, dann an die Franken; nach⸗ 
ber wurde fie mit Aguisanien vereinigt, hatte auch ihre ei⸗ 
genen Fuͤrſten; durch Heurath ward fie im 12ten Jahrhun⸗ 
derte an den König von England gebracht; im Igten Jahr⸗ 
hunderte kam fle wieder unter franzoͤſiſche Obecherrfchaft, 
doc) hatte fie ihre eigenen Wicomtes, von welchen 8. Heins 
rich IV. fie erbte, der fie mit der Krone vereinigte. 


V) Die Landſchaften Saintonge und Angowm 
m 0i 8 bildeten vormals zufammen ein militärifhes General. 
Soupernement ; wir fohildern fie bier einzeln. 

1. Die Landſchaft Saintonge liegt am atlantifchen 
Meere, zwifchen den Landfchaften Aunis, Angoumois, 
Poitou und Guienne, hat einen Flaͤchenraum von uns 
gefähr 98 Quabdratmeilen, mit (zur Zeit der Revolution) 
etwa 228,000 Einwohnern. Der Fluß Charente theilt 
fie in Dbers und Niebers Saintonge. — Der füd 
liche Theil bildet Dber- Sainteonge, ift der größere, und 
wird von dem Flüßchen Seigne bewaͤſſert. Nieders 
Saintonge oder der nördliche Theil, von.der Boutonne 
bewaͤſſert, bat fehr beträchtliche und einträglihe Salzfümpfe. 
— Das Land ift überhaupt huͤbſch, bat ein gemäfligtes 
Klima und meiſt ebenen Boden , der fehr fruchtbar ift an 
Getraide, Wein, Obft und Wieswachs; auch waͤchſt bier 
ſehr viel Wermuth, der fhon zu den Zeiten der Römer im 
Rufe find. Aus dem Weine wird, um des vortheilhafteren 
Abfages willen, größten Theils Branntwein gemacht, Die 
Viehzucht iſt beträchtlich 5 die Pierde des Landes werden ges 
ſchaͤzt. Man gräbt hier. fehr gute Zihonerde , und verſchie⸗ 
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dene Battungen brauchbaren Sandes. Die wichtigften Fa⸗ 
briten find in Wollenzeuchen und Leder. Der Handel if 
anſehnlich. — Diefe Landſchaft Hat ihren Namen von der 
Voͤlkerſchaft der Santonen, die fie zu den Zeiten der Mb» 
mer bewohnten. Sie wurde in der Folge mit Aquita⸗ 
nien vereinigt, Fam mit biefer Landſchaft durch Heurath 
an den König von England und erfl unter 8, Karl 271. 
wurde fie wieder mit der Krone vereinigt. 

2. Die Landſchaft Angoumois liegt jwiſchen Pois 
tou, Sointonge und Perigord, bat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 102 Qu. Meilen, und eine Bevölkerung (zur Zeit 
der Revolution) von 213,006 Seelen. Das Klima ift mild 
und angenehm, und das Land meift hügelig, ohne eigentliche 
Gebirge. Die vorzäglichften Fiäffe find die Charente, die 
Touvre, die Tardoire, die Sonne und die Bonns 
oeuvre. Der Boden ijt meift kalk⸗ und Ereidenartig,' doch 
fruchtbar an Waizen, Roggen, Spelz, Gerfte, Hafer, 
Mais, Obſt, verfchiedenen Sorten Wein, unter welchen 
ber von Cognac berühmt ift, Safran u. f. w. Dagegen 
fehlt es aber’ ziemtidh an Wieswachs. Außer Eifen findet 
man auch Spuren von anderen Mineralien. Unter den Fa⸗ 
briten des Landes zeichnen fich befonders die Papiermuͤhlen 
aus; es giebt auch Eiſenſchmelzen, Gewehrfabriken und 
Wollenmanufacturen. Der Handel iſt ſehr lebhaft. — Vor 
Zeiten gehoͤrte dieſe Landſchaft zu Aquitanien, kam ſodann 
an England, wurde aber nachher wieder mit der Krone ver⸗ 
einigt. 


V) Die Landſchaft Aunis, welche vormals fuͤr 
ſich ein beſonderes General: Gouvernement ausmachte, liegt 
am atlantiſchen Meere, zwiſchen Poitou und Gain: 
tonge,'und hat einen Flaͤchenraum von ungefaͤhr 40 Qu. 
Meilen, auf welchem man zur Zeit der Revolution unge⸗ 
faͤhr 151,000 Einwohner zaͤhlte. Das Klima iſt gemaͤßigt. 
Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe ſind die Charente und die Se⸗ 
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ver niortaife. Der Boden iſt meiſtens flach, aber- im 
Innern etwas zu trodens dennoch iſt er fehr fruchtbar an 
Getraide, Wein, Hülfenfrüchten, Obſt und Wieswachs 
An Holz ift kein Mangel. Die Viehzucht if anſehnlich, 
Aus dem Meere wird viel Salz gewonnen. — Der Han⸗ 
dei iſt beträchtlich. — Aunis hatte vormals Landftände, 
Diefe Landfchaft ‚gehörte zu Saintonge und hatte mit 
demfelben einerlei Saichfal. Zu Aunis wurden aud die 
an der Kuͤſte liegenden Infeln: Rhe, Dleron und «ir 
gerechnet. 
Ale vorgenannten kurz beſchtiebenen gandfaften 
Guienne, Gafcogne und die beigesählten, machen 
jett folgende 13 Departemente aus; nur ift ein Theil von 
Armagnac zu dem bereit6 befchriebenen Dept. ter obes 
ten Garonne gefchlagen, 


38. Das Departement der Gironde, das feis 
nen Namen von ber Gironde hat, welche Benennung 
die Garonne von ihrer Vereinigung mit der Dordogne 
an erhält, und die fich hier ins Meer ergiefit, ift hauptfädh: 
lih aus der Landfhaft Bourdelais und einem Theile 
von Bazadois gebildet, liegt am aquitanifchen Deere, 
bat einen Flaͤchenraum von 193 Au. Meilen und eine Bes 
voͤlkerung von ungefähr 520,000 Eeelen.- — Diefes Des 
Yartement ift jest in bie fech8 Gemeindebezirke von Bour: 
beaur, Lefparre, Blaye, Libourne, La Reote 
und Bazas abgetheilt, welche zufammen 580 Gemeinden 
in 45 Kantonen enthalten. 

1) Bourdeaur ober (Borbeaur) bie Haupekabt 
des Deptmts. (vormals von ganz G uienne) große, fchöne, 
anfehnliche und berühmte Handelsftadt mit ungefähr 110,000 
(vormals 130,000) Einwohnern in einer weiten Ebene, 
am linken Ufer der Garonne, welche bier drei Viertelftunben 
breit iſt „I6 fr. M. von ihrer Mündung und 160 von Pas 
sis. — Diele wichtige und merkwürdige Stadt hat die Ge⸗ 

ſtalt 
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ſtalt eines halben Mondes, weil der Fluß hier eine Bogen⸗ 
kruͤmmung macht, in deren Hintergrunde ſich der Haven 
oder die Schiffslaͤnde befindet; die beiden. Enden des Bo⸗ 
gens ſi ft nd ungefähr eine Stunde von ermanber entfeent, und - 
dieſelbe Länge bat auch das ‘am Ufer. Hinlaufendes Geſtade 
der Stadt, und von djeſer Seite aus, wo man fie auch 
ganz überfehen kann, bietet fie den herrlichſten Anblid dar, 
be onders bei Nacht, mo die reichlidye Beleuchtung ihr das 
Anſeben giebt, als ob fie ganz in Flammen fiände. In 
der Mitte dieſes großen Haibzirkels lag vormals das alte 
felte Schioß Trompete (Chateau Tromgetie), das im 
3.1785 abgetragen wurde, um auf ‚feiner Erelle ein neues 
Quartier der Stadt mit einem großen Hauptplage anzulegeh, 
welcher Bau jedoch zur Zeit noch nicht vollendet ift. Außer 
dem gedachten, jest abgetragenen Echloffe, find hier zur 
Beſchuͤtzung der Stadt und ihrer Schiffahrt noch zwei Kaftelle 
oder Borts, naͤmlich das Schloß Han, an dem Ende der 
Stadt, wo fie am breitefien und gegen das platte Land hin - 
ift, ein altes Kajtell mit fieben Thürmen, und. dus Fort St. 
Groir (oder St, Louis), eine Schanze von geringer Be⸗ 
deutung, am füdlihen Ende der Stadt an der Garonne, 
Sonft ift die Stadt nicht weiter befeitigt, doch ift fie mit ei« 
ner alten Mauer und vielen alten Thuͤrmen umgeben, Sie 
bat 19 Zhore, von welchen ı2 auf den Fluß hinausgehen, 
Cie ift überhaupt genommen nicht gar ſchoͤn, inem bie 
meiften Straßen Erumm, enge und fchleht gepflaftert 
find; fie hat jedoch fehr viele ſchoͤne und anfehnliche 
Gedäude und Häufer, auch wirklich prahtige Paläfte 
und iſt in den neueren Zeiten ſehr verſchoͤnert worden. 
Der Vorſtaͤdte ſind zwei, die eine heißt Chartrons 
und iſt groß und ſchoͤn. die andere St. Surin (eigent⸗ 
ih St. Severin) iſt au groß, ader nicht fo fchön. 
Die auſehnlichſte Straße der Stadt ift die im Quartier 
Chapeau:rouge, die mit dem einen Ende auf den 
Kai, und am andern auf den Cours von St. Surin 


N. Länder: u. Völkerkunde. Frankreich. Dh | 
/ 


438 Frankreich. 

ſtoͤßt. — Der ſchoͤnſte oͤffentliche Plaz iſt der Frei⸗ 
heitsplaz (vormals Koͤnigsplaz, weil auf demſelben 
die Bildſaͤule des K. Ludwigs XV. ſtand) im vorge—⸗ 
nannten Quartiere, auf demſelben ſteht die Boͤrſe. Nicht 
weit von dieſem Platze ſteht ganz frei das vortrefflich ge⸗ 
baute und geſchmackvoll verzierte Schauſpielhaus, worin 
auch der Konzertſaal iſt. — Das Rathhaus iſt unanſehn⸗ 
lich. Der Juſtizpallaſt war das alte Schloß Lombride 
ze. — Außer der alten, gothifhen, großen und ziemlich 
huͤbſchen Donikirche find, hier noch, mehrere, zum heile 
bemerkenswerthe Kirchen und vormalige Kloͤſter⸗ Das vor 
malige Karthäuferklofter in der Vorſtadt St. Surin if 
prähtig. Der vormalige erzbifchöfflihe Pallaſt ift ein 
ganz einfaches Gebäude. Der milden Anftalten find meh⸗ 
vere. Das neue Hofpital fieht außerhalb der Stadt an 
der Garonne; mit demfelben find Manufakturen ver: 
bunden. Die Stadt hatte vormals eine Univerfirät und 
eine Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften; jetzt if 
hier ein Lyceum und ein Runfbmufeum, auch ein Zaubs 
ffummen : Inftitut, eine Handelsſchule, eine große Schif⸗ 
fahrtsfchule, eine medicinifche und eine literarifche Geſell⸗ 
ſchaft. Die öffentliche Bibliothek iſt ziemlich anfehnlih. — 
Zu den Merkwürdigkeiten diefer Stadt aehört auch die neue 
Müuͤhle mit 24 Gängen, die von der Flut in Bewequng 
geſetzt werden. Es ift auch eine Mineralquelle in der 
Stadt. — Die oͤffentlichen Spaziergaͤnge ſind, außer dem 
bereits genannten Cours von St. Surin, der Cours 
von Chartrons und der treffliche oͤffentliche Garten 
mit ſchoͤnen Terraſſen. — Man hat hier auch mehrere Al⸗ 
terthuͤmer gefunden. — Die Manufakturen ter Stadt 
ſind ſehr wichtig, obgleich nicht zahlreich; die betraͤchtlich⸗ 
ſten waren vormals die Zuckerraffinerien; ferner find bier 
Favences, Zitz-, Stumpf: und Wollenzeuchfabriken, eine 
. Spisenmanufaftur, u. f. w. In der Nähe der Stadt find 
7 Ölashätten. Man fabricirt bier auch Bijouteriewaaren, 
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Leber, Seilwerk u, dgl. — Don ungleich größerer Wich⸗ 
tigkeit ift aber der hiefige Handel, zu deffen Flere baupts 
‚fichlich die bequeme Lage an der Garonne das Mieiſte beis 
trägt, in melche fi) mehrere fchiffbure Nebenflüffe ergief- 
fen und die durch den großen Suͤdkanal mit dem Mittelmeere 
zufammenhängt, fid) unterhalb Bourbeaur it dus Meer 
ergießt, und bei diefer Stadt einen Haven bildet, in wils 
chen felbft die größeren Kauffahrteifhiffe mit Hülfe der 
Flut, die hier bis auf zwei Klaftern fleigt, von dem Meere 
aus ſtromaufwaͤrts einlaufen, und bicht an der Statt an» 
legen Eönnen. Auf den bier zufammentreffenden Fluͤſſen 
und Kanaͤlen werden die Produkte und Fabrikate der um— 
liegenden Landſchaften von weit her zuſaͤmmen gebracht, 
um dann zur See ins Ausland verführt zu werden; auch 
werden auf denfelben die Waaren, die zur See einfome 
men, in das Innere von Südweft - Frankreich verſchifft. 
Der hieſige Seehandel iſt daher von groͤßter Wichtigkeit. 
Es giebt hier auch ſehr reiche Handelsleute und Handels⸗ 
haͤuſer von allen Nationen, viele Proteſtanten, die jetzt 
hier ihren oͤffentlichen Gottesdienſt haben, und. bei huns 
dert Sudenfamilien. — Die wichtigſten Ausfuhrartitel 
find Wein und Branntwein ; ferner Effig, gedoͤrrte Pilaus 
men, Papier, Safran, Seidenwaaren, Siamoifen, ins 
wand u f. wm. Zur Beförderung des Handeis dienen auch 
die von hier (in Friedenszeiten) nach Amerika, Weſtin⸗ 
dien und ten mascarenifhen Infeln abgehenden Pakete 
boote. Auch ciengen fonft mehrere Schiffe auf den Stock⸗ | 
fiſch- und Waufifhfang aus. — Jaͤhrlich werden . bier . 
zwei große Meffen gehalten, Veren jede 14 Tage dauert; 

bie eine fängt am erfien März an, dig andere am Isten ' 
October. — Bourdeaur, beffen Urfprung ſich in dem 
graueften Alterthume verliert, und das mancherlei Schick⸗ 
fate gehabt Hat, ift jest wieder der Sitz eines Erzbiſchoffs, 
ferner einer Präfektur, eines Appellationg:, eines Crimis 
nal, ‚eines Eivile, eines Handelsgerichts, eines Dünz 
| 952 
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hofs, einer National » Lotterie, eines Militär » Commans 
danten, eines. Marine» Comniſſaͤrs, eines Marine, Syns 
dikats u. few. — 2) Leſparre oder Efparre, geritts 
ges Stätten von 820 Einw. — 3) Blaye, alte, bes 
feftigte Handelsſtadt mit 4800 Einwohnern, an der Gi« 
vonde, unterhalb Bourdeaur. (Vor der Mündung der 
Gironde liegt der fehr merkwürdige Leuchtthurm Fou ts 

-Cordouan auf einem Felſen) — 4) !ibours 
ne, hübfhe Handelsjtadt mit 83400 Einwohnern, an der 
Dordogne, in melde fich hier die Ile ergießt, Sie hat 
Fabriken und flarfen Handel. — 5) La NReole, hüb: 
-fhe Stadt mit 5000 Einwohnern, am rechten Ufer der 
Garonne, hat Fabriken und treibt Handel: — 6) Bar 
zas, Beine alte Stadt mit 4500 Einwohnern auf einem 
Zelfen. — Hauptorte von. Bezirken. 


39. Das Departement der Heiden bat feis 

nen Namen von den Heiden (Lehden, Landes) von 
Safcogne, die es netft dem Laͤndchen Chalaffe ums 
fließt, liegt am aquitanifhen Meere, hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 168 Quadr. Meilen, und enthält ungefähr 
229,000 Einwohner. — Diefes zum Theil wenig ange 
baute Dept. ift jegt in die brei Gemeindebezirke von 
Mont :» des Marfan, Saint > Sever und Dar 
abgetheilt, welche zufammen 368 Gemeinden in 28 Sans 
-tonen in fih faflen. 

1) Mont, de- Marfan, Hauptftadt des Dpts., 
mittelmaͤßige Stadt mit 5700 Einwohnern, auf einem 
Berge am Zufammenfluffe der Douze und des Midom, 
28 fr. M. von Bourdesur, 162 von Paris; ihr merk 
mwirdigftes Gebäude war bisher die vormalige Klarifferins 
nen-Abtei; es iſt hier auch eine Mineralquelle. Man 
fabricire bier Wollenzeuche, Halbtuͤcher, mollene Deden, 
Leber und Leindl: mit melden Waaren und dann bes 
fonders mit Getraide und Wein ein betraͤchtlicher Handel 


Topographie. | 441 
getrieben wird; auch iſt ſie die Niederlage des Produkten⸗ 
handels der umliegenden Gegenden. — 2) Saint-Se— 


ver, Stadt am Adour, mit 5500 Einwohnern. — 
3) Aire, fehr alte, Heine Stadt mit 3500 Einwohnern, 


‚in einer ‚angenehmen und fruchtbaren Gegend, an einem . | 


Abhange am Adour. — 4) Dar, alte, mittelmäßig ' 
geoße,, aber huͤbſche und nahıhafte Stadt mit 4400 Ein: 
wohnern, 


40. Das Departement ber ’oberen Pyre—⸗ 
naͤen bat diefen Namen von feiner Lage in und an dem 
oberen Theile. der Pprenden, und begreift die vormalige 
Landſchaft Bigorre; es liegt auf der Graͤnze von Spas 
nien, bat einen Flaͤchentaum von 84 Quadr. Meilen, und 
etwa 207,600 Einwohner. — Dieſes Dpt, ift jest in 
die drei Gemeindehizirte von Tarbes, Bagneres und 
Argelez eingetheilt, welche zuſammen 501 Gemeinden 
in 26 Cantonen enthalten. 

1) Tarbes, Hauptſtadt des Depts., (vormals von 
Bigorre), huͤbſche alte Stadt mit 7000 Einwohnern in 
einer Ebene zu beiden Seiten des Adour in einer male⸗ 
riſch-ſchoͤnen Lage, 186fr. M. von Paris; fie hat 
ſchoͤne Straßen, zwar keine ausgezeichnete Gebaͤude, aber 
niedliche Häufer, und überhaupt ein freundliches, einlas 
dendes Anſehen. Es ift hier ein altes Schloß; vormals 
wohnte hier auh ein Bilhof. Man fabricirt Leinwand 
und Schnupftüdher; in. der Nähe find auch Papiermühlen 
und Glashuͤtten; der Handel ift nicht unwichtig; auch ifl 
bier, außer den Übrigen oberen Gewalten des Depts., ein 
Dandelsgeriht. — 2) Bagneres (mit dem Unterfceis 
dungsbeinamen: de Bigorre oder de Campan), 
niedliches, angenehmes Städtchen mit 1220 Einwohnern 
am Adour, im romantifchen, merkwürdigen Thale Cam: 
yan, ift berühmt wegen ſeiner ſtark befuchten wars 
men Bäder, — 3) Argelez, geringes Städtchen 


e 
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mit 800 Einw. — 4) Bareges oder Barrege, 
Flecken mit 700 Einwohnern am Waldſtrome Baftan, 
in einem ſehr engen Thale mit berühmten warmen Baͤ⸗ 
dern. — 5) Cauterez, Dorf mit 660 Einwohnern, 
in einem Thale, 3 fr. M. von Argeleg, mit warmen 
Baͤdern. . | 
41. Das Departement des Gers bat feinen 
Namen von dem Fluffe Gers, der es durchſtroͤmt, bes 
greift die Eleinen Landſchaften Gondomois und Aus 
magnac, nebft einem Theile von Comminges, bat 
einen Zlähentaum von 122 Quadr. Meilen, und eine 
Bevoͤlkerung von 292,000 Menſchen. — Dieles Dept, 
ift. jegt in die fünf Gemeindebezirke von Auch, Lecs 


tourte, Condom, Mirande und Lombez abge 


teilt, welche zufammen 700 Gemeinden in 30 Canto⸗ 
nen umfaffen. \ 

1) Auch oder Auſch, Haupiſtodt des Depts. (vor⸗ 
mals von Armagnac und von gang Gascogne), 
ſehr alte, ziemlich große und anfehnliche Stadt nıit 8600 
Einwohnern, liegt in amphitheatralifcher Geſtalt auf und 
an einem Hügel am Gers, 160 fr. M. von Paris, 'vor⸗ 
mals Eip eines Erzbiſchoffs; fie wird in die obere und 
untere Stadt abgetheilt. Die Straßen find meiftens 
krumm und enge, doch reinlih und gut gepflaftert. Die 
vorzuͤglichſten Gebaͤude ſind die alte Domkicche und der 
prächtige, vormals erzbifhöffliche, Pallaſt. Es herrſcht hier 
wenig Gewerbſamkeit; man findet hier feine Manufaktu—⸗ 


ren, außer 3 Gärbereien und eier Hutfabrik; der Hans 


dei ift auch nicht von Bedeutung; dennoch ‚hat hier, aufs 
fer den oberen: Gewalten des Depts., aud ein Handels⸗ 


gericht feinen Sig. — 2) Lectoure ober Reictoure, 
alte, mit einer dreifahen Mader umgebene Stadt mit 
6200 Einwohnern auf einem Berge am Gerd. — 3) Cons 


dom, mittelmäßige Etadt mit 6800 Einwohnern an 
der Baife. — 4) Mirande, Staͤdtchen mit 1700 Einw, 
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— 5) Lombez, geringes Suldthent mit- 1300 Einm. — 
Hauptorte von Venitken. 

42. Das Devartement des 801 und der Ga 
ronne bat feinen Namen von den Fluͤſſen Lot und Ga- 
ronne, die es durchficömen, ‚begreift die vormalige Lands 
fhaft Agenois, hat eınen .Flähenraum von. 102 Qu. 
Meilen und etwa 353.000 Einwohner. — „Diefes Departes 
ment iſt jest in die vier Gemeindebezirfevon Agen, Mar: 
mande, Nerac und Villeneupe d’ Ugen abgetheilt, 
welche zufammen 469 Gemeinden in 38 Kanonen ent« 
halten, 


| rn 
1) Agen, Hauptftadt bes Depts. (vormals von Ag e⸗ 
n0186) ſehr alte, große Stadt mit 11,3000 Einwohnern. in 
einer fehr fruchtbaren Gegend, am rechten Ufer-der Garonne, 
136 ft. M. von Paris; ihre Lage und Anfehen von außen 
find ſehr ſchoͤn; aber ihr Inneres iſt es deſto weniger; fie 
hat wenig bemerkenswerthe Gebaͤude, außer der Domkirche 
und der Kirche des heil. Capraſius; man findet auch roͤmi⸗ 
fche Alterthuͤmer Der Cours länys dem Geſtade des 
Fluſſes ift ein fhöner Spaziergang. Es herrſcht hier viel 
Befelligkeit und großer Weltton. Es ift hier quch eine ſehr 
thaͤtie Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. Der Fas 
briken zählt man fieben, nämlich in Leder, Serfhe, 3i8, 
Schnupftüchern, Molleton, Leinwand, Segeltuch, Lichtern, 
Stirke und Kupfergeſchirren; auch find bier Faͤrbereien. 
Der Handel iſt beträchtlich; auch iſt hier ein Handelsgericht. 
Außer den Obergewalten des Depts, ift die Stadt jest wies 
- der der Sig emes Bischofs. — 2) Marmande, mittel: 
mäßige Stadt mit 5800 Einwohnern, an der Garonne, 
hat Fabriken. — 3) Nerac, huͤbſche Stadt mit 5300 €. 
an der Baiſe; hat Fabriken. — 4) VBilleneuve: 
d'Agen, Stabt mit 8000 Kinwohnern, in einer fehr 
feudhtbaren Gegend am Kot. - Hauptorte von Bezirken. 
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43. Das Departement ber’ Dor bogne hat 
feinen Namen von dem Fluſſe Dordogne, der es durch⸗ 
fitömt, und begreift die vormalige Landfhaft Perigord; 
hat einen Flaͤchentaum von 162 Qu. Meilen, und zähle 
über 410,000 Einwohner. — Diefes Dept. iſt jegt in die 
fünf Semeindebezirfe von Perigueur, Bergerac, Sars 
lat, Nontron und Riberac eingetheilt, welche zuſam⸗ 
men 642 Gemeinden in 47 Kantonen enthalten. 

1) Perigueur, Hauptftadt des Depts. (vormals vor 
Perigord), alte und anfehnlihe Stadt mit 6000 Eins 
wohnern, am rechten Ufer der Ile, über welche bier eine 
fhöne Bride geht, 108 fr. M. von Paris; ift mit Mauern 
umgeben und in runder Geftalt erbaut. Man findet bier 
noch roͤmiſche Alterthͤmer. Die Stadt war vormals der 
Sitz ines Biſchofs Es herrſcht hier nicht fehr viel Betrieb« 
famteit; doch fabricirt man Gewehre, Schnupftuͤcher, Baum⸗ 
wollenz uche, gefaͤrbtes Papier und deryleihen. Die hiejigen 
Pafieten fiehen fehe im Rufe. Mit Landesproducten mird 
: ziemlicher Handel getrieben. Außer den Öbergewalten des 
Depts. ift hier ein Handelsgericht; auch iſt bie Stadt der 

Sitz des Seneralitabs der 2often Mititärdivifionn — 2) 
. Bergerac, fehr gewerbfame Stadt mit 8500 Einwoh⸗ 
nern, an der Dordogne mit vielen Fabriken und ſtarkem 
Dandel. — 3) Sarlat, wenig nahrhafte Stadt mit 
7800 Einwohnern, in einem Thale. — 4) Nontrom, 
Städtchen mit 2400 Einwohnern am Fluͤßchen Baudicat. — 
5) Riberac, Städtchen mit 2700 Einwohnern, an ber 
Ile, Dauptorte von Bezirken. 


44. Das Departement des Kot hat feinen Na: 
men von dem Aluffe Lot, der es durchſtromt, und begreift 
die vormalige Landſchaft Quercy, hat einen Flaͤchenraum 
von 130 Qu, Meilen und eine Volksmenge von 384,000 See⸗ 
ln. — Dieſes gebirgige Dept ift jest in die vier Ges 
meindebezirke von Cahors, Gourdon, Figeac und 
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Montauban abgetheitt ; weiche zufammen 440 Gemein: 
den in 41 Kantonen in fich hegreifen. 

1) Cahors, Hauptſtadt des Depts. (vormals vom 
Quercy, weiches den Namen ‚von ihe hat, denn es hieß 
urfprüngih Sabo urchy), alte befeftigte Stadt mit 12,000 
Einwohnern, auf und an einem fteilen Felſen am Lot, wels 
cher biefelbe beinahe ganz. umfließt, 186 fr. M. von Paris, 
"Sie wird wegen ‘ihrer Lage in die obere und untere Stade 
abgetheilt und ift im Ganzen genemmien nicht fchön ger 
baut. Die Oberſtadt zeichnet ſich dur die Bauart ihrer 
Häufer aus, die- meiftens mit Altanen oder Zerraffen ver« 
feben find. Die einzigen öffentlichen Spaziergänge find bie 
Waͤlle um die Stadt: — Ausgezeichnete Gebäude findet 
man bier nicht; die bemerfenswertheften find: die alte Dams 
kirche, der vormalige bifhöflihe Palaft und das ehematige 
Jeſuitencollegium. Wichtiger find die zahlreihen Fabriken 
und ber beträchtliche Handel der Stadt. In der Nähe wärhft 
der gefchäste Vin de Grave. Es wird ein anfehnlicher 
Handel getrieben — Die Stadt ift jegt der Sig eines 
Biſchofs, der oberen Gewalten des Depts. u: ſ. w. — 2) 
Gourdon oder Gordon, Kleine Stadt mit 3000 Eins 
wohnern auf einer Anhöhe; hat Fabriken. — 3) Fi⸗ 
‚geac, Stabt mit 6000 Einwohnern an der Selle. — 4) 
Montauban, große, anfehnlide, blühende Stadt mit 
25,000 Einwohnern, auf einer Anhöhe am Tarn, ift huͤbſch 
und fehr gewerbſam, hat auch manderl:i Merkwürdigkeiten. 
— 5) Moiffac, alte Handelsſtadt mit 7000 Einwohs 
nern am Zarn. — Hauptorte von Bezirken. 


45. Das Departement bes Aveicon, ein 
Gebirgsland, hat feinen Namen von dem Fluſſe Aveiron, 
welcher es durchſtroͤmt, ift aus der vormaligen Landfchaft 
Rouergue gebildet, hat einen Zlächentaum von 171 Qu. 
Meilen und eine Volksmenge von mehr.al® 328,000 See: 
len. — Diefes Dept: ift jegt in die fünf Gemeindebezirke 
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vre niortaiſe. Der Boden iſt meiſtens flach, aber im 
Innern etwas zu trocken; dennoch iſt er ſehr fruchtbar an 
Getraide, Wein, Hälfenfrüchten, Obſt und Wieswachs 
An Holz iſt kein Mangel. Die Viehzucht iſt anſehnlich. 
Aus dem Meere wird viel Salz gewonnen. — Der Hans 
dei iſt beträchtlih. — Aunis hatte vormals Landftände, 
Diefe Landfchaft ‚gehörte zu Saintonge und hatte mis 
demfelben einerlei Schickſal. Zu Aunis wurden aud bie 
an ber Küfte liegenden Infeln: Rhe, Dleron umd «ir 
gerechnet. 

Ale vorgenannten kurz befchriebenen Landſchaften 
Guienne, Gafcogne und die beigezaͤhlten, machen 
jegt folgende 13 Departemente aus; nur ift ein Theil von 
Armagnac zu dem bereitö befchriebenen Dept. ker o be⸗ 
ren Garonne geſchlagen. 


38. Das Departement der Gironde, das ſei⸗ 
nen Namen von der Gironde hat, welche Venennung 
die Garonne von ihrer Vereinigung mit der Dordogne 
an erhält, und die fich hier ins Meer ergießt, iſt hauptſaͤch⸗ 
lih aus der Landfhaft Bourdelais und einem Theile 
von Bazadois gebildet, liegt am aquitanifhen Deere, 
bat einen Flaͤchenraum von 193 Qu. Meilen und eine Ber 
völterung von ungefähr 520,000 Eeelen.- — Diefes Des 
partement ift jest in die fech6 Gemeindebezirte von Bour: 
dbeaur, Lefparre, Blaye, Libourne, La Reole 
und Bazas abgetheilt, welche zufammen 580 Gemeinden 
in 45 Kantonen enthalten. 

1) Bourdeaur oder (Bordeaur) die Hauptkabt 
des Deptmts. (vormals von ganz G uienne) große, fchöne, 
anfehnliche und. berühmte Hanbelsftadt mit ungefähr 110, 000 
(vormals 130,000) Einwohnern in einer weiten Ebene, 
am linken Ufer der Garonne, melde bier drei Viertelſtunden 
breit ift, 16 fr. M. von ihrer Mündung und 160 von Pas 
vie. — Dieſe wichtige und merkwürdige Stadt hat die Ber 

ſtalt 
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ſtalt eines halben Mondes, weil der Fluß hier eine Bogen⸗ 
kruͤmmung macht, in deren Hintergrunde ſich der Haven 
oder die Schiffslaͤnde befindet; die beiden Enden des Bos 
gens fi It nd ungefähr eine Stunde von einander entfernt, und 
dieſelbe Laͤnge bat auch das 'am Ufer hinlaufende; Geſtade 
der Stadt, und von djeſer Seite aus, wo man ſie auch 
ganz uͤberſehen kann, bietet fie den herrlichſten Anblick dar, 
beionders bei Nacht, mo die reichlidye Beleuchtung ihr das 
Anfehen ‚giebt, als ob fie ganz in Flammen fiände. In 
ber Mitte diefes großen Haibzirkels ac vormals dag alte 
feſte Schioß Trompete (Chateay Tromgette), das im 
J. 1785 abgetragen wurde, um auf feiner Stelle ein neues 
Quartier der Stadt Mit einem großen Hauptplage anzulegen, 
weicher Bau jedoch zur Zeit noch nicht vollendet ift. Außer 
dem gedachten, jetzt abgetragenen Echloffe, find hier zur 
Beſchuͤtzung der Stadt und ihrer Schiffahrt noch zwei Kaſtelle 
oder Forts, naͤmlich das Schloß Han, an tem Ende der 
Stadt, wo fie am breitefien und gegen das platte Land hin - 
iſt, ein altes Kajtell mit fieben Thuͤrmen, und. dus Fort St. 
Eroir (oder St. Louis), eine Schanze von geringer Be⸗ 
- deutung, am füdlihen Ende der Stadt an der Garonne, 
Sonft ift die Stade nicht weiter befeitigt, doch ift fie mit ei« 
ner alten Mauer und vielen alten Zhürmen umgeben. Sie 
bat 19 Zhore, von welchen ı2 auf den Fluß hinausgehen, 
Eie ift überhaupt genommen nicht gar ſchoͤn, inem die 
meiften Straßen Erumm, enge und fchleht gepflaftert 
find; fie hat jedoch ſehr viele ſchoͤne und anfehntiche 
Gebäude und Häufer, auch wirklich praͤchtige Palläfte 
und iſt in den neueren Zeiten ſehr verſchoͤnert worden. 
Der Vorſtaͤdte ſind zwei, die eine heißt Chartrons 
und iſt groß und ſchoͤn. die andere St. Surin (eigents 
üb St. Severin) iſt auch groß, ader nicht fo fchön. 
Die auſehnlichſte Straße der Stadt ift die im Quartier 
Chapeau:rouge, die mit dem einen Ende auf den 
Kai, und am andern auf den Cours von St. Surin 
N. Länder: u. Völkerkunde. Erankreid. 9h | 
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ſtoͤßt. — Der ſchoͤnſte oͤffentliche Plaz iſt der Frei⸗ 
heitsplaz ( vormals Koͤnigsplaz, weil auf demfelben 
die Bildſaͤule des K. Ludwigs XV. finnd) im vorge⸗ 
nannten Quartiere, auf demſelben ſteht die Boͤrſe. Nicht 
weit von dieſem Platze ſteht ganz frei das vortrefflich ge⸗ 
baute und geſchmackvoll verzierte Schauſpielhaus, worin 
auch der Konzertſaal iſt. — Das Rathhaus iſt unanſehn⸗ 
lich. Der Juſtizpallaſt war das alte Schloß Lombride 
ze. — Aufer dersalten, gothifhen, großen und ziemlich 
huͤbſchen Domkirche find ‚hier nody, mehrere, zum Theile 
bemerfensmerthe Kirchen und vormalige Kiöfter: Das vor⸗ 
malige Karthäuferflofter in der Vorſtadt St. Surin ift 
praͤchtig. Der vormalige erzbifhöfftihe Pallaſt ift ein 
ganz einfaches Gebäude. Der milden Anftalten find meh⸗ 
vere. Das neue Hofpital ſteht außerhalb der Stadt an 
der Garonne; mit bemfelben find Manufakturen ver: 
bunden. Die Stadt hatte vormals eine Univerfität und 
eine Akademie der Künfte und Wiffenfhaften; jegt iſt 
hier ein Lyceum und ein Runfmufeum, auch ein Taub⸗ 
ftummen : Inftitut, eine Handelsfchule, eine große Schifs 
fahrtsfchule, eine medicinifche und eine literariſche Geſell⸗ 
ſchaft. Die öffentliche Bibliothek ift ziemlich anfehnlich. — 
- Zu den Merkwürdigkeiten diefer Stadt aebört auch die neue 
Muͤhle mit 24 Gängen, die von der Flut in Bemequng 
geſetzt werden. Es ift auch eine Mineralquelle in der 
Stadt. — Die öffentlihen Spaziergänge find, aufer dem 
bereits genannten Cours von St. Surin, der Couts 
von Chartrons und der treffliche öffentliche Garten 
mit fhönen Terraffen. — Man hat. hier auch mehrere Als 
terthimer gefunden. — Die Manufafturen der Stadt 
find fehr wichtig, obgleich nicht zahlreich; die beträchtlich: 
ſten waren vormals die Zuderraffinerieh ; ferner find hier 
Kayence-, Zitz-, Strumpf: und Wollenzeuchfabriken, eine 
- Spisenmanufaftur, u. ſ. w. In der Nähe der Stadt find 
7 Glashuͤtten. Man fabricirt bier auch Bijouteriewaaren, 


/ 


u 
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Leber, Seilwerk u, dgl. — Bon ungleich größerer Wich⸗ 
tigkeit iff aber ber hiefige Handel, zu beffen Slere.bauptz 
ſaͤchlich die bequeme Lage an der Garonne das Meeiſte bei 
trägt, in welche ſich mehrere fhiffdare Nebenflüffe ergief: 

fen und die durch den großen Suͤdkanal mit dem Mittelmeere 
zufammenhängt, fidy unterhalb Bourd eaur in das Meer 
ergießt, und bei diefer Stadt einen Haven bildet, in wils 
hen felbft die größeren Kauffabrteifchiffe . mit Hülfe der 
Flut, die bier bis auf zwei Klaftern fleigt, von dem Meere 
aus flromaufwärts einlaufen, und dicht an der Stadt an» 
legen Eönnen. Auf den bier zufammentreffenden Flüffen 
und Kanälen werden die: Produkte und Fabrikate der ums 
liegenden Landſchaften von weit her zuſammen gebracht, 
um dann zur See ins Ausland verführt zu werden; auch 
werden auf denfelben die Waaren, die zur See einfome 
men, in das Innere von Südweft: Frankreich verſchifft. 

Der hieſige Seehandel iſt daher von groͤßter Wichtigkeit. 
Es giebt hier auch ſehr reiche Handelsleutk und Handels— 
haͤuſer von allen Nationen, viele Proteſtanten, die jetzt 
hier ihren öffentlichen Gottesdienſt haben, und. bei hun— 
dert Sudenfamilien. — ' Die wichtigften Ausfuhrartikel 
find Wein und Branntwein ;, ferner Effig. gedoͤrrte Pllau— 
men, Papier, Safran, Seidenwanren, Siamoifen, ins 
wand uf. w. Zur Beförderung des Handeis dienen auch 
die von hier (in Friedengzeiten) nah Amerika, Weitins 
dien. und ten mascarenifhen Infeln abgehenden Paket⸗ 
boote. Auch ciengen ſonſt mehrere Schiffe auf den Stock⸗ 
fiſch⸗ und Wallfiſchfang aus. — Jaͤhrlich werden hier 
zwei große Meſſen gehalten, sberen jede 14 Tage dauert; 

"die eine fängt am erfien März an, dig andere am 15ten 
October. — Bourdeaur, beffen Urfprung fih in dem 
graueften Alterthume verliert, und das mancherlei Schid- 
ſale gehabt hat, ift jebt wieder der Sitz eines Erzbifchoffs, 
ferner einer Präfektur, eines Appellations: , eines Crimi— 
nal⸗ eines Eitits, eines Handelsgerichts, eines Dünz 
E 5523 
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hofs, einer National» Lotterie, eines Militär - Commans 
danten, eines. Marine» Commiſſaͤrs, eines Marine: Zyns 
dikats u.f.w. — 2) Lefparre oder Efparre, geritts 
ges Staͤdtchen von 820 Einw. — 3) Blaye, alte, bes 
feftigte Hanvelsftabt mit 4800 Einwohnern, an der Gi⸗ 
ronde, unterhalb Bourdeaur. (Vor der Mündung der 
Gironde liegt der fehr merkwürdige Leuchtthurm Tours 
de = Cordouan auf einem Felſen) — 4) Libour⸗ 
ne, hübfhe Handelsjtadt mit 83400 Einwohnern, an der 
Dordogne, in welche fich hier die Ille ergießt. Sie hat 
Fabriken und flarken Handel. — 5) La Reole, hüb- 
-fhe Stadt mit 5000 Einwohnern, am rechten Ufer der 
Garonne, hat Fabriken und treibt Handel: — 6) Bar 
zas, Beine alte Stadt mit 4500 Einwohnern auf einem 
Selfen. — Hauptorte von: Bezirken. 


39. Das Departement der Heiden bat feis 

nen Namen von den Heiden (Lehden, Landes) von 
Gaſcogne, die es netft dem Laͤndchen Chalaffe ums 
fchließt, liegt am aquitanifhen Dieere, hat einen Flächen» 
caum von 168 Quadr. Meilen, und enthält ungefähr 
229,000 Einwohner. — Diefes zum Theil wenig ange 
baute Dept. ift jegt in die drei Gemeindebezirke von 
Mont : des Marfan, Saint » Sever und Dar 
abgetheilt, welche zufammen 368 Gemeinden in 28 Kans 
"tonen in fi faflen. 

1) Mont» de » Marfan, Hauptftadt des Dpts., 

_ mittelmäßige Stadt mit 5700 Einwohnern, auf einem 
Berge am Zufammenfluffe der Douze und des Midom, 
28 fr. M. von Bourdesur, 162 von Paris; ihr merk 
würdigftes Gebäude war bisher die vormalige Klarifferins 
nen - Abtei; es iſt hier auch eine Mincralquelle, Man 
fabricirt hier Wellenzeuche, Halbtuͤcher, mollene Deden, 
Leber und Leinoͤl: mit welcen Waaren und dann bes 
fonders mit Getraide und Wein ein beträchtlicher Handel 
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getrieben wird; auch iſt ſie die Niederlage des Produkten⸗ 
handels der umliegenden Gegenden. — 2) Saint-⸗Se—⸗ 
ver, Stadt am Adour, mit 5500 Einwohnern. — 
3) Aire, ſehr alte, kleine Stadt mit 3500 Einwohnern, 


in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend, an einem . 


Übhange am Adour. — 4) Dar, alte, mittelmäßig ' 
große, aber huͤbſche und nahıhafte Stadt mit 4400 Ein: 
wohnern, 


0. Das Departement ber 'oberen Ppres 
näen hat bdiefen Namen von friner Lage in und an dem 
oberen Theile der Pprenden, und begreift die vormalige 
Landſchaft Bigorre; es liegt auf der Graͤnze von Spas 
nien, bat einen Flaͤchenraum von 84 Quadr. Meilen, und 
etwa 207,600 Einwohner. — Dieſes Dpt. iſt jetzt im 
die drei Gemeindebezirke von Tarbes, Bagneres und 
Argelez eingetheilt, welche zuſammen 501 Gemeinden 
in 26 Cantonen enthalten. 

1) Tarbes, Hauptſtadt des Depts., (vormals von 
Bigorre), huͤbſche alte Stadt mit 7000 Einwohnern in 
einer Ebene zu beiden Seiten des Adour in einer imales 
vifch = [hönen Lage, 1861 fr, M. von Paris; fie hat 
fhöne Straßen, zmar Feine ausgezeichnete Gebäude, aber 
niedliche Häufer, und Überhaupt ein freundliches, einlas 
dendes Anfehen. Es ift hier ein altes Schloß; vormals 
wohnte hier auh ein Bifhof. Man fabricirt Leinwand 
und Schnupftüdher; in der Nähe find auch Papiermühlen 
und Glashuͤtten; der Handel ift nicht unwichtig; auch ifl 
bier, außer den Übrigen oberen Gewalten des Depts., ein 
Danbelögeriht. — 2) Bagneres (mit dem Unterfchets 
dDungsbeinamen: de Bigorre oder de Camvan), 
niedliches, angenehmes Städtchen mit‘ 1220 Einwohnern 
am Adour, im romantifchen, merkwürdigen Thale Cam: 
yan, ift berühmt wegen feiner ſtark befucdhten mars 
men Bäder — 3) Argelez, geringes Städtchen 
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mit 800o Einw. — 4) Bareges ober Barrege, 
Bleden mit 700 Einwohnern am Waldſtrome Baftan, 
in einem jeher engen Thale mit berühmten warmen Bis 
der. — 5) Cauterez, Dorf mit 660 Einwohnern, 
in einem Zhale, 3 fr. M. von Argeleg, mit warmen 
Bädern. , 

41. Das Departement bes Gers hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Gers, der es durchſtroͤmt, bes 
greift die kleinen Landfhaften Gondomois und Aus 
magnac, nebft einem Theile von Comminges, bat 
einen $lächenraum von 122 Quadr. Meilen, und eine 
Bevölkerung von 292,000 Menfhen. — Dieles Dept. 
ift. jege in die fünf Gemeindebezirke von Auch, Lecs 
- toure, Condom, Mirande und Lombez abges 
theilt, welche zufammen 700 Gemeinden in 30 Gantos 
nen umfaffen. 

1) Auch oder Auf, Hauptſtadt des Depts. (vor⸗ 
mals von Armagnac und von ganz Gascogne), 
ſehr alte, ziemlich große und anſehnliche Stadt mit 8600 
Einwohnern, liegt in amphitheatraliſcher Geſtalt auf und 
an einem Hügel am Gers, 160 fr. M. von Paris, vor⸗ 
mals Eiy eines Erzbiſchoffs; fie wird in die obere und 
untere Stadt abgetheilt. Die Stroßen find meiſtens 
krumm und enge, doch reinlich und gut gepflafteıt, Die 
vorzuͤglichſten Gebaͤude find die alte Domkirche und bee 
prächtige, vormals erzbifhöffliche, Pallaſt. Es herrſcht hier 
wenig Gewerbſamkeit; man findet hier feine Manufaktus 
ven, außer 3 Gaͤrbereien und einer Hutfabrik; der Hans 
dei ift auch nicht von Bedeutung; dennoch hat hier, aufs 
fer den oberen Gewalten des Depts., auch ein Handelss 


gericht feinen Sig. — 2) Lectoure ober Leictoure, 
alte, mit einer dreifachen Mader umgebene Stadt mit 
6200 Einwohnern auf einem Berge am Gerd. — 3) Cons 


dom, mitrelmäßige Etadt mit 6800 Einwohnern an 
der Baife. — 4) Mirande, Städtchen mit 1700 Ein. 
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— 5) Lombez, geringes Staͤdtchen mit- 1300 Einm, — 
Hauptorte von Vezirken. 

42. Das Devartement bes Lot und der Ga- 
ronne bat feinen Namen von den Fluͤſſen Lot und Ga- 
ronne, die es durchſtroͤmen, begreift die vormalige Lands 
fhaft Agenois, hat eınen Flaͤchenraum von. 102 Qu. 
Meilen und etwa 353.000 Einwohner. — „Diefes Departer 
ment ift jest in die vier Gemeindebezirkevon Agen, Mar: 
mande, Nirac und Vitleneuve d' Agen abgetheilt,- 
melde zufammen 469 Gemeinden in 38 Kanfonen ent 
halten. 


7) Agen, Bauptflabt des Depts, (vormals von Ag es 
n018) fehr alte, große Stadt mit IT,ooo Einwohnern, in 
einer fehr fruchtbaren Gegend, am rechten Ufer- der Saronne, 
136 ft. M. von Paris; ihte Lage und Anfehen von außen 
find ſehr ſchoͤn; aber ihre Inneres iſt es deſto weniger; fie 
hat wenig bemerkenswerthe Gebäude, außer der Domkirche 
und der Kirche des heil. Capraſius; man findet aub roͤmi⸗ 
fche Alterthämerr Dee Cours länys dem Geftade des 
Fluſſes ift ein fhöner Spaziergang. Es herrfcht hier viel 
Befelligkeit und großer Weltton. Es ift hier quch eine fehe 
tbärise Befellichaft der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. Der Fa⸗ 
briken zählt man fieben, nämlich in Leder, Serſche, Zis, 
Schnupftuͤchern, Molleton, Leinwand, Segeltuch, Lichtern, 
Staͤrke und Kupfergeſchirren; auch ſind hier Faͤrbereien. 
Der Handel iſt betraͤchtlichz auch iſt hier ein Handelsgericht. 
Außer den Obergewalten des Depts, iſt die Stadt jetzt wie— 
- der der Sitz eines Biſchofs. — 2) Marmande, mittel 
mäßige Stadt mit 5800 Einwohnern, an der Garonne, 
hat Fabriken. — 3) Nerac, huͤbſche Stadt mit 5300 €. 
an ber Baifes hat Fabriken. — 4) Villeneuve— 
d'Agen, Stadt mit 8Sooo Einwohnern, in einer fehr 
fruchtbaren Gegend am Kot. - Hauptorte von Bezirken. 
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43. Das Departement der⸗Dor bogne bat | 
feinen, Namen von dem Fluſſe Dordogne, der e6 durch⸗ 
fitömt, und begreift die vormalige Landfhaft Perigord; 
hat einen Slähenraum von 162 Qu, Meilen, und zähle 
über 410,000 Einwohner. — Diefes Dept. ift jegt in die 
fünf Gemeindebezirfe von Perigueur, Bergerac, Sars 
lat, Nontron und Riberac eingetheilt, welche zuſam⸗ 
men 642 Gemeinden in 47 Kantonen enthalten, 

1) Perigueug, Hauptftadt des Depts. (vormals von: 
Perigord), alte und anfehnliche Stadt mit 6000 Ein» 
wohnern, am rechten Ufer der Ile, Über welche bier eine 
fhöne Brüde geht, 108 fr. M. von Paris; ift mit Mauern 
umgeben und in runder Geflatt erbaut. Man findet bier 
noch roͤmiſche Alterthͤmer. Die Stadt war vormals der 
Gig ines Biſchofs. Es herrſcht hier nicht fehr viel Brtrieb« 


-famteit; doch fabricirt man Gewehre, Schnupftuͤcher Baum⸗ 


wollenz uche, gefärbte® Papier und dergleichen. Die hieſigen 
Pafieten fiehen fehe im Rufe, Mit Landesproducten wird 
ziemlicher Handel getrieben. Außer ben Öbergewalten des 
Depts. ift hier ein Handelegerihts auch ıfl die Stadt der 
Sitz des Beneralitabs der 20ſten Militärdivifion. — 2) 


. Bergerac, fehr gewerbfame Stadt mit 8500 Einwoh⸗ 


nern, am der Dordogne mit vielen Fabriken und ſtarkem 
Handel. — 3) Sarlat, menig nahrhafte Stadt mit 
7800 Einwohnern, in einem Thale. — 4) Nontron, 
Städtchen mit 2400 Einwohnern am Fluͤßchen Baudicat. — 
5) Riberac, Städtchen mit 2700 Einwohnern, an der 


Sue, Dauptorte von Bezirken. 


44. Das Departement des Kot hat feinen Nas 
men von dem Sluffe Lot, der es durchſtromt, und begreift 
die vormalige Landſchaft Quercy, hat einen Flaͤckenraum̃ 
von 130 Qu. Meilen und eine Volksmenge von 384,000 See: 
len. — Dieſes gebirgige Dept iſt jest in die vier Ges 
meindebezirke von Cahors, Gourdon, Figeac und 
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Montauban abgetheilt; weiche zufammen 440 Gemein: 
den in 41 Kantonen in ſich hegreifen. 

1) Cahors, Hauptſtadt des Depts. (vormals vom: 
DQuercy, welches den Namen ‚von ihr hat, denn es hieß 
urfprünglih Sahbourcy), alte befeftigte Stadt mit 12,000 
Einwohnern, auf und an einem fteilen Felſen am Lot, wel⸗ 
cher diefelbe beinahe ganz -umfließt, 186 fr. M. von Paris, 
Sie wird wegen ‘ihrer Lage in die obere und untere Stadt 
abgetheilt und ift im Ganzen genemmen nicht ſchoͤn ges 
baut. Die Oberſtadt zeichnet ſich durch die Bauart iheer 
Häufer aus, die meiftens mit Altanen oder Zerraffen vers 
feben find. Die einzigen öffentlichen Spaziergänge find bie 
Waͤlle um die Stadt: — Außuezeichnete Gebäude finder 
man bier nicht; die bemerfenswertheften find: die alte Doms 
tirche, der vormalige bifhöflihe Palaft und das ehemalige 
Jeſuitencollegium. Wichtiger find die zahlreihen Fabriken 
und ber beträchtliche Handel der Stadt. In der Nähe wärhft 
der gefhäste Vin de Grave. Es wird ein anfehnlicher 
Handel getrieben. — Die Stadt iſt jegt den Sig eines 
Biſchofs, der oberen Sewalten des Depts. u: ſ. w. — 2) 
Gourdon oder Gordon, Kleine Stadt mit 3000 Einr 
wohnern auf einer Anhöhe; hat Fabriken. — 3) Fi⸗ 
‚geac, Stadt mit 6000 Einwohnern an der Selle. — 4) 
Montauban, große, anfehnlide, blühende Stadt mit 
25,000 Einwohnern, auf einer Anhöhe am Tarn, iſt huͤbſch 
und fehr gewerbfam, hat auch mancherlei Merkwürdigkeiten. 
— 5) Moiffac, alte Handelsſtadt mit 7000 Einwoh⸗ 
"dern am Tarn. — Hauptorte von Bezirken. 


45. Das Departement des Aveiron, ein 
Gebirgsland, hat feinen Namen von dem Fluſſe Aveiron, 
welcher es durchſtroͤmt, ift aus der vormaligen Landfchaft 
Rouergue gebildet, hat einen Flaͤchenraum von 171 Qu. 
Meilen. und eine Volksmenge von mehr als 328,000 See: 
lien, — Dieſes Dept. iſt jetzt in die fünf Gemeindebezirke 
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von Rhodez, VBillefranche, Espalion, Milbau 
und Ste. Afrique abgetheilt, welde) juſammen 389 Ge⸗ 
meinden in 43 Kantonen enthalten. 

1) Rhodez oder Rodez, Hauptſtadt des Depts, 
(vormals von Rouergue) huͤbſche, alte Stadt mit 6000 
Einwohnern, auf einem Berge, an deſſen Fuße der Avei⸗ 
ron fließt, 128 fr. M. von Paris ; fie ift nicht gar gut ge: 
‘baut, mar vormals der Sig eines Biſchofs, deffen Dom: 
kirche ein merkwuͤrdiges Gebäude mit einem. ungemein hoben 
Thurme if. Man fabriciet bier grobes Tuch, allerlei 
andere Wouenzeuche, wollene Strümpfe, Leinwand, Zwirn, 
Hüte, Papier, Wachskerzen u. f. w. Auch ift hier und in 
der Gegend die Seiven » und Muulthierzucdt flar: Mit 
diefen Waaren und anderen Landesproducten wird ein ziem⸗ 
lich anfehnlicher Handel getrieben, Außer den oberen Ge⸗ 
walten des Dipte. ift hier aueh ein Handelsgericht. — 2) 
Villefranche, gewerbfame Stadt mit 10,000 Einwoh⸗ 
nern, am Aveiron; man zaͤhlt hier zwanzig Fabriken in Le⸗ 
det, Papier, Wollenzeuchen, Huͤten, Schnallen, Leuchtern, 
kupfernen Keſſeln u. ſ. w. Auch wird viel Leinwand verfer⸗ 
tigt; der Handel iſt betraͤchtlich — 3) Eſpalion, mit 
2000 Einwohnern am Lot. — 4) Milhau oder Mit 
baud, alte Stadt mit 6000 Einwohnern am Tarn, hat 
viele Fabriken. 5) Saints Afrique, fehr -herabge 
kommene Stabt mit 3600 Einwohnern, — Hauptorte von 

Bezirken. | “ 

45. Das Departement der Charente, bat fei- 
nen Namen von dem Fluffe Charente, der es bemäffert, 
begreift die vormalige Kanpfhaft Angoumois, nebit ei- 
nem XZheile von Saintonge und Limoſin, hat einen 
Flaͤchenraum von 103 Au. Meilen und etwa 322,000 Eins 
wohner. Es ift ein ſchoͤnes, meiſt ebenes und fruchtbare® 
Sand. — Diefes Dept, iſt jegt in die fünf Gemeintedezicke 
von Angouleme, Ruffec, Confolens, Barbb 
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jieur und Co gnac abgetheilt, welche zuſammen 455 Ge— 
meinden in 29 Kantonen enthalten. N 
1) Angouleime, Sauptftadt des Depts, vormals 
von Angoumois), anſehnliche, alte Stadt mit 13,000 €. 
auf einem Berge, an defjen Fuße die Charente Jirht," 102 
fr. M. von Paris; fie ift von außen weit hübfcher als von 
innen; denn fie Hi gar nicht fin gebaut, und hat wenig 
Sehenswuͤrdigkeiten. Sie war vormals befeſtigt, die Wälle 
find aber in Promenaten verwandelt worden. Am Buße der 
Stadt liegt die Vorſtadt Hommeau, "Die verzüglichften 
Merkwürdigkeiten diefer Stadt find ihre zahlreichen Fabriken, 
in Serfhe, Raſch, Halbtuch, anderen Wollen » und Halb 
wollenzeuchen; aud find hier Baummwollefpinnereien auf 
englifche Art, Zeinwandbleihen, Gärbereien, berühmte Pa« 
pierfabriten, Zuckerraffinerien, Stärkefabrilen, Kupfer: 
fhmieden u. f.w. In der Begend wird viel Safran’ gebaut 
und Eifen gewonnen, Mit alten diefen Waaren wird ‘ein 
anfehnlicher Handel getrieben. Die Stadt if jest wieber, 
außer den Dbergewalten des Depts, ber Gig eines DB: 
ſchofs und eines Handelsgerihts. — 2) Ruffec, Städt 
hen mit 2000 Einwohnern an’dem forellenreichen Bache 
gieu. — 3) Confolens, kleino Stadt mit 2500 Eine . 
wohn. an der Vienne. — 4) Barbigieug, Eleine Stabt, 
mit 2800 Einwohnern auf einem Berge; hat Manufacturen. 
— 5) Cognac, Eine Stadt mit 2900 Einwohnern an 
der Charente. Sie hat Fabriken. Der hieſige Branntwein 
ift beruͤhmt. on 


47. Das Departement der Unteren⸗Cha— 
rente, das dieſen Namen von feiner Lage an der Ehe: 
vente hat, die fi) hier in das Meer ergießt, ift aus den 
vormaligen Landfhaften Saintonge und Aunis ge 
bildet, liege am Meere, umfaßt einen Slächenraum von 
126 Du. Meilen, und enthält über 402,000 Einwehner. — 
Dieies Dept. ift jebt in die ſechs Semeindebezirke von Sa'imn⸗ 


— 
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tes, Rochelle, Rochefort, St. Jean⸗d' Angely, 
Jonſac und Marennes abgetheilt, welche zuſammen 
506 Gemeinden in 37 Kantonen begreifen. 

1) Saintes (auch Xaintes), Hauptſtadt des De⸗ 
parts. (vormals von Saintonge), alte, anſehnliche Stadt 
mit gooo Einwohnern an dem Fuße eines Berges, an der 
Charente, 103 ft. M. ven Paris; fie war ſchon in alten 
Zeiten fehr bluͤhend; nachher aber ift fie durch Kriege fehr 
herabgefommen ; fie ift auch jetzt nicht huͤbſch und hat wenig 
Sehenswuͤrdigkeiten; Wichtig find die Fabriken und der Hans 
dei der Stadt, der durch tie fhiffbare Charente fehr beyün« 
fligt wird; man fabricirt hier allerlei Wollenzeuche, Etamine, 
Molletone., Halbtuch, Müsen, Struͤmpfe, Leber, Papier, 


Porzellan, Schmelztiegel, Steingeſchirre u. dgl. Mit die⸗ 


fen. Waaren und. mit Getraide, Mais, Wein und Brannt⸗ 
wein wird ein beträchtlicher Hantel getrieben. Auch iſt hier 


‚außer den Obergewalten ‚des Depts. ein Handelsgericht. — 


2) La Rochelle, Hauptort eines Bezirks (vormals von 
Aumis), fefle und wichtige Seeftabt mit 18,000 Einwoh⸗ 
nern, am Dcean, 100 fr M. von Paris; fie ift nicht alt, 
aber groß, ſtark befeftigt und fhön gebaut. Der Schloßplag 
ift einer der fchönflen öffentlichen Pläge in Srankreih. Der 
Haven ift. ficher, bequem, und hat zu friner Beſchuͤtzung 
zwei ſtarke Thuͤrme — E86 herricht hier fehr viele Betrieb: 


ſamkeit, und der Fabriken find mehrere. Der biefige Hans 


bei, befonders der Seehandel ift von großer Wichtigkeit. 
Diefe Stadt iſt jegt der Sitz eines Biſchofs, eined Seeprä« 
fects, eines Handelsgerihts, einer Secundär - Schiffahrts⸗ 
fehule, einer Handelsfammer u. f. wm. — 3) Rochefort, 
Hauptort eined Bezirks, ſchoͤne, wichtige und fehr feſte 
Sesftadt, mit 15,000 Einmohnern, am rechten Ufer der 
Charente,. 4 fr. M. von ihrer Mündung, 74 fr. M. von 
Saintes. Es ift hier. von K. Ludwig XIV. im J. 1665 
ein Krieushaven erbaut und die Stadt angelegte worden. 
Sie ift groß, ſchoͤn und regelmäßig gebaut, Es ift hier 
I 
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nur eine Parrficche und zwei Hofpieäter, wovon eines für 
Seeleute. Die vorzünlihften Merkw: uͤrdigkeiten ſind: der 
Paradeplatz, die praͤchtige vormalige Intendanz, die unges 


heuern Seemagazine, die Schıffswerfte, das Arfenal, die 


— 


ſchoͤnen Kaſernen, die Seilerbahn, die Segeltuchfabrik u. 
ſ. w. "Altes iſt ſehr praͤhtig und groß. Der Haven iſt ſehr 
bequem und fo eingerichtet, daß die Schiffe dicht am Ufer 


Fouras, Louvois, Pointe, Bergerou und meh: 
rere Batterien vertkeidigt; die Stadt felbft ift mit einem 
Walle umgebin; es ift hier auch ein Bagnio für Galeeren⸗ 
felaven. Es find hier einige Fabriken. Der Handel. ift bes 
traͤchtlich — Diefe Stade iſt jest der Gig eines Unter- 
praͤfects, eines Civil « und eines Handelsgerichts, einer 
oberen Sciffahrtsfhule, einer medicinifhen Seeſchule und 
Selundheitsanftalt, eines Seepraͤfects, eines Commandan⸗ 
ten, eines See-Oberxbaume iſters u.fw— 4) St Sean: 
d’Anaelv, lebhafte Stadt mit 6000 Einwohnern an der 
Boutonne; bat Fabriken und treibt Hantel, — 5) Sons 


ſac, Eleine Stadt mit 2300 Einwohnern an der Seigne. — 
6) Marennes, Stadt mit 5000 Einwohnern in einer 


fumpfigen Gegend, nicht weit von dem Meere, bat einen 
Haven. 

An der Kuͤſte dieſes Depts. liegen folgende zu demſeten 
gehörige aroͤßere Inſeln: 

a) die Inſel Rhéoder RE, welche eigentlich nur eine 
große Sandbank ift, hat dennoch 16,000 Einwohner, und 
ein feftes Städtten St, Martin- de: RE. 

b) Die Inſel Dlkron liegt füdöftlih von voriger, 
bat 15,000 Einwohner. Der Hauptort ift. Dleron: Its 
Chateau: du: Bourg, ein fette Städtchen. 


48. Das Departement der "oberen Vienne 


hat den Namen von feiner Lage an dem Fluffe Vienne, der 


es durchſtroͤmt, begreift einen Theil der vormaligen Land⸗ 


"anlegen koͤnnen. Er wird durch die Forts Jle d'Air, 


— 


450 Frankreich. 


ſchaft Limoſin nebſt einem Stuͤcke von der Marche; 
hat einen Flaͤchenraum von 103 Du. Meilen, und zählt 
260,000 Einwohner. Es ift zum Theil bergig und im Sins 
zen nicht fehr fruchtkar, — Diefes Dept. iſt jet im die 
vier Gemeindebegirke ven Limoges, Bellac, St. Iris 
eiz und Rochechonart abgetheilt, “ welche zuſammen 
224 Gemeinden in 26 Kantonen er.ihaiten. 

ı) Limoges, Hauptſtadt des Depts. (vormald von 
Limofin), ſehr alte anſehnliche Stadt mit 21,000 Ein: 
wohnern auf und an einer Anhöhe an der Vienne, 88 fr. 
M. von Paris; fie bat, mit Ginfchluß der Vorfäbte, einen 
Umfang von ungefähr anderthalb Stunden, und wird megen 
ihrer Lage theild am Fiuffe und am Fuße der Anhöhe, theils 
auf der Anhöhe ſelbſt in die untere und obere Stadt abge» 
theilt. Die Stadt if überhaupt nicht hübfch gebaut; die 
‚Öffentlichen Pıäge find alle Fein und unanfehnlih; anges 
nehm ift jedoch der Spazierplatz d'Orſay, der auf der 
‚Stelle eines alten roͤmiſchen Amphitheaters angelegt iſt; man 
findet hier noch mandherlei Aitertfimer ; der Fitz⸗ Fame 8 
Plas iſt der fchönfte der Stadt, auf demfelben ſteht das 
neue Rathhaus und die Boͤrſe. Auch ſind die hiefigen vielen 
Springbrunnen,, und befonders einer zu bemerken, welder 
Aigoulene heißt, und duch ı3 Möhren eine große 
‚Menge Waflers ausgießt. Das fhönfie Gebäude iſt der vörs 
malige bifchöfliche Pallaſt mit herrlihen Gärten. Es-ift hier 
- ein Lyceum und ein Muͤnzhof. Man fabricirt dafeibft alferfei 
Wollenzeuche, vielerlei Metallwaaren von Kupfer und Mefs 

‚fing, Stednadeln, Eifendrat, Hufnägel, auch Email und 
Fayence, Feder und Papier, Mit dieſen Fabrikaten und 
dann mit Landesproducten wird ein ziemlich anfehnlicher 
Handel getrieben , fo auch ift der Speditionshandel beträchte 
ih. Die Stadt ift der Sig eines Biſchoſs, der oberen 
Gewalten und Gerichtshoͤfe des Depts., eines Handelsge⸗ 
richts u. ſ. w. — 2) St. Leonard, ſehr gewerbſame, 
neuemporgekommene Handelsſtadt mit 7000 Einw., auf 
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einem Berge an ber Vienne. — 3) Bellac, mittelmaͤßige 
Stadt mit 4000 Einwohnern in einer weinreichen Gegend 
am’ Vingçon. — 4) St. Yrieir, "Stadt mit 6c00 
Einwohnern an ver. Loue; bat Fabriken und treibt Handel, 
— 5) R oche chouart, Staͤdtchen mit 1700 Einwohnern 
auf einem Berge an der Vienne. Hauptorte von Bezirken. 


49. Das Departement der Correze hat ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Correze, der es temäflert. begreift 
den größeren Fheil von. Limotin, hat einen Flaͤhenraum 
von :08 Q. Dieilen, und eine Volfamenge von ungeführ 
244.000 Seelen. — Dieſes Dept. ift jest in die drei Ge— 
meindebezirfe von Zulle, Wifel und Brives aba.theilt, 
weiche zufammen 294 Gemeinden in 29 Kantonen in jich 
fafjen. 

1) Tulle, Hauptftadt des Depte. (vormals von Nie 
der-Limoſin), ziemlich aniehnlide Stadt mit 9600 Ein: 
mwohnern an und auf einem Berge am Zufammenfluffe der 
Correze und bes Soulan in einer fehauerlihen Gebirgsges 
gend, 102 fr. M. von Paris; fie ift übel gebaut; das merks 
mürdigfte Gebäude ift die alte vormalige Domkirche. Wich⸗ 
tiger find ihre Fabriken, morunter eine Feueruewehrfabrif, 
mehrere Branntweinbrennereien., Liqueur⸗ und Chokolade⸗ 
fabriten, chymifche Laboratorien, Molipinnereien, Wollen« 
zeuch⸗, Spibens, Wachékerzen⸗ ⸗, Lichter⸗ und Nußoͤlfabri⸗ 
ken. In der Gegend umher ſind Papiermuͤhlen, auch wird 
Granit gebrochen. Mit allen dieſen Fabrikaten und Waaren 
und überdies noch mit Elfen und Leder, wird ein betraͤcht⸗ 
licher Handel getrieben. Außer den oberen Gemwalten des 
Depts. iſt hier auch ein Handelsgeriht. — 2) Uffel, Eleine 
Stadt mit 3000 Einwohnern, an einem Abhange nahe an 
der Sarfanne, — 3) Brives, eine huͤbſche, fehr anger 
nehm gelegene Stadt mit 5800 Einwohnern, an der Correze; 
hat Fabriken und treibt Hanbel, — Hauptorte von Ber 
zirken. | 
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50. Das Departement ber Unteren⸗Pyre⸗ 
näen hat diefen Namen von feiner Lage an dent unteren 
Theile der Pprenden, und ift aus den vormaligen Land» 
füaften Nieder: Navarın, Bearn, Basque Tran 
Gais und cinem Beinen Thale von Chaloſſe zufammen- 
geſetzt. Es ift ein Gebirgéland, hat einen Slächensaum von 
139 Qu. M. mit 386,000 Einwohnern, und liegt an und 
in den Pyrenaͤen, zwifhen Spanien, dem’ Biscajifchen 
Meeie und den Departementin der Heiden, des Gers und 
der oberen Pyrenden — Diefes Dept. iſt jegt in die fünf 
Gemeindebezirke von Pau, Bayonne, Didron, Man: 
Leon und Orthez abgetheilt, welche. zufammen 660 Ges 
meinden in 40 Kantonen enthalten. . | 

ı) Pau, Hauptfiadt des Depts. (vorm, von Bearn), 
alte, ziemlich anfehnlidye Stadt mit 8800 Einwohnern, am 
Save von Pau in einer fehr fhönen, angenehmen Se: 
gend, 177 fi. M. von Paris; fie iſt ziemlich huͤbſch und war 
. ehemale die Refidenz der Könige von Navarra; in dem bie: 
figen alten Schloſſe it 8. Heinrich IV. geboren worden, 
deffen Andenken unter den hiefigen Einwohnern noch in Se⸗— 
gen fteht. Won der alten, fehr hoben und merkwürdigen 
Brüde von 7 Beyen, die über den Cave gebaut iſt, hat 
man eine entzudende Ausfiht. Auf dem Marktplage ſteht 
ein [höner Springbrunnen mrit. 6 Röhren. Sehr fhön. ift 
auch der Freiheit « (vormals Königs -) Play, auf weichem 
die Bildfäule K. Ludwigs XIV. fand, — Man fabtis 
cire hier Tücher , Leinwand, Schnupftücher und Hüte. Der 
Handel ift ziemlich beträchtlih. — 2) Bayonne Haupt—⸗ 
ort eines Bezirks (vormals von Labourd), huͤbſche und 
feſte See= und Handelsſtadt mit 13,000 Einwohnern, eine 
Etunde vom. Meere, an den Fluͤſſen Adour und, Nive, 
welche fi unterhalb der Stadt vereinigen, 21 ft. M. von 
Dau und 180 von Paris. Sie gewährt einen fehr fhönen 
Anblid, und hat mit hübfchen Gebaͤuden befegte oͤffentliche 
Plaͤtze. Die genannten Slüffe theilen fie in drei Theile, 

welche 
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welche durch Bruͤcken mit einander verbunden find; auch iſt 
hier ein ſehr ſchoͤner Öffentlicher Spaziergang. Die Domkirche 


iſt die einzige Pfarvkirche ber Stadt. , Die VBeretigung iſt 


I 


anſehnlich; fie befleht hauptſaͤchlich aus zwei Schlöffeen und ' 


. einer Gitabelle. Der Haven ift gut und ſicher; doch ift die‘ 
Einfahrt etwas gefährlih. Die Einwohner treiben Fiſche⸗ 
rei und Handlung; über bie Hälfte derſelben find Juden, 
Der Handel, iſt ſehr anſehnlich. — Die Stadt iſt jetzt der 
Sig eines Biſchofs, eines Unter: Präferts, eines Civil: und 
eines Handelsgerichts, eines Marine - Commiffärs, eines 
‚Marines Spndicats u, f. w. In biefer Stade fi find die nach 
ine benannten Bäyonette erfunden worden. — 3) Ole⸗ 


won; gemerbfame Stadt mit 5560. Einwohnern auf einer. 


Anhöhe am Zufammenfluffe der Gaves von Oſſau und Afpe, 
in ‚einem mweinreihen Thale. — 4) Mauleon, Staͤdt⸗ 
hen mit etwa 1000 Einwohnern, am Save von Saizan. — 
5) St. Jean :Pied sde:Port,' Staͤdtchen mit 1200 
Einwohnern und einer Citadelle, an der Nive. — 6) Or⸗ 
thez, alte gewerbfame Stadt mit 6800 Einwohnern, an 
einem Abhange am Gave von Pau, 9 fe, M, von Pau, mit 
einem alten Schloffe. 


X. Die Landfhaft Oritanais. 


Die alte, große Landſchaft Drlianais im weiteften 
Verſtande macht einen betraͤchtlichen Theil des mittleren 
Frankreichs aus, und begriff vormals folgende Provinzen 
oder. General⸗Gouvernemente: nn 


1. Drtltanais im engern Verſtande, ein vormaliges 
General» Souvernement, das feinen Namen von der Haupt; 
ſtadt Orleans erhalten hat, liegt zwifchen ben vormaligen 
Landfcharten Jle⸗de⸗France, Champagne, Bour⸗ 
gogne, Touraine, Berry und Maine, iſt ungefähr 
37 Meilen lang und eben fo breit, hat einen Flaͤchenraum 
von 353 Qu, Mefteri und enthielt zus Zeit der Revolution 

N. Länder: u. Wölkerkunde. Frankreich. Ft ı " 
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820,000 Einwohner. Es iſt ein fhönes Land, das ein 
mildes, gemäßigtes und gefundes Klima bat. Es iſt auch 
gut bemwäflert ; die bemerkenswertheſten Ztäffe find: die 
Loire, die Saudre, der Eure, der Loir, ber Loing, 
der Eoffon, der Beuvron, die Juine, bie Effonne 
ber Loiret, die Voiſe und mehrere minder beträchtliche, 
Auch find bier zwei Kandle, nämlich der des Loiret oder 
von Drldan® und der von Briare, welche beide zur 
Vereinigung der Loire mit der Beine dienen, Der erftere 
bat den Vorzug, daß er Lürzer ifl; er wurde im J. 1675 
angeleat und bat 20 Schieufen. Der Boben iſt meift eben 
und überhaupt fehr fruchtbar an allen Arten von Getraide, 
Hanf, Hülfenfrücten, Gartengewuͤchſen, Gafran, allen 
Sattungen von Obſt und guten rothen und weißen Weinen. 
An Waldungen ift fein Mangel. . Der Wald ven Orleans 
iſt einer der groͤßten in Frankreich. Das Land hat auch 
trefflichen Wieswachs und ffarke Rindvieh⸗ und Scaafzucht. 
Wildpraͤt, Gefluͤgel und Fiſche findet man bier in Menge; 
ferner giebt es viel Eiſen, ſchoͤne Bauſteine und auch 
Mineratquellen. — Die Induſtrie iſt ziemlich bluͤhend; 
auch wird ein betraͤchtlicher Handel, hauptſaͤchlich nach Paris 
getrieben. 
Vormals war diefe Landſchaft abgetheilt, in: 
1) Orléanais im engfien Verftande liegt beinahe 
in dem Mittelpunkte des vormaligen Gouvernement von 
"Drltanais im weitern Berftande, fhließt die Hauptſtadt 
- Drieans in fih und ift walbdig, doch reich an Getraide 
und Wein. Hier liegt der Wald von Orléans, welcher 
14 fr. M. lang ift und in feiner größten Breite deren 5$ 
bat, aber auch große freie Pläge und mehrere Dörfer und 
Meiter in fich faßt. 
2) Gatinais-Orléanais, (um Unterſchiede von 
- demjenigen Theile von Gatinais, welder zu Il e⸗de⸗ 
Trance gehörte und daher Gatinagis⸗ Brangait 
genannt wurde), wozu aud ein Süd von dem Ländehen 


+ 
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Sologne gehoͤrte, liegt oſtwaͤrts von vorigem; hat viele 


Teiche; der Boden iſt eben und ſandig; traͤgt daher nicht viel 


Getraide, hat aber ‚guten Wieswachs, trefflichen Safran, 
. viel Wildprät und Fifhe, und umfaßt den beträchtlichen 


Wald von Monta rgis; außer auf der Strecke länge dem 


Loing waͤchſt hier wenig Wein. 
3) Bleſois, kleines Land, das von ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt Blois den Namen hatte und auch einen Theil von 


Splogne in ſich begriff, liegt ſuͤdweſtlich von Orleanais . 


im engften Verſtande, und ift einer ber gefegnetfien Lands 
frihe von Frankreich, welcher Getraide, Wein, Obſt, 
Holz, Wieswachs und Vieh, auch Fiſche in reichem Ueber⸗ 
fluffe bat. 


-4) Beauce oder Beauffe, norbwärts von Hrleanais 


— 


im engſten Verſtande, ein ebenes, waſſerarmes, doch ſehr 


fruchtbares und beſonders getraidereiches Laͤndchen, welches 
daher die Kornkammer von Paris genannt wurde. Wein 
waͤchſt hier wenig. Die Schaafzucht iſt anſehnlich. 

5) Perche-Gouet, der untere Theil der vormaligen 
Landſchaft Perhe, morbmweitlih von Drleanais im 
engften Berftande, ift ein ebenes, an Getraide, Obft, Hanf, 
Wieswachs und Holz fruchtbares Ländihen, deſſen Hauptort 
vormals Montmirail war. — 


Die Landſchaft oder das nachmalige General⸗ Gouverne⸗ 
‚ment von Orleanais, kam von den Römern an die Frans 
tem. Als die fränkifhe Monarchie unter Klodwigs Kin⸗ 


der getheilt ward, machte daffelbe nebſt einigen anderen hin⸗ 
zugefchlagenen Ländern (Drleanais im weiteften Verfian« 
be), ein befonderes Königreich aus, deſſen Hauptitabt DO r« 
dans war. Nahmals wurde Orlkandis (im weiteren 
Verftande) zu Auftrafien und ſpaͤterhin zu Neuſtrien 
gezogen. Als im J. 8601 das Herzogthum Frankreich 
errichtet ward, kam es mit Paris zu demfelben, und 
wurde mit der Krone vereinigt, als Hugo Kapet den 
Thron beſtieg. Seither warb’es einer koͤniglichen Seiten« 
| Ji2 
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linie, den Herzogen von Orléans, als Appanage, doch 
unter eh Oberherrſchaft gegeben. 

‚ Die Landfhaften Maine und Perche (von 
uetten jedoch nur der größere Theil) bildeten zuſammen vor 
der Revolution ein militärifhhes General « Gouvernement, 
das einen Flächenraum von 317 Qu. Meiten, und (zur 
Zeit der Revolution) eine Benätferung von etwa 683,000 
Seelen hatte. 

ı) Die Landfhaft Maine an fi liegt zwiſchen det 
Normandie, Touraine, Anjou, Perche, Drikas 
nais und Bretagne, wird von den Flüffen: Mayens 
ne, Sarthe, Loir und Huisne bemäflert, die fich 
alle in die: Loire ergießen und zum Xheil fchiffbar find, 
- Die Naturbeichaffenheit des Landes ift nach feiner verfchiebes 
nen Lage auch fehr verfchieden. Die Sarthe tbeilt daffelbe 
in zwei Theile, nämlih in Ober» und Nieder Maine, 

(1) Dber-Maine, der oͤſtliche Theil, bat ein mil- 
‚ deres, gemäßigtere® Klima, als der weltliche Theil; der 
Boden ift meift eben und hügelig, body abwechſelnd gut und 
fhlecht, die Anhöben find mit Weinſtoͤcken bepflanit; die 
Berge bededen Wälder, Die Viehzucht ift ſtark; auch die 
Bienen und Seidenzucht ift nicht unbeträchtlih. In ben 
flächeren und befferen Strichen wird viel Waizen, Roggen, 
Gerſte, Hafer, Buchmwaizen, Mais, Erbfen, Bohnen u. ſ. w., 
auch Hanf, aber wenig Flachs gebaut. Treffliches Obſt giebt 
es in Dienge, befonbers Aepfel, Birnen, Pflaumen, Nüffe, 
Kaftanien, Maronen u. f. w. Man made ziemlich viel 
Cider, und verſchickt gedörrtes Obfl. Die Maulbeerbäume 
kommen fehr gut fort. Berner findet man bier gute Baus 
fleine von verfchiedenen Arten, Mergel, fchöne Thonerde/ 
feinen weißen Sand u. ſ. w. 

(2) Nieder⸗Maine, dkr weſtliche, größere und 
volkreichere Theil jenſeits der Sarthe, hat ein minder anges 
nehmes Klima und einen kaͤlteren Boden; es enthaͤlt zwar 
auch unangebaute Landſtriche, die aber von beſſerer Befchaf 


\ 
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fenheit ‚find, als die Heiden in Dber» Maine Das 
Land iſt huͤgelig; die ſchoͤnſte und fruchtbarſte Ebene führe 
den Namen Champagne; hier wird viel Getraide, vor⸗ 
zuͤglich Waizen gebaut, in anderen Gegenden auch Roggen, 
Buchwaizen, Gerfle, Hafer, Hanf und Flachs; es wachen 
nebſt anderem Obſte hier auch ſehr viele Aepfel, aus welchen 
Cider gemacht wird. Weinbau figget man nur auf der 
Gränze von Anjou. Wieſen giebt es zwar nicht viele, 
aber von der Brache wird noch eine größere Menge Vieh, 
als in Ober » Maine genaͤhrt, nämlich Fleine Pferde, ‚milch 
reihe Kühe, Schweine und eine große Zahl feinmolliger 
Schafe; auch ift die Bienenzucht ziemlich ſtatk. Man findet 
hier auch Eiſenwaaren, Steins und Scieferbrühe, Mer: 
gel» und Kalkſteingruben u. ſ. w. 

Die vorzuͤglichſten Fabrikate der vormaligen Landſchaft 
Maine find, Leinwand von. allen Sorten und Wollen⸗ 
zeuche von mandherlei Arten. — Die Einwohner find geiſt⸗ 
reich, liſtig, beherzt und gute Handelsleute. 

Die Landſchaft Maine, die zu Caͤſar's Zeiten von 
den Cenomanern bewohnt war, kam von den Roͤmern 
an die Franken, hatte eine Zeitlang ihre eigenen Grafen, 
ſtand unter der Oberherrſchaft von Anjou, und wurde end⸗ 
lich im r6ten Jahrhunderte mit der Krone vereinigt. 

2) Die Landfhaft Percdhe war vormals abgetheitt in 
Groß» oder Ober⸗Perche, Perhe:Gouet oder Nie 
der⸗Perche, die franzoͤſiſchen Laͤnder und die ab» 
geriffenen Länder, Diefe beiden letzteren Theile find 
zu Sslesde- France, Perche⸗Gouet aber zu Dr: 
leans gefchlagen ‘werden, und folglich blieb bloß DObers 
oder Groß-Perche bei Maine. Diefer hierher gehörige 
Landfirih liege oͤſtlich von Maine und ijt ein ziemlich 
waldiges Land, das einen fetten und befonderd an Getraide 
und Wieswachs fruchtbaren Boden hat; die Vieh » und 

Gefluͤgelzucht ift fehr anſehnlich; es giebt auch viele Eiſen⸗ 
minen. Man fabricirt hier allerlei Wollenzeuche, Leinwand, 
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Zwirn, Leber, Eiſenwaaren u. ſ. w., womit, fo wie mit 
Maturprobucten ein ziemlich betraͤchtlicher Handel getrieben 
wird. — 

3. Die Landſchaft Toutaine, die vormals ein Bes 
neral⸗Gonuvernement ausmachte, liegt zwifchen den Lands 
fhaften Maine, Orléangais, Beriy, Blefois, 
Poitou und Anjoy, und hat einen Flaͤchenraum von 
186 Du, Meilen, auf welchem zur Zeit der Revolution gegen 
820,060 Menfchen lebten. — Das Land ift [hin und bat 
ein fo mildes und angenehmes Klima, daß man e6 ben 
Barten von Frankreich genannt hat. Auch iſt es 
ſehr reichlich bewaͤſſert; bie vorzüglichften Fluͤſſe find: die 
Loire, der Cher, der Indre, die Vienne, bie Eiſe, 
die Goure, die Bransle, die Choifille, bie Brenn 
ne, bie Sare, ber Authion, ber Ehaudron, ber 
Inprois,.die Buffe u. f. wm. Bon biefen allen find 
aber nur die Loire, der Cher und die Vienne ſchiff⸗ 
bar. — Die Loire heilt diefes Land in Ober⸗ und 
Nieder-Zouraine Der Bopen ift meift eben und büs 
gelig, und im Durchſchnitte genommen fehr frudtbar und 
ergiebig an allen Lebensbedürfniſſen; doc find in biefer 
Hinfiht die einzelnen Theile diefes Landes fehr von einander 
verſchiedenr. Diefe einzelnen Theile heißen: VBarennes, 
Levercon, bie Champayne: ‚Eourangelle, die 
Brenne und die Gaftine, 

In mehreren Gegenden diefer Lendſchaft findet man 
Heiden, die jedoch meiftens zu Viehweiden dienen. Vor⸗ 
mald war das Land mwaldiger als jest; die betraͤchtlichſten 
Waldungen find die von Amtares (von 16,000 fr. Mor: 
gen), von Loches (von 5000 fr. Morgen) und von Chi⸗ 
non (von 7000 fr. Morgen). — Die vorzüglihflen Mi⸗ 
neralien find Eifen, Bau = und Feuerfteine in angeheurer 
Menge; auch iſt das Land reich an Salpeter und hat Mines 
valquellen, — Die Einwohner find induftriös, fabriei⸗ 
ven mancherlei Waaren und treiben einen beträchtlichen 
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Handel. Jetzt macht der größte Theil diefer Landfchaft das 
Dept. der Indre und der Loire aus: 

4. Die’ Landſchaft Anjou nebſt Saumurais, ein 
ſehr ſchoͤnes Land, liegt zwifhen Maine, Touraine, 
Poitou und Bretagne, bat einen Flaͤchenraum von 
254 Du. Meilen und eine Bevoͤlkerung (zur Zeit der Revo⸗ 
[ution) von 596,000 Serien. Es ift ein meiit flaches, wohl: 
bewaͤſſertes Land; das ein fehr mildes, gemäßigted und ge: 
funtes Klima bat.” Der Fluͤſſe und Fluͤßchen Sind Hier ſehr 
viele‘; die vorzuͤglichſten find: die Loire, die Mayenne, 
die Sarthe, die Vienne, der Loire, ber Thouet, 
der Authion, ber Lanon m. f. w. Eigentliche Berge 
giebt es hier nichts bloß einige Reihen von Hügeln und eine 
zeine Anhöhen , befönders an den Ufern der Loire. - Der 
Boden ift meift eben; auf der linken Seite der Loire ift 
er kreidig, auf der rechten hat er einige Deiden, im Ganzen 
genommen ift er aber fruchtbar, befonders an Matzen, Rog⸗ 
gen, Spelz, Gerfle, Dafer, Bohnen, : "Erben, Hanf, - 
Flachs, trefflihem Obſte, gutem, gefchästem meift weißem 
Weine und Wieſewachſe. Holz giebt e8 in Menge. Die 
Viehzucht iſt fehe ſtark, man zieht fehr viel Rindvieh und 
Schafe. Wildprät, Geflügel und Fifche giebt es im Ueber: 
fluß. — Bon Mineralien findet man hier: Eifen. Blei, 
Kupfer, Zinn, GSteinkohlen, vielen Schiefer, Marmor, 
weiße Bruchfteine u. f. w. Auch giebt es Mineralqueiien. — 
Die Einwohner find arbeitfam und fabriziren Leinwand, 
allerlei Zeuche, Zitz, Papier, Leder, Glas, Fayence u. ſ. w. 
mit welchen Zabrikaten fo wie mit Landesprodukten ein 
anſehnlicher Handel getrieben wird. Anjou wurde in 
Ober⸗ und NRieder⸗Anjou abgetheilt, und beſtand zur 
Zeit, der Revolution aus zwei militaͤriſchen General⸗Gou⸗ 
vernements, naͤmlich Anjon-an fih, dem groͤßern Theile 
unb Saumurais, dem Bleineren Theile. 

x. Die Landfchaft Poitou, eine fehr anfehnliche Pros 
vinz, liegt am Oceane, zwiſchen den vormaligen Landſchaf⸗ 
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ten Bretagne, Anjou, Touraine, Berry, Mars 
che, Limoſin, Angoumois und Aunis, bat einem 
Flaͤchenraum von 542 [IMeilen und (zur Zeit der Revo» 
Iution ) eine Volksmenge von 1,166,000 Seelen. Ein ziem⸗ 
lich ſchoͤnes und ergiebiges Land mit sinen gemäßigten, 
doc in den unteren Theilen etwas Talten und an ber Soe⸗ 
kuͤſte feuchteren Klima; es ift ein meift flaches, nur hügeliges 
Land, das von den Flüffen Vienne, Ereufe, Gars 
tenipe, Clain, ben beiden Sevres, be, Vendée, dem 
großen und kleinen Lay, der Alize, der Thone u. f. w. 
bewaͤſſert wird; der Kuͤſtenſtrich nimmt eine Laͤnge von unge⸗ 
faͤhr 15 Meilen ein, doch find bier nur kleinge Häven und drei 
bemerfenswerthe Infeln (son welchen weiter unten). — 
Der Boden iſt von verſchiedener Beſchaffenheit, doch übers 
haupt genommen ziemlid, fruchtbar und ergiebig; er iſt 
großen Theils Ereideartig ; gegen dag Meer bin etwas ſumpfig. 
Dauptprobufte find Getraide, Obft und Wieswachs. Wein 
"wählt nur im Öfttichen Theile bes Landes. Holz giebt es 
“in einigen Gegendan in Menge, in anderen ıfl es feltener. 
Die Viehzucht ift fehe ſtark und macht den vorzüglichften 
Reichthum des Landes, aus; man zieht großes und kleines 
Vieh, Pferde und Maulthiere, auch viel Geflügel. Wilde 
pret und Fiſche giebt e8 in Menge. Don Mineralien fine 
dert man vorzüglih Eifen, Steinkohlen, Dder, Marmor, 
Baufteine, Verfteinerungen, ganze ungeheure Bänke von 
Mufchellhalen u. ſ. w. Auch wird aus den Sumpfen am 
Meere viel Salz gewonnen. — Die Einwohner find Iebhafte, 
muntre, aufgeräumte Menſchen, welchen es nicht an Tas 
lenten feblt; aber man wirft ihnen vor, daß fie Vergnuͤ⸗ 
gungen und Lufibarkeiten mehr lieben, als Thätigleit und 
Anftrengung. Es fehle jedoch dem Lande nicht fo fehr an 
Gewerbſamkeit. Man fabrizirt hier Leinwand, allerlei 
MWollenzeuche, grobes Tuch, einige Seiden⸗ und Halbfeis 
benzeuhe, Müsen und Strümpfe, Pelzwaaren, Leder, 
Meſſerſchmiedewaaren u. ſ. w., womit ein Handel getrieben 
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wird, der jedoch nicht fo beträchtlich iſt, als ber mie Ratume 
producten;-boch iſt der Handel dieſes Landes im Ganzen ge 
nommen, lange wicht fo bluͤhend, als er ſeyn koͤnnte uud 
ſeyn ſollte. Durch die Unruhen ber; Revolution, vorzüglich 
durch. den leidigen DBendee Krieg hat diefe Eanbfaft außen 
ordentlich viel gelitten. oa. 

Zu berfelben ‚gehören auch. bie an: der sh egenben 
Inſeln: 

13) Bouin, geringes Inſelchen, nahe an der —* 
auf welchem viel Salz bereitet wird. 

2) Noirmoutier, iſt 7. Fr. Meilen ang und ı bi⸗ 
2 breit, eigentlich bloß eine Sandbank, doch gut angebaut, 
und enthält 8ooo Einwohner, die ſich meift von dem Salze 
bereiten, dem Fiſchfange und der Schiffahrt währen. Das 
Städthen Noirmo utier mit-3000 Einwohnern - and ei⸗ 
nem kleinen Haven, iſt ber. Hauptort. — 

3) Dieu oder D'Peu, geringes Saklden mit etwa 
2000 Einwohnern. 

Poitou war zu ben Zeiten ber Römer von ben Pic 
tonen oder Pictauern bewohnt; es gehötte zu Aquis 
tanien. Nachher ward biefe Zandfchaft von den Mei 
gothen erobert, welche von den Franken wieder daraus 
vertrieben wurden. Es gehoͤrte dann zu Auſtraſien, 
nachher zu Aquitanien, und kam mit dieſem durcqh 
Heurath an England. Im Izten Jahrhunderte wurden bie 
Engländer-völig daraus verjagt, und.felther blieb das Land 
bei dem Hauptlande Frankreich, und machte zur Zeit ber 
Nevolution ein militärifches Generals Gouvernement aus. 
Während der Revolution war es ber Schauplatz eines bluti⸗ 
gen Bürgerkriegs, 

6. Die Landfchaft Berry hatte ben Titel eines Here 
zogthums, Liegt zwifchen den Landſchaften DOrleanais, 
Nivernais, Bourbonnais, Auvergne, Marche, 
Poitou und Zournine, hat einen Flaͤchenraum von 
204 DMeiten, und (zur Zeit der Revolution) eine Volles 
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menge von 475,000 Seelen. Es iſt ein ſchoͤnes, geſegne⸗ 
tes Land, das ein mildes, augenehmes, geſundes Klima 
hat, beinahe ganz flach und reich an mancherlei ſchaͤtrbaren 
Naturguͤtern jſt. Es iſt auch wohl bewaäͤfſert. Die vor⸗ 
Juͤglichſten Fluͤſſe find: die Lotre, der Eure, der Cher, 
der Arnon, der Andre, die Creuſe u. f.-w.- Bet 
dem Städtchen Lignidres, ift der ziemlih anfehnliche 
See VBilliers. — Der meift ebene Boden dieſer Lands 
ſchaft, der nur gegen bie Loire hin einige Anhoͤhen bat, 
beſteht groͤßtentheils aus Lehm, und ift ungemein fruchtbar 
an allen Arten von Getraide, Gartengewaͤchſen, Huͤlſen⸗ 
kruͤchten, Hanf, Flachs, Wieswachs u f. w. An Holz iſt 
kein Mangel; die Biehzucht wird ſtark betrieben, beſonders 
wichtig iſt die Zucht der feinwolligen Schaafe. Wildpraͤt, 
Gefluͤgel und Fiſche, giebt es im ziemlichem Ueberfluſſe. 
Von Mineralien finder man vorzuͤglich ſehr viel Eiſen, etwas 
Silber, vortreffichen Ocker, fhöne Bauſteine u. ſ. w. 
Auch giebt es Mineralquellen. Ale dieſe fhäsbaren Mar 
turguͤter werden aber von den etwas nachlaͤſſigen Einwoh⸗ 
nern nicht gehoͤrig benutzt; doch trifft der Vorwurf der Nach⸗ 
laͤſſigkeit hauptſaͤchlich nur die Landleute, die bis zur Revo⸗ 
lution auch gar zu ſehr gedruͤckt waren. Die Stadtbewoh⸗ 
ner ſind hingegen ſehr thaͤtig und betriebſam. Zur Zeit der 
Revolution bildete dieſes Land "win militaͤriſches Generals 
Souvernement. 

7. Die Landfdyaft Niveen ais, vormald mit dem 
Titel eines Herzogthums , Liege gwifhen DOrleannait, 
Bourgogne, Bourbonnais und Berry, hat einen 
Flaͤchenraum von 118 TMeilen, und (zur Zeit ber: Revo⸗ 
lution) eine Volksmenge von 274,000 Seelen. 6. ifl ein 
huͤbſches, gefegnetes Land. Das Klima ift mild und gemaͤſ⸗ 
figt, doch mehr- Falt, als warm, mehr feucht als trocken. 
Es ift wohlbewaͤſſert; die vorzäglihften Fluͤſſe find: die 
Koire, der Allier, die Yonne, die Nievre, der 
Arrau, die Alaine, die Queune, bie Audarge 
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bie Renain. — Der Boten if größtentheils eben und 
fruchtbar as Getraide, Wein und Obſt; doch treten bier in 
den einzelnen Theilen bes Landes: wieder mancheriei Ver⸗ 
ſchiedenheiten ein. — Diefe einzelnen Theile find: Les vaur 
- oder die Thaͤler von Navare; Les Amegwes; die 
Thäler von Montenaifonsz die Thäler bet 
- Yonne; Morvant, ziemlich rauhes und duͤrres Gehirgba 
laͤndchen; Bazois, ber oͤſtliche Theil von Nivernais; 
das Ländhen zwiſchen der Loire und dem Al-⸗ 
lier umd Donziois; der wörblidhe heil vom Riven 
nais. 
Ueberhaupt iſt dieſe Lanbſchaft mit manchetlei matue- 
gätern fo reichlich verſehen, daß fie viele von ihren Produe⸗ 
ten, als: Getraide, Hanf, Holz, Wohle, Schweine, Fi⸗ 
ſche, Steinkohlen (jährlich für etwha 100,000 Livres), Eiſen 
u. ſ. w. an ihre Nachbaren abiaſſen kann. — Die Einwoh⸗ 
ner werden als redliche, religloͤſe und tapfere Leute geſchil⸗ 
dert, welchen man aber auch Stolz, Gefuͤhlloſigkeit und Uns 
gefelligkeit vorwirft; diefer Vorwurf trifft jedoch nur dieje⸗ 
nigen, welche ferne von den Heerfiraßen und alfo auch vom: 
dem Umgange mit Sremden leben. — Gie fabriciren Tuch, 
allerlei Wollenzeuche, Leder, Eifenwanren, Fayence, Glas⸗ 
waaren und bergleichen, mit welchen, fo wie mit ben ges 
nannten Probucten, ein ziemlich bedeutender Handel getrie 
ben wird. . 

Im ı6ten Jahrhunderte wurde Mivernais zu ei⸗ 
nem Herzogthume erhoben, welches im 17ten Jahrhunderte 
der berühmte Kardinal Mazarin an ſich kaufte und feine 
Erben befaßen es, unter franzoͤſiſcher Obecherrlichleit, bie 
zur Revolution. Es wer ein militärifches: General : Gous 
vernement. — | 

Die vorbefchriebenen fieben Landfchaften, bie zuſam⸗ 
men zu Orleanais gerechnet wurden, machen jekt fol⸗ 
gende 13 Departemente aus. 

51. Das Departement bes Loiret bat feinen 
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Namen von dem merkwärbigen- Fluͤßchen Loire t, das hier 
entſpringt und in die Loire fällt, und begreift ungefaͤhr 
das vormalige Orléanais im engſten Verſtande; es bat ei⸗ 
nen Flaͤhenraum von 81. Qu. Meilen und eine Volksmenge 
von ungefähr 390,000 Menfhen. — Dieſes Dept. iſt jest 
Ing „die: viex Gemeindebezirke von Drleans, Pithivier®, 
Montnrgis und Bien abgetheilt, weiche zufammen 363 ' 
Semeinden in 35 Kantonen entalten. en 

2) Dntians, Hanntfabt des Bios. Caormals von 
Deltanais im weiteren Verſtande), alte, hübſche, ans 
fohnlithe und gewerbfame Stadt am rechten Ufer der Loire, 
Bft: M. von Paris. ie iſt bemauert und bat 6 Thore, 
außer denen, welche auf. den Fluß hinausgehen, über wel⸗ 
en eine merkwürdige, alte, fhöne fleinerne Brüde von 16 
Bogen führt; gegen dieſen Fluß bin find auch fehle Baſtio⸗ 
nen angebradyt. Die. Stadt hat vier anfehnliche Öffentliche 
Plaͤtze; der Mail iſt huͤbſch und hat eine Länge von 452 
Klaftern. Die Straßen der Stadt find meiſt euge und uns 
onfehnlih,. ausgenommen bie fchöne lange Straße in ber 
Pariſer Vorſtadt, melde zu der Loire » Brüde führt; übers 
haupt zeichnen fi) die Häufer nicht befonders durch ihre 
Bayart aus, und man findet wenig regelmäßige Gebaͤude, 
außer in dem Viertel Pontneuf. Der Kirchen und Ka— 
pellen überhaupt find hier 525 die Domkirche und die Hei⸗ 
ligkreuzthuͤrme find zu bemerken... — Bon literarifhen An⸗ 
falten ift jest hier außer der fhönen Bibliothek, ein Ly⸗ 
ceum, ein Paar Secundärfchulen und eine literarifche Ges 
ſellſchaft. Der milden Anftalten find mehrere: — Beſon⸗ 
ders wichtig find die Fabriken und der ‚Handel. diefer Stadt, 
Die vorzüglichflen der erfteren find: x Porzellans, 1 Muͤtzen⸗ 
fabrit, 1 Leinwanddruderei, mehrere Manufacturen in 
MWollendeden, Strümpfen, Serien, Papiertapeten, Fa⸗ 
yence, Zöpfergefchirre, Stednabeln, Stärke und Pottafche ; 
verfhiedene Baummollfpinnereien, 17 große und 4 kleine 
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Zudercaffinerien, mehrere Gaͤrbereien und Färböreien u. €: 
w. Ueberhaupt hersfche bier außerordentlich viele Sewerb⸗ 
ſamkeit; auch iſt die Lage beinahe im Mittelpunkte von 
Frankreich, an der ſchiffbaren Loire und an dem Kanale 
von Dridans, auf welchem man Wanren nah Paris 
fenden kann, für den Handel aͤußerſt vortheifbaf. Die 
- Stadt ift jegt der Sie eines Biſchoffs, der oberen Gewalten 
und Gerichtshöfe des Depts., eines Handelsgerichts u. ſ. w. 
— Die Sitten der Einwohner find fein und angenehm. Zu 
den öffentlichen Zeften gehört jegt wieder die Jahresfeier ber 
Heldinn Johanna, bie unter dem Namen des Maͤd⸗ 
chens von Drikans bekannt iſt und welcher zu Ehren 
ein Denkmal gefept wurde. — Die Gegend um die Stabt 
ber iſt Außerft angenehm 5 beſonders ſchoͤn Liegt die Vorſtadt 
Ol ivet, die jedoch für ſich eine eine Stadt ausmacht. — 
Gegen ber Stadt über in der Loire liegt die Beine und wer 
nig bemohnte Infel la Motte. 2) Beaugency, huͤb⸗ 
fhe, Meine Stadt mit 4520 Einwohnern, an der Loire. 
3) Pithiviers, Bleine Stade mit z1200 Einwohnern, am 
Bache Def, in einer ‚getraidereichen Gegend, 4) Mo'ut 
argis, häbfche Stade mit 6200 Einwohnern, am Fuße 
eines Berges, auf welchem ein altes Schloß liegt, und am‘ 
welchem der Loing und der Kanal von Briare vorbeir 
fliegen. 5) Gien, fehr angenehm "gelegene gewerbfänik 
Stadt mit 5000 Einwohnern an der ezire. Hauptorte von 
Bezirken. 


52. Das Departement des Eure und Loir hat 
feinen Namen von ben beiden Fluͤſſen Eure und Loir, die 
e8 ducchfließen , umfaßt einen Theil ber 'vormaligen Land⸗ 
fhaft Beauce, worin das Ländchen Chartrain begrif⸗ 
fen ift, und einen Theil yon Perche, bat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 108 Qu. Meilen und 260;000 Einwohner. Dies. 
fe& Dept. ift jest in die vier Gemeindebezirke von Char⸗ 
tres, Nogenteie »Rotron, Chateaudum- und‘ 
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Dreur abgetheilt, welche zuſammen 460 Gemeinden in 
234 Kantonen enthalten. _ 

ı) Chartres, Dauptfadt des Depts. (vormals von 
Shartrain und mit dem Titel eines Herzogthums) alte‘ 
und ziemlich anfehnliche, mit Wällen umgebene Stadt, mit 
314,000 Einwohnern, in einer ſchoͤnen, fruchtbaren Gegend 
am Eure, 20fr. M.von Paris. Der Eure theilt die 
Stadt in zwei Theile, von melden der größere etwas höher 
Liegt, als der andere, Im Ganzen genommen, ift die Stabt 
nicht gar hübfch gebaut; die Strafen find meiftens enge und 
Stumm. Bon den neun Thoren, welche die Stadt hatte, 
find drei zugemauert worden. Der Hauptplag iſt mit Hals 
len odet Bogengängen umgeben. Unter mehreren anſehn⸗ 
lichen oͤffentlichen Gebäuden zeichnet fich vorzüglich bie vor⸗ 
malige Domlicche mit ihrem ungemein hoben Thurme aus, 
Außer berfelben twaren hier nody mehrere Kirchen, Abteien 
und Kloͤſter. Es find hier auch zwei Hofpitäler, von wels 
en eines für 120 Blinde gefliftet worden il. In der Vor⸗ 
ſtadt St. Maurice ift eine heilfame Mineralquelle. — 
Man fabrizirt hier allerlei Wollenzeuche, als: Strümpfe, 
Muͤtzen, Hüte, Siamoifen und Papiertapeten; ferner find 
bier mehrere Gärbereien und .eine Baummollenfpinnerei. 
Mit diefen Fabrikaten und mit Landesproducten wirb ein 
anfehnlicher Handel getrieben. Außer den oberen Gewalten 
und Gerichtshoͤfen des Depte,, iſt die Stadt auch der Sig 
eines Handelsgerichts. 2) Nogent les Rotrou, ges 
- werbfame Stadt mit 7000 Einmwohnern an der Huisne, 
3), Chateaudun, wmittelmäßige Stabt mit 6000 Einw F 
auf einer Anhoͤhe am Loir, und 4) Dreur, ſehr alte, 
mittelmäßige Stadt mit 5400 Einw., an bem Fuße eines 
Berge, an der Blaiſe. Hauptorte von Bezirken. 


53. Das Departement des Loir und Shen, 
das feinen Namen von den beiden Fluͤſſen Loit und. Cher 
bat, ift aus den vormals zu Orléanais gehörigen Laͤnd 
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chen Bleſoid und Gol⸗ogne gebildet; hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 114 Qu. Meilen, mit ungefähr 212,0000 Einw. 
— Diefes Dept. iſt jegt in die drei Gemeindebezitke von 
Blois, Vendome und Romorentin abgetheilt, weis 
he zufammen 309 Gemeinden in 24 Kantonen enthalten, 


1) Blois, Hauptftadt des Depts. (vormals von Ble⸗ 
ſois) alte und anfehnlihe Stadt mit 14:000 Einw., an 
einer Anhöhe an dem rechten Ufer ber Loire, ın einer ſehr 
fhönen, anmuthigen "Gegend, go fi. M. von Paris, 
Die Stadt erhebt ſich in amphıtheatralifcher Seftalt, und 
das alte Schloß, das auf der Anhöhe hirter ihr liegt, bildet 
gleihfam ihre Krone; die alte Brüde von 11 Bogen über 
die Loire ift merkwürdig, Die Stade iſt fehr alt; das 
ſchoͤnſte Altertum derſelben ift eine Wafferleituug. Auch 
find bier fhhöne Springbrunnen. Das Rathhaus und der 
vormalige bifchöfflihe Pallaſt find hübfhe Gebäude. Der 
Kirchen find mehrere und der Dofpitäler zivei. Man fabri⸗ 
zirt hier allerlei Wollenzeuche, Leder, Meſſerſchmieds⸗ und 
andere kurze Waaren, Handfchuhe u. f. w. mit welchen, fa 
wie mit Setraide, Wein, Branntemein, Bauholze, Wolle, 
Bieh u.f. w. ein ziemlich beträchtliher Handel getrieben wird; 
— Chambord, Dorf mit einem f[hönen Schloſſe. 2) Ben- 
dome, gewerbfame Stadt mit 8000 Einw. auf zwei In⸗ 
fein im Loire und g)Romorentin, Stadt mit 6000 
Einw. in einer ſumpfigen Gegend, ſind Hauptorte von Be⸗ 
zirken. 


54. Das Departement der Sarthe, das ſei⸗ 
nen Namen von dem Fluſſe Sarthe hat, begreift das vor⸗ 
malige Ober⸗Maine und einen Theil von Anjou, hat. 
einen Flaͤchenraum von 110 Qu, Meilen und eine Volker 
menge von ungefähr 388,000 Seren. 


Dieſes Dept. ift jest in bie vier Gemeindebezitke von 
Mans, Mamers, St. Enlais und La Fleche ab—⸗ 
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getheilt, welche. dſanmen :413 Bemeinden in 32 Kantonen 
enthalten, “ 

ı) Le Mans, Hauptflant bes Dept, (vormals von 
Meine) alte und anfehnlihe Stadt mit 21,000 Einw., 
auf und an einer Anhöhe: an der Sarthe, 48 fr. M. von 
Paris. Sie hat 4 Vorfläbte, welche am Buße der Anhöhe 
liegen. Die Stade ift überhaupt genommen nicht ſchoͤn, hat 
meiſtens enge und frumme Gaflen und nur wenig huͤbſche 
Gebaͤude, unter. welchen ſich die Domkirche mit ihrem hohen 
Thurme und merkwürdigen Uhr auszeichnet. Dagegen 
hereſcht hier viele Gewerbſamkeit; man fabrizirt daſelbſt aller⸗ 
lei Wollenzeuche, Etamine, Zitz, Schnupftuͤcher, Lein⸗ 
wand, Leder, Papier, Wachskerzen, Seife u. ſ. w. Mit 
biefen Tabricaten und mit Landesproducten wird ein anfehn« 
licher ‚Handel getrieben. — Die Stadt iſt jegt wieder ber 
Sitz eines Biſchoffs, ferner der Obergewalten und Gerichts⸗ 
hoͤfe des Depts. und eines Handelsgerichts. — 2) Mamers, 
alte und ziemlich gewerbſame Stadt an der Dive, mit 
5400 Einw. — 3) St. Ealais, kleine Stadt mit 3600 
Einw. an. det Anille, und. 4) La Fleche, ſchoͤn geies 
gene, ſeht gewerbſame Stadt mit 5000 Einw. und einem 
ſchoͤnen Schloſſe. 


55. Das Departement derMayenne, das ſei⸗ 
nen Namen von dem Fluſſe Mayenne hat, begreift Nies 
der Maine, nebft einem Theile von Ober» Maine: 
bat einen Slächenraum von 96 Du, M. und eine Volks: 
menge von mehr ald 328,000 Seelen. 

Diefes Dept, ift jegt in die brei Gemeindebezirke von 
Laval, Mayenne und Chateau» Gonthier abge⸗ 
theilt, welche zufammen 288 Gemeinden in 27 Kantonen 
enthalten. 

1) Laval, Hauptſtadt des Depts. alte und anſehn⸗ 
liche Stadt mit 15,000 Einm. zu beiden Seiten der Mas 
yenne, in einem fehönen und fruchtbaren Thale, 63 fr. 

M. 
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M. von on Paris; fie iſt groß, aber ſchlecht gebaut; die Sf. 
. fen find enge, die Häufer duͤſter, und die oͤffentlichen Plaͤtze 
zu wenig geräumig; doch giebt es ‚bier huͤbſche Spagieryänge. 

Die Leinwandhalle ift ein anſehnliches Gebäude; es find hier 
zwei alte Schlöffer, mehrere Kirchen und vormalige Kiöfter, 

ein Hofpital u. ſ. w. Es wird bier. und in der Gegend aufs 
feroudentlich ‘viel Leinwand von verfciedenen Sorten, ferner 
allertei Wollen: und Baumwollenzeuche, Leber u. f. w. fas 
briſirt und damit ein anſehnlicher Handel getrieben. Auch 
iſt bier außer ben Obergewalten des Depts. ein Handels⸗ 
gericht. — 2) Mayenne, vormalige Hauptſtadt von Ober 
Maine, gewerbfame Stadt mit 8000 Einw., an der Mas . 
venne und 3) Chateau: Gonthier, ziemlich betraͤcht⸗ 
‚ liche. Fabrik: und Handeleſtadt mit 5000 Einw. an der 
Mayenne. 


56. Das Departement des Indre und der 
Loire hat den Namen von den beiden Fluͤſſen, bie es 
durchfirömen, begreift beinahe die ganze vormalige Land 
haft Zouraine, hat einen Flaͤchenraum von 134 Q. M. 
und uͤber 278,000 Einwohner. 

Dieſes Dept. iſt jetzt in die drei Gemeindebezirke 
Tours, Loches und Chinon abgetheilt, welche zuſam⸗ 
men 311 Gemeinden in 24 Kantonen enthalten. 

1) Tours, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Touraine) alte, große und. huͤbſche Stadt mit 22, 000 
Einw. in einer fhönen Ebene zwifchen der Loire und dem 
Eher, 54 fe. M. von Paris; fie iſt anſehnlich und gut 
gebaut, bat ı2 Xhore und 5 Vorftädte, die Häufer find 
don weißen Steinen erbaut und mit Schiefer gededt. Sechs 
Öffentliche Springbrunnen gereihen ber Stadt zur Bierbe, 
Serner find hier zu bemerken das alte Schloß, der geräus 
mine Kai, die Mailbahn und die alte, fehr fhöne Doms 
kirche, außer welcher hier noch mehrere Kiehen und vorma⸗ 
lige Kiöfter find. Der bemertenswerthen Gebäude find viele $ 
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doch noch merkwuͤrdiger waren vormals die hieſigen Fabriken, 
vorzuͤglich in Seide, die aber ſeit der Revolution ſehr hers 
abgefommen find; außer den Seidenfabrifen, giebt es hier 
noh Tuch⸗, Wollenze uch⸗, Fayencefabriken und Gäcbereiem, 
mit deren Fabricaten, fo wie mit Landesproducten, als: 
Getraide, Wein, Anis, Koriander, Hülfenfrüdter, Obſt, 
Nußoͤl, Danffamen , Honig, u. ſ. w. ein betraͤchtlicher Hans 
del getrieben wird, Die Stade ift jetzt der Sitz eites Erz⸗ 
biſchoffs, der Obergewalten des Depts., eines Handelsge⸗ 
richts, des Generalſtabs der a2flen Militair : Divifion m. 
ſ.w. — 2) Amboife, ziemlich gewerbfame Stadt mit 5000 
Einw., an dem Einfluffe der Amafie in die Loire. 3). 2 os 
bes, mit 4400 Einw. am Judre, treibt ziemlichen Hans 
dei; und 4) Chinon,. gewerbfame Stadt an der Wienne, 
mit 6000 Einw. find Hauptorte voh Bezirkren.— 


57. Das Departement des Indre bat feinen 
Namen von dem Kluffe, der es durchſtroͤmt, begreift. Mi e- 
der: Berry. und einen ‚Heinen Theil der Marche, bat 
einen Slächentaum von 126 Qu, M. und eine Volksmenge 
von 208,000 Seelen. 

Diefes Dept. ift jest in die vier Gemeindebezirke von 
Chateaurour, Sffoudun, la Chatre und le Blanc 
“ abgerheilt, welche zufarnmen 275 Gemeinden in 23 Kanto- 
nen enthalten. 

ı) Chateauroug, Hauptfladt des Depts., ,emlich 
beträchtliche. Stadt mit 8200 Einw., am Indre, 60 fr. M. 
von Paris; hat ein altes Schloß, das am Ende der Stadt: 
anf einem. Hügel liegt, 4 Pfarrlichen und einige vormas 
lige Kiöfter. In dem Parfe bei tem Eleinen Schloſſe iſt eine 
ſehr wichtige Tuchfabrik, welche auch Tuch zur Kleidung der 
Truppen. liefert; man fabrizire hier auch Meſſerſchmieds⸗ 
und allerlei Stahlwaaren. In der Nähe find Eifenmerke. 
Mit diefen Fabricaten und mir Landesprobucten, befonders 
mit Wolle, wird ein. ziemlich anfehnlicher Handel getrieben, 
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Auch ift hier, außer ben Dbergewalten bes Depts., ein Hans 
beiögericht. 3) Sffoudun, gewerbfame Stadt mit 10,000 
Einw. au Fluͤßchen Theols, treibt ſtarken Holzhandel ; 3) 
La Ehatre, nahrhafte Stadt mie 3500 Einw. am Indre, 
und 4) Le Blanc, Stadt mit 3400 Einw. an ber Greufe, 

treibt Weinhandel — Hauptorte von Verirken. | 


58. Das Departement der Mayenne und 
Loire, benannt nad ben beiden Fluͤſſen, die eg durch⸗ 
ſtroͤmen, begreift den größten Theil von Aüjou und einen 
Zheit'von Saumurais, hat einen Flaͤchenraum von 133 
Du, M. und eine Volksmenge von 376,000 Seelen. 

Dieſes Dept. iſt jest in die fünf Gemeindebejirke von 
Angers, Segre, Baugd, Saumur und Beau: 
preeam abgetheilt, welche 385 Gemeinden in 34 Kantonen 
enthalten. 

1) Angers, Hauptfadt des Depts. ( vormals ‚von 
Anjou) alte, große und anfehnlihe Stadt mit 33,000 
Einw., zu beiden Seiten der Mapenne, 67 ft. M. von Pa⸗ 
ris; fie wird.von dem Fluſſe in zwei Theile getheilt, iſt 
ziemlich gut gebaut, hat viele gerade und ſchoͤne Straßen, 
theils altmodiſche, theils moderne, durchaus mit Schiefer ge⸗ 
deckte Haͤuſer, auch ſind hier mehrere ſehr geraͤumige oͤffentliche 
Plaͤtze. Die merkwuͤrdigſten Gebäude find: die Domkirche, 
das vormalige Seminarium, das Rathhaus und das alte 
Schloß auf einem Felſen im Fluſſe. Auch findet man hier 
noch roͤmiſche Alterthuͤmer. Merkwuͤrdiger find jedoch die 
hieſigen Fabriken und der Handel. Man zählt hier 2 Se⸗ 
geltuche⸗, mehrere Leinwands; 2 Zitz⸗, eine Schnupftuch⸗, 
eine Flanell⸗, eine Siamoife:, eine Kötonnadefabrif, eine 
Zuderraffinerie, mehrere Gärbereien,: eine beträchtliche 
Schuhfabrit und einige Strumpffabriten. Mit den Fabri: 
caten berfelben, fo wie mit Landesproducten, als Wein, 
Branntewein, Hanf, Flache, Obſt, Schiefer, Wachs u. 
ſ. w. wird ein n anſehnlicher Handel getrieben, den die Lage 
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der Stadt beguͤnſtigt. In ihrer Naͤhe iſt eine Mineralquelle, 
Hier reſidirt jezt wieder ein Biſchof und außer den oberen 
Gewalten des Depts. auch ein Handelsgericht. 2) Segré, 
‚geringes Städtchen mit 600 Einw. am Dudon. 3). Bau⸗ 
98, gewerbfame Stadt mit 3000 Einw. am Gouesnen, 
4) Saumur, ziemlich anfehnliche und gemerbfame Stadt 
mit 9600 Einw., an 'der Loire und 5) Beaupıdam, 
Staͤdtchen am Eve mit 1700 Einwohnern. 


: 59. Daß Departement ber Bienne nah bem 
Bluffe genannt, der «6 durchſtroͤmt, begreift Ober ⸗Poi⸗ 
tonu, bat einen Flächenraum von 123 Qu. M und 251,000 
Einw. — Es ift in die fünf Gemeindebezirke von Pois 
tiere, Loudun, Chatellerault, Montmorillon 
und Civray abgetheilt, welche zufammen -344 Gemeinden 
in 3i Kantonen enthalten. 

1) Doitiers, Hauptftadt des Depts. (vormals von 
Poitou) alte, große, aber nicht hinreichend bevälterte 
Stadt mit über 18,000 Einw. auf einem: Huͤgel' am Eins 
flluſſe des Vouneuil in den Clain, 80 fr. M. von Pas 
ris; fie if mit Mauern und Zhürmen umgeben, hat 6 
Thore, und ift fchlecht gebaut; außer dem Königeplage, auf 
welhem die Bildfäule de6 K. Ludwigs XIV. fand, find 
‚ bier noch ein Paar huͤbſche Spaziergänge. Die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Gebäude find, die fehr zahlreichen Kirchen; außer der 
ehemaligen biihöfflihen Domkirche waren bier 23 Pfarrlire 
chen und eine Menge anderer Kirchen, Kapellen und Kloͤſter. 
Man findet auch römifche Alterthuͤmer in und bei der Stadt, 
Die Einwohner find nicht fehr gewerbſam; doc fabrizirt 
man bier wollene Mügen und Strümpfe, allerlei Wollen« 
zeuche, Sämifchleber,. Papier u. f. w., womit, fo wie mit 
Landesproducten ein ziemlicher Handel getrieben wird. Auch 
ift hier außer den oberen Gewalten des Depts.. ein Handels» 
gericht. 2) Loud un, Fabrik: und Handelsftabt mit 5000 
Einw.. 3) Chatellerault, fehr gewerbfame Stadt mit 
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8500 Einw. an ber Vienne, bie Hier fhiffbar wird; 4) Mont⸗ 
morilion, Stadt mit 3000: @inm. an der Gartempe; 
bier.ift ein alter Druidentempel, und 5) Civray, Städte 
chen mit 1500 Einw. an der Eharente. — 

60. Das Departiment der Bender, nach bem 
gleichnamigen Fluſſe benannt, ift aus Nieder-Poitou 
gebildet und liegt am Meere. Der Flaͤchenraum beträgt 132. 
Du. M. und bie Volksmenge Über 270,000 Serien: — 
Diefes Dert, iſt jegt in die drei Gemeindebezirke von M as: 
poleon, Kontenay und Sables⸗d'Olonne getheilt, 
welche zufammen 324 Gemeinden in 29 Kantonen enthalten, 

I) Napoleon (vormals Roche⸗ſur⸗Non) Haupt- 
flade des Depts, bisher ein geringes. Städtchen mit etwa 
1000 @inw;, am Yon, 95 ft. M. von Paris; fie treibt 
©etraidehandel, und fol wegen ihrer vortheilhaften Lage 
jegt:gu einer anfehnlidien Stadt gemacht werden. 2) Fon- 
tenap (jegt mit dem Beinamen le Peuple, vormals le 
Eomte) hübfche und gemerbfame Stadt mit 6600. Einw. j 
an der Bender; und 3) Sablesd’Dionne, Handels: ’ 
fladt mit 5200 Einw. und. einem kleinen Seehaven am 
Meere, treibt auch Sardellenfang. — Vauptette von Be⸗ 
zirken. 

Zu dieſem Dept. gehoͤren auch die an der Kuͤſte liegen⸗ 
den Inſeln: Bouin, Noirmouſtier und Dieu, die 
ſchon oben (bei Poitou) beſchrieben worden ſind. 


61. Das Departement der beiden Sevres, 
das von den Fluͤſſen, die es durchſtroͤmen, den Namen hat 
und auch einen Theil von Nie der-Poitou begreift, hat 
einen Flaͤchenraum von 100 Qu. M. und eine Volksmenge 
von etwa 243,000 Seelen. — Es iſt jetzt in die vier Ge⸗ 
meindebezirke von Niort, Thouars, Parthenay und 
Melle abgetheilt, welche zuſammen 363 Gemeinden | in 31 
Kantonen umfaffen, 
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1) Niort, Hauptſtadt des Depts, ziemlich betraͤcht 
liche Stade mit 16,000 Einw., in einer ſchoͤnen Ebene, an 
einem Abhange an der von ihre benanntn Sevre nior 
taife, go fr. M..von Paris; fie iſt groß, aber nicht gut 
gebaut, hat ſchlechte Gaflen, nd wenig: bemerkenswerthe 
Gebäude, Es find hier ein altet Schloß, ein Altes Rath: 
baus, 2 Hofpitdier, 2 Pfarrkirchen, und einige vormalige 
Kıiöfter. Es iſt hier auch ein Schaufp'elhaus, eine oͤffent⸗ 
liche Bibliothek, ein botanifher Garten und eine Zeichnungs⸗ 
ſchule. Man fabriziet hier vortreffliches Leder, auch Schuße 
und Handfchuhe, ferner Hüte, Kaͤmme, verfhiedene Eifen- 
waaren, eine Menge Mollenzeuche von vielerlei Arten, Pas 
pier, Stärke, Weineſſig; auch ift hier eine große Salpeter⸗ 
fabrit, Mit diefen Kabrifaten, fo wie mit Landesproduc⸗ 
gen, wird mittelft ber hier fchiffbar werdenden Sevre ein ſehr 
beträchtlicher Handel getrieben. Auch tft hier, außer ben Obers 
gewalten beö Depts., ein Handelsgericht. — 2) Thouars, 
Heine Stadt mit 2000 Einw. am Thouet; — 3) Parthes 
nay, gewerbfame Stadt mit 3200 Einw. am Thouet, und 
4) Melle, nahrhaftes Staͤdtchen mit 1800 Einw. an ber 
. Beronne, Hauptorte von Bezirken, 


62. Das Departement des Cher hat feinen Na: 
men von dem Fluffe, der. es durchſtroͤmt, begreift Ober⸗ 
Berry und einen Üleinen Theil von Bourbonnais, hat 
einen Slächenraum von 132 Du. M. und eine Volksm nge 
von mehr als 208,000 Seeln. 6 ift jest in die drei 
Gemeindebezirte von Bourged, Sancerre und St. 
Amand abgetheilt, welche zufammen 307 Gemeinden in 
29 Kantonen enthalten. 

1) Bourge®, Hanpeftadt des Depts. (vormals von 
Berry) alte, große. und anfehnlihe Stadt mit 16,000 
Einw., auf einer mit Waffer umgebenen Anhöhe, an ber 
Bereinigung der Klüßhen Auron und Evre, 6o fr. M. 
von Paris; fie ift duch ihre Lage feſt und mit alten 
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Mauern und Thuͤrmen umgeben, bie man fir Ar. Me - 
der Roͤmer hält; .. auf der Seipe der Stadt, wo: ſie micht 
vom Waſſer vbeſchuͤrt iſt, ſteht “ein beſonders feſſed mit 
mehreren Heineren ZThuͤrmen umgehener werkwuͤrdiger Klauen: 
Die Stadt wird in die Alt: und Neuftadt abgetheiit, und 
bat ſehr viele ſchoͤne Häufes und anfehmitche. Gebaͤude. Dle 
Domkirche iſt merkwuͤrdig; außer derſelben find hier noch 
mehrere bemerkenswerthe Kjrchen und dormalige Kioͤſtee. Se 
herrſcht hier wenig Gewerbſamkeit; auher ber ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Salpoterfabrik, findet man ‚hie nur eine Buche; eine 
Leinwand: und eine Segeltuchhabtiß; der Handel mit biefen 
 Sabrilasen: umb. mit den. Landespsobuchen iſt nicht fo betraͤcht⸗“ 
lich, als. ex. ſeyn koͤnnte. Die Stadt iſt jet ber Sig eines 
Erzbiſchoffe, der. oberen Gewalten und hoben Gerichtshoͤfe⸗ 
des Depte., eines Handelsgerichts, des Generalſtabs der 
zıflen Militeirdinifion u. ſ. u "By Gancerre;. altes 
Städtchen mit 2500 Siam, auf: einem Berge an-ben Loire, 
und 3): St. Amand, fehn nahrhafte Habt: mit 5000 
Einw. am: Eher. Ve | u 

63. Das Departement ber Nievre, das fir 
nen Namen von dem e8 durdhfirömenden Fluſſe hat, bes 
greift ungefähr das vormalige Nivernais, "dat einen 
Slähenraum von 126 Q. M., über 251,000 Einw. und 
iſt jegt in die vier Gemeindebezieke von Nevers, Cosne, 
Ciamecy und Chateau» Chinon abgetheilt, welche 
zufammen 330 Gemeinden in 25 Kantonen enthalten. 

I) Never, Hauptiladt des Depts, (vormals von ' 
Nivernais), alte, anſehnliche Stadt mit 11,000 Einw., 
an einem Abhange an dem rechten Ufer der Loire, im welche 
fih hier die Nievre ergießt; . fie hat von der Loire her, über 
welche eine Brüde von 22 Bogen führt, ein fehr ſchoͤnes 
Anfehen, indem fie in amphitheatralifher Sorm an dem 
Fluſſe liegt; aber ihr Inneres entſpricht dem Aeußeren nicht; 
die Gegend umher ift ſchoͤn; auch ift der Park ein ſehr ans 
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zenehmer öffentlicher Gpazierpias. Das alte Schloß Liegt 
mitten in der Stadt und vor bemielben iſt ein großer, mit 
giemlih regelmaͤßtgen Häufern bebauter Plat. Die Dom 
kirche des vormaligen Biſchoffs iſt ziemlich fin. Außet 
dem großen. Hoſpitale ſind hier noch verſchledene milde Ans 
Rolten. Die widtigften und bemerkenswertheſten Fabriken 
Kind die 12 Fayencefabriken; ferner ift hier eine Kanonen. 
gießerei, eine Werkſtaͤtte für Laffeten und Munitionemäyen 
eine Glasflaſchenfabrik, einige Gdrbereien:, mehrere Ser⸗ 
ſche⸗ und Tuchfabriken vn. f. w. Auch ‚werben hier Meſſer⸗ 
ſchmieds⸗ und andere kurze und Klempnermaaren, Seilwerk 
und etwas Leinwand fabrizirt. Mic dieſen Fabrikaten und 
mit Landesproducten wird ein beträchtliher Handel getcies 
ben. Außer den Öbergewalten bes Depts. ift bier audy ein 
Danbelögeriht, — 2) Eosne, Fabrikſtadt mit 4700 Einw, 


. 9m Einfluffe der Nonain in die Loire, bat wichtige Eiſen⸗ 


fabriken; — 3) Elamecy, nahrhafte Stadt mit 5400 Einw. 


am Einfluffe des Beuvron in die Donne uud.g) Cha: 
teau s Chinon, alte, Peine ziemlich gewerbfame Gtabt 
auf einem Berge an der Yonne — 4 Ä 


4 
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Eintgeitung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 
kandſchaften „Departemente und der vorzügliäften Städte 
"und merkwuͤrdigſten Ortſchaften. 
Bwerhtun) 


' X. Bretasne 


Di Landfchaft Bretagne ift eine der größten, wich⸗ 
tigſten und volkreichſten von Alt-Frankreich. Sie liegt 
in gewiſſer Ruͤckſicht als Halbinſel auf dreien Seiten vom 
atlantiſchen Meere, das hier anfaͤngt den brittiſchen Kanal 
zu bilden, eingeſchloſſen, auf der nordweſtlichen Spitze des 
feſten Landes von Frankreich, und ſteßt oſtwaͤrts an die 
vormaligen Landſchaften Normandie, Maine, Anjou 
und Poitou. Der ganze Kuͤſtenumfang betraͤgt ungefaͤhr 
100 Meilen. Der Flaͤchenraum ward auf etwa 648 Qu. 
Meilen und die Volksmenge (sur Zeit der Revolution) auf 
mehr als 2 Millionen Menfchen geſchaͤtzt. Es iſt ein ziem⸗ 
N. Länder: u. Völkerkunde. Frankreich. 2L 
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Nlich hüͤbſches Rand.” Das Klima iſt im Ganzen älnommen 
fehr gemäßigt und mild; doch auf den Küften am Meere iſt 
die Luft did und feucht. Das Land ift ziemlidy gut bewaͤſ⸗ 
fert, und der einen Fluſſe und Bäche giebt es viele; “aber 
von größeren und fchiffbaren Flüſſen feinen wichtigen auf« 
fer der Loire, .welde jedoch nur eine kleine Strecke auf: 
der ‚Süpdofigränge burchfträmit. Naͤchſt⸗ der lalben If} ihr Ne⸗ 
benfluß Ardre der größte Fluß des Landes. Der Boden 
ift im Durchſchnitte genommen meift flach, fleinig und fans 
dig, theils eben, theils hügelig, nirgends eigentlich ber⸗ 
gig; doc zieht ſich eine niedrige Gebirqöreihe, nämlich die 
Berge von Arre, von Oſten nad Welten durch diefe 
Landſchaft. Auch giebt es mehrere große Heiden, fums 
pfige, walbige und wuͤſte Gegenden. Länge den Küften 
ift das Kand fruchtbar und gut angebaut; im Innern findet 
man aber viele unangebaute Streden, fo daß Kenner be 
‚. baupten, zwei Drittel des Landes lägen wuͤſte und das an⸗ 
gebaute Drittel werde durch ſchlechte Landwirthſchaft nur. 
halb genhgt. — Doc liefern die urbar gemachten Laͤn⸗ 
dereien Waizen, Roggen, Buchweizen und Haber in ſol⸗ 
cher Menge, daß vieles davon noch ausgefuͤhrt werden 
kann. Hanf und Ftachs wird ſehr ſtark gebaut. Obſt 
giebt es im Ueberfluſſe; aus den Aepfeln wird Cider bes 
reitet, welcher das gemeinfte Getränf ber Einwohner iſt. 
Mein, und zwar von geringer Qualität, wird nur in einem 
Meinen Bezirke gebaut. Die Viehzucht ift bei dem guten 
Wieswachſe ſehr far; man zieht befonders viel Horn«- 
vieh und kleine Pferde. Die Bienenzucht ift nicht unbes 
trähtlih, und die Kifcherei fehr wichtig. Man. bereitet 
Salz, auch giebt e8 mehrere, zum Theile fi ilberhaltige Blei⸗ 
minen, ferner Eiſen⸗ und Steinkobhlengruben und Mine⸗ 
ralquellen. — Die wichtigſten Fabriken ſind: feine und 
grobe Leinwand, Zwirn, Struͤmpfe, Handſchuhe und Pa⸗ 
pier; auch giebt es Zuckerraffinerien, Eiſenhaͤmmer u. f. 
w. Der Handel iſt wegen der bequemen Lage am Meere 
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und. der bielen und guten - -Seehäven ſeht ausgebreitet und 
einteäglih. Doc war vor der Revolution das Land nicht 
biühend genng, und man ſchrieb die Urſache davon dem 
Drude des übermächtigen Adels und den ſchweren Abgas 
ber zu; auf der andern Seite aber wirft man den Ein: 
wohnern Mangel an Betriebfamkeit, - Zrägheit und Nach⸗ 
Läffigkeit, fo wie Jaͤhzorn und Grobheit vor. Es iſt wahr, 
fie haben wenig Kultur, aber fie befitzen viel Verſtand 
und Geſchicklichkeit, und find tapfre Soldaten und gute 
Seeleute. Sie ſtammen großen Theils, beſonders die Nies 
berbretagner, von den alten Britten,db,; fprechen noch 
die altbrittiſche oder kymriſche Sprahe*) und zeichnen fih _. 
auch, fowohl dutch Keibesgeftatt, als durch Sitten und. 
„Kleidung von den eigentlichen Ftanzoſen aus. Es. wohnen 
bier auch) Cagots*). 

Die Britten oder Kymren (jekt Beeysarde 
genannt) kamen im sten Jahrhunderte hieher, als fie 
fih vor den Angelſachſen aus dem jegigen England flüchten 


mußten. Sie wurden von ben Franken, weiche das | 
Land von den Römern erobert hatten, gut aufgenommet, 


Nach den neuen Ankoͤmmlingen wurde es Bretagne ge: 
hannt; zu den Zeiten dir Roͤmer hieß es (in galliſcher 
Sprache) Armorika, d. h. Seeland. Dieſe neuen An⸗ 
ſiedler ftanden unter ihren eigenen Behertſchern, die ſich bald 
Könige, bald Herzöge, bald Grafen nannten, body in ges 
wiſſer Hinfiht und einige Zeit ganz von den fraͤnkiſchen Dos 
narhen abhängig waren. Das, Land kam fpäterhin an die 
Normandie und mit dieſer an England. Es hatte 
hierauf wieder feine eigenen Herzoge, welche Wafallen von 
Frankreih waren. . Zu Ende des ı5ten Jahrhunderts abet 
wurde Bretagne durch Heucath mit der Krone von Franke. 
teich vereinigt. Diefe Landſchaft, weiche in Ober » und 
*) Wovon oben ©, 101 
DM, ff oben S. 40° 


ga. 
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Nieder s Bretagne, den oͤſtlichen und weſtlichen Theit 
abgetheilt war, genoß bis zur Revolution mancher beſonde⸗ 
ren Vortechte, hatte ihre Landſtaͤnde, bildete ein militaͤri⸗ 
ſches General⸗Gouvernement und mar in q9 biſchoͤfliche Kirch⸗ 
ſprengel abgetheilt, Jetzt bildet dieſelbe folgende fuͤnf Departe⸗ 
mente: 


64. Das Departement ber. Ille und Bi 
laine nad) zweien Nebenflüffen benannt, die es durchſtroͤ⸗ 
men, ftößt an ben brittifhen Kanal, begreift einen Theil 
von Dber: Bretagne, bat einen Flaͤchenraum von 124 
Du. M. mit mehr als 488,000 Einwohnern, und ıft jetzt 
in die ſechs Gcmeindebezirfe von Rennes, St. Mato, 
Kougeres, Vitre, Redon und Montfort abgetheilt, 

- welche zufammen 352 Gemeinden in 43 Kantonen ents 
halten. 
1) Rennes, Hauptftadt des Depts. (vormals von 
Bretagne) alte und große Stadt mit 30.000 Einwohnern, 
. zu beiden Seiten der Vilaine, welche hier die Ile aufnimmt, 
80 fr. M. von Paris; fie wird in die obere und untere Stadt 
j abgetheilt, die obere liegt an einer. Anhöhe auf dem rechten 
Ufer der Vilaine, über welche mehrere Brüden führen, und 
iſt der vorzüglichfte Theil, der Stadt, bat fehöne, gut ges 
pflafterte, breite und gerade Straßen, große und anfehne: 
liche öffentlihe Pläge, und viele treffliche Gebäude, Die 
untere Stadt, auf dem linken Ufer der Vilaine, iſt Öfteren 
Ueberſchwemmungen unterworfen und daher ungeſund. An 
der Ille, über welche hier zwei -Bruden führen, liegen. 
die Vorftädte St. Martin. und l'Eveque. — Beſon⸗ 
ders zu bemerken ift der fhöne vormalige Parlaments: Pals _ 
laft auf dem großen vıeredten Plage, auf welchem vormals 
die Vildfäule des KR. Ludwig XIV. fand; auf einem an⸗ 
dern großen Plage war die Statue des K. Ludwigs XV. 
errichtet. Berner find das Rathhaus, das vormalige Präs 
ſidial, das Gouvernementshaus und mehrere andere Ber 


Topographie . ‚4831 


baͤude zu bemerken, Außer ber alten Domlicche find hier 
8 Pfarrkirchen, mehrere vormalıge Kloͤſter, 4 Hoſpitaͤler; 
ferner iſt hier ein Lyeeum, ein Kunſtmuſeum und eine oͤf⸗ 
fentliche Bibſiothek. — Man fadricirt hier Leinwand, Se: 
geltuch, Baumwollenzeuche, Wollenzeuche, Serſche, Wollen⸗ 
decken, Zwirn, Hüte, Papier, Leder, Fayence, Eiſen⸗ 
waaren u. ſ. w.; auch iſt bier eine Kanonen gießerei. Auf 
fer dem Handel mit dieſen Fabrikaten und mit Landespro⸗ 
dukten wird auch Speditionshandel getrieben. Die Stadt 
iſt jegt der Sig eines Biſchofs, der oberen Gemwalten und 
Gerichtehöfe des Depts., eines Handelsgerichts, des Generale‘ 
ſtabs der 13ten Militär - Divifion u. f. w. ' 

2) Saint» Malo oder Port» Matlo, Hauptort: 
eines Bezirks, berühmte und fefle Sees und Handelsſtadt 
mit 11,000 Einwohnern, auf ber Felſeninſel Aafron am 
Meere, 15 fr. Meilen von Rennes; fie hat ein feſtes Schloß 
und mehrere Forts zu ihrer Wertheidigung und einen gus 
ten, fihern, aber zur Zeit der Ebbe nicht hinreichend tie⸗ 
fen, und auch ſchwer zugänglichen Haven und eine gute von 
Batterieen befhüste Rheede. Die Stade ift huͤbſch gebaut, 
war vormals der Sig eines Biſchofs, iſt fehr gewerbſam, 
und treibt ſtarke Fiſcherei und einen ſehr ausgebreiteten See⸗ 
„handel. Sie iſt auch der Gig eines Handelsgerichts, eines 
Marine s Commiffärs u. fe w. — Bei und im Bezirke 
von St. Malo liegen die See⸗ und Hanbelsftädte: St. 
Servan und Sancale, 

3) Fougè res, hübfhe Stadt am Couesnon mit 
7300 Einw. . 4) Bitrd, gewerbſame Stadt mit 8800 
Einw. an der Vilaine; 5) Redon, hübfche Handelsſtadt 
mit 3800 Einwohnern an ber Vilaine, und 6) Mont« 
fort, Städtchen mit 1200 Einw. am Meere — Hauptorte 
von Bezirken. 


65. Daß Departement ber Nordkuͤſten, das 
feinen Namen davon hat, weil es auf ber nördlichen Kuͤſte 
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von Bretagne am brittiſchen Kanale liegt, begreift: ei⸗ 
nen Theil von Ober s-und Nieders Bretagne, bat 
einen Slähenraum von 127 Du. Meilen mit etwa. 500,000 
Einwohnern, und ift jetzt in die fünf-Gemeindebezirte von 
St. Brieus, Lannion,. Dinan, Loudéae und 
. Buingamyp abgetheilt, welche zuſammen 376 Gemeinden in 
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1) Saint⸗Brieur, Hauptſtadt des Depts. mit 
7000 Einwohnern, im Hintergrunde einer Bai, eine halbe 
Stunde vom Meere, 100 ft. M. von Paris; fie hat einen 
Daven mit einem ziemlich gefährlichen "Eingänge, ber durch 
- Anhöhen von der Stadt ſelbſt getrennt ift, eine alte Dom: 
Eiche, "mehrere vormalige, Kiöfter, und ein großes Ho⸗ 
fpital; ferner Leinwand, Wollenzeuch⸗ und Fayencefabri- 
Ben; treibt Zifcherei und Seehanbel; iff der Sig eines Bi⸗ 
ſchofs, der oberen Gewalten des Depts., eines Handelsgerichts, 
eines Marine⸗Kommiſſaͤrs u. f. w. 


- 3) Lannion, kleine Handelsfladt am Quet, mit 
3000 Einwohnern. 3) Dinan, feſte Stadt mit 4200 
Einw. am Rance, hat Fabriken und Handel; 4) Lou 
Deac, Stadt mit 6000 Einw. an den Fluͤßchen Ouf und 
Lio, hat Fabriken, ‚und 5) Suingamp, alte Fabrik⸗ unb 
Handelsſtadt mit 5200 Einw. am Rieur — Vauptotte von 
Bezjirken. 


66. Das Departement von Finisterre hat 
dieſen Namen (Landes Ende) von feiner Lage auf der aͤuſ⸗ 
ferften Spitze von Frankreich gegen Nordweſten erhalten, bes 
geeift einen Theil von Nieder» Bretagne, hat eimen 
Slähenraum von 123 Qu. M. mit etwa 475,000 Einw.. 
und iſt jest in bie fünf Gemeindebezirte von Duimper, 
Breſt, Morlair, Chateaulin und Quimperil 
abgetheilt, welche zuſammen 287 Gemeinden i in 43 Kantonen 
enthalten. 

/ 


. 
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ATQuimper (oder Quimper⸗Corentin) Haupt⸗ 


ſtadt des Depts., mittelmäßige See: und Handelsſtadt mit 
6000 Einwohnern an der Mündung des Dedet, weiche hier 
den Haven bildet, 124 Fr. M. von Paris; fie war vor⸗ 
mais der Sitz eines Biſchofs, die Domkirche iſt alt. Man 
fabrizirt hier Kavence, Steingut und Zoͤpfergeſchirre; auch 
wird ſtarke Fiſcherei, aber ein wenig betraͤchtlicher Handel 


mit Landesfabrikaten und Landesproducten getrieben. Der 
Haven iſt fuͤr große Schiffe unzugaͤnglich. Außer den 


oberen Gewalten des Depts. reſidirt hier auch ein Hans 
dels ericht. Be 


2) Breſt, Hauptort eines Bezirks, berühmte und 


wichtige Seefladt mit 25,000 Einwohnern , an einem Ab» 
hange, an der Mündung des Fluͤßchens Elhorne, 


an’ einer ſchoͤnen Bai am atlantifden Meere, auf der. 


meftlihen Küfte von Bretagne, 130 fi. M. von Paris, 
Sie ift. mit Waͤllen und Baftionen umgeben; iſt erſt um 
bie Mitte des 17ten Jahrhunderts angelegt worden, tft 
aber nicht gar fhön gebaut, moran die Lage Schuld iſt: 
“denn außer den zwei Hauptſtraßen fieht man bier nur 


m 


enge. Gaͤßchen, die zum Theil fo fleil find, daß man 


_ fleinerne Treppen in denfelben anlegen mußte, Der eins 
zige Öffentliche Platz iſt der viereckte, ziemlich huͤbſche 
Paradeplatz. Schöner und beinahe- eben fo groß, als 
die Stadt ſelbſt, ifE die Vorſtadt MRecouprance, 


welhe von jener durch einer Arm des Meeres getrennt 


. wird, der hier den Haven *) der Stadt, einen der ſchoͤn⸗ 
fien und fiderfien in ganz Frankreich bildet, welcher 


durch ein feftes Kaſtell befhügt wird, dem gegenfiber eine 


forte Schanze in Geftalt eines Hufeifens liegt. Auf 
jeder Seite des Haven zieht fi) "ein fchöner Kai hin, an 
welchem bie, fo merkwürdigen, großen nnd fchönen Ser: 


Magazine, Schiffswerfte, das See »Arfenal, das Bagnio 


0%) Eine An ſicht beffeiben liefert deiliegende Taf. 13. 
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1) Niort, Hauptſtadt des Depts, ziemlich betraͤcht 
Ude Stadt mit 16,000 Einw., in einer ſchoͤnen Ebene, an 
einem Abhange an der von ihr benannten Sevre nier 
taife, go fr. M. von Paris; fie if groß, aber nicht gut 
gebaut, hat ſchlechte Gaſſen, nd wenig: bemerkenswerthe 
Gebäude, Es find bier ein altıd Schoß, ein Altes Math: 
baus, 2 Hofpitäler, 2 Pfarrkirchen, und einige vormalige 
Kiöfter. Es ift hier au ein Scaufprelhaus, eine öffent: 
liche Bibliothek, ein botanifher Garten und eine Zeichnungs⸗ 
ſchule. Man fabriziet hier wortreffliched Leder, auch Schuhe 
und Handſchuhe, ferner Hüte, Kaͤmme, verfchiedene. Eifen- 
waaren, eine Menge MWollenzeuche von vielerlei Arten, Pas 
pier, Stärke, Weineſſig; auch ift bier eine große Salpeter: 
fabrit, Mit diefen Sabrifaten, fo wie mit Landesproduc« 
ten, wird mittelft der hier fchiffbar werdenden Sevre ein fehr 
beträchtlicher Handel getrieben. Auch ift hier, außer ben Ober« 
gewalten des Depts., ein Handelsgericht. — 2) Thouars, 
Heine Stadt mit 2000 Einw. am Thouet; — 3) Parthe 
nay, gewerbfame Stadt mit 3200 Einw. am Thouet, und 
4) Melte, nahrhaftes Stätthen mit 1800 Einw. an der 
. Beronne, Hauptorte von Bezirken. 


62. Das Departement bes Cher bat feinen Na: 
men von dem Fluſſe, der es durchſtroͤmt, begreift Ober 
Berry und einen Eleinen Theil von Bourbonnais, hat 
einen Slächentaum von 132 Qu. M. und eine Volksm nge 
von mehr als 208,000 Seelen. Es ift jege in die drei 
Gemeindebezirke von Bourges, Sancerte und St. 
Amand abgetbeilt, welche zufammen 307 Gemeinden in 
29 Kantonen enthalten. 

3) Bourges, Hauptitadt des Depts. (vormals von 
Berry) alte, große und anfehnlihe Stadt mit c6,000 
Einw., auf einer mit Waſſer umgebenen Anhöhe, an ber 
Bereinigung der Fluͤßchen Yuron und Evre, 6o fr. M. 
von Paris; fie it duch ihre Lage feft und mit alten 
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Mauern und Thuͤrmen umgeben, bie man für ein Werl 
ber Roͤmer haͤlt; auf der Seite der Stadt,‘ wo: fie nicht 
von. Waffer -befchügt iſt, Fehr ein beſonders feſted mis 
mehreren Heineren Ehürmen umgehener merfinhrbiger Thurm 
Die Stadt wird in die Alt: und Meuftadt abgetheile, und 
bat fehr viele ſchoͤne Häufes und anſehnliche Gebäude "Die 
Domkirche iſt merkwürdig; außer derfelben find Bien nod 
mehrere bemerkenswerthe Kjrchen and’ vormalige Mlöfter- &s- 
herrfche.hier wenig Gewerbſamkeit; außer ber ſehr merkwuͤrdi⸗ " 
gen Salpoterfabridb, findet man hier nur eine Tuch⸗ eine 
. Reinwanb: und eine Segeltuchfabrik; der Handel.mit dieſen 

Fabribaden umd: wit den Landesprobuchen ift nicht fo betraͤcht⸗ 
uch, als ex ſeyn koͤnnte. Die Stads iſt jegt der Sit eines 
Erzbiſchofft, der. oberen Gewalten und hohen Gerichtshoͤfe 
des Depto., eines Handeisgerichts, bed Generalſtabs der 
21ſten Militairdinifion u. f. m 2). Sancerce;. altes 
Städten mit 2500 Sinm, auf: einem Berge an-ber Loire, 
und 3, Sa4. Amaud, fehr nahrhafte Stadt mit 5000 
Einw. am: Eher. FE 


een Po FE a ? Dr Ser ee 
63. Das Departement ber Nievre, das fein 
nen Namen von dem es ducchfirömenden Fluſſe bat, be⸗ 
greift ungefähr das vormalige Nivermais, bat einen 
Flaͤchenraum von 126 Q. M., über 251,000 Einw. und 
‚ut jegt in die vier Gemeindebezirke von Nevers, Cosne, 
Elamecy und Chateau: Chinon abgetheilt, welche 

sufammen 330 Gemeinden in 25 Kantonen enthalten, 

I) Never, Hauptiladt des Depts. (vormals von 
Nivernais), alte, anfehnlihe. Stadt mit 11,000 Einw,, 
an einem Abhange an dem rechten Ufer ber Loire, im welche 
ſich Hier die Nievre ergießt; ſie hat von der Loire her, über 
welche eine Bruͤcke von 22 Bogen fuͤhrt, ein ſehr ſchoͤnes 
Anſehen, indem ſie in amphitheatraliſcher Form an dem 
Fluſſe liegt; aber ihr Inneres entſpricht dem Aeußeren nicht; 
die Gegend umher iſt ſchoͤn; auch iſt der Park ein ſehr ans 
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zenehmer oͤffentlicher Spazierplatz. Das alte Schloß liegt 
mitten in der Stadt und wor demielben iſt ein großer, mit 
ziemlich vegeimäßtgen Häufern bebauter: Plat. Die Dom: 
kirche des vormaligen Biſchoffs ift ziemlich ſchoͤn. Außer 
dem großen. Hofpitale. find hier noch verfchledene milde Ans 
Rolıen. Die wichtigſten und bemerfenswertheften Fabriken 
find die 12 Fayencefabriken; ferner ift hier eine Kanonen⸗ 
gießerei, eine Werkſtaͤtte für Laffeten und Munitionswägen 
"eine Glasflaſchenfabrik, einige Gaͤrbereien, mehrere Ser⸗ 
fhes und Tuchfabriken u. f. w. Auch werben hier Meſſer⸗ 
ſchmieds. und andere kurze und Klempnermaaren, Seilwerk 
und etwas Leinwand fabrizirt. Mit diefen Fabrikaten und 
mit Landesproducten wird ein betraͤchtlicher Handel getries 
ben. Außer den Öbergemwalten bes Depts. ift bier auch «in 
Danbelögeriht, — 2) Cosene, Fabrikſtadt mit 4700 Einw. 
. gm Einfluffe der Nonain in die Loire, hat wichtige Eiſen⸗ 
fabriken; — 3) Clamecy, nahrhafte Stadt mit 5400 Einw. 
am Einfluffe des Beupron in die Donne uub.4) Char 
teau » Chinon, alte, Beine ziemlich gewerbfame Stadt 
auf einem Berge ande Ydonne 4 \ 


Zr; 
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Eintheilung von Frankreich. — Befchreibung der einzelnen 
‚ Landfchaften ‚ Departemente und ber vorzügliäften Staͤdte 
"und merkwuͤrdigſten Ortſchaften. 
(Be r chel u 3.) 


X. Bretagne 


Die Landſchaft Bretagne iſt eine der groͤßten, wich⸗ 
‚tigften und volkreichſten von Alt-Frankreich. Sie liegt 
in gewiſſer Kuͤckſicht als Halbinſel auf dreien Seiten vom 
atlantiſchen Meere, das hier anfaͤngt den brittiſchen Kanal 
zu bilden, eingeſchloſſen, auf der nordweſtlichen Spitze des 
feſten Landes von Frankreich, und ſteßt oſtwaͤrts an die 
vormaligen Landſchaften Normandie, Maine, Anjou 
und Poitou. Der ganze Kuͤſtenumfang betraͤgt ungefaͤhr 
100 Meilen. Der Flaͤchenraum ward auf etwa 648 Qu. 
Meilen und die Volksmenge (zur Zeit der Revolution) auf 
mehr als 2 Miliionen Menfchen geſchaͤtzt. Es iſt ein sims 
N. Länder: u. Völkerkunde. Zrantreich. 2L 
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lich huͤbſches Land.” Das Klima iſt im Ganzen älnommen 
fehr gerhäßigt und mild; dor auf den Küften am Meere iſt 
die Luft did und feucht. Das Land ifl ziemlich gut bewaͤſ⸗ 
ſett, und der Meinen Fluͤſſe und Baͤche giebt es vieles aber 
don größeren und fchiffbaren Flüffen Beinen wichtigen auf 
fer der Loire, melde jedoch nur eine Beine Strecke auf 
der ‚Süpdofigränge buraftrdmit. Naͤchſt⸗ der lolben iſt ihr Ne⸗ 
benfluß Ardre der größte Fluß des Landes. Der Boden 
iſt im Durchſchnitte genommen meift flach, fleinig und ſan⸗ 
dig, theils eben, theils hügelig, nirgends eigentlich ber⸗ 
gig; doch zieht ſich eine niedrige Gebirgoreihe, naͤmlich die 
Berge von Arre, von Oſten nach Weſten durch dieſe 
Landſchaft. Auch giebt es mehrere große Heiden, ſum⸗ 
pfige, waldige und müfte Gegenden. Länge den Küften 
ift das Land fruchtbar und gut angebaut; im Innern finder 
man aber viele unangebaute Streden, fo daß Kenner bes 


haupten, zwei Drittel des Landes lägen wüßte und das.ane 


gebaute Drittel werde durch ſchlechte Landwirthſchaft dnur 
halb genuͤtzt. — Doch liefern bie urbar gemachten Laͤn⸗ 
dereien Waizen, Roggen, Buchweizen und Haber in ſol⸗ 
cher Menge, daß vieles davon noch ausgefuͤhrt werden 
kann. Hanf und Flachs wird ſehr ſtark gebaut. Obſt 
giebt es im Ueberfluſſe; aus den Aepfeln wird Cider be⸗ 
reitet, welcher das gemeinſte Getraͤnk der Einwohner iſt. 
Wein, und zwar von geringer Qualitaͤt, wisd nur in einem 
feinen Bezirke gebaut. Die Viehzucht ift bei dem gutem 
Wieswachſe ſehr far; man zieht befonders viel Horn⸗ 
vieh und kleine Pferde Die Bienenzucht ift nicht unbe⸗ 
traͤchtlich, und die Kifcherei fehr wichtig, Man bereitet 
Salz, auch giebt e8 mehrere, zum Theile filberhaltige Blei⸗ 
minen, ferner Eifen: und Steinfohlengruben und Mine: - 
ralquellen. — Die wichtigſten Fabriken find: feine und 
grobe Leinwand, Zwirn, Strümpfe, Handſchuhe und Pa⸗ 
pier; auch giebt es Zuderraffinerien, Eifenhämmer u. f. 
w. Der Handel ift wegen der bequemen Lage am Meere 
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und der bielen und guten Seehaͤven ſehr ausgebreitet und 
einträglih. Doch war vor ber Revolution das Land nicht 
blübend genug, und man fchrieb die Urſache davon dem 
Drude des übermächtigen Adels und den ſchweren Abgas 
ben zuts auf der andern Seite aber wirft man den Ein: 
wohnern Mangel an Betriebfamkeit, . Zrägheit und Nach: 
laͤſſigkeit, ſo wie Jaͤhzorn und Grobheit vor. Es iſt wahr, 
fie haben wenig Kultur, aber fie befitzen viel Verſtand 
und Geſchicklichkeit, und ſi nd tapfre Soldaten und gute 
* Seeleute, Sie flammen großen Theils, befonders die Nies 
Derbretagner, von den alten Britten,adb; fprechen noch 
die altbrittiſche oder kymriſche Sprahe*) und zeichnen ſich 
auch, fowohl durch Reibesgeftalt, als durch Sitten und. 
„Kleidung von den eigentlichen Stanzofen aus. Es. wohnen 
bier aͤuch Cagots*"). 

Die Britten oder Kymren (jest Brepzards 
genannt) kamen im zten Jahrhunderte hieher, ale fie 
fih vor’ den Angelſachſen aus dem jegigen England flüchten 
mußten. Sie wurden von den Franken, welche das 
Land von den Römern erobert hatten, gut aufgenommen. 
Nach den neuen Ankömmlingen wurde es Bretagne ge 
hannt; zu den Zeiten der Roͤmer hieß es (in galliſcher 
Sprache) Armorika, d. h. Seeland, Dieſe neuen Arte 
ſiedler ſtanden unter ihren eigenen Behertſchern, die ſich baid 
Könige, bald Herzoge, bald Grafen nannten, body in ges 
wiſſer Hinfiht und einige Zeit ganz von den fraͤnkiſchen Mo⸗ 
narchen abhängig waren. Das, Land kam fpäterhin an die 
Normandie und mit dieſer an England. Es hatte 
‚hierauf wieder feine eigenen Herzoge, welche Bafallen von 
Frantreih waren. Zu Ende des ızten Jahrhunderts abet 
wurde Bretagne dur Heurath mit der Krone von Franke: 
reich vereinigt. Dieſe Landfchaft, weiche in Ober » und 

*) Movon oben ©, 108 ” 
⸗*). M. ſt oben S. 440 | 
21a. 
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Mieders Bretagne, den öftlichen und mweftlichen Theil 
abgetheilt war, genoß bis zur Ütevolution mancher befondes 
ten Vortechte, hatte ihre Landſtaͤnde, bildete ein militaͤri⸗ 
ſches General⸗Gouvernement und mar in g bifhöfliche Kirch⸗ 
fprengel abgetheilt, Jetzt bildet viefebe folgende fünf’ Departes 
mente: 


9— Das Departement der. Ille und Bi 
laine nach zweien Nebenflüffen benannt, bie es durchſtroͤ⸗ 
men, ſtoͤßt an den brittiſchen Kanal, begreift einen Theil 
von Dber: Bretagne, bat, einen Flähenraum von 124 
Du. M. mit mehr als 488,000 Einwohnern, und ift jetzt 
in die fechs Gemeindebezirte von Rennes, St, Malo, 
Fougères, VBitre, Redon und Montfort abgetheilt, 

- welche zufammen 352 Gemeinden in 43 Kantonen ents 
halten. 

1) Rennes, Hauptitadt des Depts. (vormals von 

Bretagne) alte und große Stadt mit 30.000 Einwohnern, 


3 : zu beiden Seiten der Vilaine, welche hier die Ille aufnimmt, 


80 fr. M. von Paris; fie wird in die obere und untere Stadt 
“ abgetheilt, die obere liegt an einer. Anhöhe auf dem rechten 
Ufer der Vilaine, über weiche mehrere Brüden führen, und 
ift der vorzüglichfte Theil, der Stadt, bat fehöne, gut ges 
pflafterte, breite und gerade Straßen, große und anfehne: 
liche öffentlihe Piäge, und viele treffliche Gebäude. Die 
untere Stadt, auf. dem linken Ufer der Vilaine, ifh öfteren 
Ueberfhmemmungen unterworfen und daher ungefund. An 
der Ille, über welche hier zwei. Bruden führen , liegen: 
die Vorftädte St. Martin: und l'Eveque. — Belon- 
ders zu bemerken ift der fchöne vormalige Parlaments: Pals | 
laft auf dem großen vıeredten Plage, auf welchem vormals 
die Bildſaͤule des K Ludwig XIV. fand; auf einem ans 
dern großen Plase war die Statue des K Ludwigs XV. 
errichtet. Berner find das Natbhaus, das vormalige Präs 
+ fidial, das Oouvernementshaus und mehrere andere Ge⸗ 
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bäube zu bemerken. Außer der alten Domkiche find hier 
8 Pfarrkirchen, mehrere vormalige Kiöfter, 4 Hofpitäler 5 
ferner iſt hier ein Lyceum, ein” Kunfimufeum und eine oͤf⸗ 
fentlike Bibliothet. — "Man fadricirt hier Leinwand, Se: 
geltuch, Baumwollenzeuche, Wollenzeuche, Serfhe, Wollen⸗ 
decken, Zwirn, Hüte, Papier, Leder, Fayence, Eiſen⸗ 
waaren u. ſ. w.; auch iſt hier eine Kanonen gießerei. Auf 
fer dem-Handel mit dieſen Fabrikaten und mit Landespro⸗ 
dukten wird auch Speditionshandel getrieben. Die Stadt 
iſt jetzt der Sig eines Bifchdfs, der oberen Gewalten und 

Gerichtehöfe des Depts. eines Handelegerichts, des Generale‘ 
ſtabs der 13ten Militär - Divifion u. ſ. w. 


2) Saint-Malo oder Port» Malo, Hauptort u 


eines Bezirks, berühmte und fefte See» und Handelsftadt 
mit 11,000 Einwohnern, auf der Felſeninſel Aaron am 
Meere, 15 fr. Meilen von Rennes; fie hat ein feites Schloß 
und mehrere Forts zu ihrer Wertheidigung und einen gus 
ten, fihern, aber zur Zeit der Ebbe nicht hinreichend ties 
fen, und auch ſchwer zugänglichen Haven und eine gute von 
Batterien beſchuͤtzte Rheede. Die Stadt ift huͤbſch gebaut, 
‚war vormald der Gig eines Biſchofs, ift fehe gemwerbfam, 
und treibt ftarke Kifcherei und'einen fehr ausgebreiteten Sees 
handel. Sie ift auch der Sig eines Handelsgerichts, eines 
Marine s Commiffärs u. f w. — Bei und im Birke 
von. St. Malo liegen die Ser» und Handelsſtaͤdte: Sr 
Esevan und Cancala. 

3) Fougè res, hübſche Stadt am Coues non mit 
7300 Einw. 4) Vitré, gewerbſame Stadt mit 8800 
Einw. an der Vilaine; 5) Redon, hüuͤbſche Handelsſtadt 
mit 3800 Einwohnern an der Vilaine, und 6) Mont⸗ 
fort, Städtchen -mit 1200 Einw. am Meere — Hauptorte 
von Bezirken. | 


65. Daß Departement ber Norbfüften, das 
feinen Namen davon hat, weil es auf ber nördlichen Kuͤſte 


‘ 
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von Bretagne am brittiſchen Kanale liegt, begreift: eis 
nen Theil von Ober⸗und Nieder⸗Bretagne, bat 
einen Flaͤchenraum von 127 Qu. Meilen mit etiwa. 500,000 
Einwohnern, und ift jetzt in die fünf. Gemeinbebezirte von 
St. Brieur, Lannion,. Dinan, Loublae und 


Guingamp abgetheilt, welche zuſammen 376 Gemeinden in 


47 Kantonen enthalten. 


1) Saint: Brieur, Hauptfiadt des Depts. mit 
7000 Einwohnern, im Hintergrunde einer Bai, eine halbe 
Stunde vom Meere, 100 ft. M. von Paris; fie hat einen 
Haven mit einem ziemlich gefährlichen "Eingänge, der durch 
Anhoͤhen von der Stadt ſelbſt getrennt iſt, eine alte Dom⸗ 
kirche, "mehrere vormalige Kloͤſter, und ein großes Ho—⸗ 
ſpital; ferner Leinwand⸗, Wollenzeuch⸗ und Fayencefabris 
Ben; treibt Fifcherei und Seehandel; iſt der Sig eines Bi⸗ 
ſchofs, der oberen Gewalten des Depts., eines Handelsgerichts, 


eines Marines Kommiffärs u. f. w. 


“ 23) Lannion, kleine Handelsflabt am Quet, mit 
3000 Einwohnern. 3) Dinan, feſte Stadt mit 4200 
Einw. am Rance, hat Fabriken und Handel; 4) Lou⸗ 


déac, Stadt mit 6000 Einw. an den Fluͤßchen Ouf und 


Lio, hat Fabriken, und 5) Suingamp, alte Fabrik⸗ und 
Hanbelsftadt mit 5200 Einw. am rRieur — Hauptorte von 


Bezirken. 


66. Das Departement von Finisterre hat 
dieſen Namen (Landes Ende) von ſeiner Lage auf der aͤuſ⸗ 
ſerſten Spige von Frankreich gegen Nordweſten erhalten, be⸗ 


greift einen Theil von Nieder» Bretagne, hat einen 


Flaͤchenraum von 123 Qu. M. mit etwa 475,000 Einw., 
und iſt jegt in die fünf Gemeindebezirte von Duimper, 
Breſt, Morlair, Chateaulin und Quimperiß 
abgetheilt, welche zuſammen 287 Gemeinden | in 43 Kantonen 
enthalten, \ } 

/ 
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- a1)Quimper (oder Quimper⸗Corentin) Haupt« 
flabt des Depts., mittelmäßige See : und Handelsſtadt mit 
6000 Einwohnern an der ündung des Dedet, weiche hier 
den Haven bildet, 124 Fr. M. von Paris; fie war vor⸗ 
mais der Sitz eines Biſchofs, die Domkirche iſt alt. Man 
fabeizirt hier Fayence, Steingut und Zoͤpfergeſchirre; auch 
wird ſtarke Fiſcherei, aber ein wenig betraͤchtlicher Handel 
mit Landesfabrikaten und Landesproducten getriehen. Der 


Haven iſt Kür große Schiffe ungugänglih. Außer den 


Hberen. Gewalten des Depts. reſidirt hier auch ein Han⸗ 
dels ericht. 

2) Breſt, Hauptort eines Bezirks, berühmte und 
wichtige Seeflabt mit 25,000 Einwohnern, an einem Ab: 
hange, an der Mündung des Fluͤßchens Elhorne, 


an’ einer ſchoͤnen Bai am atlantifden Meere, auf der. 


westlichen Küfte von Bretagne, 130 fr. M. von Paris, 
Sie ift mit Waͤllen und Baftionen umgeben; ift erſt um 
bie Mitte des 17ten Jahrhunderts angelegt worden, tft 
aber nicht gar ſchoͤn gebaut, woran die Lage Schuld iſt: 
denn außer ben zwei Hauptftraßen fieht man 'hier nur 


- 


enge. Gaͤßchen, die zum Theil fo ſteil find, daß man 


ſteinerne Treppen in denfelben anlegen mußte. Der eins 
zige Öffentliche Platz iſt der viereckte, ziemlich huͤbſche 
Paradeplatz. Schoͤner und beinahe eben fo groß, als 
die Stade ſelbſt, iſt die Vorſtadt Recouvrance, 


welche von jener durch einer Arm des Meeres getrennt 


wird, der hier den Haven *) der Stadt, einen der ſchoͤn⸗ 
fien und fiderfien in ganz Srankrei bildet, welcher 


durch ein feſtes Kaftell beſchuͤtzt wird, dem gegenfiber eine 


“ Marke Schanze in Geftalt eines Hufeiſens liegt. Auf 
jeder Seite des Haven zieht fidh "ein fchöner Kai hin, an 
welchem bie, fo merkwürdigen, großen nnd ſchoͤnen See: 


Magazine, Schiffewerfte, das See » Arlenal, das Bagnio 


*) Eine Anfiht beffelben liefert beiliegende Taf. 13. 
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für die Galeerenſclaven, die See Werkſtaͤtte u. ſ. w. liegen, 
welche einen großen Umfang haben, und ein urmgeheueres 
Vorrathslager für die Kriegs: Marine ausmachen. Vor dem 
Haven liege die geräumige und fichere Rheede von.Breft, 
weiche durch Lie Bali gebildet wird, die einen Umfreis von 
ungefähr 8 Stunden und einen engen, gefährlichen Eins 
gany hat, Goul'et genannt, der durch. flarte Batterieen 
vertheidigt wird, — Es find bier bloß Fabriken von 
Segeltuch und anderen groben Zeuhen, aud wird nur 
wenig Auffenhandel getrieben, da die Stadt eigentlich 
ein Kriegshaven ift; doch gehen bir Einwohner auf die Fi⸗ 
fcherei aus. Man findet übrigens bier alle zum Seewefen 
gehörigen Auſtalten, ‚eine große Schiffahrtsſchule, eine mes 
bicinifche .Lehranftalt für Schiffs: Chirurgen, ein Militärs 
und Ser» Dofpital,u. ſ. w. Auch iſt die Stadt der Sig eis 
nes SeePraͤfekts, eines Handelsgerichts u. f. m. 

3) Mor lair, ziemlih beträchtliche. See » und Han⸗ 
deisftadt an der Mündung des gleichnamigen Fluͤßchens, 
mit 9000 Einw. und einem guten Haven. 4) Chafeaus 
Lin, kleine Stadt mit z000 Einw., am Xulne, und 
5) Quimperli, Stadt mit 4200 Einw. — Haupforte 
von Bezirten. 


67. Das Departement tes Morbihan hat 
‚ feinen Namen von dem untiefen Meerbufen Morbihan, 
an weldem es auf der Süpdküfte von Nieder: Bretagne 
Liegt, wovon e8 ein Theil ift; fein Flaͤche nraum beträgt 
118 Du. M. auf welchen Über 425 000 Menfhen leben, 
Es ift jegt in die vier Gemeinde: Bezirke von Vannes, 
Dontivy, Ploörmel und Ü.Drientabgeheiit, wel 
“de zufammen 231 Gemeinden in 37 Kantonen enthalten, . 

1) Vannes, Haupiſtadt des Depts. vormald ber 
Sig eines Biſchofs, ſehr alte und ziemlich anſehnliche Sees 
und Hanbelefiadt mit gcoo Einw. am Morbihan, der 
fi) hier ine Land erfiredt, eine Stunde vom Deere, 100 
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fe. M. von Paris; die beiden Vorſtaͤdte find beträchtliche, als 
bie Stadt ſelbſt. Der Haven iſt ziemlich gut, der Handef. 
und die Sifcherei anfehnlih. Außer den oberen Gewalten 
‚des. Depts, ift hier auch ein. Handelsgericht,, eine Sa;ifs 
fahrtsſchule, ein Unter = Seekommiffariat und. Syndikat 
u. ſ. w. 

2) Napotdonvilte (vormals Pontiny) keine 
Handelsſtadt mit. 3000 Einw. am Blavet, und 3) Piyärs 
met, kleine Handelsſtadt mit 4500 Einw. — Haupts 
orte won Bezirken. 

4) % Drient, Hauptert eines Bayitt ziemlich 
anfehnlihe und feite, auch huͤbſche neue See- und Handels⸗ 
ſtadt mit 22,000 Einwohnern in dem Hintergrunde der 
Bucht von Portlibre, an der Muͤndung bes Flſißchenß 
Scorf,: mit einem guten und ſichern Haven; ſie iſt erſt 
ſeit dem J. 1720 entſtanden, iſt ſchoͤn und regelmäßig. 
gebaut, und hat alle Bequemlichkeiten für die Schifffahrt 
und den Seehandel, geräumige Schiffsmwerfte, Magazine 
u. f w. Vor dem Haven liegt die yute, auch befeftigte Rheede 
Pennemané. Bormald war hier die Niederlage der ches 
maligen franz. oftindifchen Handelsgeſellſchaft. Noch jest 
wird hier ſtarker Sechandel getrieben ; auch ift hier der Sig 
eines Secpräfekts, eined Handeldgerichts, eines Geſund⸗ 
heitsraths u. few. — Vor der Nheede von ? Orient 
liegt die kleine Inſel Grouais (nicht Croix) deren Ein⸗ 
wohner Fiſcher ſind; auch iſt die benachbarte Hatsinfel 
Quiberon zu bemerken. 

5) Hennebon, huͤbſche und lebhafte See⸗und Han⸗ 
delsſtadt mit 4500 Einwohnern und einem Haven am 
Blavet. 

An der Kuͤſte dieſes Depts. liegt die Infel Belte Ä 
Ste auf welcher ungefähr 6000 Menfhen leben. Der . 
Hauptort ift das Stadthen Et. Palais mit 2500 Eins 
wohnern. — Hieher gehören auch die Inſelhen: Houat 
und Hoedic. 


466. Zrxrankreich. 


68: Das Departementder Unteren: Loire 
bat Ddiefen Nomen von feiner Lage an der Leire, bie 
fi hier in das atlantifche Meer ergießt; es begreift einen 
Theil von. Ober: Bretagne, hat einen Flaͤchenraum 
von 126 Qu. M., enthält gegen 370,000 Einwohner und 
ift jezt in die fünf Gemeindebezitke von Nantes, Sa 
venay, Chatenubriant, Ancenis und Paims 
boeuf abgetheilt, weiche zufammen: 309: Gemeinden in 
45 Kantonen in fich faflen. ' 
| 1) Nantes, Hauptitadt des Depts, berühmte, große, 
fehr anfehntihe und wichtige Handelsſtadt, mit ungefähr 
‚715,000 Einwohnern, in einer fehr fhönen Gegend, au 
einem Abhange auf dem rechten Ufer der Loire, welche 
bier die Erdre amfnimmt, 10 fr. M. vom Meere, go 
von Paris Sie iſt fehr alt; ihre Geſtalt ift beinahe 
rund; fie hat fünf WVorftäbte, die zufammengenommen; 
gröäer und zum Theil auch ſchoͤner find, ale die eigents 
liche Stade feibft; dieſe Iestere war vormals mit Wählen 
und Gräben umgeben. die man aber in neueren Zeiten 
beinahe ganz abgetragen hat. Es iſt hier auch ein’ altes 
Schloß. Die Straßen find überhaupt nicht gar huͤbſch, 
doch gut gepflaftere. Der Öffentlichen Plaͤtze zähle man 
zwanzig. — Mehrere Vrüden führen über die Loire. Der 
fhönfte und reichfle Theil der ganzen Stabe ift das Quars 
tier ober die Vorſtadt La Foſſe, wo die vornehmften 
Kaufleute wohnen; auch iſt die® das größte und volkreich⸗ 
fie Duartier. In neueren Zeiten haben fid) auch reiche 
Kaufleute auf der Infel Fepdeau angebaut. Die Ka: 
jen, Geſtade längs der Loire find fehr fchdn, aber befonders 
der von La Hoffe, wo auch der Haven oder die Schiffs: 
laͤnde urd die Scifföwerfte ift, und mo man eine treff: 
liche Anfiht hat. Die bemerfenswertheiten Gebäude find: 
bie alte, im gothifdien Gefchmade erbaute Domtirdye, 
das Nathhaus, die Rechnungs-Kammer, , der Muͤnz⸗ 
bof und die Börfe. Der Pfarrfichen find hier zwilfe, 


\ 
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nebſt mehreren vormaligen Kloͤſtern. Außer zweien "großen 


Hofpitälern findet man bier „mehrere milde und gemein» 
nügige Anflalten ; dahin gehören aud das Lyceum, das 
Kunſtmuſeum, die öffentliche. Bibliothek, der Leſeſaal, 
der botanifhe Garten, die budrographifhe Schule, die 


Geſellſchaft des Aderbaues, des. Handels und der Künfte | 


u. ſ. w. Auch iſt hier ein Theater. — Beſonders wichtig 
aber iſt die Induſtrie, Handlung und Schifffabrt von 
Nantes. Es find hier mehrere Zitz,, Kattun:, Siamoiſe⸗, 


Kotonnade⸗, Serſche., Bafin: , Leinwand⸗, Bettdecken⸗ 
Seidenzeuch⸗-Manufacturen, Baumwollenſpinnereien, Zuk⸗ 


kerraffinerien, Liqueur-Fabriken, Fabriken in gemaltem 
Papiere, Seilerbahnen, Wachsbleichen, Gaͤrbereien, Fa⸗ 


— 


yentes, Glasflaſchen⸗ Eiſenwaaren⸗, Scheidewaſſer⸗Fabriken 


u. ſ. w. Der Handel, ſowohl mit Landes⸗-Fabrikaten und 


Produkten, als auch der Speditions- und Zwiſchenhandel 
mit dem innern und ſuͤdlichen Frankreich, und beſonders 
der Seehandel, der in Friedenszeiten nach mehreren Thei⸗ 
len von Europa, und auch nach Guinea und Afrika geht, 
iſt von großer Wichtigkeit, doch durch die Revolution und den 
Krieg ziemlich geſunken. Die Lage der Stadt iſt fuͤr den 
Handel ſehr bequem. Kauffahrteiſchiffe unter 100 Ton⸗ 
nen koͤnnen aus dem Meere bis zur Stadt heraufkommen; 
die groͤßeren gehen nur bis Paimboeuf; und dann 
von hieraus werden die eingebrachten Waaren theils zu 
Rande, theils auf der Loire und ihren Nebenfluͤſſen und 


Kandlen Iandeinwärts verfahren. — Die Stade if der 


Sig eines Biſchofs, der oberen Gewalten und . Tribunale 

des‘ Depts., eines Handelsgerichts, des Generalftabs ber 

Taten Militär: Divifion, eines Marine: Kommiffärs, u. f. m. — 
2) Savenay, Städtchen mit 1800 Einwohnern. 


3) Guérande, Stadt mit 7200 Einwohnern, nit 


weit vom Meere, treibt Salzhandel, 4) Chateaubriant, 
gewerbfame Stadt mit 3000 Einw. 3) Ancenis, kleine 
Handeleftadt an ber Loire mit 3000 Einwsund 6) Paims 
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boeuf, "Sees und Handelsſtadt mit 4200 Einw., abe 
an der. Mündung der Loire, ' 


XiI. Die NRocmandie 


Die Landfhaft Normandie, vor Beiten ein Herzog 
thum, aud eine von den größten und wichtigften Provins 
zen von Alt Frankreich, im nordweitlihen heile deffelben, 
am brittifnen Kanale, an welchem fie fih der Länge nad 
bin erfiredt zwiſchen ben vormaligen Landfchaften Bre⸗ 
tagne, Maineund Perche, Islede⸗Franee und Pis 
cardie : Sie begreift einen Küftenfirih von 50 Meilen, 
und bat einen Flähenraum von etwa 647 Qu. Meilen, 
auf welchen zur Zeit der Revolution beinahe 24 Millionen 
Menicyen lebten. — Das Land ift überhaupt genommen ſehr 


ſchoͤn und reich. — Das Klima ift im Ganzen ziemlid 


gemäßigt, doch mehr kalt, als warm, und feucht, befon» 


: ders auf der Küfle, wo in einigen Gegenden die Luft, ziem⸗ 


lich did: iſt. Das Land ift ziemlich flach. Die vorzüglich 
ſten Stüffe find: die Seine, ber Eure, die Anbelle, 
die Rille, die Dive, der 2effon, die Carantonne, 
die Ante, die Drne, die Aure, die Bresle u. f. w. 
Der meift ebene, und hügelige Boden, denn eigentliche Ges 
birge giebt es hier nicht, ift von verfchiedener Beſchaffenheit, 
Doch uͤberhaupt fehr fruchtbar an Getraide aller Arten, 


Slachs, Hanf, verfhiedenen Farbepflanzen, beſonders 


Krapp und Wau, Obſt, vorzuͤglich Aepfel, Wieswachs 


und Hol. Wein, und zwar von geringer Sorte, waͤchſt 


nur in einigen wenigen Gegenden ; dagegen macht der Ey» 
der oder Moft aus Aepfeln das gewoͤhnlichſte Getränk 
aus. — Der Zang (Seegras) wirb zum Düngen benugt. 
Von Mineralien findet man hier Eifen, . etwas Kupfer, 
auh Marmor u.f.w. An Mineralquellen fihlt «6 nicht, 
— Die Einmohnee, werden als fchlaue, habſuͤchtige und 
unzuverlaͤſſige Leute geſchildert, was wohl nicht im Ab 
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gemeinen anzunehmen iſt und ‚find fehr induftsida; Gietreiden 

allerlei Gewerbe; bie vorzüglichiten Fabriken find die in keins 

wand und in Wollenwaaren. ſiſcherei und Handel find 

auch ſehr wichtig, . 
Die Landichaft wurde vormals abhetheite in 


1) Ober⸗Normandie, oder den oͤſtlichen Theil, 
welcher die Ländhen Caur, Brey, Verin Mora. 
mand, Champagne, Rounois, Lieuvin und. 
Auche — und in | | | 


23) Nieder: Normandie, oder den wefllichen Theit, 
welcher die Ländchen Auge, Gampagne von Gaen,. 
Beffin, Cotentin, Avranchin. Bocage, Douls 
me und Campagne von Alencon in fich begreifft. 

Das Land hat feinen Namen von den Normännern,: 
die damals zur See herum ſchwaͤrmten und im roten Jahre 
hunderte ſich in dieſer Kandfchaft niederließen, welche eis 
nen XZheil von Neuſtrien ausmachte und von den Roͤ⸗ 
mern an die Franken gefommen war. Die Nor mandie 
batte ihre eigenen Herzoge, kam nachher durch Erbſchaft an 
England, wurde im ızten Jahrhunderte mit der franzoͤfi⸗ 
fen Krone vereinigt, und nachher wieder von den Eng⸗ 
(ändern erobert, die jedoch bald wieder daraus vertrieben 
wurden. — Zur Zeit der Revolution bildete dieſe Lands 
fhaft ein militärifhes General. Gouvernement, und jet 
ift es in folgende fünf Departemente vertheilt, 


66. Das Departement der unteren Seine 
bat diefen Namen von feiner Lage an der Seine, die 
fih bier ind Meer ergießt, begreift einen Theil von Ober⸗ 
Normandıe, hat einen Flaͤchenraum von 128 Du. Meis 
fen mit 643.000 Einwohnern, und iſt jest in bie fünf Ge- 
meinbebezirke von Rouen, Havre, Yvetot, Dieppe 
und Neufchatel abgetheilt, welche zufammen 987 Ge: 
meinden in. 50 Kantonen enthalten. 


.⸗ 
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1) Rouen, Hauptſtadt des Depts. (vormals non 
Normandie) große, anſehnliche und wichtige Stadt 
mit 85.000 Einwohnern, in einer ſehr ſchoͤnen mit Ans: 
böben umgebenen Ebene an der Seine, 30 fr. M. von 
Paris. Die Stadt an fi Hegt auf dem rechten Ufer 
des Fluſſes, laͤngs welchem fich ein vortrefflicher Kai bin» 
steht, und über welchen eine fehe merkwürdige Schiffe 
brüde in die Vorſtadt St. Sevre führt. Die Stadt 
ſeibſt iſt nicht hübfch gebaut; die Straßen find meiſt enge 
und dunkel; die Häufer größten Theils von Holz; von 
den ſieben Öffentlihen Pıiägen, bat feiner etwds Ausges 
zeichnetes. Die vorzuͤglichſten öffentlichen Gebäude find: 
die ſehr große Domkirche; die ſchoͤne vormaliyge Abtei 
St. Duen, welche jetzt die Mairie iftz der Juſtizpallaſt; 
minder ſchoͤn ift die Intendang, jegige Präfektur, und der 
Munzhof; bemerkenswerth find beſonders die anfehnlidıen 
Hallen , vorzügtid, die Leinwandhalle; fo auch die Bärfes 
der Hofpitäler find zwei. Es ift bier auch ein Zucht⸗ 
haus. Ferner find bies: ein Lyceum, ein Mufeum, 
ein botanifher Garten, ein Naturalientabinet, ein che⸗ 
miſches Laboratorium, eine öffentliche Bibliothek, eine 
mebicinifche Anſtalt mit Öffentlichen Vorleſungen, eine Hebam⸗ 
nienfhule; eine Akademie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften, eine 
Aemulations » Gefelfchaft ; eine Geſellſchaft der Wiffenfchafs 
ten und Künftes eine Schifffahrtsſchule u. f. w. Beſon⸗ 


ders wichtig ift die Induſtrie und der Handel biefer Stadt. 


Schr zahlreich) und wichtig find die Fabriken in alleriei Wole 
lenzeuchen, Tuch, Leinwand, Seidenwaaren, Kattün, Huͤ⸗ 
ten, Papier, Zucker u. ſ. w. u. ſ. w. Der Handel iſt 
aͤußerſt ausgebreitet; denn bis hieher koͤnnen die Schiffe 
mit der Flut aus dem Meere heraufgehen, und von hier 
werden dann die Waaren auf der Seine nah Paris - 
u. f. w. verführt; daher ift hier dee Speditionshandel ſehr 
anſehnlich. Die Stadt ifl jegt der Sig eines Erzbiſchoft, 
der oberen Gewalten und Gerichtshöfe des Depts., au ei⸗ 
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nee Handelsgerichts, des Generalſtabs der ı5tem. Militãr⸗ 
Diviſion, eines Ger: Kommiſſaͤrs, eines Marine· Syndi⸗ 
tus, u. ſ. w. — Elbeuf, / Stadt mit 5400 Einwohnern 
an der Seine, hat berühmte Tuchfabriken. 


2) Le Have .(de Grace) feſte Stadt und Seeha⸗ 


ven mit 16000 Einw. an der Mündung’ der Seine; hat 
Sabriten und treibt-Hanbel; ift der Gig eines Geeprär 
fette. — ‚8 &camp, Seehaven und Handelsſtadt mit 7000 
Einw. — 3) Vvetot, Fabrik = und Handelsſtadt mit 
10,000. Eine, — 4) Dieppe, anfehnlidhe, befefligte 
Seeſtadt .mit 20,000 Einw. an. der Mündung der Bethune 


treibt Fifcherei und Handel. — 5) Neufchatel, Eleine Fa⸗ 


beieſtadt. Hauptorte von Berirken. | 


70. Das Departı ment. des Galvados hat 
ſeinen Namen von den Klippen oder der Felſenbank Eal⸗ 
vados, die an der Kuͤſte liegt, begreift einen Theil der 
Normandie, hat einen Flaͤchenraum von 105 Qu. Meilen 
mit.mehr als 480,000 Einwohnern, und ift jest in die ſechs 
Gemeindebesirte-von Caen, Bayenr, Pont: PEvm 
que, Lifieur, Falaiſe und Vire abgetbeilt, melde 
3ufammen 896 Gemeinden in 37 Kantonen begreifen. 


ı). Saen, Hauptftadt des Depte., (vormals von Nies 


der» Normandie), große und fhöne Stadt mit 38,000 
Einwohnern, in einem Thale am Einfluffe bes Adon in 
die Drne, 53 fr. M. von Paris. Gie hat 6 Thore, 4 
Vorftädte, 4 Öffentliche Pläge, worunter der Königsplag, 
auf welchem die Büpfäule 8. Ludwigs XIV. ftand, der 
größte und ſchoͤnſte war, hübfdhe und breite Straßen ,. ein 


großes,. altes Schloß, ein ſchoͤnes Ratbhaus und mehrere \ 


andere anſehnliche Gebäude. Wormals war bier eine Unis 
verfität und eine Akademie, .jegt iff hier ein Kunſtmuſeum. 


Terner hat die Stadt viele Fabriken, befonders in Tuch, ale - 


- Tertei Wollenzeuchen, Leinwand, Spigen, Papier u. ſ. w., 
auch wichtige Gaͤrbereien. Der Handel ift fehr anfehn- 


4 
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tich; benn? die Muüͤndung der Orne bildet eine Budht, 
welche der Haven von Caen iſt und den Seehandel dieſer 
Stadt beguͤnſtiat. — Außer den oberen Gewalten und 
Gerichtohoͤfen des Depts. iſt hier jetzt auch ein Handelsgericht 
und ein Sees Kommilffir. 

: 79) Baveux, Handeltftadt an ber Ku re, mit 10,060 
Einw. und mehreren Sabriten. — 3) Pont⸗l'Eveque, 
Staͤdtchen mit 25co Einw. an derTo uequeſs. — JHon 
fleur, Händelsſtadt und Seehaven mit 9600 Einw. an der 
Muͤndung der Seine. — 5) Kifieur, Fabrik⸗ und Hans 
delsſtadt mit. 10,000 Einw. am Einfluffe des Arbere indie 
Toucques. — 6) Salaife, Fabrik: und Handelsſtadt, mit 
14,000 Einw. an der Ante; in der Vorfiatt Guibray 
wird jähulich eine große Meffe gehalten. — 7) Bire, 
Kabrit > und Handelsitadt mit 7500 Einwohnern an 
der Vive, 


71. Das Departement des Kanals (D. de 
la Manche) hat diefen Namen von feiner Lage an dem brit« 
tiſchen Kanale, der es auf drei Seiten benegt, begreift eis 
nen Theil der Normandie, hat einen Ktähenraum von 
114 Qu. Meilen mit 529.000 Einwohneen, und ift jegt 
in die fünf Gemeinbebesicfe von St. Lo, Coutances, 
Valognes, Avrandhes und Mortain abgetheilt, 
welche zufammen 669 Gemeinden in 48 Kantonen um 
faſſen. — x 

1) St. %o, Hauptffadt des Depts. mit 7000 Einw. 
an dee Wire, über melde hier eine ſchoͤne Vrüde führe, 64 
fr. M. von Paris, hat Fabrifen von Wollenzeuchen, Leber, 
Eiſenwaaren u. f. mw, guten Lachsfang, und in der Mähe 
Schieferbrüce und Zinnoberminen; man mäfter auch Gefluͤ⸗ 
gel und treibt ziemlichen Produftenhandel. 

2) Carentan, Kabrıtitadt und Seehaven mit 3000 
Einw. — 3) Soutances, Fabrik» und Handelsſtadt 
mit 8500 Einw. — 4) Valognes, Handelsfiadt mit 

' 6800 
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6800 Einw. — 5) € berbourg, berühmte und wohl⸗ | 


befeftigte Seeſtabt mit 10,000 Einw. an der Mündung der 
Dive, hat Fabriken, treibt Hanvel und hat einen wichtie 
gen, aber noch nicht vollendeten Seehaven, — 6) Avrans 
des, Handelsſtadt mit 5500 Finw. am Seez, eine halbe 
Stunde vom Meere. — 7) Sranville, See⸗- und 


Handelsſtadt mit 5400 Einw. — 8) Mortain, Staͤdtchen 


mit ' 2700 Einw. 


72. Das Departement der Drne bat feinen 
Namen von dem Fluſſe Dune, der es durchſtroͤmt, iſt ein 


Theil von Nieder: Normandie, hat einen Flächen» 


raum von ı7I Qu. Meilen mit 308,000 Einwohnern 
. und ift jegt in die vier Gemeindebezirke von Alengon, Ars 
gentan, Mortagne und Domfront  abgetheilt, 
welche zuſammen 627 Gemeinden in 35 Kantonen ent⸗ 


halten. 
1) Alengçon, Hauptſtadt des Depts,, hübfhe, an⸗ 


fehntihe Stadt mit 16,000 Einw. in einer weiten Ebene 


an der Sarthe, welche hier die Briante aufninimt, 
45 fr. M. von Paris; fie iſt gut gebaut, hat fünf Vor⸗ 
flädte, aber nur 2 Pfarrkirchen, und ein Lvyceum. Dee 
huͤbſchen Gebäude find mehrere. Bemerkenswerth ſind 
die hieſigen Spitzenfabriken; man fabrizirt außerdem aller⸗ 
lei Wollenzeuche , Serfhe, Leinwand, Piqué, Baſin, 
Struͤmpfe, Hüte, Leder und Seife; auch falſche Diamanı 
ten. In der Gegend: find Eiſen⸗, Zinnober: , Kryſtallmi⸗ 
nen u. f. w. auch iſt fie reic) an Getraide, Wein und Holg. 
Mit diefen Produkten und Fabrikaten wird hier ein flarker 
Dandel getrieben; auch ift hier, außer den oberen Gewalten 
des Depts., ein Handelsgericht. 

2) Argentan, huͤbſche Fabrik⸗- und Handelsſtadt 
mit 5600 Einw. an der Orne. — 3) Mortagne, Stadt 
hit 5700 ‚Einwohnern auf einem Berge, hat Fabriken. — 
H'taigte, Handelsfladt mit 6000 Einwohnern an ber 

N, Länders u. Völkerkunde. Frankreich. m 
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Rille. — 5) Domfront, Städten mit 1600 Eins 
wohnern, | W | 

73. Das Departement des Eure hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Eure, der es bewaͤſſert, begreift ei⸗ 
nen Theil dee Normandie, bat einen Slähenraum von 
110 Qu. M. mit 416,000 Einw. und ift jest in die, fünf 
Bemeindebezirte von Evreur, Louviers, Ponts 
audbemer, Andelys und DBernay abgetheilt, 
welche zufammen 843 Gemeinden in 36 Kantonen ent⸗ 
- halten. 

1) Evreur, Hauptftadt des Depts,, alte und ziemlich 
anfehnlidye Stadt mit 8200 Einw. am Ito n, 27 fr. M. 
von Paris, die hieſige Domtirche iſt ſchoͤn. Es find hier 
Fabriken in Tuch, Ratin, allerlei Wollen- und Baumwollen⸗ 
zeuchen, Muſſelin, Leder, u. ſ. w. Mit dieſen Fabrikaten 
und dann mit Landesprodukten, als Getraide, Wein, 
Branntwein, Aepfel- und Birnmoſt wird ein ziemlicher 
Handel getrieben. Es iſt hier, außer den oberen Gewalten 
bes Depts., auch ein Biſchof. — In der Naͤhe liegt das praͤch⸗ 
tige Schloß Navarre am Iton. 

2) Bermuil, Fabrikſtadt mit 3000 Einw. — 3) Lo ui— 

viers, Fabrik⸗ und Handelsſtadt mit 6500 Einw. am Eu re; 
die hiefigen Tücher find berühmt. — 4) Pontaudemer, 
Handelsſtadt mit 5000 Einw. an ber Rille. — 5) Les 
Anmndelys, Fabrikſtadt mit 4000 Einw., befteht eigentlich 
aus zwei gegen einander über liegenden Sieden. — 6) 
Bernay, gewerbfame Fabrik» und Handeisftadt mitt 6600 
Einw. an ber Charentonne. 


xii. Die (alten) ecanyöfifhen Niedertande, 
oder Sranzöfifh Flandern. 


Die ſchon in der legten Hälfte des ı7ten Jahrhunderte 
von den vormaligen oͤſtreichiſchen Niederlanden abgeriſſenen 
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Stuͤcke von Flandern, Hennegau, Namur und 
Zuxemburg, nebſt dem Laͤndchen Cambreſis, an ber 
Nordſee, zwiſchen Belgien und Alt» Srankreid, 


ein ſchoͤner, meiſt flacher, theils ebener, theils auch huͤ⸗ 
geliger Landſtrich, der von den Fluͤſſe LEys (oder Leye), 
Deule, Scarpe, Sambre, Sthelde u. ſ. w. nebſt 


mehreren Verbindungskanaͤlen bewaͤſſert wird, und einen fee: 
ten, meiſt thonartigen, an Getraide, Huͤlſenfruͤchten, 


Delpflanzen, Tabak, feinem Sta, Obſt und Wieswachs uns 
gemein fruchtbaren Boden hat; auch iſt hier viel Holz. Die 
Einwohner ſind meiſtens Flamaͤnder und ſprechen zum Theil 


noch Flaͤmiſch; fie ſind fehr gewe?bſam und treiben allerlei 
Fabriken und Handel. — Dieſe Landſchaft, die hauptſaͤch⸗ 
lich durch den Frieden von Nimwegen im Jahre 

1678 an Frankreich gekommen iſt, bildete vormals das 


Gouvernement von Flandern und jegt nachbenanntes 


Dept. 


74. Das Departement des Norden, das 
diefen Namen von feiner Lage auf der Nordgränze von Alt⸗ 
Frankreich hat und die vormaligen franzöjiihen Nieder: 
Lande begreift, umfaßt einen Slähenraum von 100 Qu, 
M. mit der anfehntichen Bevoͤlkerung von 774,000 Menſchen, 
und iſt jest in die ſechs Gemeindebezirke von Lılle, 
Donay, Bergues, Hazebrouck, Cambeai und 
Avesnes abgetheilt, welche sufammen 671 Gemeinden in 
60 Kantonen enthalten. 

1):£ille (oder Ryffel), Hauptftadt des Depts., wohl: 
gebaute, anſehnliche, große und ſtark befeftigte Stadt mit 
60,000 Einwohnern an ber Deule und nahe an der Ey 6, 
55 fi. M. von Paris; fie hateine fchöne Citadelle, mehrere 
Öffentliche Pläge, unter welchen hauptſaͤchlich der Parades 
plas zu bemerken ift, viele ſchoͤne Straßen, die vorzüglichfte 
ift die vormalige Koͤnigsſtraße, und ſehr viele anfehnliche, 


‘in gutem Gefhmade aufgeführte Gebäude, Außer den 7 
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Pfarrkirchen waren hier noch mehrere andere Kirchen und 
vormalige Kloͤſter. Zu den merkwuͤrdigſten Gebaͤuden ge⸗ 
hoͤren; das große Hoſpital, das Kornmagazin, das Rath⸗ 
haus, das Schauſpielhaus u. a. m. Berner find zu bemer⸗ 
ken die Zeug⸗ und Vorrathéhaͤuſer, bie ſchoͤne Hauptwache 
u. ſ. w. Es iſt jetzt Hier auch ein Lyceum und ein Kunſtmu⸗ 
ſeum. Sehr wichtig und zahlreich ſind die Fabriken beſon⸗ 
ders in Tuch, Ratin und allerlei Wollenzeuchen, Bettdek⸗ 
ken, Sammt / Leinwand, Zwilch, Tapeten, Struͤmpfen, 
Spitzen, Leder, Papier, Seife, Staͤrke, Glaswaaren, 
Fayence u. ſ. w. Auch ſind hier Zuckerraffinerieen. Der 
Handel mit dieſen Fabrikaten und mit Landesprodukten, ſo 
wie ber Speditions handel, iſt ſehr anſehnlich und ausgebreis 
tet. — Außer den oberen Gewalten des Depts. iſt hier ein 
Handelsgericht und der Öeneralftab der 16ten Militaͤrdiviſion. 
— Die Stade iſt nicht alt. 


3) Turcoing, Fabrikſtadt mit 12,000 Einw. — 
3%) Douay, fee Etadt mit 18,000 Einw. an ber 
Scarpe, bat viele Fabriken, und iſt jegt ber Sig ber 
oberen Gerichtshoͤfe des Depts. — 4) VBalenciennes, 
fefte Stadt mit 17,000 Einw. an der Schelde. — 5) 
Bergues ober Winorbergen, fefle Stadt mit 5000 
Einw. an ber Colme. — 6) Duͤnkirchen, fefle Stabt 
und : Seehaven mit 21,000 Einw. am Meere; eine anfehn: 
liche und merkwürdige Fabrik⸗ und Handelsſtadt; Sig eines 
Seepräfetts und eines Handelsgerichts. — 7) Haze 
brouck, Stadt mit 6700 Einw. — 8) Bailleul, Bas . 
beitfiadt mit 10,000 Einw. — 9) Gambrai, anfehns 
liche, f ebr fefte Fabrik⸗ und Hanbelsflabt mit 14,000 Einw. 
an der Schelde. — 10) Avesnes, feile Stadt mit 
3000 Einw. — 11) Maubenge mit 4800, 12) 
La Quesnoy mit 3200 und 13) Banbzecies mit 
2900 Einw., ſeſte Staͤdte. 
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XV. Die Franche— Comt? oder Srafſchaft 
Hoch⸗Burgund. 


Dieſe Landſchaft liegt im ſuͤdoͤſtlichen Theile von Frank⸗ 
reich, auf der Graͤnze der Schweiz, zwiſchen Bour⸗ 
gogne, Champagne, Lotheingen und dem El⸗ 
faffe; fie hat einen Flaͤchenraum von 471 Q. M. und (zur 
Reit dere Revolution) eine Volksmenge von mehr als einer 
Million Seelen. Das Klima iſt gemaͤßigt, doch mehr 
warm, als kalt, beſonders in den Gebirgsgegenden. Es 
iſt wohl bewaͤſſert. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe ſind: die 
Saone, der Dignan, ber Doubs, der Dain ober 
Ain, die Louve u. f.w. Das Band iff ziemlich bergig 
und der Boden meift fleinig, doch nicht unfrudhtbar. Die - 
ganze Landfhaft wird in das platte oder ebenere und in 
das gedirgige Land abgetheilt ; jenes begreift den nöchlichen, 
diefes den füdlichen Theil. Das hohe Graͤnzgebirge Jura _ 
breitet bier feine Zweige aus. Der Boden bringt nad 
der verfchiedenen. Lage Getraide, Hanf, Wein und Obft in 
ziemlicher Menge hervor, Es fehlt aud nicht an Holze 
Die Viehzucht ift wichtig. Bon Mineralien findet man vors“ 
züglih Eifen und Satz. Die Einwohner find betriebfam 
und treiben auch einen ziemlich einträglichen Handel mit 
Landesprodukten. — Dieſe Landfchaft gehörte vormals 
zum burgundifchen Reiche. Won dem legten Derzoge von 
Burgund kam fie duch Erbſchaft an Deftreihs im Nimmes 
giſchen Frieden wurde fie an Frankreich abgetreten, und 
bildete dann eine Provinz und ein Generals Gouvernements 
jest ift fie in folgende drei Depte. zertheilt, 


75. Das Departement des Doubs hat ben 
Namen von dem es durchſtroͤmenden Fluſſe Doubs, bes 
greift einen Zheil von Franche⸗Comt d, hat einen Flaͤ⸗ 
henraum von go Du. Meilen mit 227,000 Einwohnern, 
und iſt jegt in die vier Gemeindebegicke von Befancon, 
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Baume, St. Hypolite und Pontarlier abgetheilt, 
welche 605 Gemeinden in 25 Kantonen enthalten. 


1) Befancon, Hauptſtadt des Depts., (vormals von 
Franche⸗Comt o) ſehr alte, fefte und anfehnlihe Stadt 
mit ungefähr 30,000 Einw. am Doubs, yo franzöfifche 
Meilen von Paris; der Doubs theilt fie in bie 
obere und untere Stadt; fie ift gut gebaut, bat eine fehr 
fefle Gittadelle auf einem Felfen und noch einige andre Fort 
und außer der alten Domkirche mehrere andre Kirchen und 
vormalige Kloͤſter. Die fhönflen Gebäude find das Gous 
vernementöhaus, das Rathhaus und das Hotel Granivelle, 
Man finset bier hübfche Springbrunnen, fhöne Spaziers 
‚gänge und merkwuͤrdige Alterthuͤmer. Auch ift hier, eine 
Artilleriefhule. Außer drei Seiten : und Seuergewehr = Sabri- 
Een hat bie Statt auch Ubrenfabriten, Gärbereien, eine 
Zabaf- und eine Senfmühle; aud) ‚meiden Wollenzeuche, 
Leinwand und kurze Waaren verfertigt, Der wichtigfte 
Handel wird mit Wein getrieben. Die Stadt ift jest wies 
ber.der Sig eines Erzbiſchofs. . 


2) Baumesled8:Dames, Städthen mit 2300 
Einw am Doubs; in der Nähe ift cine Stalaftitenhöhle. — 
3) Saint: Hypolite, gemerbfame Stadt mit z000 
Einw. am Doubs, treibt Prodyktenhandel. — 4) Pon⸗ 
tarlier, alte Stadt mit 3400 Einw. am Do u 6, hat ein 


feſtes Schloß. 


76. Da& Departement des Jura hat biefen 
Namen von feiner Lage am Iurasoder Jurtengebirge, 
das hier die Gränge gegen ber Schmeiz ausmadıt, begreift 
einen Theil von Frances Come, hat einen Flaͤchenraum 
von 92 Du. M. mit 290,000 Einw., und’ 'iſt jetzt in bie 
vier Gemeinbebezirke von Lonssle-Saunier, Dole, 
Poligny und St. Claude abgetheilt, welche 728 Ge - 
meinben in 32 Kantonen enthalten - ur 
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1) Lons »le-Saunier, Hauptſtadt des Depts. 


mittelmaͤßige Stadt mit 6800 Einw. an der Vaille in 


einer Gebirgsgegend, 100 fr. M. von Paris; fie hat nur 
eine Pfarrkitthe, und iſt bloß merkwuͤrdig wegen ihres kuͤnſtli⸗ 
chen Salzwerts. Es ſind hier Gaͤrbereien. In der Naͤhe 
find Silber⸗ Kupfer⸗, Eiſen-und Bleiminen. Die Ein⸗ 
wohner treiben Produktenhandel. 


2) Dole, huͤbſche Stadt mit 8200 Einw. am Doube, 
hat Fabriken und treibt Produktenhandel. — 3) Polig⸗ 
np, gewerbſame Stadt mit 5200 Einw. — 4) Arbois, 
‚Stadt mit 6500 Einw., berühmt wegen ihres Weine, — 
5) St. Claude, gemerbfame Stadt mit 3600, Einw, 


477. Das Departementder Oberen Saonelhat 
diefen Ramen von feiner Lage an der Saone, ift aud 

em Xheil von Franche-Comté, hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 84 Du. M. mit 288,000 Einwohnern, und ift 
jegt in die drei Gemeindebezirke von Veſoul, Gray. 
und Lure -abgetheilt, melde 6 Gemeinden in 27 Kan 
tonen enthalten. 


1) Veſoul, Hauptſtadt des Depts., alte, mittels. 
mäßige, doch hübſche Stads mit 5000 Einw. am Fuße 
eines zucerhutförmigen Berges, Bo fr. M. von Paris, 
bat nur eine Pfarrkirche; es herefcht hier auch wenig Ges 
werbſamkeit, und der Probuftenhandel ift nicht beträchts 
ih. — Mertwindig ift die nahegelegene Quelle Fraui s⸗ 
Puits, melde gewoͤhnlich nicht viel Waſſer giebt, zumeis 
len aber fo fehr anfhwillt, daß fie die ganze Gegend übers 
ſchwemmt. 


2) Gray⸗ gewerbſame Stadt mit 5000 Einw. an 
der Saone. — 3) Lure, Staͤdtchen mit 2000 Einwoh⸗ 
nern, ‚hat Fabriken. 
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Das vormalige Hirzogehum Lothringen (Lor- 
raine), nebſt dem vormaligen ˖ Herzogthume Bay, und mit 
Einfhluß der drei Biethuͤmer, eine große, wichtige Lands 
fhaft im Öftlihen Theile von Frankreich, zwiſchen Lu rent 
burg, Champägne, Franche⸗-Comté und dem 
Elſaſſe, von welchem Iegtern es durch das vogeſiſche 
Gebirg getrennt wird; hat einen Flaͤchenraum von 512 Qu. 
Meilen und (zur Zeit der Mevolution) eine Volksmenge 
von 1,140,000 Seelen. — Das Klima ift gemäßigt, doch 
im Gebirge etwas rauh. — Das Land iſt ziemlich gebirs 
gig, indem der Wasgau oder das vogefifhe Gebirge. 
feine Zweige über daſſelbe ausbreitet; es ift aber auch wohl 
berodfiert. Die vorzüglichften Flüſſe find: die Maas, 
die Mofel, die Saar, die Saone und die Meurtbe, 
melde beinahe alle hier entfpringen. Der Boden iſt zwar 
meiftens fleinig, doch uͤberhaupt ziemlich fruchtbar „ befon-+ 
ders in den Ebenen längs den Fluͤſſen hin, und bringt 
Setraide,. Hülfenfrüchte, Oelpflanzen, Hanf, Flache, 
Obſt u. ſ. w. in reicher Menge hervor. In einigen Gegen⸗ 
denwähft Wein. Die Viehzudt ift ſtark, befonders im Ges 
birge. An Holz, fo wie an Wildprät, Geflügel und Fi⸗ 
ſchen ift kein Mangel. Von Mineralien findet man haupt⸗ 
ſaͤchlich viel Eifen, auch giebt es Silber, Kupfer, Blei, 
Salz, Marmor u. f. w.. Die Mineralquellen find ziems 
lich zahlreih. Die gutmüthigen und fleigigen Einwohner 
benugen dieſe Naturgütee forgfältig ; doc) find die Fabriken 
nicht zahlreich genug, und ber Ausfuhrhandel befteht mei⸗ 
ſtens in Landesprodukten. — Lothringen hat feinen 
Namen von Lothar II., Enkel des Kaifers Ludwig L, 
welchem es zu Theil wurde, gehörte alfo zu.dem Loth a⸗ 
ringiſche n Reiche, ‚erhielt nachher feine eigenen Herzöge und 
wurde im I. 1736 an Frankreich abgetreten. Schon feüs 
ber (1648) waren die drei Bisthuͤmer Metz, Toul und 
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Verdun an Frankre ich gekommen. — Ganz Lothrin⸗ 
gen bildete zur Zeit der Revolution drei General⸗Gou⸗ 
vernemente; jet iſt es in folgende vier Departemente zer⸗ 
theilt. | | ' 
78. Das Departement der Meurthe, ber mitt⸗ 

lere Theil von Yothringen, hat feinen Namen von ber 
Meurtbe, die es durchſtroͤmt, bat einen Flaͤchenraum 
von 111 Qu. M. mit mehr ald 342,000 Einwohnern, und 
iſt jept. in die fünf Semeindebezirke von Nancy, Zoul, 
Chateau:Salins, Saarburg und Luneville ab- 
getheilt,, welche 718 Gemeinden, in 29 Kantonen enthalten. 
1) Nancy, Hauptfiadt des Depts., (vormals von 
Lothringen) anſehnliche und ſehr ſchoͤne Stadt mit un⸗ 
gefähe 30,000 Einwohnern, in einer fhönen Ebene; eine 
Viertelfiunde von der Meurthe, Bo fr. M. von Paris, 
Sie wird in die Alt⸗und Meuftadt abgetheilt, und hat eine 
alte Citadelle oder Kaftel. Die Altſtadt ft alt, unres 
geimäßig gebaut und finſter; die Neuftadt iſt ganz regel⸗ 
maͤßig angelegt, hat huͤbſche Haͤuſer, prachtvolle Gebaͤude, 
nicht minder praͤchtige oͤffentliche Plaͤze und ungemein 
reizende Spaziergänge. Befonders zeichnet fich der vormas 
lige Königsplag, mo bie Bildfäule K. Ludwig XV, 
fland, mit dem Kathbaufe, dem Kaufhaufe, der Inten⸗ 
danz, dem Schaufpielhaufe und einer Triumphpforte aus, wel⸗ 
he auf den Plag Sarriere führt, in deffen Mitte eine 
Promenade und an defien Ende der Gouvernements⸗Pallaſt 
ift, und von welchem ein fchönes Thor in die Altſtadt und 
ein anderes indie Pepiniere, einen reizenben Spaziers 
platz führt, Ferner if dee Allianzplag nebft mehres 
ven Kirchen u. f. w. zu bemerken. Es ifi hier ein Lyceum 
und ein Kunflmufeum, Es herrſcht Hier wenig. Gewerbe, 
famteit. Man. fabrigirt jedoch Tuch, mancherlei Wollen: 
zeuche, Kattun, Lichter w. f, w. Der Handel ift nicht fehe. 
bedeutend, Die Stadt iſt jegt der Sitz eines Biſchofs, dee 
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oberen Gewalten und Gerichtshoͤfe des Depts., eines Han⸗ 
delsgerichts, des Generalſtabs ber Aten Militaͤr⸗ Diviſion 
u. ſ. w. 

2) Pont» &:Mouffon, Fabrikſtadt mit 6800 
Einwohnern an bee Mofel. — 3) Zoul, alte, anfehn- 
liche und fefte, vormals bifhäfl. Stadt mit gooo Einm,, 
on der Motel, treibt Handel und hat Fabriken — 4) 
Chateau. Salins, Städtchen mit 2000 Einw. an der 
Seille, hat ein wichtiges Salzwerk. — 5) Dieuze, 
Stadt mit 3400 Einw. und .einer Saline — 6) Saar 
burg, gemerbfames Städthen mit 1500 Einw. an ber 
Saar. — 7) Pfalzburg, Bergfeflung mit 2000 Einw, 
im Wasgau. — 8) Lun eville, ſchoͤne, huͤ bſchgebaute 
Sodt mit 9800 Einw. und einem ſchoͤnen Schloſſe. 


70. Das Departement des. Wasgaus (D. des 

Vosges), das den Namen-von feiner Lage in und an dem Vo⸗ 
geſiſchen Gebirge hat, folglich ein Gebirgsland, begreift 
den füblichen Theil von Lothringen, hat einen Flächens 
raum von 118 Du. M. mit 308,000 Einwohnern und ift 
jest in die fünf Semeindebezirte von Epinal, Neufcha⸗ 
teau, Mirecourt, St Die um Remire 
mont, melde 550 Gemeinden in 30 Kantonen entr 
halten, abgetheilt. 
1) Epinal, Hauptſtadt des Depts. ‚ mittelmäßige, 
doch huͤbſche und gewerbfame Stadt mit 7000 Eihm. in eis 
ner Gebirgsgegend an der Mofel, 85 fr. M. von Pas 
eis; fie wird buch die Mofel in die große und Kleine 
Stadt abgetheilt und hat: überdies noch vier Vorſtaͤdte; vor 
Zeiten war fie befeftig. Es ift hier, eine hübfche Kaſerne 
Die Einwohner treiben verfhiedene Gewerbe und Produkten⸗ 
handel. Es iſt hier auch eine Fayencefabrik. 

2) Ramberviller, gewerbſame Stadt mit 4500 
Einw. — 3) Neufchateau, nahrhaftes Staͤdtchen mit 
3700 Einw. — 4) Mirecourt, Meine Handelsſtadt 
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mit'sooo Einw. — 5) St. Die, regelmäßig gebaute,’ 
gewerbſame Stadt mit 5z400 Einw. an der Meurthe, — 
6) Remiremont, Eleine Stadt an der Mofel, hatte 
vormals eine berühmte adeliche Frauenabtei. — 7) Ploms. 
bieres, Städtchen im Gebirge mit 1200 Einw. und beruͤhm 

ten Mineralquellen. ' .. 


80. Das Departement der Mofel, das ben‘ 
nördlihen Theil von Lothringen begreift, hat feinen 
Namen von der Mofel, umfaßt einen Stähenraum von 
128 Qu. M., auf welden 358,000 Menfchen leben, und 
iſt jegt in die vier Gemeindebezicke von Des, Briey, 
Thionville und Sarreguemines abgetheilt, 
welche 934 Gemeinden in 30 Kantonen enthalten. 

1) Meg, Hauptftadt des Depts., ſehr alte, anfehnlihe 
und fefle,: vormals freie Stadt mit 36,000 Einw. an ber 
- Mofel, welche hier die Seille aufnimmt. 78 fr. M. von 
Paris; fie hat eine Citadelle, fieben Thore, viele huͤbſche, 
gerade, gut gepflaiterte Straßen und ſchoͤne Häufer, auch 
mehrere huͤbſche öffentliche Piäge und Spaziergänge; doch 
ift ein großer Theil: der Stadt noch altmodifch gebaut. - Uns 
ter den Gebäuden find vorzüugficd zu bemerken: das Gou⸗ 
vernementshaus, die vormalige Intendanz, auf einer In⸗ 
fel, das prächtige Schaufpielhbaus, das Salzes und Kaufs. 
haus, die Kriegemagazine, die Kafernen u. f. w. Auſ⸗ 
fer der alten, merkwürdigen Domkirche waren hier noch 15 - 
Pfarrkirchen, mehrere vormalige Abteien, Stiftungen, Kloͤ⸗ 
fter, Kapellen. u. ſ. w. Der Hofpitäler find fünfe Es iſt 
hieg ein Lyceum und eine Ingenieurſchule nebft einigen ans 
deren Lehranftatten. Es iſt ‚Hier eine große Baummollenfa« 
beit, auch werben allerlei Zeuche, Tuch, Muffelin, Lein⸗ 
wand,. Strümpfe, Leber, kuͤnſtliche Blumen, .gefärbtes 
Papier, Stärke, allerlei: Kunftwaaren,. Satmiat u. f. 
m. verfertigt. Es mohnen hier ouch viele Juden. Der 
Handel mit Fabrikaten und Produkten, fo wie dee Spedi⸗ 
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tionshandel, iſt anſehnlich. Die Stadt iſt dee Gig eines Wie 
ſchofs, der oberen Gewalten und Gerichtshoͤfe des Depts., 
eimes Handelsgerichts, eines’ Münzhofs, des Generalſtabt 
ber zten Militaͤr⸗Diviſion, u. ſ. w. | 
2) Briey, Städtchen mit 1500 Einwohnern und eis 
nem Schloſſe — 3) Longwy, Stadt und Seftung mit 2000 
Einw. — 4) Thionpilte, ſehr fefte Stadt mit 5000 
Einw. an der Mofel. — . 5) Sarrelibre (Sarres 
Louis), fefte Stadt mit 4000 Einm. an der Saar. — 6) 
Sarreguemines (Saargemünd), Stadechen mit 2500 
Einw. an ber Saar, — 


81. Das Departement der Maas, bee weſt⸗ 
liche Theil von Lothringen, hat feinen Namen von dem 
Sluffe, der es durchſtroͤmt, umſchließt einen Flaͤchenraum 
von 114 Qu. M., hat 276,000 Einw., und iſt jetzt in die vier 
Bemeindebgzirke von Bar, Commercy, Montmedy und 
Verdunabgetheilt, welche 521 Gemeinden in 28 Kantonen 
enthalten. 

1) Bar» fursDOrnain (vormalsBars le: Duc), 
Hauptftadt des Depts., hübfch gelegene, wohlgebaute Stadt 
mit 10,000 Einw. am Stüßhen Ornain, 53 fr. M. von 
Daris; fie ift wegen ihrer Lage an einer! Anhöhe in die obere 
und untere Stadt abgetheilt; auch hat fie ein Schloß, das 
zwifchen ‚beiden liegt. Es find hier Baumwollenzeuch⸗, 
Struͤmpf⸗, Düsen, Wollenzeuhe, Hut⸗ und Spiz⸗ 
zenfabriten, eine Baummollenfpinnerei: und Gärbereien; 
auch macht 'man hier gute Konfituren, und in einer Vor⸗ 
fladt find viele Stahlarbeite. Mit. Wein wird flarker 
Danbel getrieben. Außer den oberen Gewalten bes Depts, 
ift bier auch ein Handelsgericht. 

2) Commercy, huͤbſche Stadt mit 3500 Einwop: 
nen an der Maas, treibt Probuktenhandel. — 3)- 
Saint-Mihiel, gemerbfame Stadt mit 5000 Einw. — 
4) Montmedy, fehr feſtes Städechen mit 8000 Einw. — 
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5) Verbun, fefte und > genebfome Stadt mit 10,000 € 
an ber Mans, 


AXVI. Das Elſaß. 
u | 

Die vormalige Landgraffchaft Eif aß (Alſace) zwi⸗ 
fhen£othringen, wo der Wasgau un Schwaben, wo 
ber Rhein die Graͤnze bildet, norbmwärts an hie vormalige 
Rheinpfalz fünwärts an die Schweiz fioßend, ein lan⸗ 
ges, fettes Thal von 170 Qu. M. und (zue Zeit der Revolu⸗ 
tion) mit 700,000 Einwohnern ; ein fehr ſchoͤnes, theils 
flaches, thrils hügeliges und wohlbewäffertes Land, Das 
Klima iſt gemäßigt und gefund. Die beträchtlichften Fluͤſſe, 
außer dem Rheine, der nur Gränzfluß ift, find die Ill, 
die Larg, Vecht, Breuſch, Sorr, Selz, Lau 
ter, Queich u. f. w. Der Boden ift zwar in einigeg 
Gegenden fandig, in anderen fleinig, in ber großen Ebene 
aber thonig und im Ganzen genommen ungemein fruchtbar 
an allen Arten von Getraide, beſonders Waizen, Garten: 
gewäcfen, Hülfenfrüchten, .Delpflanzen, Krapp, Wein, 
Obſt, Holz, Wieswachs u. f. w. Inden Gebirgsgegenden 
iſt ziemlich ſtarke Viehzucht. Geflügel und Fiſche giebt es 
in Menges von Mineralien befonders viel Eifen; dann auch 
Silber, Blei, Stahl, Steinkohlen, Marmor, Braun: ' 
fein, Erdpech, Torf u. f.w. Aus dem Rheinfande wird 
Gold gewaſchen. Es giebt auch Salz» und andere. Mines 
ralquelien. Die fehr fleißigen Einwohner, meift von teuts 
fhem Urfprunge, ‚Charakter und Sprache, benugen biefe 
Maturgäter mit vieler Sorgfalt. Die Kabriten find jedoch 
nicht ſehr zahlreich. Der Handel ift wichtig. — Diefe 
altgallifche Landfchaft ift fhon im gten Jahrhunderte, von 
Frankreich abgeriffen, an Teutſchland gekommen; aber im 
J. 1648 wurde fie wieder an Frankreich abgetreten und bil» 
dete dann ein General⸗Gouvernement. Außer einigen klei⸗ 


506 Frankreich. 


nen davon getrennten Landſtrichen if fie jegt in folgenden = 
» Departementen begriffen. 


82. Das Departement des Nieder: Rheins, 
von feiner Lage am Nheine fo benannt, begreift, bis 
auf wenige Ortſchaften, das vormalige untere Etfaß, 
nebft anftoßenten Stuͤcken von der ehemaligen Rheinpfal'z 
 unddem J3weibrädifchen und den Eleinen ehemaligen teuts 
ſchen Heitſchaften Saarwerden, Diemeringen und 
Asweiler, hat einen Flaͤchentaum von 96 Qu. Meilen 
mit 450,000 Einwohnern! — und iſt jetzt in die vier Ge: 
meindebezirfe von Straßburg, Weißenburg, 3as 
bern und Barr atgetheilt, welche zufammen 616 Gemein. 
den in 37 Kantonen enthalten, 

15 Straßburg, die Hauptflabt des Depts. (vor⸗ 
mals des ganzen Elſaſſes) alte, anfehnlishe und fehr fefte 
Stadt mit mehr als 50,000 Einwohnern, in einer fehe 
ſchoͤnen Ebene, eine Halbe Stunde vom Rheine, aus wel: 
dem ein Kanal hieher geht, an der ZI, Aveldhe durch die 
Stadt fließt, und in derſelben die Breuſch und den Breuſch⸗ 
kanal aufnimmt, 120 fr. M. von Paris; ſie hat fuͤr ſich 
7 Thore, die ſchoͤne, neue und ſehr feſte Citadelle hat de⸗ 
ren zwei; fie iſt nicht regelmäßig gebaut, doc hat fie meh: 
rere anfehnliche Öffentliche Pläge, unter melden fi) befon« 
ders der Paradeplatz mit dem fchönen Gebäude, worin die 
Hauptwache ift, auszeichnet, viele huͤbſche, zum Xheil 
gerade und breite Straßen, in der Hauptfiraße in der Mitte 
der Stadt die fogenannten Gemwerbslauben, Hallen oder 
Bogengänge unter den Häufern mit Kaufläden, und fehr 
viele anfehnlihe Gebäude und Pallaͤſte, von melden beſon⸗ 
ders zu bemerken: die alte, gothifche, „große Domkirche, 
das Münfter, mit dem bewundernsmwfirdigen 574 Fuß 
hoben Thurme *); die proteflantifche Stiftskirche mit dem 
Mauſolaͤum des Marſchalls von Sachſen; das neue Gemeinde⸗ 


*) Man ſehe die Abbildung Taf. 14. 
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haus, vormals der bifhöfl. Pallaſt; das Seminarium und 
Collegium, jegt Gefundheitsfhule und Lyceum; das alte Ge⸗ 
meindehaus, das Tribunal, das Zeug und Gießhaus, die 
Kriegsmagazine, die Reutſchule, die [hönen Kafernen, u. |. w. 
Der katholiſchen Kitchen find mehrere; det lutheriſchen ſie⸗ 
ben; die Reformicten haben ein Bethaus; die Juden eine 
Synagoge. ‘Ferner find Hier ı mediginifhe, 1 juriſtiſche 
Lehranftalt, 1 Lyceum, 3 lutheriſche Univerfität und Gym⸗ 
nofium, 1 Kunfimufeum, I literar. Gefelfchaft, 2 anas 
tomiſche Theater, ı Hebammenfchule, ı botaniicher Gars 
ten, 2 öffentl. Bibliotheken, 1 Artilferiefchule u. |. w.; 
zwei Schaufpielhäufer, 2 große Hofpitäler, 2 Waiſenhaͤu⸗ 
fer, ſchoͤne Armen : Anftalten, 1 Zuchthaus und bergleis 
den. Die Stadt iſt fehr gewerbfam, doch bat fie durch 
die Revolution vieles verloren; es find hier ziemlich viele 
Sabriten, befonders in Tabak, Del, Stärke und Puber, 
Kuh, Wollenzeudien, Garn, Zapeten, gemaltem Papier, 
Zuͤndſchwamm; auch eine Sabrif von Strohhüten, 1 von 
kuͤnſtl. Blumen u. ſ.w. Ferner mehrere Gaͤrbereien, Faͤrbe⸗ 
seien, Bierbrauereien u. ſ. w. Es giebt hier ſehr geſchickte 
Kuͤnſtler, beſonders in Metal « und Bijouterie = Arbeiten. 
Der Handel mit Fabrikaten und Landesproduften, von wel⸗ 
hen hier der Hauptſtapelplaz ift, fo wie der Speditionshane 
det ift fehe anfehnlih. Außer den oberen Gewalten und Ge⸗ 
richtshoͤfen des Depts. ift diefe Stade der Sig eines Bi⸗ 
fhofö, eines proteflantifhen "Konfifloriums, eines Hanu⸗ 
delsgerichts, des Generalſtabs der sten Militär : Divifion u. 
ſ. w. Sie war vor Zeiten eine freie Reichsftadt und Eam im 
3.1681 an Frankreich. — Kehl, auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer, gegen Straßburg Über, zerflörte Feſtung, Staͤdt⸗ 
den und Dorf, jegt wieber aufgebaut, gehört nun auch hieher, 
2) Hagenau, gewerbfame Stadt mit zoooE&inw, an 
der Motte, — 3), Waffelnheim und 4) Biſchwei⸗ 
ler, Fabrik-und; Handelsſtaͤdtchen. 
. 5) Weißendusg, fehs gewerbfame Stadt mit 4000 
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Einw. an der kauter. — 6)Landau, ſtarke Feſtung mit 
sooo Einw. an der Queich. — 7) Fort⸗Vauban 
(Sort»Lonis), Feſtung auf einer Infel im Rheine, 


8) Babern, oder Elfaf-Zabern, Stadt mit 
4000 Einwohnern im Wasgau, an der davon benannten 
Steige. — 9) Eaar: Union, gewerbfames Städtchen 
mit 2800 Einw. an der Saar. 


=..9) Barr, bübſcher, fehe gewerbfamer Flecken mit 
4000 Einw. — 10) Schlettſtadt, mohlgebaute Stadt 
und Feſtung mit 7500 Einw. an ber Ill. " 

1.83. Das Departement des Dber-Rheins hat 
Diefen Namen von feiner Lage am Rheine, begreift 
das vormalige .obere Elſaß .nebft dem dazu gehörigen 
Sundgau, ferner das vormalige Bisthbum Baſel (dad 
eine Zeit lang das Dept. bed Montterrible bildete) den 
größeren Xheil der Grafſch Mömpelgard.und bie ehe 
mals heivetifhe Stade Muͤhlhauſen mit ibrem kleinen 
Gebiete; bat einen Flähentaum von 100 Qu. M. mit 
mehr ale 382,000 Einw, und ift jest in die fünf Gemeinden 
bezirke von Kolmar, Altkirch, Befort, Deifperg 
und Bruntrut abgetheilt, welche zufammen 703 Ge⸗ 
meinden in 39 Kantonen enthalten. 


1) Kolmar, Hauptſtadt des Depts., (vormals des 
oberen Elfaffes), ziemlich beträchtliche Etadt mit 12,000 
Einwohnern, in einer fhönen Gegend an der Lauch und 
Seht, eine halbe Stunde von der bier fchiffbar werden⸗ 
den ILL, 118 fr. M. von Paris; fie war vormals befeftigt. 
Sie ift ziemlich huͤbſch gebaut, hat mehrere anfehnliche Ges 
bäude, und es herrſcht hier viel Gewerbfamteit; außer dem 
Meinbau werden auch allerlei Gewerbe getrieben, und es 
giebt hier verfchiedene Fabriken, unter welchen befonders 
bie große Zitmanufaßtur vor der Etadt zu bemerken iſt. 
Der Handel ift beträchtlich „_ befondess mit Wein, Außer 

den 
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den ‚oberen: GSewalten des Depts. if hier auch ein ‚dans 
belsgericht.. Ä 

2) Markirch, Heine Stadt im Gebirge mit 4000 
Einw. Fabriken und Silberminen — 3) Rappolzwei⸗ 
ler, Stadt mit 5000 Einw. am Gebirge, hat ein Sal 
und treffllihen Weinbau, 

4) Altkirch, altes "geringes Staͤrtchen mit 1800 
Einw. an der II. — 5) Muͤhlhauſen, Fabrikſtadt mit 
6700 Einw. an dee Ill. — 6) Düningen, arte 
Seſtung am Rhein. ‘ 

7) Befort, felie Etadt mit 4500 Einw. an ber Sa⸗ 
voureufe —, 8) Thann, gewerbfame Stadt mit 4000 
Einw. anter Shur. | 

90) Deifperg, geringes Stoͤdtchen mit 1000 Einw. 
an der Birs. — 10) Biel, gewerblames Staͤdtchen mit 
2000 Einw. am Biſelerſee. 

11) Bruntrutt, Staͤdtchen mit 2000 Einw. an 
der Hall, vormals Refidenz des Biſchofe von Baſel. — 
12) Moͤmpelgard, gewerbſame kleine Stadt am Doubs 
mit 3700 Einw. und einem Schloſſe. 


XVI., Die Infel Korſita. 


Die Inſel Korfita (La Corſe), welche vormals den 
Kitel eines Koͤnigreichs hatte, liegt im Mittelmeere, 40 
M. füdmärts von Genua und 3 M. nordwaͤrts von Sar⸗ 
dinten,von welcher Jnſel fie durch den Kanal von S. Bes 
nifacio getrennt. wird. Sie bat eine Längliht runde 
Geſtalt und einen Slähenraum von 174 Au. M. auf wels 
dem gegen 170,000 Menſchen leben. — Das Klima ift 
wild, "gemäßigt und gefund. Sie iſt eın Gebirgsland; ein 
giemlid, hobes: und rauhes Gebirge breitet ſich in dir Form 
eines Kreuzes über diefelbe aus; bie Gipfel deſſelben find 
wit Schnee-bedeft. Der Monte rotondo ilt 1549 
Zeilen- hoch. Das Gebirge verfieht die. Thaͤler und flachen 

NR. Bänders uw, Völkerkunde. Frankreich. Mu 
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Einw. an ber&auter. — 6)Lanbau, ſtarke Feſtung mit 
sooo Einw. an der Queih. — 7) Fort: Bauban 
(Sort-Louis), Feſtung auf einer Infel im Rheine. 


8) Babe en, ober Elſaß⸗ Zab ern, Stadi mit 
4000 Einwohnern im Wasgau, an der davon benannten 
Steige. — 9) Saar⸗ Union, gewerbſames Staͤdtchen 
mit 2800 Einw. an der Saar. 


9) Barr, buͤbſcher, ſehr gewerbſamer Flecken mit 
4000 Einw. — 10) Schlettftadt, wohlgebaute Stadt 
und > Befung mit 7800 Einw. an be SI. ° . 


83. Das Departement des Ober: Rheins bat 
giefen Mamen von feiner Lage am Rheine, begreift 
dad vormalige obere Elſaß .nebft bem dazu gehörigen 
Sundgau, ferner das vormalige Bisthum Baſel (dad 
eine Zeit lang. das Dept. des Montterrible bildete) den 
größeren Theil der Grafſch Mömpelgard.und die ches 
mals heivetifhe Stade Mühlhaufen mit ihrem kleinen 
Gebiete; bat einen Flähentaum von 100 Qu. M. mit 
mehr ale 382,000 Einw, und ift jegt in die fünf Gemeinde⸗ 
Bezirke von Kolmar, Altkirch, Befort, Delfperg 
und Bruntrut abgetheilt, welhe zufammen 703 &es 
meinden in 39 Kantonen enthalten. 


1) Kolmar, Hauptfiabt des Depts., (vormals des 
oberen Elfaffes), ziemlich beträchtliche Etadt mit 12,000 
Einwohnern, in einer fhönen Gegend an der Lauch und 
Seht, eine halbe Stunde von ber bier fchiffbar werden⸗ 
den Jil, 118 fe. M. von Paris; fie war vormals befeftigt. 
Sie ift ziemlich huͤbſch gebaut, hat mehrere anfehnliche Ges 
bäude, und es herrſcht hier viel Gewerbfamkeit; außer dem 
Meinbau werden auch allerlei Gewerbe getrieben, und es 
giebt hier verfchiedene Fabriken, unter welchen befonder® 
bie große Zitzmanufaktur vor der Stadt zu bemerken if. 
Der Handel ift beträchtlich... befonders mit- Wein, Außer 

den 
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‚den oberen GSewalten bes Depts. iſt hier auch, ein ‚dans 
delegericht 

2) Markirch, tleine Stadt im Gebirge mit 4000 
Einw. Fabriken und Silberminen — 3) Rappolzweis 


ler, Stadt mit 5000 Einw. am Gebirge, bat ein Sal 


und treffllihen Weinbau, _ 

4) Altkicch, altes geringes Staͤdtchen mit 1800 
Einw. an der II. — 5) Muͤhlhauſen, Fabrikſtadt mit 
6700 Einw. an der Ill. — 6) Huͤningen, ſtarke 
Feſtung am Rhein. ‘ 


7) Befort, feſte Stadt mit 4500 Einw. an der Sa⸗ 


voureufe —, 8) Thann, gewerbfamne Stadt mit 4000 
Einw, anter Thur. 

9) Delſperg, geringes Staͤdtchen mit 1000 Einw. 
an der Birs. — 10) Biel, gewerbſames Staͤdtchen mit 
2000 Einw. am Bielerfee, | 

11) Bruntrutt, Staͤdtchen mit 2000 Einw. an 
ber Hal, vormals Mefidenz des Biſchofs von Bafel. — 
12) Mömpelgard, gewerbfame Kleine Stadt am Doubs 
‚ mit 3700 Einw, und einem Schloſſe. 


» 


XVII., Die Inſel Korſika. 


Die Inſel Korfita (La Corfe), welche vormals den 
Mitel eines Koͤnigreichs hatte, liegt im Mittelmeere, 40 
M. füdwärts von Genua und 3 M. nordwaͤrts von Sate 
hinten,von welcher Inſel fie durch den Kanal von ©. Bos 
aifacto getrennt wird. Sie bat eine laͤnglicht runde 
Geſtalt und einen Slähenraum von 174 Qu. M. auf wels 
dem gegen 170,000 Menfchen leben. — Das Klima ift 
wild, gemäßigt und gefund. Sie iſt eın Gebirgsland; ein 
ziemlich hohes und rauhes Gebirge breitet ſich in dir Form 
eines Kreuzes über diefelbe aus; die Gipfel deff:iben find 
wit Schnee-bedelt.e. Der Monte rotondo iſt 1549 


Zoiſen hoch. Das Gebirge verſieht die. Thaͤler und flachen 
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BIO... Brankreich. 
Küften mit Waſſer. Die vorzuͤglichſten Ziuſſe ſind: der 


Golo, der Tavignano und der Liamone; auch findet 
man einige kleine Seen. Der Boden iſt zwar meift fteinig, 
doch Überhaupt ſehr fruchtbar, beſonders an Getraide, gu⸗ 
tem. Wein, Hanf, Flachs, Obſt, Suͤdfruͤchten, Wies⸗ 
wachs und Holz, Es wachſen hier. ſehr Häufig Kaſtanien⸗ 
Mandel, Diiven. und Maulbeerrbäume. An trefflichem 
Holze, worunter auch Buchsbaumholz, hat das Land einen 
großen Reihthum. Die Viehzucht, befonders die Schaaf⸗ 
zucht iſt ſtark; Wildpraͤt, Geflügei und Fiſche find im 
Menge vorhanden; auch iſt hier der Mouflon oder das 
Stanimſchaaf einheimiſch. Wen Mineralien findet man vor 
treflihes Eifen, aud Silber, Kupfer, Blei, Alaun, Gra⸗ 
. nit, mandherlei feine Steine, audy Salz. An der Küfte 
werden Korallen gefilht. — Alle viele Schönen Natur⸗ 
güter werden von den Einwohnern no) nicht. gehörig genutzt. 
Die Korfen find ein gutes, biederes, freiheitliebendes, 
tapferes, aber großen Theils noch ziemlich rohes Wolf. 
Sie ſprechen italiänifh und haben ihre eigenen, fehr eine 
fahen Sitten beibehalten. — Der. Sewerbsfleiß und. 
Handel ift bier niht von Bedeutung. — Die Genuefen, 
welche dieſe Inſel im J. 806 eroberten, indem fie die Sara⸗ 
genen daraus vertrieben, traten ſie im J. 1768 an Frank⸗ 
weich ab, da fie ihre Herrſchaft über Die ihres Joches fatten, 
Korſen nicht behaupten konnten. — Jetz iſt dieſe Infel 
in folgende zwei Departemente abgetheilt. 


84. Das Departement bes Golo, ber nördliche | 
Theil von Korſika, von dem Fluſſe Solo fo benanne _ 
(nebſt der Eleinen Inſel C apraja), hat.einen Slüchenraum 
von 92 Du. M. mit etwa 104,000 Einwohnern, iſt jen 
in die bsei Gemeindebezirke von Baſtia, Calvi und 
Corte eingetheilt, welche 235 Gemeinden. in 39 Kanse 
nen enthalten. 


ı) Baftia, Hauptfiabt des Dunn, befeftigte. ua 
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ziemlich betraͤchtliche Seeſtadt mit etwa 12,000 @inw. auf 
der Norboftküfte der Infel, 300 fr. M. von Paris; fie 
bat von ber Seeſeite her ein ſchoͤnes Anſehen, da fie in 
amphitheatralifcher Form am Abhange eines Berges Liegt; - 
aber ihr Inneres ent[pricht biefern Aeußern nicht, denn bie’ 
. Straßen find krumm, enge, dunkel ‚ doch find die Haͤuſer 

meiften® huͤbſch. Sie beficht aus zwei Theifen, der Terrg 
vecchial oder unteren Stadt, welche. offen if, und der 
Terra nuova oder oberen Stadt, mit Mauern umgeben, 
und von den feften. Schioffe oder der Eittadeue befhügt, bie 
auf der Höhe liegt und auch den Haven bejtreicht, welcher durch 
einen Damm gebildet wird, aber nur für Meine Schiffe 
tauglich. it. Die Einmohner find gewerbfam , verfertigen 
berühmte Stilete, Leder u. f w. und treiben Handel, der 
aber nicht ſehr beträchtlich if. Die Stade iſt ‚jegt der Sig 
ber oberen Gewalien des Depte,, des Generalfiabs der 
2yften Militär ; Divifion u. |. w. 

2) Ealvi, Städtden mit 2100 Einw;. und. einem 
Haven. — 3) Ifola:Roffa, Staͤdtchen und Sechaven 
auf dem gleichnamigen Inſelchen. — 4) Corte, Städte 
hen mit 2000 Einw. auf eınem Berge, beinahe im Mit⸗ 
selpunfse der Infel. 


"85. Das Departement Liamone, das von dem 
Sluſſe Liam one feinen, Namen har, begreift den füdlıchen 
Theil von Korſika, hat. einen Flaͤchenraum von 82 Qu, 
M. und eine Bollsmenge von 66,000 Seelen. Es iſt 
jest indie drei Gemeindebeziste von Ajaccio, Vico 
und Sartene abgerheilt, welche 156 Gemeinden in 21 
Kantonen enthalten. 
1) Ajaceio, Hauptſtadt des Depts,, hübſche Stadt 
wit 6600 Einw. an einem Buſen, auf der Weſtſeite ber 
Inſel, 25 fr. M. von Baftia, 283 van Paris; jie ift 
bie fhönfte Stadt der Inſel, hat einen guten Haven, treibt 
Handel und Korallenfiſcherei und iſt jege der Sig der obe⸗ 
Nn 2 | 
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een Gewalten des Depts. eines Biſchofs und eineh dan 
delsgerichts. 

2) Vico, kleine Stadt mit 4000 einm. an“ einem 
Buſen. — 3) Sartene, Stadt mit 4000 Cinw. em 
Bufen Valinco — 4) Bonifacio, befefligte Stadt 
mit 3200 Einw. auf der Südfpige der Infel mit einem 


guten Haven. — 5) Porto Vechio, Städten mit 


1200 Einw. und einem befefligten Haven, welcher der befte 
auf der ganzen Infel if. — 

Hieher gehört jert au, und zwar zum De. - 
£iamone: 

Die Infel Elba, weiche an. ber Kuͤſte von Etrurien 
liegt, einen Flaͤchentaum von etwa 7 Qu. M. und eine 


Bevoͤlkerung von 13500 Seelen hat, mit einem milden’ 


Klima und einem bergigen, doch befonders an edeln Süd» 
fruͤchten und Wein fruchtbaren Boden, auch reich an Eiſen 
if. — Diefe Infel, die im J. 1808 an Frankreich abs 
getreten worden , iſt jegt in 3 Kantone getheilt. 

(1) Portos$errajo, feſte Hauptſtadt mit 3000 
Eimw., liegt auf einem Berge am Meere und hat einen gu 
ten Haven. 

(2) Porto»Longone, feftes Städtchen mit 1500 
Einmw. und einem Haven. 

Zu Elba' gehören auch die Inſelchen: Pianofa, 
Palmajola und Monte: Ehriflo, die nur von Fi⸗ 

fern bewohnt find, 


B. Neu⸗-Frankreich. 


Unter der wahrſcheinlich ſchicklichſten Benennung von 
Neu-⸗Frankreich begreifen wir hier die ſaͤmmtlichen, feit 
ber Revolution und dem darauf erfolgten Kriege (alſo ſeit 
dem J. 1790) zu Frankreich duch Beſitznehmungen, Er⸗ 


oberungen und Abtretungen neu hinzugekommenen Laͤnder 


und Laͤndchen. Won diefen haben wir bereits diejenigen 
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kur beſchrieben , weldhe zu altfranzefiſchen Dipärtementen 
gefchlagen worben find, nämlid: 

1. Das vormaiige Berzogthum Bouillo n Gep. 
der Ardennen.) 

2. Die (vormals zum Oberrhei ni (& en teutfchen 
NReichskreiſe gehörige) Grafſchaft Salm (Dep. des W a s⸗ 
gaus.) | 

3. Die (ebenfals dahin gehörigen) Herrſchaften Saar 
werben, Diemering en und Aßweil er De. bes 
Niederrheins.) 

4. Das vormalige Bisthum Baſel, 5. die gefuͤr⸗ 
ſtete Grafſchaft Moͤmpelgard und 6. die helvetiſche Stadt 
M üpipaufen. De. des Ob ercheins). 


Sekt bleiben uns noch folgende neu einbepartemene 
tirte Acquifitionen zu beſchreiben übrig. 


I. Die Grafſchaften Avignon und Venaiſſin | 


Diefe beiden, ehemals in gewiſſer Ruͤckſicht von einan⸗ 
der getrennten, obgleich beiſammenliegenden Grafſchaften 
waren in Frankreich unter dem gemeinſchaftlichen Namen 
Comtat bekannt, waren in Alt: Frankreich eingeſchloſ⸗ 
fen und lagen zwifchen den vormaligen Landſchaften Da us 
phine und Provence am Rhone. She Flähenraum 
betrug ungefähr go Au. M. und ihre Bevoͤlkerung 150,000 
Seelen. — Das Klima ift mild und gefund. Das ſehr 
ſchoͤne, theils ebene, theils hügelige Land wird außer dem 
Rhone von der Durance und anderen Heinen Fluͤſſen 
bewäffert. Der Boden iſt fruchtbar, aber fchlecht angebaut. 
Er bringt Setraide, Wein, Safran, Krapp, Holz. Del» 
und Maulbeerbäume hervor. Die Viehzucht iſt gering, 
Man findet Steintohlen und einige andere Mineralien. 
Der Gewerbsfleiß und der Hanbet find nicht bluͤhend. — 
Diefes Ländchen ift im 14ten Sahrhundert an den Kirchen⸗ 
flaat gefommen; aber im J. 1791 wurde es dem Pabite 
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sen Gewalten des Depts. eines Biſchoft und eine Date 
delsgerichts. 

2) Vico, kleine Stadt mit 4000 einn. an-einem 
Bufen. — 3) Sartene, Stadt mit 4000 Einw. am 
Bufen Valinco. — 4) Bonifacio, befefligte Stadt 
mit 3200 Einw. auf der Südfpige der Infel mit einem 
guten Haven. — 5) Porto Vechio, Städten mit 
1200 Einw. und einem befefligten Haven, welcher ber bee 
auf ber ganzen Infel ifl. — 

Hieher gehört jett auch, und zwar zum Dr. 
£iamone: 

Die Infel Elba, weiche an. ber Küfte von Etrurien 
liegt, einen Flaͤchentaum von etwa 7 Qu. M. und eine 
Bevoͤlkerung von 13500 Seelen hat, mit einem milden 
Klima und einem bergigen, doch befonders -an edein Süd» 
fruͤchten und Wein fruchtbaren Boden, auch reih an Eifer 
if, — Diefe Infel, die im I. 1802 an Frankreich abs 
getteten' worden , iſt jegt in 3 Kantone getheilt. 

(1) Porto:Ferrajo, feſte Hauptftabt mit 3000 
Einw., liegt auf einem Berge am Meere und hat einen gu 
ten Haven. 

(2) Porto»Longone, feftes Städtchen mit 1500 
Einw. und einem Haven. 

Zu Elba’ gehören auch die Infelhen: Pianofe, 
Palmajola und Monte⸗Chriſto, die nur von is 
ſchern bewohnt find, | | 


B. Neu-Frankreich. 


Unter ber wahrſcheinlich ſchicklichſten Benennung von 
Neu: Frankreich kegreifen wir hier die fämmtlichen, feit 
ber Revolution und dem darauf erfolgten Kriege (alſo ſeit 
dem J. 1790) zu Frankreich duch Befignehmungen, Er⸗ 
oberungen und Abtretungen neu hingugefommenen Ränder 
und Laͤndchen. Won diefen haben wir bereite Diejenigen 
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kurz beſchtieben welche zu altfranzoͤfiſchen Dewittementen 
geſchlagen worden ſind, naͤmlich: 

1. Das vormalige Verzogthum Boui lo n Oesp. 
der Ardennen.) | 

2. Die (vormals zum Oberrheiniſch er teutſchen 
Reichskreiſe gehörige) Grafſchaft Salm (Dep. des W a s⸗ 
gaus.) 

3. Die (ebenfalls dahin gehörigen) Herefchaften Sa ar⸗ 
werden, Diemeringen und Aßweil er (Der. des 
Niederrhein.) 

4. Das vormalige Bisthum Bafel, 5. die gefuͤr⸗ 
ſtete Grafſchaft Moͤmpelgard und 6. die helvetiſche Stadt 
Muͤhlhauſen. (De. des Ob ercheine). 


Jetzt bleiben uns noch folgende neu eindepartemene 
tirte Acquifitionen zu befcpreiben übtig. 


I. „Die Grafſchaften Avignon und Venaiſſin | 


Diefe beiden, ehemals in gewiſſer Ruͤckſicht von einan« 
ber getrennten, obgleich beifammenliegenden Graffchaften 
waren in Frankreich unter dem gemeintdaftlihen Namen 
Gomtat bekannt, waren in Alt⸗Frankre,ich eingefchlofe 
fen. und lagen zwifchen den vormaligen Landſchaften Da us 
phine und Provence amRhone he Flaͤchenraum 
betrug ungefähr 30 Au. M. und ihre Bevoͤlkerung 150,000 
Seelen. — Das Klima iſt mild und gefund. Das fehe 
ſchoͤne, theils ebene, theils hügelige Land wird außer dem 
Rhone von der Durance und anderen Kleinen Fluͤſſen 
bewäffert. Der Boden iſt fruchtbar, aber fchlecht angebaut. 
Er bringt Setraide, Wein, Safran, Krapp, Holz. Del» 
und Maulbeerbäume hervor. Die Viehzucht iſt gering, 
Man findet Steintohlen und einige andere Mineralien. 
Der Gewerbsfleiß und dee Handel find nicht bluͤhend. — 
Diefes Ländchen ift im 14ten Jahrhundert an den Kirchen 
ſtaat gekommen; aber im J. 1791 wurde es dem Pabjſte 
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wieder entriſſen, und nun bildet es nebſt dem vormallgen, zu 


Dauphine gehörigen Fuͤrſtenthume Drange oder D ra⸗ 
nien *) und einem kleinen Theile ber Pi rovence 


86. Das Departement der Bauclufe, bas 
diefen Namen von der fhönen Quelle Vaucluſe bei 
Avignon, welche der Dichter Petrarca befungen hat **), 
erhielt, umfaßt einen Flaͤchenraum von 42 Qu. M., auf 
welchen über 190,000 Menfchen leben, und iſt jest im die 
4 Semeindebezirfe von Avignon, Orange, Sarpen- 
tras und Apt abgetheilt, welde 150 Gemeinden in 22 
Kantonen enthalten. . 

1) Avignon, Hauptflabt des Depts. (vormals bes 
Comtat,) anfehnlidhe Stadt mit 21,000 Einwohnern am 
Khone, 170 fr. M. von Paris; fie iſt in ovaler Geſtalt 
gebaut, bat aber meift krumme, enge, winklichte Gaſſen 
und ſchlechte Häufer; die zahlreihen Kirchen und vormafigen 
- Klöfter, nehmen mit den Kırchhöfen und Bärten über den 
dritten Theil der Stadt ein, Bu bemerken find: das 
alte Schloß auf einem Felſen, die Domkirche, das Rath⸗ 
haus, der vormalige erzbifchöflihe Pauaft u. ſ. w. Länge 
dem Rhone hin Find ſchoͤne Spaziergänge angelegt. Es 
ift hier ein fchönes, großes Hofpital, ein Armen: und Mair 
fenhaus und ein Irrenhaus, und von literarifhen Anftals 
ten: ein Lyceum, ein Athehdum, eine Aderbau: Befell« 
ſchaft, eine öffentliche Bibliothet und ein Mufeum, auch 
ein Theater. Die hiefigen Seidenfabriten find wichtig, fie 
befchäftigen 1500 Stühle und gegen 70 Seidenrhüblen ; fer: 
ner find hier Färbereien, Kattunfabriten, Branntweinbren« 
nereien, chemifche Laboratorien , Kupferfabriten u. f. w. 


*) Davon führte das teutſche Haus Naſſau ⸗ Oranien den 
Titel. 


**) Description de la Fontaine de Vaueluse etc. par 
Guerin, Prof. Avigyon 1804., mit ı Abbild, - 


* 
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Der Handel‘ ift fehr lebhaft. Außer den oberen Gewal⸗ 
ten des Depts. refidiren hier auch ein Biſchof und ein Han⸗ 
delsgericht. 

2) Cavaillon, kleine Handelsſtadt mit 5000 Einw. 
— 3) Orange, vorwald Hauptort des gleichnamigen 
Fuͤrſtenthums, alte Stadt mit 7000 Einmohneen und Fa⸗ 
beiten. — 4) Carpentras, vormals Hauptort von Be: 
naiffin, Handelsſtadt mit hooo Einw. am X ufon. — 5) 
Apt, Stadt mit 4800 Einw. am Ealavon 


LI. Sapvojen. 


Das vormalige Herzogthum Savojen (LaSavoie) liegt 
geoifchen AYit» Frankreich, dee Schweiz und Piemont, 
bat einen Flaͤchenraum von 180 Du. M. und eine Bevoͤlke⸗ 
rung von 400,000 Seelen. Es iſt im Durchſchnitte genom⸗ 
men, ein ziemlich kaltes und⸗ rauhes Gebirgsland, von den 
Fluͤſſen Rhone, Iſere, Arc, Leiffe u. ſ. w. bewaͤſ⸗ 
ſert; Seen find bei Annecy und Bourget. Der Bos 
den iſt meift fteinig und wenig fruchtbar; da mo er urbar 
gemadt werden kann, bringt er Getraide, Wein, Hanf 
‚und Obſt hervor. Auch find die Waldungen anfehnlich und 
der Wieswachs gut, daher auch die Viehzucht ſtark. Von 
‚Mineralien findet man hauptſaͤchlich Sitber, Kupfer, Eifen, 
Blei, Steinkohlen, Marmor, Schiefer, Salz u. f. w., 
auch Mineralquellen. — Die Savojarden find wegen 
ihrer -Biederkeit, Treue, Arbeitfamleit und Armuth bes 
kannt. Es fehlt dem Lande noch fehr an Fabriken. — Sa 
vojen hatte von langen Zeiten ber feine eigenen Beherr⸗ 
fher, die fodann Könige von Sardinien wurden. Die 
Franzoſen eroberten e8 im, SI. 1792. — Es macht jegt das 
nachfolgende Departement aus, doch ift auch ein Bleinerer 
Theil davon. zum Dept. des .eman (Wovon meiter unten) 
‚gelglagen morden. ' 


’ 
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87. Das Departement bes Montblanı, dab 
den größten Theil von Savojen im ſich fchließt, Hat feie 
nen Namen von dem an der Gränze deſſelben liegenden 
Montbianc, dem hoͤchſten Berge ber alten Welt, deſſen 
Höhe 2391 Toifen beträge, umfÄgt einen Flaͤchenraum von 
118 Qu. M. und hat über 283.000 Einwohner. es ik 
jest in bie vier Gemeindebezirke von Chambiry, Am 
necy, Mautiers und St. Jeans- de: Mau 
rienne abgetheilt, welche 420 Bemeinden in 32 Kantonen 
enthalten. 

ı) Chambery, Hauptſtadt bes Deptt., (vormals 
son Savojen)) ziemlich große, doch nicht gar hübſche 
Stadt mit 12.000 Einw. an den Fluͤßchen Leiffe und Al⸗ 
bans in einem fhönen weiten Thale, 136 fr. M. von Pas 
eis, bat einige mit Fontänen gezierte Öffentliche Plaͤtze und 
eine fhöne Promenade, Du Bernay. Die bemerfenswers- 
theften Gebäude find: die vormalige Stiftskirche zur heil. 
Kapelle und das ehemalige Jeſuitenkollegium. Man verfers 
tigt bier Leinwand, Seidenwaaren, Struͤmpfe, Hüte, 
Schnupftuͤcher, Leder, gebrannte Waffer u. f.w. Außer . 
ben. oberen Gemalten des Depts. reſidirt jegt bier auch ein 
Biſchof. 

2) Annecy, eleine Stadt mit 3200 Einw. an einem 
See. — 3) Moutiecs, Städehen an der Iſere mit 
2000 Einw. und einem Salzwerke. — 4) St. Jean 

e Maurienne, Stivehen im Gebirge; am Arc, mit 
2300 Einw. — Bei dem Fleden Lans le⸗Bourg 
fängt ter Uebergang über den 1444 Toifen hohen Mont 
Cenisan, über welchen iegt eine ſchoͤne Straße nach Pie 
mont führt. . 


Y 


IN. Nizza und Monaco. 


Die Grafſchaſt Nizza und das kleine Furcſtenthum 
Monaco machen zuſammen einen ſehr ſchoͤnen Landſirich 


Topogeaphie. “17 


am Mittelmeere zwilhen Genua, Piemont und ber 
Provence, von 57 Qu. M. mit etwa 100,000 Einwoh⸗ 
nern,auß, der von den Flüffen Bar, Tinea, Befubia, 
Roya u. f.w. bewäflert wird, Das Klima iſt ungemein ſchoͤn 
und mild. : Der Boden ift zwar bergig, doch ſehr fruchtbar an 
Wein, Obſt, Kaſtanien, Dliven und. edein Suͤdfruͤchten; 
der Getraidebau ift.gering, aber die Viehzucht, bie Fiſcherei 
und bie Seidenzuct anſehnlich — Die Sraffchaft. Risse 
gehörte vormals dem Könige von ‚Sardinien und. M os 
naco, ein Meines, von Nizza eingeſchloſſenes Laͤndchen 
am Meere, hatte feinen eigenen Fuͤrſten unter franzoͤſiſchem 
Schutze. Beide wurden im J. 1793 von den Grangofen nn 
‚genommen und > bilden jeet 

88. Das Debartement der Meeralpen, gu 
welchem im $. 1805 nod ein Theil des Gebiets von Ge—⸗ 
nua gefchlagen worden iſt. Jetzt iftesin die 4 Gemeindebe⸗ 
sirte von Nizza, Monaco, Puget s Sheniers und 
San Remo abgetheilt. 

1) Nizza, Dauptfladt des Devts, f (vormals ber 
Grafſchaft,) huͤbſche Seeſtadt mit 21,000 Einw. am Fuße des 
Berges Montalban, auf weihem bie Citadelle fleht, am 
Meere, nicht weit von der Mündung des Bar, mit einem klei⸗ 
nen Seehaven, 196 fi. M. von Paris. Es find hier zwei 
huͤbſche Öffentliche Pläge, auch ift die Domkirche zu bemers 
ten, Dan fabriciet Parfumeriewaaren , Seife, Tabak, Les. 
der, Papier, auch wird Seide gefponnen und gezwirnt. 
Mit dicfen Fabrikaten und mit Landesproduften wird ziemlis 
her Handel getrieben. Die Stadt ift jest, außer den oberen 
Gewolten des Depts. auch der Sig eines Biſchofs, eines Han 
delsgerichts u. f. w.. 

2) Monaco, befeftigtes Städtchen am Meere mit 
1200 Einw. und einem kleinen Sechaven. — 3) Pus 
getsTheniers, Sieden am Bar, und 4) Sau Memo, 
Beine Stadt am Meere mit einem Haven. 


, 
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"IV. Belgien 


Unter dem alten Namen Belgien vericht man jene 
oe groifhen Alt⸗Fraukreich und der bataviſchen Republik 
gelegenen Theile der Niederlande, welche aus dem vormali⸗ 
gen Burgundiihen teutſchen Heichsteeife ober den fämmtlis 
“en Öftreihifchen Miederlanden ») nebft dem vormaligen Bis⸗ 
thume Llıttich und dem von ber bataviſchen Republik abge⸗ 
fretenen, in dem burgundiſchen Kreife eingefchloffenen Gebiete 
beſtehen. Diefer fehr anſehnliche Eandftrih umfaßt einen 14 
chenraum von 676 Au. M. mit mehr als 3 Mil. Einw. und 
hat mancherlei wichtige Vorzüge. Er ift wohlbewäflert. Die 
vorzuͤglichſten Klüffe find: die Schel de, die Maas, die 
Sambre, die Lys oder Leie, bie Dyle, bie Duws 
the, die geoße und Pleine Nethe u. f. w. - Auch find 
Hier mehrere Verbindungss und Gchiffahrts : Kanaͤle. Des 
Klima ik gemäßigt, Bach mehr kalt, ale warm, und hie und 
da feucht, fo daß die Luft nicht Überall gleich gefund iſt — 
Das Land ift überhaupt fehr flah und beinahe ganz ebew; 
nur gegen bie Südoftgränge hin findet man einige Berge. 
Der Boden iſt großen Theils thonaztig und fett; in einigen 
Gegenden fandig, in anderen fumpfig , wieder in anderen 
fleinig; auch findet man Helden; im Ganzen genommen 
ift ex aber doch fehr fruchtbar an allen Arten von Getraide, 
Huͤlſenfruͤchten, Flachs und Hanf, Krapp und Wau, Ruͤbſaa⸗ 
men, Tabak, Obſt u. ſ. w. Wein wächft nur in einem Heinen 
Bezirke. Holz giebt es viel; auch iſt der Wieswachs gut 
und die Viehzucht vortrefflih. An Wildprät, Geflügel und 
Kifchen ift ebenfalls fein Mangel. Won Mineralien fins 
det man Eifen, Blei, Kupfer, Galmey, Schwefel, Stein⸗ 


*) Diefe beftanden aus ben Herzogthümern und Grafſchaften: 
Brabant, Flandern, Hennegau, Luxemburg, 
Namur, Limburg und Geldern, von welchen jedoq 
ſchon fruͤher Theile abgeriſſen waren. 
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kohlen, Torf, Salz, Marmor, gute Bruchſteine, Feine 
Thonerde u. f. w. — Die fleißigen Einwohner, meiſt 
Flamaͤnder, welche ıhre eigene flaͤmiſche Sprache 
fprechen, wiſſen biefe Naturgüter auf das befte zu benugen 
und treiben alle Gewerbe mit Eifer und Sorgfalt, daher 
ift das Land auch reich an fehr -einträglichen und. wichtigen 
Fabriken. — Die Iftreichifchen. Niederlande machten cher 
mals einen Theil des burgundifchen Reichs aus, und kamen 
durch Erbſchaft von dem legten. Herzoge von Burgumb, 
Karl dem Kühnen, (1477), an das Haus Deftrei.c 
— Das Bisthum Eürtich nebft Stablo und Malmedy, 
geiſtliche Länder, die zu dem weſtphaͤliſchen Reichskreiſe 
gehörten, und bie hollaͤndiſchen Gebiete maren auch Theile 
von Belgien; alle diefe Ränder find im J. 1795 mit Stan 
reich ‚vereinigt und in folgende 9 Departements eingethgil 
worden. 
. \ ' . 

89. Das Departement Der Doyle, das feinen 
Namen von der Dyle hat, die es durchſtroͤmt, begreift 
einen Theil von Brabant, bat einen Flaͤchenraum vom 
66 Au. M. mit 364,000 Einwohnern, und iftjegt in bie 
drei Bemeinbebesirte von Bruͤſſel, Löwen und 
Ni velles abgetbeilt, welche 388 Gemeinden in 3 Kanto. 
nen enthalten. 

1) Brüſſel (Bruxelles), Hauptftadt des Depts., 
(vormals der geſammten oͤſtreichiſchen Niederlande,) alte, an⸗ 
fehnliche Stadt mit über 66,000 Einw. ander Senne, theils 
auf einer Anhöhe, theils in einer fruchtbaren und fchönen 
Ebene, 72 fr. M. von Paris. Die Stadt ift mit einem 
olten Walle umaeben, der einen ſchoͤnen Spaziergang bils 
det, bat acht Thore, iſt gut gebaut und hat mandherlei 
Merkwürdigkeiten und fehenswürdige Gebäude, auch ſchoͤne 
Öffentlihe Plaͤtze. Auf dem fogenannten Könige s (jetzt 
Freiheits⸗) Plage fland die Statue des Prinzen Karl von 
Lothringen; zwifchen demfelben und dem.tsefflihen Gou⸗ 
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dernements⸗Pallaſte iſt jetzt ein ſchoͤnet botaniſcher Garten 
angelegt, Der daran ſtoßende Park iſt ein ungemein rei⸗ 
zender Spaziergang; er iſt mit anſehnlichen Gebaͤuden um⸗ 
geben, welche vier Straßen ausmachen, unter denſelben find 
der Rathspallaſt von Brabant, die Rebhnungstammer und 
mehrere Hotels. - Die übrigen bemerkenswerthen großen 
Plaͤte find: der Markt oder Hauptplatz, auf welchem das 
Bathhaus, ein altes gothifches Gebäude, *) und demfelben ges 
genhber das fogenannte Koönigshaus, worin verfchies 
Gene Berichtshäfe ihren Sis hatten; der große und Beine 
Soblonplatz, auf erſterm ſteht ein ſchoͤner Springbrunnen; 
der Münzplagimit dem Muͤnzhofe und dem großen Theater; 
der St. Michaelisplatz ift [kön und mit huͤbſchen Gebaͤuden 
gegiert: ferner der neue Getraidemarkt, der Fiſchmarkt, 
der Platz von Loͤwen, die alte Getraidehalle und der alte 
Markt. Ferner find hier noch mehrere anfehnliche Palläſte, 
das Zeughaus, die St. Gudulakirche zu bemerken. Außer 
fleben Pfärckiechen waren hier auch noch eine Menge andes 
rer Kirchen, Kapellen und Kiöfter. Eine andere Merkwuͤr⸗ 
vdigkeit ift der Scheldekanal mit feinen vier fhönen Beden, 
Kerner ift bier ein Lyceum, eine große öffentliche Biblio⸗ 
thek, ein Runftmufeum, ein literariihes Kabinet m, f. w; 
auch eine Nationallotterie. Die hiefigen Fabriken find ans . 
fehntih; man fabricirt Spigen, Hüte, allerlei Wollenzeuche, 
Kameiotte, Serſche, Flanell, Baſin, Siamoiſe, Kattun, 
Zwirn, Tapetenpapier, Spielkarten, Porcellan, Fapence, 
Glacflaſchen, Tabak, Seife, Stärke, Vitrioloͤl, Scheidewaſſer, 
Wachskerzen, Lichter u. ſ. w. Auch ſind hier Faͤrbereien und 
Auckerraffinerieen. Die bier verfertigten Kutſchen ſtehen in 
Rufe; fo wie das hieſige Bier. Mit allen dieſen Waaren, fo 
wie mit Kandessroduften, wird ein beträchtfiher Handel ger 
trieben; auch der Speditionshandel ift wichtig. Es ift Hier 
eine Börfe und ein n Handelsgericht. on 


“MS. die Abbild. des Stadchaufes in Sripe auf Taf. 15. 
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2) Ebwen, anfehnlide Stabt-mil'ıN\ooo Einw. an 
der Dyle, hat Fabriken und treibt Handel, — 9) Tie⸗ 
Iemont, Stadt mit 7800 Einw. — 4) Rivelles, 
gewerbfame Etadt mit 6500 Einw. an der Thienne. 

90. Das Departement der Schelde, nad 
dem Fluſſe benannt, ber es durchſtroͤmt, ſchließt, einen 
Theil von Flandern in fi, hat einen Flaͤchenraum von 
57 Du. M. mit Über 595,000 Einw., und ift jetzt in bie 
4 Gemeindebezirke von Gent, Dubdenaerde, Te 


‚monde und Sluys abgetheilt, weiche 338 Gemeinden 


in 41 Kantonen. enthalten. _ 

ı) Gent, Hauptfladt des Depts., (vormals von 
Flandern,) fehr anfehnliche Etadt mit 55,000 Einw, am 
Zuſammenfluſſe der S ch eide, der Lys und anderer Gewaͤſſer 
und Kandie, 70 fr. M. von Paris. Unter den öffentli« 
chen Pidgen iſt vorzüglich der Freitags « Marktplag, we 
vormals die Statue des K. Karis V. fand, und der mit 
Bäumen umgebene., Paradeplag, und unter ben £ffents 
lichen Gebäuden find zu bemerken: die große Domkirche, 
die vielen anderen Kirchen und vormaligen Klöfter, das 
Rathhaus, der Prinzenhof oder das alte Schloß, die Boͤrſe; 
auch ift hier eine fehr große Citadelle. Man fabrizirt hier Tuch 
und andere Wollenzeuche, Struͤmpfe, Huͤte, Seife, Fa⸗ 


‚yence, Bandwaaren, Farbewaaren, Stecknadeln, Leim, 


Buͤrſten, Kaͤmme, Staͤrke u. ſ. w. Auch find hier Gaͤr⸗ 
bereien, Faͤrbereien, Tabaksfabriken und Zuckerraffinerieen. 
Der Handel iſt ſehr anſehnlich. Die Stadt iſt, nebſt den 


oberen Gewalten bes Depts., auch der Sitz eines Biſchofs, 


eines Handelsgerichts u. f. w. 

2) Oudenaerde, Stade mit 4000 Einw. an der 
Scheide — 3) Termonde, Stadt mit 5000 Einw. 
am Zuſammenfluſſe der Schelde und Dender. — 9 
Al oſt, anſehnliche Fabrikſtadt mit 11,000 Einw. ander 
Dender. — 5) Sluys, feſtes Seeſtädichen n mit 1508 
Tinw. am Meere, mit einem Haven, 


98 . Branfreich... 


„97. Das Departement ben po oder Erik, 
nad dem gleichnamigen Fluſſe benannt, begreift einen 
heil von Flandern, liegt an ber Morbiee, bat einen 
Blähenraum von 74 Du: M. mit mehr als 470,000 Einw. 


antd iſt jene in bie 4 Gemeindebezirke von Brügge, Fürs 


nen, Dpern.und Corſtryk abgetheilt, welche 250 Ges 
meinden in 36 Kantonen enthalten. | 
I) Brügge. (Bruges), große, anfehuliche Stabt mit 
34,000 Einw. an einem Kanale, 3 Stunden vom Meere, 
Bo fi. M. von Paris, in einer Ebene. Man findet bier 
wenig Merkwuͤrdiges und keine ausgezeichnete Öffentliche Plaͤtze, 
außer dem großen Marfte mit den Hallen ; auch iſt das Rath⸗ 
Baus, / der hohe Stadtthurm, die Boͤrſe und die alte Dom» 
kirche bemerkenswerth. Der Kichen und vormaligen Klöfter 
find. mehrere. Man fabrizirt hier Leinwand, Gpigen, 
Bwien, Wollenzeuche, Leder, Stärke, Hüte, Seife, Strick⸗ 
wert, Savence, Tabak u. f. wm. Auch find bier Faͤrbereien 
and Zuderraffinerien, Dee Handel ift ziemlich wichtig. 
a) DOftende, beträdtlihe Seesund Handelsſtadt 
mit 11,000 Einwohnern und einem guten Haven an der 
Mordfee. — 3) Sürnen (Furnes), Stadt mit 3200 
Einw. an. einem Kanal, — 4) Rieuport, fefle Se 
ſtadt und Haven mit 3000 Einw. — 5) YÜpern, alte 
fefte Stadt mit 15,000 Einw. an der .Üperie, hat Fabris 
fen und treibt Handel. — 6) Poperinghe, Handels. 
ſtadt mit 8000 Einw. — 7) Cortryk (Courtray) alte, 
ziemlich anfehnliche Fabrik: und Handelsftadt mit 13.000 
Einw. an der LpE. — 8) Menin, fefle Stadt mit 
5000 Einw. an der Lysẽ. i 


92. Das Departement von Jemmappes 
bat diefen Namen von einem gleichnamigen Dorfe, jum 
Andenken der Enticheidungsfchlaht, melde der Gen: Dus 
mouriez am éten Nov. 1792 bei demfelven über die Deſt⸗ 
reicher ‚gewonnen hat, erhalten, begreift den. größten scheif 
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von Hen negau nebſt Tournaiſis und einigen Stuͤcken 
von Brabant, Luͤttich und Namur, hat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 80 Qu. M. mit 412,000 | Einw. und iſt jest 
in die 3 Gemeindebezirke von Mons, D oornit und 
Charlerod abgetheilt, welche 423 Gemeinden in 3a. 
Kantonen enthalten. 


ı) Mons, Hauptſtadt ded Depts., (vormals ı von 
Hennesau,) amfehnliche, ehemals ſehr feſte Stadt nik 
18,000 Einw. auf einer Anhöhe an der Trouille, iw 
einer fumpfigen Gegend, 60 fr. M. von Paris. Sie 
iſt ziemlich huͤbſch und hat viele öffentliche Gebaͤude und 
mehrere große Pläge. Zu bemerken find: der fchön gebaute 
Wachthurm, das alte Rathhaus auf dem großen Plage, 
und der mit Baͤumen bepflanzte Johannesplatz. Die hieſi⸗ 
gen Fabriken find nicht zahlreih und nicht wichtig; eins 
teägliher find die Stein: und Steinkohlenbruͤche. Der 
Handel, befonders mir Landesprodukten, iſt ziemlich betraͤcht⸗ 
lico. Auch iſt hier eine Boͤrſe und ein Handelsgericht. 


2) Doornif (Tournay), große, fehle Stade mit 
21,000 Einw. an ber Scheibe, bat fhöne und wichtige 
Fabriken und treibt Handel. — 3) Ath, Fabrikſtadt 
mit 7600 Einw. an der Dender. — 4) Charleroy 
(oder Libre-fur-Sambre), feſte Stabt mit 4500 Einw, 
an der Sambre. 


93. Das Departement ber Wälder, ſo be⸗ 
hannt, meil es fehr mwaldig ift, iſt aus dem vormaligen 
Luremburg gebildet, hat einen Flaͤchenraum von 122 
Du. M. mit 226.000 Einw., und ift jegt in die 4 Bes 
meinbebezitke von Luremburg Neufhateau, Bott 
burg und Diekircheingetheilt, welche 383 Gemeinden. 
in 28 Kantonen enthalten. 


1) Luxemburg, Hauptſtadt des Depts., (vormals 
des Herzogthums dieſes Namens,) ungemein feſie Stadt 


4 Srankeid, 


mit gooo Einwohnern , theils auf einem Felſen, theils in 
zwei Thaͤlern an bemfelben gelegen , dem Pfaffenthal, 
durch welches die Elfe Flieft, und dem Grund; fie wird 
daher in die obere und untere Stadt abgetheilt. Es iſt 
Bier. eine beträchtliche Fayencefabrik und vorzoͤglich mit Eiſen 
wird ſtarker Handel getrieben. 

2) Arlon, kleine Stadt mit 3000 Einw. an einen 
Abhange. — 3) Neufhatean, --geringes Staͤdtchen 
is den Ardennen mit 800 @inw., treibt Viehhandel — 
4) Diekirch, Städtchen mit 2500 Einw. an der Su⸗ 
ze. — 5) Vianden, gewerbfames Städtchen mit 1300 
Einw. . 

94. Das Departement dee Sambre und 
DM aa, vach den es durchſtroͤmenden beiden Fluͤſſen fo denannt, 
begreift den- größten Theil der Grafſchaft Namur, nebſt 
Stuͤcken von Brabant und Luremburg, bat einen 
Flaͤchenraum von 82 Du. M. mit mehr als 165,000 Einw. 
und ift jegt in die vier Gemeindebeiirke von Namur, 
Dinant, Marche und St. Hubert abgetheilt, welche 
488 Gemeinden in 21 Kantonen enthalten. 

1) Namur, Hauptfladt des Depte., (vormals der 
Grafſchaft dieſes Namens,) betraͤchtliche Stadt mit 16,000 . 
Einwohnern in einem fhönen Thale an der -Mank, 
welche bier die Sambre aufnimmt, 75 ft. M.von Paris; 
fie- war ehemals fehr feſt und hatte ein großes , jetzt zer⸗ 
ſtoͤrtes Schloß. Die merkwuͤrdigſten Gebaͤude ſind die Dom⸗ 
kirche und die vormaligen Jeſuiten-und Franziskaner⸗ 
Kirchen. Man fabrizirt hier allerlei Metallwaaren. In 
der Naͤhe ſind Eiſenminen, Marmorbruͤche und Steinkoh⸗ 
lengruben. Der Handel iſt ziemlich beträchtlich. Es refis 
dirt bier ein Biſchof, und außer den ‚„Dötrgewalten | bes 
Depts. auch ein Handelsgericht. 

2) Dinant, kleine gewerbfame Stabt mit "3080 
Einw. an der Maas. — 3) Marder Städtchen mit 

1200 
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1200 Einw. — 4) St. Hubert, Staͤdichen mit 1200 
Einm. i in den n Ardennen. 


95. Das Departement der Öurthe, das nad) 
einem Fluſſe fo benannt ift, ‚begreift einen Theil des vor⸗ 
maligen Bisthums Lüttich und ein. Städ von Lime 
burgs es bat einen Flaͤchenraum von 76 Qu M. mit ' 
314,000 Einw., und ift jegt in die drei Gemrindebezirke 
von Lütt ich, Malmedy und Huy abgetheilt, welche 
383 Gemeinden in 30 Kantonen enthalten. 

ı) Lütt ich (Liege), Hauptſtadt des Dept. ‚ (vom 
mals des Bisthums,) große, anfehnlihe Statt mit 50.000 
Einw. in einem fohönen Thale an der Mans, welche bier 
die Durthe aufnimmt und mehrere Infeln bildet, über 
welche 17 Brüden führen, 82 fr M. von Paris, Die 
Stadt mit ihren Vorftädten iſt nicht eigentlich, huͤbſch; denn 
die Straßen find meiftens enge und finfter, nur die Ge: 
ſtade laͤngs dem Fluſſe hin ſind ſchoͤn; auch giebt es meh⸗ 
rere oͤffentlichen Plaͤtze und Spaziergänge Die anſehn⸗ 
lichſten oͤffentlichen Gebäude find die Kitchen und vorma⸗ 
ligen Kloͤſter. Man zaͤhlt bier allein 32 Pfarrkirchen, 
Die alte, merkwuͤrdige Domkirche iſt im letzten Kriege 
zerſtoͤrt worden. Berner find hier zu bemerken: der vor⸗ 
malige fuͤrſtl. Pallaſt, der ſich nur durch ſeinen Umfang 
auszeichnet, das Rathhaus, die Springbrunnen u. ſ. w. 
Die Einwohner ſind ſehr gewerbſam; fie fabriziren vor—⸗ 
zuͤglich allerlei Metallwaaren, Uhren, Tuch, Leder, Fayence, 
Papier u, ſ. w., und treiben einen anſehnlichen Handel, 
Außer den oberen Gemalten des Depts. ift hier ein Bis 
hof, ein Handelsgericht, der Stab der 24ſten Militaͤr⸗ 
Diviſion u. ſ. w. 

2) Malmedy, huͤbſche, gewerbſame Stadt mit 4500 
Einw. an der Recht. — 3) Spaa, kleine Stadt mit 
2300 Einw., berühmt wegen feiner Mineralquellen. — 
4) Hupy, alte Stadt mit 5000 Einw, an der Maas. — 
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96. Das Departement der untern Mais, 
das dieſen Namen von feiner Lage an der Maas hat, 
begreift die vormaligen Gebiete von Maaſtricht unb 
Venlo, netft Theilen von Geldern und Lüttich, 
bat einen Flähentaum von: 68 Qu. M. mit 233,000 
Einwohnern und ift jest in die 3 Gemeindebezirke von 
Maaftriht, Haffelt und MNuremon de abgetheilt, 
welche 310 &emeinden in 23 Kantonen enthalten, 

1) Maeftricht oder Maaftricht, Hauptſtadt des 
Depts., anfehnlihe und feſte Stadt mit 18,000 Ein, 
an der Maas, 82 fr. M. von Paris. Die Maas 
theilt fie in zwei Theile, der auf der rechten Seite des 
Fluſſes heift Mich; beide hängen durch eine große flei« 


nerne Brüde mit einander. zufammen. Die Stadt iſt 


ziemlich regelmaͤßig und huͤbſch gebaut, und hat verſchie⸗ 
dene anſehnliche Plaͤze; auf dem großen Marktplatze ſteht 
das ſehr ſchoͤne Rathhaus; der Paradeplatz iſt mit Baͤu⸗ 
men umgeben; auch ſind die Kirchen, das Zeughaus, die 
Magazine u. ſ. w. zu bemerken. Es wohnen hier Katho⸗ 
liken, Reformirte und Lutheraner. Man fabrizirt hier 
Seife, Tabak, Cichoriencaffee, Krapp, Stärke und Brannt⸗ 
wein. Der Handel 'iſt zienilich betraͤchtlich — Die Stabt 
kann unter Waſſer gefest werden. — Der nahe gelegene 


© t. Petersberg, auf welchem ein Hort erbaut iſt, hat 


einen merkwuͤrdigen Steinbruch. 

2) Haffelt, huͤbſche, gewerbſame Stadt an der 
Demar, mit 5800 Einw. — 3) Saint⸗Trond, 
Stadt mit 5700 Einw. — 4) Ruremonde, befeſtigte 
Stadt mit 3800 Einw. am Einfluſſe der Ruhr in die 


Maas. — 5) Venloo, feſte Stadt mit 4000 Einw. an 


der Maas. 

97. Das Dep artement de r beiden Netpen, 
hat diefen Namen von den beiden Fluͤſſen, die es bewaͤſ⸗ 
fern, der großen und der kleinen Nethe, ‚begreift 
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den nördlichen Theil von Brabant, umfaßt einen Flächens 
raum von 51 Qu. M. mit ungefähr 250,000 Einwohnern, 
und iſt jetzt in die drei Gemeindebezirke von Antwerpen, 
Turnhout und Mecheln abgetheilt, welche 141 Gemein⸗ 
den in 21 Kantonen enthalten. 


1) Antwerpen (Anvers), Hauptſtadt des Depts., 
eine ſehr anſehnliche und vor Zeiten aͤußerſt wichtige Hans 
beisftadt mit . 60,000 (ehemals 200,000) Einw. in einer 
Ebene am rechten Ufer der Schelde, 70 fr. M. von- 
Paris. Sie liegt in Geſtalt eines Bogens an dem Fluſſe, 
der hier einen ſchoͤnen Haven bildet, in welchen die Schiffe 
von dem Meere herauf einlaufen können. Sie iſt gut 
gebaut," die Straßen find meiftens breit” und die Häufer, 
huͤbſchz der anfehnlichen öffentlichen Gebäude giebt es viele; 
vorzüglich find zu bemerken: bie prädtige Domkirche mit 
ihrem ſchoͤnen, 466 Fuß haben Thurme; das Kathhaus auf 
dem Hauptplage; der Marftplag mit prächtig verzierten Haͤu⸗ 
fein umgeben ; die Börfe, .ein viereckter Plas mıt Sales | 
Nrien eingefaßt für die Zufammenkunft der Rauiieute; in 
einem Saale über denfelben ift die fogenannte Afademie; 
da8 Haus der O Sftertinger, die Magazine u. ſ. w Die 
Citadelle ift fehr feſt. Es find Hier Tuch⸗, Seiden:, Mufs 
felin:, Spisen:, Zwirn⸗, Wollengarn:, Zeuch⸗, Kattuns, 
Band, Wachstuch⸗, Tabaksfabriken, Gaͤrbereien und Zuk⸗ 
kerraffinerien. Der Handel iſt lebhaft, body lange nicht 
mehr wie in alten Zeiten; er wird auch durch mehrere 
Kanaͤle befördert, welche die innere Schifffahrt erleichtern. 
Außer den oberen Gewalten des Depts. iſt hier auch ein Hans 
belögericht und ein Marine Kommiſſaͤr u. ſ. w. 


2) Turnhout, Stadt mit 8000 Einw: in der 
Campine, einem fumpfigen Landftrihe. — 3) Mecheln 
(Malines) alte, anfehnliche Stadt mit 16,000 Einw. an 
dee Doyle, Sig eines Erzbiſchofs, hat wichtige Fabriken 
und Handel. 


x 
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V. Die teutfhen Rheinländer ober die Reich 6s 
länder aufdem Linken Rheinufer. 


Die jest zu Frankreich gefhlagenen teutfchen Reiches 
länder auf dem linfen Mheinufer von der Graͤnze, des € I« 
ſaſſes bie zu dem Gebiete der batavifhen Republik, zwi⸗ 
fen dem vorbefchriebenen Belgien und dem Rheine 
ein Flaͤchenraum von 385 Qu. M. mit nahe an 1,300,000 
Einwohnern, - beftehen aus folgenden Xheilen: 


a) Von dem kurrheiniſchen Reiqchskreiſe: 


Theite der vormaligen Erzſtifte Mainz, Trier und 
Koͤlin; ein großer Theil der Rheinpfalz; das Fürften- 
thum Aremberg und die Burggraffgaft Rheine. 


b) Von tem oberrheiniſchen Kreife: 


- Die Fürfenthbämer Simmern, Lautern und 
Veldenz; die Grafſchaft Sponheim; das Hergogthum 
Bweibrüden; ein Theil von Nieder⸗-Katzenelin—⸗ 
bogen; die Länder der Wildsund Rheingra fen; 
mehrere andere Grafsund Herefhaftens heile der Bis⸗ 
tbümer Speier und Worms; die Reihsflädte Speier 
und Worms, 


c) Vom weftphätifhen Kreife: 


Ein Theil von Cleve, das Fürftenthum Moͤrs, das 
Herzogthbum Juͤl ich, mehrere Graf > und Hertſchaften; 
die Reicheſtadie Aachen und Coͤlln.. 


d) Mehrere unmittelbare Reichsherefchaften. — 


Zuſammen und überhaupt genommen ein ſeehr ſchoͤner 
und reicher Strich Landes Länge dem Rheine hin, mit ei: 
nem ziemlich milden und gemäßigten Klima. Nicht fehr 
hohe Gebirgsreihen ziehen fih von dem Was gau aus an 
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dern weiten Thale bin, has der Rhein durchſtroͤmt; dahin 
gehören der Huns ruͤck und der Donnersberg. Viele 
Fluͤſſe und Fluͤßchen rinnen von diefen und. weiter entlege- 
nen Anböhen herab dem Rheine zu; die vorzuͤglichſten 
find: die Mofel, die Saar, die Nahe, die Kirn, 
die Erff, die. Ruhr m a. m. Der Boden ift im Sans 
zen nicht fehr bergig, hie und da fandig und fleinig, übers 
haupt aber fehr fruchtbar an Setraide:aller Arten, Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, Hanf, Flachs, Oelpflanzen, Balbekräutern, Ta⸗ 
bak u. ſ. w.; auch an trefflichem Wein; an Wieswachs und 
Holz fehlt es nicht; die Viehzucht iſt in einigen Gegenden 
ſehr ſtark; Wildpraͤt, Gefluͤgel und Fiſche findet man zum 
Theil in ziemlichem Ueberfluſſe. Von Mineralien giebt es 
bier hauptſaͤchlich: Silber, Eiſen, Kupfer, Blei, Queck⸗ 
ſilber, Galmei, Steinkohlen, Torf, Marmor, Achat, 
Schiefer, Salz, u. ſ. w. — Die fleißigen Einwohner, 
Teutſche nach Sprache und Abſtammung, benutzen dieſe Na⸗ 
turguͤter ſehr ſorgfaͤltig, treiben alle Arten von Gewerben, 
auch viele Fabriken und ziemlich ausgebreiteten Handel mit 
Fabrikaten und Produkten. Nicht minder betraͤchtlich iſt der 
duch den Rhein ſo ſehr beguͤnſtigte Speditionshandel. — 
Alle dieſe Länder, weiche mehreren teutſchen Kurfürften, 
Fuͤrſien, Grafen und Herren gehörten, find im legten Kriege 
von den Franzoſen erobert und ihnen nachher in bem Fries 
den von Luneville (1803) abgetreten worden, Sie bilden 
zuſammen jegt folgende 4 Departemente, 


98. Das. Departement ber Rubr,. nad dem 
- Bluffe Ruhe (Rover) benannt, der es zum Xheile durch⸗ 
fließt, begreift die auf dem linken Rheinufer liegenden Theile ' 
von dem Cleviſchen und Köliniihen, das vormal. Herzog: 
thum Juͤlich, nebft den Reihsftädten Yahen und Köiln, 
liegt am Rheine, hat.einen Flaͤchenraum von 93 Qu, M. 
mit mehr ald 516,000 Einw. und ift jegt in die 4&emeindes 
bezirde von Laden, Cölin, Crefeld und Qleve 
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abgetheitt, welche 993 Gemeinden in 40 Kantonen ts 
balten. 

ı) Aachen (Aix -1la- Chapelle), Hauptſtade des 
Depts., fehr alte und anfehnlide Stadt mit 25,000 Eiuw. 
in einem Zhale, go ft. M. von Paris. Sie ift nlit doppels 
ten Mauern umgeben, ziemlid; gut gebaut und hat huͤbſche 
Straßen, viele anfchnliche Gebäude und mancherlei Merk: 
wuͤrdigkeiten. Dahin gehören: die warmen Bäder mit 5 
Quellen, die alte Domkirche, morin ehemals die teutfchen 
Kaifer geteönt wurden , nebft mehreren anderen Kirchen unb 
vormaligen Klöftern; das Rathhaus auf einem:großen, mit 
einem ſchoͤnen Springbrunn gezierten Plage; nrehrere ans 
dere Springbrannen u. f. w. Zur Kurzeit wird die Stabe 
gewoͤhnlich ſebr ſtark von Fremden befucht, und iſt dann 
beſonders lebhaft. Merkwürdig find auch die biefigen Gas 
briten, defonders die Naͤh⸗ und Stednadels und Bingerhuts, 
und die Zuchfabriten; auch werden allerlei Metallwdhrin, 
Leder u. f. w. fabricirt und mit denfelben fowohl, als mit 
den Fabrikaten und Produkten der umliegenden Gegend ein’ 
anfehnlicher Handel getrieben. Die Stadt ift auch die Refi⸗ 
denz eines Biſchofs. 

2) Burſcheid, Staͤdtchen mit 3500 Einw. hat 
warme Bäder und Fabriken; 3) Montjoye und 4) Stoll 
berg, merkwürdige Fabrikorte. — 5) Cdlin, alte, 
‚große Stadt mit 40,000 Einw. am Rheine, hat mans 
cherlei Merkwürdigkeiten, auch Fabriken und Handel, — 
: 6) Jülich, Beine feile Stade mit 2400 Einw. an ber 
Ruhe — 7) Erefeld, hübſche neue Stadt mit 7500 
Einw. bat viele Fabriken. — . 8) Eleve, ‚gewerbfame 
Stabt mit 4300 Ein. — 9) Wefel, gewerbfame und 
fefte, vormals preußifche Stadt auf dem rechten Rheinufer, 
am Einfluffe der Lippe in den Rhein, hat eine fefte 
Gitadelle, 4 Thore, gegen 1500 Häufer, etwa 5000, meift 
peoteftantifche Sinwöhner, 5 3 Kiuhen und einen Haven am 
Rheine. 
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99. Das Departement der Saar, das ‚feinen 
‚Namen von diefem es bewäfferndeh Fluſſe hat und zum Theil 
bergig iſt, begreift große Stüde von dem vormaligen T rieris 
ſchen und Zweibrückiſchen, die Örafihaft Saarbrüd 
u. ſ. w., bat einen Flaͤchentaum von 88 Du. M. mit etwa 
220,000 Einwohnern, und ift jegs in die 4 Gemeindebe⸗ 
zirke von Trier, Saarbrüäd, Prüm und Birkenfeld 
abgetheilt, welche 1082 Gemeinden in 34 Kantonen ent» 
hatten, 

1) Trier, Hauptſtadt des Depts. (vormals des Kur⸗ 
fuͤrſtenthums dieſes Namens) alte, mittelmaͤßige Stadt mit 
9000 Einw. in einem ſchoͤnen, weinreichen Thale an der 
Mofel, über welche hier eine fleinerne Brüde führt, 89 
fr. M. von Paris. DieDomkicche ift merkwürdig Man 
findet hier auch römifche Alterthuͤmer. Außer den zahlreie 
hen Kichen und vormaligen Klöftern, find hier keine ausge⸗ | 
zeichneten Gebäude, Man fabriciet hier Leinwand, Kattun u. 
ſ. w. Außer .den oberen Gewalten des Depis. wohnt hier 
auch ein Biſchof. 

2) Saarbrüd, kleine Stadt mit 3000 Einw. und eis 
nem Shhloff, — 3) Prüm, Städten mit ı500 Einm. 
— 4) Birkenfeld, Städtchen mit 2000 o Einm. an der 
Nahe, 


100. . Das Departement desRheins und der 
Mofel hat den Namen von den beiden Flüffen, die e& ber 
wäffeen und die fich hier vereinigen, begreift Theile des vor⸗ 
mals Trieriſchen, Koͤlniſchen, der Rheinpfalzu. ſ. 
w., hat einen Flaͤchenraum von 104 Qu. M. mit 230,000 
Ein, und ift jetzt in die drei Gemeindebezirke von Co blenz, 
Bonn und Simmern abgetheilt, welche 675 Gemeinden 
in 30 Kantonen enthalten, 

ı) Koblenz, Hauptſtadt bes Depts., bübfhe, wohl⸗ 
gelegene, befeftigte Stadt mit 10,000 Einw. in.einem wein" 
reihen Thale am Binfluffe der Mofel in’ den Rhein, 

! 
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120 fr, M, von Paris. Ueber die Moſel führt eine 
fleinerne und über den Rhein eine fliegende Brüde In 
dem unteren Theile der Stadt find die Häufer alle jeyr hoch 
und altmodifch gebaut , außer an dem fhönen Geflade längs 
dem Rheine bin; der höber yelegene Theil ift huͤbſch und 
regelmäßig gebaut und fhließt einen fhönen mit Bäumen 
beiesten Pla ein. Das merkwuͤrdigſte Gebäude iſt das 
prächtige neue Schloß, vormals die Reſidenz des Kurfürjien 
von Trier. Es find bier auch mehrere huͤbſche Kirchen. 
Man fubricirt Wollenzeuche, Leinwand und Keder und treibt 
anſehnlichen Santel. Die Stodt ift auch der Sig des Generale 
finds der 26ſten Militärs Divifton. 


2) Andernach, Feine Handelsſtadt am Rheine 
mit 2200 Einw. — 3) Bonn, bübfhe Stadt am Rhei ne 
mit 9000 Einm, vormals Meiidenz des Kurfürften von 
Edttn.— 4) Simmern, Staͤdtchen mit 1600 Einm. — 
5) Kreu znach, Beine Stabt ander Nahe mit 3200 Einw, 
und mit Salzweıten, 


101, Das Departement des Donnersbergs 
hat feinen Namen von einem in demielben liegenden Berge, 
‚ ber zu ber Reihe von Bergen gehört, welche theild die Haard, 
theil® der Hunsrüd genannt werden, und die von dem 
Wasgau nordwärts auslaufen, iſt ans Tiheilen des vor⸗ 
maligen Erjfiifts Mainz, der KRheinpfalz des weis 
brüdifhen, der Bısthlimer Speier und Worms u. f. 
w. gebildet, hat einen Flaͤhenraum von 99 Du, M. mit 
‚mehr als 342,000 Einw. und ift jest in die 4 Gemeindebes 
zirke von Mainz, Speier, Kaiferslautern und 
Zweibrüden abgetheilt, welche 685 Gemeinden in 37 Kans 
tonen enthalten. 


ı) Mainz, Hauptſtadt des Depts,, (vormals des 
Erzftifts diefe® Namens ,) große, anſehnliche und befeftiate 
Stadt mit ‚25,000 Einwohnern, am Hinten Ufer des 
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Rheins, beidem Einfuffe des Mains in ben Rhein, 


120 fr, M. von Paris; fie hat eine fhöne Lage, indem 
fie ih) von dem Rheine, an welchem fie in Geftalt eines 
halben Mondes liegt, allmählich bis zu der Gitadelle erhebt; 
welche bie Gegend beherrſcht. Die Hauptſtraßen find breit 
und mit hübſchen Häufern geziert; die übrigen Gaſſen aber 
find meift enge, fimiter und ſchmutzig, und. die Häufer alt, 
An dem Rheine ziehen ſich hübfche Geſtade hin. Dex öfs 
fentlichen Pläge find mehrere; der Hauptplag iſt mit einem 
Epringbrunnen geziert; auch fieht man ziemlich piele anfehn« 
lihe Gebäude; vorzüglich find bie Martinsbur g, vormal. 


Reſidenzſchloß, die Kanzlei, das Mathhaus, das Zeughaus, 


die Kafernen bemerfenswerth: ferner die Domkirchen und 
mehrere andere Kirchen und vormalige Kloͤſter. Es find hier 
auch fhöne Spaziergänge. Man fabricirt Leinwand, aller 
fei Zeuche u. ſ. w. Der Wein = und Spebitionshandel find 
fehr beträchtlich. Die Stade ift ver Sig der oberen Gewalten 
des Depts,, eines Biſchofs, eines Handelsgerichtd, eines pro: 


teflant, Konfiftoriums u. f. w. — Caffel, gegen Mainz 


über auf dem rechten Rheinufer befeftigt, 


2) Speier, alte, fehr herabgekommen⸗ Stadt mit 4000 
Einw. am Rheine — 3) Worms, Stadt mit 5000 
Einw. am Rheine — 4) Frankenthal, Fabrikſtadt 
mit 3300 Einw. — 5) Kaiſerslautern, kleine Stadt 
mit 2500 Einw. — 6)3weibruͤcken, hübſche Stade mit 
5000 Einw. 


VI. Die vormalige Republik Genf. 


Dieſer kleine, vormals zur Schweiz gehoͤrige Frel⸗ 
ſtaat, der am Genferſee, an deſſen ſuͤdweſtlichem Ufer Liegt, 
einen Flähenraum von etwa 5 Q. M. und 40 000 Einw. 
hatte, wurde im I, 1798 mit Frankreich vereinigt, und 


dann mit Beifligung des vormals zu Bourgogne gehöre - 


sen Laͤndchens Ger und bes nördlichen Theils von © as 


= 
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vojen zu nachſolgendem beſonderm Departemente gr 
macht, 


102. Das Departement.des Leman bat feinen 
Namen von dem Gen ferfee, den die Römer dvenlemanfee 
(Lacus Lemanus) nannten, an welchem es liegt, umfaßt eis 
nen Flaͤchenraum von 46 Qu, M. hat 216,000 Einw, und 


iſt jegt in die 3 Bemeindebesirke von Genf, Thonon umb 


Bonneville abgetheilt, welche 276 Gemeinden in 23 
Kantenen enthalten. 


1) Genf (Gentve), Hauptſtadt des Depts., huͤbſche, 
große, befeſtigte und ſehr gewerbſame Stadt mit etwa 24,000 
Einwohnern auf einer Anhoͤhe am Genferſee und am 
Rhone, der bier aus demſelben tritt und die Stadt im 
brei Theile theilt, die duch ſchoͤne Bruͤcken mit einans 
ber verbunden find, 140 fr. M. von Paris, Die Stabt 
bat zwei Vorftäbte, lauter fleinerne, meiſt gut gebaute und 
zum Theil auch anfehnlihe Häufer und große Gebäude, uns 
ter welchen zu bemerken find: das fhöne Rathhaus, das 
große Hofpital, die Münze, das Zeughaus, die Magazine; 
auch find hier [höne Spaziergänge; ferner eine veformirte 
hohe Schule, eine Centralſchule, eine Öffentliche Bibliothek 
und andere literarifche Anftalten. Die Einwohner find meift 
zeformirter Religion. Die Fabriken find fehr gefunten, doch 
find die Kattuns, Zitz- und lhrenfabriten noch anſehn⸗ 
lich; auch werden viele Kunftwaaren verfertigt, Der Hans 
bei ift betraͤchtlich. Außer den Obergewalten. des Depts. iſt 
hier auch ein Handelsgericht. 


2) Thonon, Staͤdtchen mit 3200 Einm. am Genfer 
fe. — 3) Bonneville, geringes Städtchen mit 1000 
Einw. an der Urve, 


VII. Piemont. 
Das vormalige Fuͤrſtenthum Piemont int Ober 
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Italien liegt zwiſchen der vormaligen Lombardei, ber 
Schweiz, Savojen, Alt⸗5 nkreich und dem bis⸗ 
herigen Gebiete von Genua ober Ligurien, hat einen 
Flaͤchenraum von etwa 400 Qu. Meilen mit nahe an 2 Mil⸗ 
lionen Einwohnern. Es iſt ein zum Theil etwas kaltes, 
ziemlich gebirgiges, doch im Ganzen ſchoͤnes Land, zwiſchen 
den Gebirgen der Alpen und der Apenninen. Die 
vorzuͤglichſten Fluͤſſe ſind: dee Po, die Vraita, Maira, 
Stura, der Tanaro, die große und kleine Doria, 
Orca, Seſia, Scrivia, Curone u. ſ. w. Dee Bor 
den iſt abwechſelnd huͤgelig, bergig und eben, meiſt ſtei⸗ 
nig, doch ſind hier fette Thaͤler und ſehr frucht⸗ 
bare Flaͤchen laͤngs den Fluͤſſen hin. Die Hauptprodukte 
ſind: Getraide verſchiedener Arten, auch Mais und viel 
Neiß; Wein, Obſt, Kaſtanien, vorzuͤglich edle Suͤdfruͤchte, 
Dliven « und Maulbeerbaͤume; ferner Truͤffeln. Die Ge 
birge ‘haben Holz und trefflihe ‚Weide, daher ift auch bie 
Viehzucht ſehr Stark; noch einträglicher aber ift die Seiden⸗ 
zuht. — Man findet au manderlei Mineralien, be: 
fonders viel Eifen und (hönen Marmor. Die Einwohner find 
Italiener und fprechen die italienifche Sprache; fie find fehr ins 
dufrids und treiben vorzüglich die Seidenkultur fehr fleißig; 
auch iſt ihe Handel mit Fabrikaten und Landesproduften 
fehr wichtig. — Piemont war vormals das Hauptland 
des Königs von Sardinien; die Franzoſen eroberten 
es und im J. 1802 warb es völlig mit Frankreich vers 
einige. Anfangs war es in ſechs, jegt in fünf Departe⸗ 
mente vertheilt,, indem ein Theil zu den Departementen 
gefchlagen worden, in welche die vormalige ligurifche Re: 
publik abgetheitt ift, nachdem ſchon früher ein Theil zu der 
'italie niſchen Republit (jetzt Konigreich Italien) gezogen 
wurde. 


Die fuͤnf piemonteſiſchen Departemente, weiche bie arte 
| Militaͤr⸗Diviſion ausmachen⸗ ſind: 


836 Frankreich. 


103. Das Departement des Po, nah feinem 
HBauptfluffe benannt, hat einen Slähenraum von 78 Du. 
M. mit 395.000 Einw. und ift jept in die 3 Gemeinde 
bezitle von Zurin, Sufa und Pignerol abge 
eheilt, welche 325 Gemeinden in 423 Kantonen ent- 
balten. | 

ı) Turin, *) Hauptfiabt bes Depts., (vormals vom 
Piemont und den fardinifchen Staaten ,) anfehnlice 
und große Stadt mit ungefähr 100, 000 Einwohnern in 
einer weiten, fchönen Ebene am Po, nahe an dem 
Einfluffe der Dora Riparia in benfelden, 190 fr. M. 
von Paris; fie. ift fhön und regelmaͤßig gebaut, hat 4 
in autem Gefchmade aufgeführte Thore, 6 große Öffentliche 
Plage und 32° Hauptfiraßen, welche einander in rechten 
Winkeln durchſchneiden; Die zwei vorzüglichiten derſelben 
find die Poſt raße, welche Bogengänge unter den Häus 
fern bat, die mit f[hönen Kaufläden prangen, und die neue 
Straße, in welcher, fo wie in der vorgenannten, die 
ſchoͤnſten Pallaͤſte ſtehen. Der anfehnlihen Gebäude find 
viele. Vorzuͤglich find zu bemerken: die Domlirhe — 
man’ zählte hier vormals 14 Pfarrkirchen, und überhaupt 
112 Kirchen und Kapellen und 21 Kloͤſter — der koͤnigliche 
Pallaſt (jest die Präfektur) ; dabei: die Akademie , die Reit⸗ 
bahn und das große Theater. Berner: die Palläfle von 
Garignan und von Aoſta, das Zeughaus, die Univer⸗ 
fität mit einer Bibliothet von 60,000 Bänden, das Thea⸗ 
ter Carignan u. ſ. w. Die Feſtungswerke der Stadt find 
abgetragen 5 aber die Gitadelle ift fehr feſt; man bewundert im 
berfeiben den fhönen Brunn, — Es iſt hier ein Lyceum, 
eine mebdicinifhe Lehranftalt , eine Apotheterfchule u, f. w. 
Auch fehlt ed nicht an Kranken» und Armenanflalten. Die 
beträchtlichften Gewerbe der Stadt find die anſehnlichen Sei⸗ 
benfabrifen; aud) werden gemslederne Handſchuhe, Liqueurs, 
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Parfumeriemaaren u. ſ. w. verfertigt. Der Handel iſt ſehr 
wichtig. Außer den oberen Gewalten und Gerichtshoͤfen dee‘ 
Depts. iſt die Stadt auch der Sig eines Erzbiſchofs, dis. 
Generalſtabs der 27ſten Militaͤrdiviſſon, eines Han⸗ 
delsgerichts u. ſ. w. — In der Naͤhe iſt das ſchoͤne kuſt · 
ſchloß Veneria. 

2) Chieri, Stadt mit 10,000 Einw. in ehe wein»: 
reihen Gegend, — 3) Carmagnola, befefligte "Hans 
deisftadt mit 12,000 Einw. — 4) Sufa, Staͤdtchen 
mit 1700 Einw. an der kleinen Doria. — 5) Pignes 
vol oder Pinerolo, alte Stadt mit 10,000 Einw. im 
Gebirge. 


104. Das Departement der Doria, nach dem 
Fluſſe Doria Baltea benannt, bat einen Flaͤchenraum 
von 72 Qu. M. mit 224,000 Einmw., und iſt jegt in die 3, 
Gemeindebezirte von Jvrea, Chivaffo und Aoſta 
abgetheilt, weldhe 227 Gemeinden in 27 Kantonen bes 
greifen. 

1) Kuren, Haupiſtadt des Depts., Statt wit Topp 
Einwohnern zwifhen zwei Huͤgeln an der Doria, 
200 ft, M, von Paris, treibt flarken Handel mit Kaͤſe 
u. ſ. w. 

2) Chivaſſo, Stadt mit 5500 Einw. am Dre. — 
3) St. Georgio, Stadt mit 6000 Einw, — 4) Lofer 
alte, feſte Stadt mit 5666 Einw, 


105. Das Departement ber Seſia, nah dem 
gleichnamigen Fluſſe benannt, der hier die Graͤnze bildet, 
hat einen Flaͤchentaum von 43 Du. M. mit 205,000 Einm.- 
und iſt jegt in die drei Gemeintebesirke von Vercelli, 
Santhia und Biella abgerheilt, welche 189.Öemeinden 
in 23 Kantonen enthalten. 

1) Vercelli, Hauptſtadt des Deots, ‚ hübfche, alte 
Stadt mit 17,000 Einw. am Ausfluffe des Kanald-von 
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Santhia in bie Sefia, 203 fe. M. von Paris; fie 
war wor Zeiten befeſtigt. Zu bemerken find hier das treffe 


liche Mailänder Thor, die Kirche von &. Marias mage 


giore, das Rathaus, der Gouvernements » Pallait, das 
große Hofpital u. f. w., Es find hier viele Kirchen und vor» 
mal. Kloͤſter. Dan verfertigt bier Kunſtwaaren von Tiſch⸗ 
Sees Arbeit und treibt Handel mit Getraide, Reif, Huͤl⸗ 


fenfeüchten, Heu und anderen Landesproduften. Außer ber- 


Präfektur ift hier auch der Sig eines Biſchofs. 


2) Zrino, hübſche Stadt mit 5400 Einwohnern. — 
3) Santhia, Stadt mit 3000 Einw. — 4) Bielle, 
fehe gewerbfame Stadt mit 7800 Einw. auf einer Anhöhe am 
Gervo. 

106. Das Departement der Stura, nad) dem 
gleihnamigen Fluſſe benannt, hat einen Flaͤchenraum von 
82 Du, M. mit etwa 400,000 Einw. und ijt jegt in die 4 
Bemeinbebezirte von Coni, Saluzzo, Savigliano 
und Alba abgetheilt, weiche 224 Gemeinden in 36 Kants⸗ 
nen enthalten. ° 


1) Coni, Hauptftadt des Depts,, vormals befeffigte 
Stadt mit ungefähr 17,000 Einw. an ber Stura, 205 
fi. M. von Paris; fie iſt anſehnlich, hat 5 Kirchen, eine 


Citadelle, ift der Sig eines Bifhofs und treibt Dans. 


del; von hieraus geht ein Kanal aus ber Stura in 
den Po. 


2) Busca, hübfche, gewerbfame Stadt mit 8000 
Einw. — 3) Caraglio, Stadt mit 7200 Einwohnern. > 
4) Saluzzo, alte Stadt mit 10,000 Einw., einem Schlofle, 
einer fhönen Domkirche und einigen Fabriken; treibt Pros 
buftenhandel. — 5) Eavigliano, gewerbfame Stabt 
mit 18,000 Einw, in einer Ebene an ber Graͤnze. — 6) Foſ⸗ 
fano, Fabrik⸗ und Handelsffabt mit 14,000 Einw. — 
7) Cherasco, anfehnlidhe Stadt mit 11,000 Einw, — 


“ nn —— —— — 
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8) Rarconigi,. Stadt mit 10,000 Einw. — 9 Alba, 
> alte, nahrhafte Stadt am Ta naro mir 7000 Einw. — 10) 
B ra, huͤbſche Fabrikſtadt mit 10,000 Einw. 


107. Das Departement von Matengo, be⸗ 
nannt nach dem Dorfe dieſes Namens, bei welchem am 14. 
Jun. 1800 die beruͤhmte Entſcheidungsſchlacht geſchlagen 
wurde, bat einen Flaͤchenraum von 43 Qu. M. mit 317,000 
Einwohnern und ift jest in die 3 Gemeindebezirke von Alefs 
Tandria, Cafale und Aſti abgerheilt, welche 250 Ges 
meinden in 31 Kantonen enthalten, = 


1) Aleffanbria (mit: dem Spottbeinangen :, delle 
Paglia) anfehnithe, fefte Stadt mit 36,000 Einw. in eis 
ner fumpfigen Geuend am Tanero, 208 fr. M. von Pas 
rins; fie ift uͤberhaupt nicht fon gebaut, bat aber body meh» 
rere hübfche Gebäude, morunter auch die Domkirche gehört ; 
der Pfarrkirchen find 12, der Klöiter waren 17. Sie hat 
auch eine gute Citadelle und treibt ziemlich beträchtlichen Han⸗ 
dei. Sie ift der Sitz eines Biſchofs. 


23) Caſale, anfehntiche, feſte Stadt mit 16,000 Einw. 
am Po. — 3) Afti, anſehnliche, alte Stadt mit 21,000 
Einw. am Po, Sitz eines Biſchofs. 


VII. Ligurien 


Ligurien, unter welchem alten Namen man jebt das 
Gebiet der vormaligen Republit Genua begreift, liegt 
am. mitteländifchen Deere, zwifhen Etrurien, Parma, 
dem Königreihe Italien, Piemont und Nizza, bat 
einen Klächenraum von etwa go Du. Meilen mit ‚ungefähr 
500,000 Einwohnern, Es iſt ein Gebirgsland, das an und 
auf den Abhängen des apenninifchen Gebirges liegt, über weis 
ches der Engpaß Bochetta führt, und nur einen fhmas 
fen Küftenftrich längs dem Meere hin einnimmt, ber bloß 
von unbedeutenden Küftenflüßchen bewäffert wird, und ei⸗ 

/ 
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nen meiſt ſteinigen, aber bei dem warmen Klima ſehr frucht⸗ 
baren, ergiebigen Boden hat; doch findet man auch kahle 
dürce Berge. Getraide wird wenig gebaut o Mehr aber 
trefflihe Küchenkräuter und Gartengewaͤchſe, voftlihe Weine, 
edle Südfrächte, Oliven⸗ und Maufbeerbäume u, f. w. 
Die Viehzucht ift gering, aber die Seidenzucht flart. Won 
Mineralien findet man hauptſaͤchlich Salz, Schiefer und 
Marmor, — Diefe vormalige alte und vor Zeiten ſehr mäche 
tige ariftofratifhe Republik, an deren Spige ein Doge ftand, 
erbat ſich ſelbſt im J. 1805 die Vereinigung mit Frankreich, 
Ihr Gebiet wurde hierauf zertheilt; der weſtlichſte Bezirk deſſel⸗ 
ben wurde zu dem Dep. der Seealpen geſchlagen, und mit 
dem Ucberrefte wurden Theile von Piemont vereinigt, 
fo daß das Ganze nun folgende drei Departemente aus⸗ 
macht. | 


108. Da8 Departement von Genua, nad ber 
Hauptſtadt benannt, begreift den mittlern Theil von Ligu⸗ 
wien, und iſt jest in die fünf Gemeindebezirke von 
Genua, Novi, Bopbio, Voghera und Tor: 
zone abgetheilt. 

1) Genun, *) bie Hauptitadt des Depts., (vormals 
der gleihnamigen Republik,) alte, große und wichtige Sees 
und Handelsſtadt mit 80,000 Einw. am Meere, das bier 
den Bufen von Genua bildet, 200 fr. M. von Paris, 
Sie hat ben folgen Beinamen die prächtige erhalten, theils 
weit fie ich bei ihrer amphitheatralifchen Lage am Meere und 
am Abhange dee Gebirgs, von der Seefeite her betrachtet, ſehr 
ſchoͤn darſtellt, theils auch weil fie viele wirkliche Prachtge⸗ 
baͤude, welche der biefige Adel aus Prunkliebe aufführte, aufs 
weifen kann; aber fie find Trotz ihrer Pracht, Trotz bes 
Daran verſchwendeten Marmors doch nit im beften Ges 
ſchmacke erbaut; auch kann die Stadt uͤbechaupt nicht wirk⸗ 

lich 


Man ſehe den Grundriß von Genua auf Taf. 16. 
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lich fhön genannt werben, da wegen bes engen Raums, ben 
fie einnimmt, und wegen ihrer abhängigen Kage ‚die mei⸗ 
fien Straßen enge, fhmusig und fo fteil find, daß man nur 
in wenigen reiten oder fahren fann ; ſeldſt die prächtige 
neue Straße, die aus 14 Pallaͤſten befteht, bat diefe 
große Undequemlichkeit, weswegen man fich hier am gewoͤhn⸗ 
lichſten der Sänften bedient, Es giebt jedoch auch hübfche 
Öffentliche Plaͤze und Spaziergänge. Uebrigens hat die 
Stadt viele Schenswürdigkeiten; dahin ‚gehören: Die mit 
Marmor uͤberkleidete anſehnliche Domkirche, der. Dogens 
Pallaſt, der Pallaſt Doria nebft mehreren anderen, der 
Albergo und die Übrigen Hofpitäler, die St, George». 
bant, das Bagnio, die Leuchtthuͤrme u, ſ. w. Auch ift 
bie Wafferleitung zu bemerken, durch welche die Springe 
beunnen der Stadt ihre Waſſer erhalten. Der ſchoͤne ges 
säumige Daven, um weldhen her die Stadt in der Geſtalt 
eines Halbzirkels liegt, ift gut befeftigt, wird durch zwei 
ſchoͤne Havendämme eingefchloffen und ift ziemlich ſicher. Hans 
dei und Schiffahrt find jedoch hier nicht mehr fo bedeutend 
wie vormald, und nur die VBornehmen find reich; das ges 
meine Volk ift überhaupt fehr arm. Es herrſcht jedod) hier 
nody viele Gewerbſamkeit, und man zählt viele und berühmte 
Sabrifen in allerlei Seidenwaaren, Eanımet, Damaft und 
Stoffen, Wollenzeuchen, Leinwand, Kunſt- und Galıns 
teriewaaren, Del, Seife, Papier u. f.w. — Die Stabt 
ift jegt der Sig eines Erzbiſchofs, der oberen Gewalten und 
Gerichtshoͤfe des Departements, auch eines Handelsgerichts, 
des Generalftabs der 28ften Militär» Divifion, eined Sees 
praͤfekts, eines Seearſenals u, f. w. 


2) Novi, Handelsſtadt mit einem feften Schloffe — 
3) Bobbio, Stade mit 3600 Einw. an der Trebia. — 
4) Boghera, Handelofladt mit 10,000 Einw. an der Staf⸗ 
fena — 5) Tortona, Stadt mit 8500 Einw. auf einer 
Anhöhe an-der Ecrivia, 
N. Länder- u. Völkerkunde, Frankreich⸗ Pp 
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109. Das Departement von m ontenotte, 
von einem Zweige der Apenninen fo genannt, das iwe ſtlich⸗ 
ſte der drei liguriſchen Deptem. iſt jetzt in die 4 Gemeindebe⸗ 


zitke von Porto⸗Mauritio, Savona, Ceva und 


Acq wi abgetheilt. 


1) Porto » Mauritio, Hauptſtadt des Depts., 
fefte Sees. und. Handelsfiadt am Meere, mit einem ‚Heinen 
Haven. | 


2) DOneglia, Heine Handelsftadt und Seehaven — 
3) Savona, anſehnliche, feſte Handelsſtadt mit 6000 
Einw., einer Citadelle und einem Haven. — 4) Noli, 
Seeſtadt und Haven mit einem Kaſtelle. — 5) Ceva, 
Stadt mjt 5500 Einw. und einer Citadelle am Ta naro. — 
6) Mondovi, geweibſame Stadt mit 14,000- Einw. 
— 7) Acqui, Dandelöftadt mit 6700 Einw. an der 
Bormiba, . 

110. . Das. Departement der Apenninen, das 
diefen Namen von feiner Lage an dem apenninifhen Gebirge 


hat, macht den oͤſtlichen Theil von Ligurien aus, und iſt 


jegt in die zwei Semeindebezirde von Chiavari und Sa rs 
zana abgetheilt. 


1). CHiavari, Hauptflabt des Depts., hübfche, 
mittelmäßig greße Handelsſtadt, nicht weit vom Meere, 


2) Napallo, Fleden an einem Buſen mit dem ſchͤ⸗ 


nen Haven Portofino. — 3) Sarzana, feſte Stadt 
am Fluͤßchen Magra, mit einem Schloſſe. — 4) Spe 


zia, befeſtigte Handelsſtadt an einem Bufen, mit einem . 


Haven, 





Anmerk. Die, wenigftens zur Zeit-nod nicht mit Franfreiä 
vereinigten, und alfo auch nicht eindeparbementirten Schuß 


— 
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und Nebenländer Parma, Piacenza und Guaſtalla, 
Piombino, Lucca und die übrigen iralienifchen Lehen 

muͤſſen in der Kolge an einem andern Orte befchrieben wer⸗ 
den. 


Kußereusopäifge Mebenländer von Trank 
sei find: 


a. In Nordamerika: J 
Die Inſelchen St. Pierre und Miauelon. | 


b. Sn Weſtindien: 

Die Inſeln: St. Domingo, Suavitoupe De: 
firtade, Mariegalante, les Saintes, Martis 
nique, St, Lucie, Zabago und ein Theil von St, 
Martin, . 


©. Aufder Nordtäftevon Südamerika, 
Das franzoſiſche Guiana, nebft der Inſel 


Capenne. 


d. Auf der N orbeäfte von Afrika: . 
2a Calle und Bonus, Handelspläge im. Algies 
riſchen. 


e. Auf der Weſtkuͤſte von n Afrika: 
Senegambien. — St. Louis im. Senegal, 
und Infel Goree, nebſt einzelnen Handelslogen. — Cinige 

Dandelspläge auf der Kuͤſte von Guinea, 


f. Sm oftafritanifh - indifhen Dcean: 
Die mascareniihen Inſeln: Isle de France und 
Bourbon, nebft den Sechellen, 
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g. In Oftindien: 


Die feſte Seeſtadt Pondichery, auf der Coroman⸗ 
delkuͤſte, nebſt einigen anderen Handelslogen in Bengalen 
und auf Malabar. 


Anmerk Ale dieſe Beſitzungen werben bei den Erdtheilen be» 
ſchrieben, zu welchen ſie gehoͤren. 





Anbanssg. 


Das Zürſtenthum Neufchatel. 





Das Fuͤrſtenthum Neufcha tel (teutſch: Neuen⸗ 
burg) nebſt der einverleibten Grafſchaft Vallendis 
- oder Vallengin gehört jetzt einem Fuͤrſten, der deshalb 
Vaſall von Frankreich it, und liegt im mwefllichen Theile 
der Schweiz im Juragebirge und an dem davon bes 
nannten Neufchateller« oder Neuenburger » See, 
zwifchen den belvetifhen Kantonen Bern und Wand, und 
zwifchen den franzöfifhen Departementen des Doubs und 
des Oberrheins. Das ganze Land iſt von Norden nach 


Süden 64 Meiten lang; feine größte Breite beträgt 23 


M. und ber Flaͤchenraum ungefähr 15 Qu. Meilen. — Es 
ift ein bergiges Land , das aus fünf Haupt Thälern und eis 


nigen Nebenthälern befteht und nur längs dem See hin eine 


ſchmale Ebene hat. In den tiefer gelegenen Gegenden ift 
das Klima fhön warm, in den Gebirgen aber ziemlich, kalt. 
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Die Bergluft iſt Übrigens rein und gefund. Das Gebirge, 
deffen Grundlage kalkartig iſt, hat keine beteächtliche Höhe; 
auch ſind beinahe alle Berge bis auf ihre abgerändeten Gips 
fel mir Zrifien bedeckt. Der niedrigere Theil des Landes 
hat einen fehr fruchtbaren Boden. Das Gebirge hat. mans 
herlei Naturmerkwuͤrdigkeiten. Das Land iſt ziemlich yut 
bewäffert; bie hier entfpringenden Fluͤßchen und Baͤche, un⸗ 
ter welchen die Reuſe, der Seyon und die Serriere 
die vorzüglichften find, fallen alle in’ den fhönen Neuen: 
burger=&ee, (welcher ſchon oben befchrieben worden,) ber 
dem Lande manche Vortheile gewährt. Außer demfelben giebt 
e8 hier noch einige Eleine Bergfeen. — Die vorzügliegften 
Produkte find: Getraide, doch nicht hinreichend für die 
Konfumtion, obgleich der Aderbau in mehreren Gegenden 
fehe fleißig betrieben wird; Hanf und Flachs in ziemlicher . 
Menge; der Gartenbau ift beträchtlich ; viel Wein und von ber 
fonders guter Sorte, wird in den niedrigeren Gegenden ger 
wonnen, fo auch Obfl. Das Holz nimmt immer mehr ab, 
Die Gebirge haben allerlei nügliche Kräuter. Der Mies: 
wachs ift gut und daher auch die Viehzucht ſtark, befonders 
die Rindviehzucht; Pferde zieht man wenig und die Zahl 
der Schafe und Ziegen ift nicht beträchtlich. Wildpraͤt iſt 
nicht mehr häufig; zahlreicher ift noch das (Sederwild. An 
trefflichen Fiſchen ift hier ein reicher Ueberſſuß. — Bon Mine: 
ralien findet man hier gute Bayfteine verfchiedener Arten und 
Kalt, Toͤpfer- und andere Erden, Torf und Steinkohlen, 
Etdpech oder Afphalt, Gyps und Mergel, figurirte Steine 
und Verfieinerungen; man will aud Spuren. von De: 
tallen entdedt Haben, Mineralquellen giebt es ver 
ſchiedene. u 


Die Einwohner biefes Laͤndchens, deren Zahl auf 42,000 
(nad) Anderen 45,000) Seelen gerechnet wird, find meift 
franzöfifher Abkunft und die frangöfifche ift hier die Haupt⸗ 
ſprache; in dem Gebirge wird aber ein Patois und bie und 
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da teutſch geſprochen. Dee größte Theil iſt proteſtantiſch⸗ re⸗ 
formirt, nur in dee Kaſtellanei Eanderon find die Eine 
wohner ‚Katholiken. Uebrigens herrſcht bier bie vollkom⸗ 
menite Meligionsfreiheit. Das öffentliche Exsiebungemweien 
ifi zum Theil fehe gut ern„erichtet,, befonders ın der Haupt⸗ 
fladt, wo auch die Wiffenfchaften blühen. — Die Eins 
wohner find überhaupt fehr induſtriös und felbft in den ent« 
fernteften Thälern findet man großen Kunftfleiß und ſehr ge⸗ 
ſchickte Künftter, beſonders Uhrmacher ın fehr großer Zahl, 
weiche bier fabrifmäßig arbeiten, Metalls und Bijouteries, 
Eifen » und Scahlarbeiter aller Arten, Mechaniker, Emails 
leurs, Gravirer, Kunſtdrechſsler, Glasarbeiter u. ſ. w. u. f. w. 
Auch find hier anſehnliche Kattun⸗ und Zitzfabriken; ferner 
werden viele Spitzen gekloͤppelt und Struͤmpfe gewirkt; fer⸗ 
ner giebt es hier Gaͤrbereien, Hammerwerke, Drutbzüge, 
Papiermühlen u. ſ. w. Die Induftrie macht hier den Haupt⸗ 
Ermerbszweig aus; auch iſt der Handel daher fehr bes 
deutend, . 


Die Verfaffung dieſes Landes, das bisher ein zugewand⸗ 
ter Ort der helvetiſchen Eidgenoffenfchaft war, nun aber ein 
Thronlehen von Frankreich iſt; ift zwar monarchiſchz Der 
Tirft ift aber nicht fouverän; denn feine Gewalt ift durch 
die Lanbftände und die den Gemeinden vorbehaltenen Vorz 
rechte gar ſehr beſchraͤnkt. Die Freiheiten bee Einwohner 
find von großem Umfange. Der Sürft hat nur die Verwal⸗ 
tungs- Gewalt. Die fürfilihen Einkünfte belaufen fich nur 
auf etwa 30.000 Rthir. — Sm J. 1707 fiel biefes Fuͤr⸗ 
ſtenthum durch Erbſchaft, worüber bie Kandflände entfchies 
den, an den damaligen König von Preußen, deſſen Nachfol⸗ 
gern es blieb, bis es im J. 1806 an den jegigen Kaifer 
von Frankreich abgetreten wurde, der es feinem General 
undKriegeminifier Alerander Berthier als Belohnung 
für feine Verdienfte. gab, 


⸗ 


Das ganze Land enthaͤlt 3 Sc und 113 3 Sieden, 
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Die. Weiler und Höfe, welche 22 Gerichtsbatkeiten, | 
35 Kirchfpiele und 60 politifche Gemeinden ausmachen. Es 
ift in das Fürſtenthum Neuf Hase und die eGraſſchaft 

Ballengin abgetheilt. 


1. Das Fuͤrſtenthum Neufchate loder Neuenburg 
an ſich begreift 17 Gerichtsbarkeiten. 


I) Neuenburg, auch Waͤlſch⸗ Neuenburg 
(Neuf Hate N), die Hauptfladt des ganzen Landes, liegt 
ſehr ſchoͤn am Fuße eines Hügels und am. See, in wel: 
hen hier der wilde Bergſtrom Seyon fällt; fie iſt nicht 
groß und nicht fehr huͤbſch, aber lebhaft; die Zahl der Eins 
wohner beläuft fih nur auf 3500, melde fehr gewerbfam 
find. Zi bemerken find: das alte, meitiäuftige Schloß, bie 
alte große Hauptkirche, die neue Kirche, das ſchoͤne Math» 
haus, das Kornmagazin, „das Ksalfenhaus, dad Armen» 
haus, das Hofpital, das Zuchthaus, die Bibliothek und 
bie ſchoͤnen Lehranflalten, die, außer den Penfionsanftale 
ten, in 3 Zrivialfhulen, einer Armenfhule, 2 Müdchene 
ſchulen, einer Buͤrgerſchule (College francais) und einem 
Gymnaſium (College latin) beftehen, *) Auch ift hier eine 
geiehrte Privatgeſellſchaft. — Es herrſcht hier viele In⸗ 
duſtrie; die gefhichten Handwerker und Künftter find ziems - 
lich zahlreich ; auch find hier Zitz⸗ und ändere Fabriken und der 
Handel iſt ausgebreitet und, lebhaft. — In der Gegend find 
Ihöne Spaziergänge, 


4 


2) Landeron, Staͤdtchen an ber Thiele, nice 
weit dom Bielerſee. | 


* 


2) Das Meifte hievon hat die Stabt ihrem Landsemanne Da⸗ 
vid Pury zu danfın, der fih im Auslande durch Handel 
bereiherte und fein Vermögen von einigen Millionen zu 
Lehr» und wohlthatigen Anſtalten in beiner Vaterſtadt ver⸗ 

rmachte. 
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| 3) Sondei, Hauptort einer aleichnewigen Refkcie- 
nei, Staͤdtchen an der Reu.fe. 


2. Die Grafſchaft Battengin aber Vatiendie bes 
greift 5 Gerichtsaͤmter. 


1) Ballengin, bee Hauptort, Pleiner gteden mit 
300 Einwohnern und einem Schloffe in einem tiefen Ges 
birgspaſſe. — 
3) £ocle und la Chaur⸗-des⸗Fonds, FSlecken 

mit Uhrenfabrilen und vielen Könitiern, Metallarbeitern 
u. ſ. w. 





19. 


Literatur ber Kunde von Yrantreid, 





I. 


» Berzeichniß - der vorzuͤglichſten Hülfsquellen, Schrif⸗ 
ten und Nachrichten über grankreich. 





A. Frankreich überhaupt: 
a) Soſte matiſche Werke. | 


Fer, Nic. de, Beautes de la France, & Paris, 1708. in Fol. 


Piguniol de la Force, Nourelle Description de la France ete. 
avec Fig. & Paris, 1715. 5 Voll. inı2. — Amst. 1719. 6 
Voll. in 12. (Neueſte Ausgabe) Paris, 1754, ı3 Voll. in ı2. 

Boulainvilliers (Gomte de; Etat de la France etc. etc. & 
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Londres, ım7,. a Voll. in Fol. — ibidem. 1737. 6 Voll. in 
8. — ibid. 1752. 8 Vol. in 8. 

Recherches nouvelles surla France. & Paris, 1766: 2 Voll. 12. 

( Nee et Masquelier) Description generale et particulitre de 
la France etc. avec fig. et oartes. & Paris 1780 et suiv. 8 

Voll. in Fol, 

( Longuerue) Description historique et geographigne de la 
France ancienne et moderne etc. 

Hesseln, (de) Nouv. topographie ou.deseription aetailloe de 
laFrance etc. à Paris, 1785, mit &harten. 

Dulaure (J. A.), Description des principaux lieux de Franse 
etc. etc. & Paris, 1789. 6 Voll. in 12. Avec cartes. (Bon 
dieſem fhägbaren Werke ſiud nur fehe Bänden erfhienenz es. 
follten deren zwölfe werden). 

Chaussier Description de la France d’apres sa nouvelle di- 
- vision etc. & Paris, 1790. Mit einer &harte. (Teutſch von 
Rotermundt, Hamburg, 1792. 8.) 

Boucheseiche, Description ahregee de la France etc. & Paris, 
1790. 8. 

Boucheseiche, Le Geographe national, etc. Paris, 1700. 8. 

Champin, Almanach. des 83 Depts. de la France. Paris, 

«1791. 8. 

( Dugour » Geographie de la France etc. Paris et Lyon, 
1791. 8. 

Nentelle, Methode pour apprendre etc. la nouvelle Geogra- 
phie de-la France. ‘Paris, 1791. 8. mit 3 Charten. 

Couedic, Tahleau geographique de la puissance industrielle, 

 commerciale, agricole, civile et militairs .de la ‚nation. 
frangaise etc. etc. & Paris, 1791. 8.2V. 

Kindermann’s (X. K.) geögraphifches Handbuch von Frank: 
reich 20. Graͤz, 1791. gr. 8. mit einer Charte. 

Frankreich nach feiner neuen Verfaſſung in Vergleich mit der 
vormaligen 20. Straßburg, 1791. gr. 8. Mit deppelter Charte. 
(If aus dem Ofterwaldifhen Handbude der Geographie be: 
fonders abgedrudt). 

Precis ei&mentaire et methodique de la nonvelle Geographie 
de la France etc. pour servir de .developpement al’Atlas . 
national portatif etc. Paris, 1792. 

Geographie von Frankreich, zum Gebraude ber Jugend. Frank⸗ 
furt a. M. 1792. mit ı Eh. 

( Mesangere, P. !a) Geographie historique et literaire de la 
France etc. (Erſte Ausgabe) A Paris, 1791. 12. (Bierte 


a: 
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Ausgabe) & Paris, 1796. 4 Voll. in 12. (Zeutſch. Dreaben 
und E.ipzig, 1703, gr. 8). 

(Couedie) Geographie de Pranoe d’apr&s la nouvelle division 
eto. etc. (zweite Ausgabe) A Paris, 1792. 8. 

Deck, Description geographique et hydrographique de la 
France, d’apr&s sa nouvelle division etc. à Paris, 1792. 8. 

Mahias, (J. M.) Geographie moderne de la France. etc. 3 
Voll. Paris, 1798. 8. 

Philippon.-la- Magdelaine, Geographie elömentaire de la 
France. Paris, 1800. 8 

Prud’komme, (L.) La Repubhlique frangaise) divisde en 84 
departemens. etc, etc. à Paris, 1793. gr. 8. m. Charten. 
(Bünfte- Ausgabe) A Paris, 1801, 2 Vol. in 8. mit einem 
Atlas. 

Borbiger’s (8. ©.) geographiſche Beſchreibung von ganz 
Frankreich ıc. Leipz. 1793. 8. m, ı Eharte. 

Description phyfique et morale de la Republique frangaise 
etc. etc. à Nancy, 1801. 8. (Blieb unvollenpet). - 

Description de la France, etc. ä Paris, 1802. 6 Voll, in 12. 
mit Charten. 

Geographie de la France d’apr&s la division actuelle de 
son territoire etc. etc. A Paris, 1803, 2 Voll. in8 , 
Dubroca, Nouvelle Geographie elementaire de:la France 
etc. à Paris, 1803 in 12. . (Reue Auflage) & Paris, 1804. 

in 12. mit ı Charte. . 

Herbin, Statistique generale et particulitre. de la France et 
de ses colonies etc. etc, (Berfaßt von einer Geſellſchaft 
von Gelehrten). & Paris, 1803. 7 Voll. in 8. mit einem 
Atlas. 

Simonet (Mme), Geographie elementaire de la France, 
Paris, 1803. ı2. 


(Champion) Reue Geographie von Frankreich, xc. Zeutf und | 


franzoͤſiſch. Leipzig, 1803. Querfolio, mit Kupfern und 1 
Charte. 

Peuchet, Statistique &l&mentaire de la France etc. & Pa- 
ris, 1805, in 8. (Ein Auszug aus vorhergehendem Werke) 


%* * % 


Atlas Ecclesiastique, civil, militaire et commergant de la 
France pour l’annde 1797. Paris, 1787. 12. 


..» * 
* 
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Itineraire complet de la France, ou Tableau de toutes des- 
routes ete. 2 Voll. Paris, 1789. 8. 

Cailleau, Itineraire complet de la France. 2 Voll. Paris, 
1800. mit ı Ch, Ä Zu 

8 R | 

Andrews, (J.) Letters to a young Gentleman on his setting 
out for France. London, 1784. 8. 

The Gentleman’s ‚Guide in his-tour through France. Lon«. 

don, 1787. 12. mit Charten: ' 

The Gazetteer of France. etc. 3 Vell. Lond. 1793- 12. mit 
I ‚Sparte. 

* » * f} * 

Messance, nouv. recherches sur la population de la France | 

‘ etc. Lyon, 1788.. 4. 

Brion de la Tour, Tableau de la population de-la. France. 
Paris, 178% 4. 

Deifelben Resultats par approximation de nombrenses re- 
cherches sur la population ‘de la France, etc. Paris, 
179. 4 

Pommelles, (de), Tableau de la population de toutes les pro» 
vinces de France. Paris, 1789. 4. 

Essais sur les moeurs et le caractere des Frangais. Londrös, 

“ 1776. 12. 

Farcy, Moeurs .des Frangais sous leurs derniers Rois. & 
Paris, 1802. 8. 


. 
nd %* 
% 


Almanac imperial, publié par Testu. (alljaͤhrlich). 
. u . | 

Memoires sur le commerce de la France et de ses colonies. 
, Paris, 1789. 4. 

Menard, Obserratious sur . Petat actuel du commerce de la 
France. Paris, 1789. 8. 

Arnould, de la Balauce du commerce etc. a Paris, 1791. 
3 Voll. in 8. 7— 

Blanc de Volæ, Etat commercial de la France à Paris, 1801, 
3 Voll. 8. 


„r 
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b) In Form von Wörterbüchern. 


Doisy, Le Royaume de France et les Etats de Lorraine, dis- 
poses en forıne de Dictionnaire etc. à Paris. 1749: in 4. 
(Reue Auflage) A Paris, 1753 4 ' 

Guyot, Dietionnaire des postes etc. de France etc. à Paris, 
1754. 4 

Erpilly, (Abbe), Dictionnaire gdographique, historique et 
politique des Gaulas et de la France etc. à Paris, 1762 — 
1770. 6 Voll. in Fol. (Diefes wichtige Werk iſt unvollendet 
geblieben). 

Brion dela Tour, Coup d’oeil sur la France, ou division du 
. Royaume par ordre alphabetique etc. aA Paris, 1769. 4, 
mie &harten. 

Robert, Dictionnaire raisonnd de la France eto. etc. ä Pa 
ris, 1767. 6 Voll. in 8. 

Dunain- Triel,. la France connue sous les plus utiles rap- 
ports, ou nouveau Dictionnaire universel de la France etc. 
Paris, 1786. 8. 

Campestri, (E.) Nouveau Dictionnaire geographique des 83 
Depts. delaFrance. Paris, 1792. 12. 

Pinteville Cernon (de) Nouv. Dictionnaire geographique 
de la France. Paris, 1792. 12. 

(Ehrmann’s, 2. $. ) Hiſtoriſches, ſtatiſtiſch⸗ topographifches 
Lexicon von Frankreich u. ſ. w. Ulm, 1795— 1805. 4 Bde. gr. 8. 
(Iſt noch unvollendet. Ehrmann's Aatheil an dieſem Werke 
ſchließt ſich mit dem Buchſtaben O.) 

Cousturier et Chaudouet, Description géographique des 
postes aux lettres de tous les departemens de la Republi- 
que frangaise etc. à Paris, 1802. 3 Voll. in® » 

Prud’homme, Dirtionnaire universel, gdographique, stati- 
stique, historique et politique de la France etc. etc. & Pa- 
ris, 1804 et 1805. 5 Voll. in 4. 


* M * 


Ka 


Buchoz, Dictionnaire raisonnd des plantes, arbres et arbu- 
stes de la France ’etc. a Paris, 1770. 4 Voll. in 8. 
\ * * * 
Buchoz, Dictionnaire mineralogique et hydrologique de la 
France. à Paris, 1772. 2 Vol. in 12. 


* * * 


— 
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Moithey,, Dictionnaire hydrographigte de la. France, Pe 
ris , 1787. 8. 
* * * 
Dictionnaire historique des moeurs etc. des Frangais etc. 
a Paris, 1767. 3 Voll. & ö u 


c) In tabellarifcher Form. 


Etrennes provinciales ou tablettes du Citoyen pour V’annde 
1785 , contenant l’etat actuel de-la France etc. etc. Paris, 
1785 16. \ 

Remy, Etnrennes geographiques ‚nationales ou. Tablean por- . 
tatif de la France divisee en 83 Departemeus. . Annde. ayj2. 
a Paris, 12. ' 

GBumpelz;haimer’s Verfuch einer ftatiftifchen ueberſi cht des heu⸗ 
tigen Frankreich in 11 Tabellen. Baireuth, 1792. gr. 4. 

Topographiſche Ueberſicht von Frankreich (in v. Eggers teuts 
fhem Magazin. 1800, April.) 

Les tablettes historiques et geographiques frangaises. à Pa- 
ris, An IX (1801). 12. 

Chunlaire et Herbin, Tableau gendral dela nouvelle ‚division 
de la France. Paris j 1802. 4. 

Deferrière, (Al.), Analyse de la Statjstique generale de la. 
‚France etc. ıer Cahier, & Paris, 1803 in Fol. (at nicht 
fortgefegt worben.). 

Tremblay, Tableau géographique, politique, et statistique 
des ı20 Depts. de la Republique franzaise. Paris, 1804 
gr. Fol. 

Mülter’s (3.8) allgemeines Handbuch der Statiſtik. Bre⸗ 
men, 1804. in 4. Erſtes Stüd. Frankreich. 


d) Materialien - Sammlungen, 


Ballois, (L.) Annales de Statistique. & Paris, 1802 — 1304. 
32 Hefte in 8. | 
Deferriere, (A.) Archives statistiques. & Paris, 1804. 6 

. ‚Hefte in 8. 

Hieher gehören auch mehrere teutfhe Sournale, als 3. 8. 
S.chldzers Briefwechfel und: Staatsanzeigen; bie neueften 
Staatsanzeigen; Häberlin’s Staatsarchiv; die allge- 
meinen geographifhen Ephemeriden; ferner: Miner⸗ 


| 
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vo; London und Paris; Franzdſiſches Mufeum; Fran 
zdfifde Wiszelten; das jegt gefchloffene Journal Kranb 
seid u.a. m. 

e) Reifebefchreibungen. 
(Brimm’s) Bemerkungen eines Neifenden durch Zeutfchland, 


Frankreich, England und Holland. „Altenburg, 3775. 3 Mbe, 


kl. 8. 

Thicknefse’s, (Ph.) A years journey through France and part 
ef Spain. Lond. 1777. et 1778. 2 Voll. 8 (Teutſch. 1778. 
gr. 8. m. 8.) 

Moore’s, A view of society and manners in France etc. (3te 
Ausg.) London, 1780. 2 Voll. 8. (Teutſch, ate Ausgabe 
deipzig, 1786. 2 Bde. 8.) 


Wrazal's, Tour through the western, southern and inte- 


rior provinces of France. Lond. 1784. 8. 


Voyage pittoresque de la France etc. & Paris, 1784 4 Voll, | 


in Fol. avec fig. N 
(F. de Hartig) Lettres sur la France, l’Angleterre et I!Ita- 
lie etc. a Genre, 1785. gr. 8. (Zeutfdy. Eiſenach, 1786. 8.) 
Boltmann’s (D. 3, J.) Neuefle Reifen durch Frankreich. 
Leipzig. 1787. 1788. 3 Bde. gr. 8. 
(Fr. v. La Rohe) Journal einer Reife dur Frankreich. Als 
tenburg , 1787. gr. 8. | 
A Tour through part of France. London, 1780. 8 


Storh’s (H.) Skizzen, Scenen und Bemerkungen, auf einer 
Keife duch Krankreih gefammelt. (2te Auss. ) 8. Deibelb, 


1790. 


Swinburne's Reife von Bayonnr nach. Morſeille. Aus dem 


Engl. Hamburg, 1789. 8. 

Krebel's (G. F.) Die vornehmſten Reifen. durch Frankreich. 
Hamburg, 1789. 8. 

Campe's (H.) Reiſe von Braunſchweig nach Paris. Braun⸗ 
ſchweig, 1790. 8. 

Kleine Reifen dur) merfwärdige Gegenden im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich 20. Magdeburg, 1790. 8. 

Fiſch's Briefe über die füdlidhen Provinzen von Frankreich 2. 
Züri, 1790. gr. 8. 


Williams (Helena Maria) Letters from France etc. Lond, 


1792. 2 Voll. 12. (Zeutfh. 1792. 8.) * 
Steinbrenner's (M. V.) Bemerkungen auf einer Reife Burg. 


va 
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einige teutſche, ſchweizer und ſranzdſtſhe Provinzen ꝛc. Got⸗ 
tingen, 1791, 92. 3 Bde. gr. 8. 

(Küttner’s) Beitraͤge zur Kenntniß vorzüglich des gegenwär⸗ 
tigen Zuſtandes von Holland und Frankreich. keipꝛis , 1798. 
gr. 8. 

(Twi/s) a Trip to Paris. London, 1702. 

(Reiarbt‘6) Vertraute Briefe über Frankreich xc. Sertin,. 
1792, 0. 

Young’s (4.) Travels in France during the years 1787, 1788 
and 1789 etc. (Reue Xusg.) Lond. 1794. 2 Voll. in 4 m. 
Ghart. (Teutſch. Berlin, 1795 — 95. 3 Bbe. 8.) 

La Vallde de Brion, Voyage dan? les departemens de ie 
France. Paris, 1792 u. ff. 89 Hefte in 4; mit Anſichten. 

( Heinzmann) Voyage d’un Allemand & Paris. Berne, 
1800. 8. 

Bugge’s (Th.) Meife nach varis. A. d. Dan. von Tile⸗ 
mann. Kopenhagen, 1801. 8. m. K. 

Camus, Voyage fait dans les departemens nouvellemment 
reunis et dans les departemens du Bas-Rhin, du Nord, 
du Pas-de-Calais et dela Somme. & Paris, 1803 3 Voll. 
in. I. m. K. 

Holcroft ( Th.) Travels in Germany etc. to Paris, eic. 8 
Voll. Lond. 18094. 4. m. 8. 

Bifher’s Reifen in das füdliche Frankreich (nad) Dontpelier, 
und nach Hyeres.) Leipzig, 1805. 2 Thle. 8. 

Willigen (A. v. d.) Reize door Frankrijk. Aaerlem, 1805 
3 ‚Hefte m. Ko ' 


B. Frankreich insbefonbere. 
() Alta Frantreig, 


” (Zöle de Srance) 


Mllard, Annuaire adıninistratif et statistique du Dep. de la 
Seine, pour l’an XII. à Paris, 1805. 8. 


(Paris) 
Brice, Däscription de Paris, 1684. (Reuefte Ausgabe) 1788. 
4 Voll, 12. 
‚Piganiol de la Force, ‚ Description de Paris, Versailles. 


. _ 
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ıMarly, Meudon, St, Clönd, Foxttainebleau, eto. & Paris, 
(neuefte Ausg.) 1765, 10 Voil, in 12. 

€ Dezollier ,) Voyage pitioresque de Paris. ‚a Paris (neueke 
Ausgabe) 1778. 12. 

(Deſſeiben) Voyage pittoresque des environs de Paris etc. 
(Neuefte Ausgabe) & Paris, 1779. 1% 

Saint - Foix, Essais hjstoriques sur Paris. a Paris. (Reuefte 
Ausgabe) 1766. 5 Voll. in 12. 

Robert de Iaugundy, Memoires sur les accroissemens de 
Paris etc. & Paris, 1760.. 8. 

Deſſelden Tablettes parisiennes etc. ib. éod. 

Denys et Mondhare, Le Postillon parisien ou Gonducteur 
fidble. A Paris, 1762. 12. 

Jaillot, Recherches crit, hist. et topogr. sur la ville de Pa- 
rise. & Paris, 1772 — 75. 5 Voll. 8. er 

Denis, Itineraire portatif de Paris eto. A Paris, 1776, 2 
Voll. in ı2. 

Hurtaut et Magny, Dictionnaire historique de la ville de 
Paris. & Paris, 1779. 4 Voll. in 8. 

Description histprique de Paris, etc. avec fig. & Paris, 1779 

— 81. 3Voll. 8. 

Dulaure, Nouvelle description des curiosites de Paris. ä 
Paris. (Wcuefte Ausg.) 1790. 2 Voll. in ı2. 

La nouvelle description des euvirons de Paris, A Paris, 1786. 
2 Voll. in 12. 

Mercier, Tableau de Paris. Amoterd. 1782-3. 8 Voll. g. 

Nougaret, Tableuu mouvant de Paris. 3 Voll. Paris, 1787. 8. 

Le Provincial a Paris ou Etat actuel de Baris. à Paris, 1787. 
4 Voll. in 16. mit Chaͤrtchen. 

Thiery, Guide des Amateurs et des etrangers Voyageurs à 
Paris. à Paris, 1787. 2 Voll. in ı2. avec fig. 

( Esyssonnel) Les Numeros Parisiens. Paris, 1788. 16. 

A fifteen Days Tour to Paris, etc. London, 1789. 8. 

Un Provincial à Paris. Strasburg, 1789. 8 

Schulz (Fr.) Ueber Paris und die Parifer, ır, B. Berlin, 
1791. 8. * 

Almanach Parisien, etc. Paris, 1793. 

Beſchryving der Stab Paryszc. Haarlem, 1794. ar. 8. 
Thierry, Paris, tel qu’il etait avant la revolution. & Pa- 
ris, 1795. 2 Voll. in 8. avec fig. 

Manuel du Voyageur à Paris, & Paris, an VII (1799). 16. 


Paris, 


Ma 551 
Paris. ei’ seh curipärtes, ou Nouyeah, Gußde‘ dir-Voyageim etc. 
a Paris. (Neueſte Ausg.) 1805. 2, Voll, im ı2. 
Kilders,. Manuel des- Voyagehrs aux envitons de Paris; ‚& 
Paris, 1802: 2 Voll. in & 
Pujoulz, Paris à la fin du ‚ıgieme siöcle: & A Paris, . 1802. 8 
Meyer’s Briefe aus der Häubtftadt und bem Innern drant⸗ 
reihe. Tuͤbingen, 1802. 2 Bde. gs 8: Ä 
Lavellde, Lettres d’un Mameluck ou Tableau des moeurs a⸗ 
Paris. à Paris, 1803. 8. 
Paris as it was and as it is etc; Lotdon, 1803. 2 Voll. in 
gr. 8. (Teutſch. Leipz., 1805. 3 Thle. 8). N 
Blanvillain, le Pariseum ou Tableau de Paris en l'an xIu 
à Paris, 1804. 12. 
Alletz, Itindraire parisien.. Paris; 1804. ı% : - 
Haftfer (Erau von) Leben und > Run in parid. Weimar, 1806, 
2 Bde, gr. 8. 
Promenades ou Itineraires des jardins de Chentill Bari, 
1791. 8m. 8. . + 
An Excursion from Paris to Fontainebleau etc; London, 
1786 8. N. 
A Tour to Ermenonville,. London; 1785. 8. 
Promenade ou Itindraire des ‚jarding d’Ermenonville, Pa« 
xis, 1789. 2. \ m. K. f 


j Br (Bicarpie) 
Picquenard, Annüaite statistique du Pas -de: Galais: 1808: 


(Champagne) . 
Annuaire statistique du Dep: de la Marne. : . : 1801: 8. 


(Lionndis und Potez.) 
Antiqtites de Lyon. : .. 2 Voll. in 12. avec’fig: 
Voyage au Mont-Pila. & Paris, 1801. 8; 
Voyage au Mont Pila, sur les Bords du Lignon et’dans une 
partie de la eid. Bonrgogne. Paris; 1800. 12: 


(Auvergue.) 


Le Grand d’Aussy, Voyage fait en Auvergäe. Patis, (neue 
Aufl.) 1794. 3 Voll. in & 

Mon Voyage au Mont-d’or etc, A Paris, 1802. 8. .. 

Brieude, Observations économiques et pelitigues sur la 
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chaine des mbntagnes gidevans appelldes d’Auvergne, & 
Parıs, 1802. 8. 

Lacoste, Observatiopna sus las volcans de FAurergus, «te, 
Paris, 1802. 8. 


(Bourgosne) . 
Tarbéę, Almanac duddp. de l’Yonne à Sens, 1801. 12- 
Riboud, Annuaire etietigue du dep del’Ain. & Bowrg, 
1801 u f. J. | 
(Dauppind) 
Berrias de St. Priz, Annuaire statistigne du Dep. de BI- 
sere, ı800 u. ff. A Grenoble. 12. 
Daly, Essai statistique,, agricole, indugtriel et. commercial 
sur le Dep. de la Drome. à Valence, 1800. 8, . 
Bonnaire, statistique du Dep.. des Hautes- Alpes. & Paris, 
1802 & - 
Bouche, Chorographie de Provence. ...... 


(Provence) 


Mildmay’s, Account of the soutkern maritime provinces of 
France, etc. London 1764 in 4. m 8. 
Soulavie, histoire naturelle de laFrance meridionale. . . . 4. 
Berenger, nouveau voyage en Provence. & Orleans, 1783. 
12. — Dann neu unter dem Titel: 
Sairdes provengales. & Paris, 1786. 3. Voll. in 12. avec fig. 
(Teutſch. Leipzig, 1787. gr. 8.) 
apon, Voyage litteraire de la Provence etc. & Paris, 1787. 
(Reue Aufl.) 2 Voll. in ı2. (Zeutſch. Leipz., 1783. gr. 8.) 


(tangued:o c.) 


Voyage de Languedaor et de Provence, fait en 1746. Amst., 
1746. 8. 

Rachrichten aus Languedoc (in Bernonilli’s Sammlung klei⸗ 
ner Neifebefäpreibungen, 127. 3.) 


1 


(Suienne,und Gasſscogne.) 


Remond de. Carbonnitres, Observations faites dans les Py- 
rändes etc. à Paris, 1789. 2 Voll. in 8. (Teutſch. Strab⸗ 
burg, 1789. 2 Bde in gr. 8.) 

Ramond, Voyage au Mont-perdu, Paris ‚ 1801. 8. . 


eiteratur 0.0: 889 


Voyage’ ‘dans les Pyrenees Erangaiss etc. & Paris, 178, 8. 
(Teutſch. ald. Anhang zur Ueber. von’ Ramond’s Reife.) 
Dussaux, Voyage ä Baröge et dans les hautes Pyrendes, _ 
fait en 1788, & Paris, 1706. 8. 
Pasumot, Voyages physiques dans les Pyrendes en 1788 es 
1789, etc. & Paris, 1797. . 8, mit Sparten, 
Bifder’ 6 Bergreifen, ır, a. geipz., 1804. 8 
, (Kr m agnac.) Ä 
Dralet, Topographie du Dep. du Gers etc. & Paris, 1801: 8. 
Balguerie, Tableau statistique du Dep. du Gers. Paris, 1802. 8. 


( Rouer gu.) 
Moussil, Description statistigue du Departement do !’Avei- 
ron. A Paris, 1802. 2V 3. 
(ei mofin.) 


‚Verneilh, Memoire sur le Departement de In Corrtze. & 
Tulle, 1800. 12. 
(Ravdrta und Bearn.) , 
Serdick, Statistigüe du Da: des Basses - Pyröndes, à Pau, 
1802. 8 
(Main e.) 
Paige, (le) Dictionnaire topographique de la Prorince et 
du dioc&se du Maine. 2. Voll. 1787. & | 
Annuaire statistique du Dep. de la Sarthe. 1806. 12. 
Aiırey Memoire sur la ptunign⸗ du Dep. de la Sarthio- 
. 1801: 12. 
(Be r 2 ) | 
Gretrd, Mempire: sur rotat du Dep. de: ‚PIndte, ... 
1799. 12. 
| ($ oitou.) . Ä 
Labretonnitre, ‚Statistigque’du Dep. de la Vendee. ä Paris, 


15602. 8. 
Guillemeau, Annuaire stitirtigun du Dep. des deux Sèevres. 


a Paris, 1801. $. 


" (Rivernais) 
Gillef, Annuaire du Dep. de la Niövre, & Paris, 1800. : . 
Qqg2 


\ ’ 
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(Bretagne.) 


Océc, Dictionnaire de la Bretagne. ..... 4Voll. in 4. 

(Cambry) Voyage dans le Finistere etc. & Paris „ 1799. 16. 
(Teutſch. von Fiſcher. Leipz., 1803. 8.) 

Annuaire statistique, civil, maritime et commercial du 
Dep. du Morbihan, pour lan AI. al’Orient, 1804; 


(Rormandie) 


A sıx days Tour i in Normandy. London. 1789. 8. 
Tableau general du commerce maritime des Depts. de la 
cid. Normandie. Paris, 1802. 8. 


(Kranz Niederliande)- 
Bottin, Annuaire statistique du Dep. du Nord, .. & Douai, 
1805. 
(Brandes: Eomte) 
Voyage dans le Jura. AParis, anIX (1801.) 2 Voll. in &. 
(Lothringen) 
Durival, Desoription de la.Lorraine. ... 3 Voll. in 4 
(GEiſas.) | 


(Billing’s) Gefhihte und Beſchreibung des Eiſaſſes. Bafel, 
1782. 8 


(Horrer) Dictionnaire geographique et politique de Par 


sace. Tome ıer. äa Strasbourg, 1787 in 4. 


Description de la ville de Strasbourg. & Strafsbourg. +... & 


‚Briefe eines reifenden Zeutihen an feinen Bruder nd. — 
Ftankf. u. Leipz., 1700. 
Briefe über das Elfaß. 1792. 8. 


Boitin, Annuaire du Dep. du Bas - Rhin. & Strafsbourg, 


1793 u. fi. 
F**r, Voyage de Paris à Strafsbourg et dans - tout le Bas- 
‚Rhin. Paris, 1802. 8. 
Meiners Heife nad Gtuttgart und Straßburg im berbſte 
1801. — Göttingen, 1803. kl. 8. 
Loumond, Statistique du Dep. du Bas - Rhin, ä Paris, 


1502. 8. y 
(Inſel Korſika.) 


Description de la Corse. à Paris (neue Aufl.) 1768. 83. 


.. 
* 
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Boswell, an Aocount of Corsica, Lond. . 1269. 8 Reurrg, 
keipz., 1769. gr. 8. 

Bellin, Desctiption de la Corse. N Paris, 1769. 2 Voll. in 
4. Mit einem Atlaffe. 

Ferrand du Puy, Essai historique et. politique sur 1m Corse. 

. & Paris, 1777. 12. 

Gaudin, Voyage en Corse. & Paris, 1787. gr. 8. (Reue, 
Ceipz., 1788. 8.) = 

Friedrich's (v. Neuhof) Beſchreibung von Korſika 1 X. 
d. Engl. Leipz., 1796. gr. 8. mit ı Gharfe. 

(Feydsl) Moeurs et Coutumes des Gorses. à Paris, 1798. 8. 


| (b) Neu ⸗Frankreich. 


(Avignon) 


Pomard, Topographie physique et medicale d’Avignon. & 
‚Avignon 1802. 8. 
Guerin, Description de la fontaine de Vaucluse. Avig- 
. non, 1804. 8. — 
(6 ado 4 en.) 


Salanti’ 8 Geographie der Staaten bes Königs von Sardinien 
272. von Jagemann. Leipz. ‚1795. gr. 8. 
Denina’ 8 Geographie und Statiftil der Staaten des Königs 
von Sardinien zc.. Berlin, 1802. gr: 8. Mit einer Charte. 
. Saussay, Statistique du Dep. du Ment- Blanc. & Paris, 
1800. 8. 
Beaumont, Döseription des Alpes grecques et eottiennes. 
...1802. 4 Voll. in 4. mit Kupfern. - _ 
Hicher gehören auch die Reifen von De Luc, Boursit 
und Sauffure; aud 814 er’s Bergreifen, 


(Risse und Monaco). 
Beaumont, Travels through. the Maritime Alps etc. Lom- . 
don, 1795. gr. Fol. mit Charte und Kupfern. 

' St. Papon,, Voyage dans le Dep. des Alpes maritimes etc. à 
Paris, 1804. (Teutſch. Weimar, 1805; gr. 8. Aud in Bi: 
ſcher's Reifen in das fuͤdliche Zraufreid. ar. 8. I 


0 Frankreich. 


| (Belgien) Ä 

Cantillon, les Delices de Brabant ote, Amst., 1767. 4 
Voll. in 8. grec .fig. 

Meife durch die Niederlande (in Bernoulli’s Sammlung Alei⸗ 
ner Reifebefhreibungen, ı5r. u. ı6r. B.) 

Le Voyageur dans les Pays-bas autriehiens. Amst., 1782 
— 84. 6 Voll. in 12. (Zeutſch. @eipz., 1783. 2 Thle. ®. 

Memoires historiques et politiques des Pays-bas autrichiens. 
Bruxelles, 1784. 2 Voll, 8. (Zeutfch. Gera, auch Frankf. 
u. Leipz., 1784- 8.) 

Grome:s ſtatiſtiſch⸗ geograph. Beſchreibung ber faͤmmtl. Sftreis- 
chiſchen Niederlande, zc. Deffau u. Leipz., 1785. 8. mit 1 
Charte. 

Shaw’s (J.) Sketches of the history of the Austrian Ne- 
therlands etc, London, 1786. 8. 

Martel’s, bie Belgiſchen Provinzen ꝛc. Köthen, 1796. 3 
Thle. 8. 

Zeuiſch⸗ Burgund 2c. Berlin, 1790. gr. 8. 
orſter's (G.), Anfihten vom Niederrheine, von Brabant, 
Klanbern ıc. Berlin, 1791 — 94. 3 Thle. 4. 8. 

“ Breton, Voyage dans la Belgique, et sur la rive gauche | 

“ da Rhin. 2 Voll. Paris, 18092. 8. 

‚Qudiette, Dictionnaire geographique et topographique des 
.13 Departemens de la Belgique et de la rive gauche du 
Rhin. Paris, 1805. 2 Voll. gr. 8 mit 2 &harten. 

Constant, Tableau politigue du Dep. de Y’Ourthe. & Bru: 

‚ xelles, 1801. 8. " | 


(Rbeinländer) 
Becker's Welhreibung einer Reife in die Deparkemente Don⸗ 
neräberg und Rhein und Mofel. Berlin, 179. 8 ‘ 
Oudistte, S. oben. 
Eichhoff, Memoire sur les 4 Dopartemens reunis de la 
rive gauche du Rhin. & Paris, 1801. gr. 4. 
 Wafferfall!s Ruhrs Departementss Kalender. Köln, 1800. 16, 
Dorsch, Statistique du Dep. de la Roer. & Cologne, 1804. 
gr. 8. mit 2.CHarten. . 
Zegowiz, Annuaire kistorique et stazistigns de la Baraee. [1 
Treves, 1802. ı6 
Fanrecum, Annuaire du Dep. de Rhin et Maselle, & Goh- 
lence, 2800. 12. (Teutſch, ebend. ) 
Schilderung ber Stadt Aachen. U. db. Er. 1787. & 
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In den Schweizer Reiſebeſchreibungen. 


Zifher (E.%), Ueber Genf und ben Genferfee, Mit einer 
a Berlin, 1796. 8. 


(diem dont J— 
Galanti. 5. 
Denina. Mſ. dbeh bei Savojen. 


Breton, Voyage en Piemont. à Paris, nes 2 Mit Char⸗ 
ten unb Kupfern. 


. (eibhrien) i 
Le Noble, Relation de l’Etat de Gönes etc. & Paris, 
1685. 12. 
Description des beautds des Gönes et de “us öhvirohh, & 
Genes, (neue Aufl.) 1773. 8. 


* * % 


—Anmerkung. 


W BR 

Seit ungefähr zehen Jahren find in Frankreich größtentheils 
auf Beranlaffung und Veranſtaltung der Regierung eine zahlrei⸗ 
die Menge von hiſtoriſch⸗ geographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Schilderungen 
einzelner Departemente und Bezirke unter den Titeln Annuaire, 
Almanach, Statistique, Description u. ſ. w. theil von dfs 
fentlihen Beamten, befonders von Präfetten und ihren Selre: 
türen, theils auch von Privat-Welehrten, und von fehr verſchie⸗ 
denem Werthe erſchienen, die im Ganzen ſehr Vieles zur Anfhel- 
lung der Kenntniß des heutigen Frankreichs beittagen, Aber hier 
wegen Mangel des Raums nicht alle aufgegähtt werben Können, 
fo wenig als die älteren Specialwerke über biefes Reich. Wir 
müffen daher, was bie erſteren betrifft, die Liebhaber auf Ber: 
tuchs allgem. geographifhe Ephemetiden und bie 
Sntelligenzblätter dee Hallifhen allgem. giteratuts 
Beitung verweifen, wo diefe Specialftatiftiten u. f. w. mög: 
lichſt vouftändig. aufgeführt find, und in Ruͤckſicht der letzteren 
werden bie Literatoren in bem allgemeinen KRepertorium der 
Literatur, von welhem die Kortfegung im Drude ift, alle Be- 
friedigung finden. ' 


u | 
4 


Zrankvreich. 


Berzeihnif der vorzuͤglichſten Charten fiber das 


Franzoͤſiſche Reich. 





a) Generalcharten. 


Grande Carte topographique de la Franoe levée par.ordre 
du Roi sous la direction de Mess. Cassini de .Thury, :le 
Camus, de Montigny, Peronnet etc, de l’Academie des 
sciences. 183 Blätter im größten Kormate. *) 
Diefe Eharte bleibt in Ruͤckſicht auf Umfang und Genauigkeit, fo 


— 


viel letztere die zur Zeit ihrer Berfertigung bekannten Metho⸗ 
den gewähren Tonnten, immer noch dad erfle topographiſche 
Werk feiner Art. Ed gründet fi durchaus auf trigonometrifcher 
Aufnahme, die auf aſtronomiſchen Beobachtungen ruhet, und 
begreift dad ganıe Frantreih vor ber Revolution. Nah 
gleichem Maadftabe (1 Linie = 100 Toifen) find folgende Char: 
ten ertworfen, die mit obiger, wegen ber Werdienfte der Kaſ⸗ 
finifhen Familie. um diefelde, auch die Gaſſiniſche Charte 
genannten, die Abbildung bed franzöſiſchen Reichs in feinem jetzi⸗ 
gen umfange, doch mit Ausihluß der Aequifitionen in Stalien, 
vollenden. 


Carte chorographigue. des Pays- has aufrichiens par le 
. Comte de Ferraris en 25 feyilles, 4777; Paris, Depöt de 
la guerre. 


Iſt felten und theuerz daher folgende, aud nad der jegigen Ber: 


fofjung eingerichtete, Ausgabe derfeiben zu empfehlen ift: 


Carte chorogr. de la Belgique en 69 feuilles, d’apres Ferra- 
ris par L. Capitaine et P. 6; Chunlaire, Paris, Chan- 
laire. (1799.) 

Cours du Rhin en ro feuilles de Mayenoe & Dusselderf Hail 
sant le supplement de la grande Qarte de la Belgique par 
P. @. Chanlaire. Paris, chez l’auteur. (1799.) 


J 


*) Rohe Exemplare dieſer Charte werden jetzt in Teutſchland zu 
75 Louisd'or ausgeboten. Anſänglich ward für ein Blatt ein Livre 
in Frankreich gefordest. 
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Carte topographigne du Cours du Rhin, depuis Bäle jus- 
qu’a Mayence par le Chev. de Beaurain. 7 Blätter. Paris, 

Belehrende Uederfichten über die Abfaffung unb > Bufammienfegung 
der angeführten Charten gewähren: 

Nouvelle Carte, qui comprend les principaux triangles, qui 
servent de fondements & la description geometrigque de 
la France levee par Mrs. Maraldi et Cassini. Paris, 1744. 

Tableau pour l’assemblage de Ia grande Carte de la France, 
auquel sont joint les signes caracteristiques etc. Paris, 
Dezauche, 

Abriß der großen Caſſiniſchen Generalcharte von Frankreich, in 
181 Blättern. Weimar, geogr. Inſtitut. 1-98. 

Neberfiht der von P. G. Chanlaire veranftalteten Heraus⸗ 
gabe ber Ferraris'ſchen Charte. Ebendaf. 1800. 

N 
. * * 

Aus der fehr beträchtlichen Anzahl der. Generalcharten des franzö⸗ 
ſiſchen Reihd, nad)’ kleinerem Maasſtabe, zeichnen wir fol⸗ 
gende aus: 

Carte générale de la France et des pays r&unis en 20 feuil- 
les, reduite au quart de la grande Carte de France en 181 
feuilles — — par L. Capitaine et P. G. Chanlaire. Paris, 

"chez I!’Auteur. 1799. . 

Carte de la France divisde en 98 Departemens par Belleyme, 
Paris, 1798. 6 Blätter. 

Carte de l’Empire frangäis avec ses dtahlissements politi- 

ues, militaires, | civiles et religieux, dressde au depöt 

. geiieral de la 'guerre par ordre de S. E. — — le Mar, 4. 

Berthier. Paris,' 1805. \ 

Carte de la France, divisde en departements et sousdivisde 
en arrondissements communaux, avec les: ‚sidges des prin- ' 
cipales autorites etc. — — dessinde par Herisson. Paris, 
1805. (Mit ſtatiſtiſchen Marginalien.) . 

Charte von Frankreich, in 16 Blättern nah Gaffini uf. w.— 
entworfen von D. 3. Sogmann, Berlin, 1795. 16 Quer⸗ 
folioblätter. | 

Sharte von ber franzöfifchen Republik nach ihrer neueften geogra⸗ 

phiſchen Berfaffung und den vorzüglichften Huͤlfsmitteln neu ent⸗ 

worfen. Weimar, geogr. Inſtitut. 1805. 

&barte von ber franzdſiſchen Republik, Ebendaſ. 1806. Quer⸗ 
folio. a 


Li - 


Rorbwelliger, nordoͤſtticher, ſabweſtlicher, ‚Tühökliger Then 
von Frankreich. Ebendaſ. 2806. 4 Blaͤtter. 

Tableau general de la figure, superficie et de la population 
de la —— frangaise. Avec une explication. Eben⸗- 
daſelbſt. 

A tür —* * tiſtit Frankreichs ein ſehr brauchbares Blatt, fe 


wie folgende für bie Geſchichte dieſes Reichs etnen ſchnellen 
Ueberblick gewahren: 


Carte synthetique des &ccroissemens successifs de la puis- 
sauce des Francs dans la Gaule sous les rois de Ime et gme 
zages. — Carte synthetique des principaux fiefs et do- 
maines, qui par rdunion successive A ld couronne ont rd- 
leve la monarchie frangaise sous: les rdis de la troisitme 
zace, ensemble les nouvelles passessions cededes à la re- 
publique par le traitd de Luneville sous le consulat de Bo- 
naparte, par N. Böucher et Picguet. Paris, 1804. 2 Blätter. 

ar Zu 
% * % 

Carte physique de la France, par Mentelle et Chanlaire. 
Paris, an VI. 

Tableau geographique de la navigation interienre du terri- 

toire de l’Empire frangais , offrant le cours soit de ses 
Aeuves, rivieres et ruisseaux, soit de ses canaux, tant 

ı dxecutids que projettds dens ses 108 Departemens ‚ par 
Dupe@in Triel. Paris, an VII. 

‚Navigation generale de la France. Carte geographique des 

6° rivieres et des canaux projettds à l’effet d’etablir'une na- _ 

u 
vigation correspondante dans toute l’etendue de la France 
jusqu'aux mers et ötats, qui l’environnent, par Baulce. 

“ Paris. 


b) Specialcharten. 


(1) Von Frankreich vor der Revolution. 


Rob. de Vaugondy's Specialcharten von ben franzöfifchen 
‚Provinzen. Paris, bei Delamarde. 22 Blätter. 

A geometrical survey of the province of-Bresagne, to which 
have been added Lower-Ppitou and. Lower- Normandie. 
London, Faden. 1795. 4 Blätter. 

Carte partieuliarg de Diocesa.de Rouen, par M. Fremonsn, 
revue par Dezauche, Paris, Dezauche. 1785 6 Bl. 


fiteratux. 667 
..Diochss de Goptenone — par Dezauche. Papis, b..d. Berf. 
‚1783. 3 Bi. u 

La generalitd de Paris divisde en ses elections. Par Jaillot. 
Paris. 2 MI. 

Gendralite de Chalons, partie de oslle de Soissons etc. par 
Dezauche. Paris, Dezauche 281. 

Carte de la Lorraine ‚oul’on a distingüd le pays Messin, le 
Verdynois et lc Toulois ‚ aveg les anciennes ef nouvelles 
divisions en departemens par Delamarche, Paris, Dela- 
marche. 1798. 

La Lorraine, le Barrois et les trois «veches de Meiz, Toul 
et Verdun. Carte tres- detailed Par Dezauche. Paris, 
b. d. Berf. 2Bl. 

Carte du Duche de Beurgogne et des comtds en dependane 
par Guill. del’Isle. Paris, 1780. ı2 Bl. | 

Carte particulitre du Duche de Bourgogne, levee g6ometri- 
quement par ordre des Elus — — — par Seguin. Paris, 
1763. ı5 Bl. j 

Carte du Comte de Bourgogne par Gueret. Rerue par Cas- 
sini. Paris, 1748. 4 Bl. 

Partie septentrionale — Partie meridionale du Comtd 4 
Bourgogne ete. par Robert. Paris, 1749. 2 Bl. 

La generalit de Moulins ou sont les elections de Moulins, 
Nevers etc. par Jaillor. Paris, 1799. 

Carte particulitre du pays de Bresse, Bugsy et Ges, 'levee 
geomdtriquement — — - par Seguin. Paris, 1766. 4 Bl. 

Ir Dauphind divise em ses prineipales parties par Jaillot. 
"Paris, 1731. 

Carte g&ometrique du Haus-. Dauphind, de la frontidre ul- 
terieure et du comid de Nice levde sous la direction de 
Mr; de Bourcet, par les Ing. ordin. et les Ing. Geogr. 
depuis 1749 — 54. Paris. 9 Bl. 

Les limites de la France et de la Savoye, levdes sous la di- 
rection de Mrs. de Bourcet et Foncat — — par Villaret. 
Paris, 1760. 14 Bl. 

Carte des Alpes depuis Nioe jusqu’au Lac de Genöve, par 
. Mr. de Bourcet, avec des mdmoires militaires. Berlim, 
1760. - 

The south - eastern frontier .of France, which. includes 
Roussillon, Languedoc, with a (great portion of Rover- 
.gue, Auvergne, Proweace and. iha whole frantier of Italy. 
_ London, Faden. 1800. 
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Languedoc. Nouvelle Carte tres detafllde dans laqnelle se 
trouvent compris le Rovergue. le Quercy, le Roussillon, 

et le comted de Foix — par Dezauche.. Paris, b. d. Bf. 

Carte de !'Alsace, avec la nouvelle division du Thalweg 

‘ d’apr&s le traitd de Luneville, par le Rouge. Paris, Dien. 
1802. 581. 

Speeialcharte von Elſaß und Lothringen, nebft einem Theile ber 
angränzenden Departements; entworfen von D. F. Sr 
mann. Berlin, 1794. 681. 

Carte militaire de l’Ile de Corse, tr&s-detailldee — — par 
le Rouge. Paris, Dien. 5 BI. 

Eharte von der Inſel Corſica, nad) den neueften und beften Hulfs⸗ 
mitteln; von F. Goͤtze. Wejmar, 1801. 

Carte de !’tle de Corse. Paris, au dépot gen. de I marine. 

* * * 

Carte particulidre et originale du canal de Languedoc, levée 
et executde par ordre et aux fraix des Etats de Cette pro- 
vince, en 1771. 23 Bl. | 

Atlas et description-du canal de Languedoc, au architecture ' 
hydraulique du canal des deux Mers — par M. de Rache. 
‚Paris, Dezauche. 1787. - 


(2) Specialharten von Frankreich nach der Revolution. 


Grand Atlas national de la France. Par P. 6. Chanlaire, 
Paris, 1795 u.f. 3, — Beſteht aus einer Generalcharte unb 
einer Charte für jebed Departement. Der Maasflab iſt ein 

Drittel von dem der Caſſiniſchen Charte. 

Atlas commercial et foreltier de laFrance, par L. Capitaine 

et P. G. Chanlaire. Paris, ‘1790. 

Topographiſcher Atlas von den fünf um bie Hauptſtadt Paris 
liegenden Departements von Frankreich und den Rheinländern 

“ von Strasburg bis Landau, nad dem großen‘ Gaflinifchen At- 
las bearbeitet von Fr. 3. Joſ. v. Reilly. Wien, b. d. Verf. 
178. U. f.3. 3281. Querfol. 

Atlas topographique en 16 feuilles des environs de Paris, A 
la distance d’environ 18 lieues dans sa moyenne dtendue, 
par Dom Coutans, ex- -benedictin, revu ‚par Piequet. Pa- 
"ris, 1800. 

Nouvelle Carte’ du departement de Paris et de ses environs 
par Dezauche, Paris, chez l’auteur. - 
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Carte. des _ döpartements du Haut - ‚et Bas- Ahin —— par 

 Basset.- Paris, 

Carte des departements du Nord, du’ Pas-de- Calais, de la 

. Somme, de l’Oise et de l’disne, ‚Per Chaumier. "Paris, 
1799. 

Carte topogr. et militaire du chdatre de la guerre dans la 
Vendee — par de la Rocgue. Berlin, 1795. 


(3) Specialtharten über die feit der Revolution an Frank: - 
reich gefommenen. Länder, 


Carte des departemens reunis de la ‚Belgique. ‚et de .la Rive 
gauche du Rhin, par.L. Capitaine et P. G. Chanlaire.) 
Paris, 1708. ‚ E 

Charte von den Öftreihifhen Niederlaxden, von A. F. 
W. Crome. 1785. (Zu deſſen Beſchr. bee Öftr. Niederlande.) 

Nieuwe Kaart van Staats - Flanderen. . Amsterdam, Mortier, 
Govens en 2. 1794. 28: „, 

Le Brabant Autrichien et Hollandais ‚ par Dezauche. Paris; 
ches l’Auteur. Bl. . 

Le comte de ‘Namur — leve gdometriquement par Jaillot, 
achevede en 1799. Paris, Dezauche. 12 81. 

Le duche de Luxembourg — par Jaillot. Paris, Dezauche. 
181. 48. 

Carte du departement des deux Neihes, par le Rouge. Pa- 

. ris, 1802. 

Carte du dep. de la Dyle, par le Rouge. Paris, 1802. 


- * * 
% 


Evöchd et Principaute de Liöge aver.les pays, qui Pavoisi- 
nent dressde d’apr&s plusieurs Cartes particulieres etc. “ "par 
Dezauche. Paris, chez l’auteur. 

Carte des Duches de Clöves, de Iuliers, de Limbourg, du 
comte de Moeurs, du quartier de Ruremonde etc., par 
Dezauche. Paris, chez l’Auteur. 2 Bl. 

Carte des quatre Electorats de Mayence, de Treves, de Co- 
logne, du Palatinat du Rhin, du Duché de Wirtemberg 
etc., par Dezauche. @bendaf. 4 Bl. 

Carte tr&s-detaillde des pays situes entre le Rhin, la Sarre,. 
la Moselle et la basse Alsace, par Dezauche. Ebendaſ. 
6 Blätter. * 

Reconnoissance militaire du Hundsrück— par le Gen. Hardy. 
Paris, 1798. 681. 


— 
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Krirgstpeaten der tentſchen und frauzbſiſchen Graͤnzlande zwiſchen 
Rhein und Moſel, von Rheinwald. ‚Mannheim, 1704 — 06. 
6 Bl. | 

Garte des paya situds entre le Rhin et la Sarre — represen- 
tant en particulier les limites de l’Allemagne et de laFrance 
..en 1789 par Rheinwald, dessinde par Dewarst. Mann- 
heim, 1798. 


L [ 
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Lreväche de Basle, par Sanson. Paris. 2 WI. 

Carte des environs de Gentve, par M. (aller, Cit. de Gent- 
ve). 1776» 

Carte des principautss de Neufchatel et Vallengin, publide 
d’apr&s les cartes|de M. de Mervsilleuz, de TIsie et 
Cliermont. 

« * « | 

Carta corografica degli Stati di 8. M. il Re di Sardegna — 
del Tom. Rorgognio nel 1683, dorretta e accresciuta nell’ a. 
1772. Torino, 25 Bl. 

La Savoye ou le Dep. du Monthlane — par Raymont. Paris, 
2908.- 

Carte du Piemont — par Desauche. Paris, 1801: 

Eharte von Piemont, nad, der neueſten Gintheikung in Depars' 
tements. Weimar, geogr. Inſt. 1804. 

Chärte von ber Republit Genua, nah Ehafryon und Te 
Rouge, von fr. 3. Joſ. v. Reilly. Wien, 1795. 

® | * * 


(Charten über ben Lauf des Rheins) 


Cours du Rhin depuis, Conftance à Mayence, par le Rouge, 
Paris. 7 Bl. 
Charte des aheinſtrome von Schafhauſen bis Koblenz und Neu⸗ 
wied, von Conr. Mannert. Nuͤrnberg, 1803. 3 BI. 
Specialcharte des Rheinlaufs von Strasburg bis Bingen — von 
Dewarat. Mannheim. 1795 — 97. 4 Bl. 
Sydrogtaph. milit. Charte von dem Niederrhein, von Linz bis 
unter Arnheim, bon Wicbeting. 179. 10 Bl. 
‚ Zopogr, milit, Eharte ber Rhein-, Leck⸗- Yſſel⸗, Waals und 
Maas⸗Gegenden von der Betuive bis zur Nordſee, von Wiebe⸗ 
king. 2Bl. 
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Bouches⸗ dus Rhone, Depart. 
393. 

Boudri, Städtchen, 548. 

Bouillon, Fuͤrſt. u. Stdtchn. 
"350: 

Bouin, Inf. 461. 

Boulogne⸗ für: Mer, St. 341. 

Bourbon: V’Arhambaud, Gt. 
362. 

Bouibonnais, edſch. 360 f. 

Bourbonne » le6:Bains, Städte 
Yen, 361. 

Bourdeaux, Erzbiſch. 224. 
— — bvott. 436. 

Bourdelais, dchn. 421; 436. 

Bourg, en Breffe, Hptſt 382. 

Bourganeuf, Städtchen, 372. 

Bourges, Hotſt. 474. 

Bourgogne, koſch 117, 373 f. 

Bouffac, Staͤdtchen, 372. 

Bra, St. 539. 

Brabant, f. Belgien. 

Brabänter, 98. 

Breffe, Edſch. 

Rea 


117, 376, 381. 
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Breſt, St. 
Bretagne, edſch. 98, 117, ar. 
Bey, edchn. 489. 

Breyjarbs, Bolt, 479. 
Btiangon, ©t. 390. 
Briangonnais, Lohn, 


389. 

Brie, Edfh. 343. 

— dampenoife, 344. 

— ftangaife. 325. 
Briey, Städihen, 504. 
Brignolles, St. 401. 
Brittiſcher Kanal, 19. 
Brioude, St. 370. 
Brügge, Hptſt. 522. 
Brüffel, Hptſt. 519. 
Brunntrutt, Städten , 509. 
Buchdruderkunft, 196. 
Bugey, Loſch. 376, 381. 
Burges:1od : Bains, Gtädte 

hen, 362. 

Burgund, Herzogth. 373 f. 
Burfheid, Städten, 530, 
Bufca, St. 538. 

€. 
Gaen, Hptſt. 4918. 
Cagots, Volk, 112, 430. 
Gahors, Hptſt. 445: 
Calais, St. 342. 
Galais, Meerenge von, 19. 
Dep. 


3 


340. 
Calvados, Dep. 491. 
Galvi, Staͤdtchen, 510. 
Camargue, Jaſ. 398. 
Cambray, Et. 496. 
Gampagne von Gaen, Lahn, 
489. 
Gampagne von Alengon, Laͤnd⸗ 
hen, 489. 
Cancale, But, 19. 


Kegiſter. 


Cannas, St. 401. 
Eantal, Berg, 36 ö 
— — Dep. 
Ganton, 257. . 
Gantons:Berfammlungen, —* 
Gap Sici, 37. 
Cap Corſo, 38. 
Gap groß, 37. 
Gap la Hogue, 37. 
Sapraja, Jaſ. 19. 
Caraglio, St. 538. 
Garcaffonne, Sprengel, 406 
— — vVopotſt. 4 
Garentan, St. 492. . 
Garmagnola, St. 537. 
Sarmaing, Lbchn. 405. 
Caſale, St. 539. 
Gaffations: Gericht, 260. 


Gaſſel, Zeſt. 533. 
Caſtellane Staͤdtchen, 399. 


Gaftelnaudary, St. 418. 
Gaftel» Sarrazin, St. 417. 
Caſtres, St. 415. 
Sauterez, Dorf, 442. 
Gaur, Laͤndchen, 489. 
Cavaillon, St. 515. 
Genis, Berg, 35. 
Geret, Gt. 420, 
Gette, &t. 413. 
Ceva, St. 542. 
Chalonnais, Landbſch. 
380. 
Chalons fur Marne, St. 347. 
Chalons fur Saone, St. 381. 
Chaloffe, Eben: 426. 
Chambery, Hptfl- 516. 
Chamborb, Dorf u. Echlof, 
467: . ö 
Champagne, Landſch. 117, 348. 
Shan. 
Shampfaur, kdchn. 380. 


375 





Chantilly, Flecken in d. Rore 

mandie, 489. 

Sharente, Fl. 59. 

= — Dep. 446. 

— — untere, Dep. 447. 
Sharenton, Flecken, 325. 
Eharleroy, &t. 523. 
Gparleville, St. 349. 
Charollais, Grafſch. 375, 380. 
Shartrain, Lochn. 465. 
GShartres, Hptft. 466. 
Shateaubriant St. 487. 
Gpatsandum, ©t. 466. 

‚ Shateau -Gonthier, St. 469. 
Ehateaulin, St. 484. 
Ghateaurour, Hptfl. 470. 
Ehateau⸗Salins, Staͤdtchen, 


Shateau⸗-Thierry, St. 332. 

Ghatelleraut, St. 472. 

Shafillon= fur: Seine, Stadt, 
379. 

Shatre, la, St. 471. 

Ghaubesaigues, Städtchen, 


369. 
Shaumont, Hptft. 350. 
Ghaursde Bonds, Wieden, 


— Deo. 474 
Eherasco, ©t. 538. 
Sherbourg, St. 493. 
Shevre, de la, Gap, 37. 
Chiavari, Hptſt. 542. 
Shieri, St. 537. 
Shina, Handel dahin, 162. 
Chinon, St. 470, 165. 
Shiſon, El. 66. 
Shivaffo, St. 537. 
Eivilifte, 232. 

Eivray,; Städtchen, 473. 
Slamecy , ©. 46 


Regifter. 
" Elermont , Städten, 530. 
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Eleve, St. 530. 

Eluny, &t. 381. 

Stufon, 8. 56. 

Goblenz, Optſi. 531. 

&ölln, St. 530. 

Gollegium zu Gompiegne, 200. 

— — franz. zu Paris, 
Wioure, Staͤdtchen, 420. 
nimerey, Gt, 504. 

ar Graffe. 405 


Gempitgne, St. 330, 
Condom, St: 442. N 
Condomois, Ldchn. 425, mr 
Gonfolens, St. 447. 
Coni, Hptft. 538. “ 


Gonſerans, Lochn. 430. 


Correze, Fl. 50. 

— — Dep. ast. 
Corſica, Inf. 19. 
Corte, Staͤdtchen, 411. 
Cortryk, St. 552. 
Cosne, St. 476. 
Cote d'or, Dep. 378. 


Sotentin, edchn. 460. 


Coulommiers, St. 333. 
Gouferans , edchn. 430, 
Coutances, St. 492. 
Srou, Kiefelfeld , 398. 
Grefeld,, St. : 530. 
Greufe, Fl. 371. 

— — Dep. 371. 
Criminalgericht, 258. 


D. 


Dauphine, eandſch, 
382 f. 

Dar, St. gar. 

Delphinatz f. Dauphine.. 

Delfperg, Städtden, 509. 

Departement, 281. 


6, 115, 
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Departements⸗Berſammlun⸗ 
gen, 242. 
Die, St. 389. 
Dickich, Staͤdtchen, 524. 
Dieppe, St. 4091. 
Dieu, Inf. 461. 
Dieuze, &t. 652. 
Digne, Hotfl. 399. 
Diion, Spt. 378. 
Dijonnais, Landſch. 375, 378. 
Dinan, Gt. 482. 
Dinant, St. 524. 
Diois, Edchn. 387, 389. 
Doire, Fl. 56. 
Dole, Berg, 35. 
Dole, ©t. 490. 
Donres, Kürftenth. 382. 
Domfront, Etäbtchen, 494. 
Donnersberg , 36. 
— — — Deo. 532. 
Doornik, St. 523. 
Dordogne, Fl. 47, 49. 
— — Dep. 444. 
Doria, Dep. 537. 
Doria Baltea,. 51. 56. 
Douay, &t. 496. 
Doubs, Fl. 52. 


— — De. 497. 
Doutens, St. 339. 
Dour, 8. 52. 


Draguignan, Hptſt. 399. 
Dreur, &t. 466. 
Drome, Fl. 53. 

— — Dep. 339. 
Duͤnkirchen, Et. 496: 
Durance, Fl. 54. 

Dyle, Dep. 519. 


€. 


Ehir, Wind, 364. , 
Ehrenlegien, 245. 
Elba, Inf. 19, 512%. 


Elſaßzabern, St. 508. 


8 


Elbeuf, St. 4qr. 


Elſaß Landſch. 118, 505. 


Embrun, St. 390. ' 


Embrunois, Lochn. 386, 389. 


Epernay, Städtchen, 348 


Eperon, Berg, 411. 
Epinal, Hptſt. 502. 


Erdarten, nutbare, 70. 
Ermenonville, Dorf, 331. 
Erziehungswefen, 197, f. 


Eipalion, &t. 446. 
Eſparre, !, Gtdtchn. 
Etampes, St. 329. 
Eure, Fl. 494. 

— - Dep, 494. 


440. 


Eure u. Loir, Dep. 4685. 


Evreux, Hptſt. 494. 


Erporten, 164 f. 


i 


2. 


Fabriken und Manufakturen. 


137 f. 
Faͤrbereien, 150. 
Falaiſe, St. 402. 
Fere, la, St. 332. 


Feurs, Hptſt. 352, 360. 


Figeas, St. 445. 
Finanzminiſter, 253. 
Finanzweſen, 262. 
Kinisterre, Dep. 482. 


Fiſche, 94. 


Fiſcherei, 129 f. 


Flandern, Landſch. 119. 494. 


Fleche, la, St. 465. 


Tlorac, Städtchen. 415. 
Foir, Grafſch. 408. 419. 


— Hptſt. 419. 


Fontainebleau, St. 333. mi⸗ 


litaͤr. Specialſchule. 
Bontenay : le: Gomte, 


201. 
ober 


le: Peuple. St. 473. 


Regifter. 


Forcalquier, Stdtchn. 399. 

Forez, Landſch. 352. 

Formigue, Inſelchen. 402. 

Fort⸗Louis oder Fort Vau⸗ 
ban, Feſt. 508. 

Foſſano, St. 538. 

Fougires, St. 481. 


Franche⸗Comté, Landſch. 117. 


497. 
Franken, Volk, 6. 8. 98. 
Frankenthal, St. 533. 
Frankreich. — Ackerbau, 115 


f. — Anſtalten, gelehrte, 
206 f. — Appellationsgerich⸗ 


te, 258 f£ — Bergbau. 143. 
— Bibtliothelen. 205. — 
WBienenzudt. 127. — Bo 
den, 31. — Buchhandel. 196. 


— Buhdruderei. 196. — 


Ehrenlegion. 245. — Eine 
theilang 281. — kirchliche, 
224 f. — Cinwohner, 97. 
— Zahl. 102. — GCharak 
ter, Sf. Franzoſen. — Fir 
nanzwefen. 262. — Fabri⸗ 
ten und Manufalturen 137. 
— Fiſcherei. 19, & — 
Fluͤſſe. 33. — Korftwefen. 
251. — Gebirge. 35. — 
Geiftlichkeit. 221 f, — Ber 
fluͤgelzucht, 126. — Gelthr: 
tengefelfhaften , 206. — 
Gefhichte, 6 fe — Gräns 
zen..ı9. — Größe. 20. — 
Handel. ı5ı f. — Handels⸗ 
gerichte, 181. — Handels: 
ſtaͤdte. 180. — Hofftaat. 244. 
— Jagd. 128. — Induſtrie. 
133. — Juſtizweſen. 258. 
Kaiſer, 232 fe — Kaiſer⸗ 
liche Familie, ebb. — Ka⸗ 
näle, 61. — Klima, 25 f. 


Frejus, St. 
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— Kriegsweſen. 272 f. — 
Kuͤnſte. 190. — Laͤnderbe⸗ 


ſtand, 2r fe — Rage, 18, — - 


Sanbmadıt. 272.. — Lands 
wirthſchaft, sı5 f. — Lehre 
anftalten. 197. — Maße, 
Münzen und Gewichte. 182f. 
— Mineralien. 64 fe — 
Mineralquellen. 71. — Mis 
nifter. 250 f. — Münzen. 
132. — Nationalbank. ı8r. 


— Naturbefchaffenheit. 24 fe 


— Nebenlänter. 543. — 
Obſtbau. 120 f. — Delbau. 
121 f. — Pflanzeh. zı f. — 
Produkte. 63 f. — Reichs⸗ 


.“ 


fiegel, 248. — Reichswuͤr⸗ 


den, hohe, 235 f. — Reli⸗ 
gionszuftand. azı fr — 
Schaafzudt. ı25 f.: — 
Edhiffahrt. 176. — Shweins 
zudt. 125. — Seemacht. 
277. — Seen. 627, — Bis 
denbau, 128. — Gtaatös 
ausgaben. 270 f. — Staats⸗ 
einfünfte. 263 f. — Staats⸗ 
verfaffung. 231 f. — Staats 
verwaltung, 250 1. — Thiere. 
gıf. — Verſchied. Voͤlkerſch. 
100. — Vichzucht. 122 f. 
— Waͤlder. 88 fe — Wap⸗ 
pen. 248. — Weinbau. 
i22 f. 

Franzoſen. — Abſtammung. 
97. — Charakter. 110. — 
Sprache 99. — Sitten und 
Gebraͤuche. 114 u. f. 

400. 

Fuͤrnen, Sti 522. 

Gabardan, Lochen. 425. 

Görbereien, 142. 
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Bailac, &t. 415. . 
Gallien, 98. 
Gallier, 08. 
Ganges, St. 413. 
®annat, Stdtcha. 363. 
Gap, Hptſt. 390. 
Gapengois, Lbchen. 386. 389. 
Gard, Gardon, Fl. 54. 
— Dep. 400 
» @aronne, Flß. 47. 
— obere, Dep. 416. 
Gascogne, Ldſch. 
Gasconier, 98. . 
Gatinois, 283. 
— . orleanais, kodchen. 454. 
Savarnie, Schneebrüde, 429. 
Gebirge, 35 f. 
Gebirgsland. 407. 
Geflügel, 93. 
Gemeinde: Bezirk. 256. 
Genf, Hptſt. 
Genfer: See, 19. 61. 
Gent, Hptſt. 521. 534. 
Genua, Meerbufen, 19. 
- Dep. 540. 
— HPpotſt. 540. — Erz⸗ 
bisth. 227. — Genueſer, 98. 
Gerichtshoͤfe, erſter Inſtanz, 
258. 


⁊ 


19. 424 f. 


— — Handels—⸗ 

— — Kriminal⸗ 

— — hoher, kaiſerl. 
260 f. 

Gers, Fl. 48. 

— Dep. 442. 


Geſetzgebung, 250. — 
ſammlung. 240. 
Getraide-Arten, 72. 
Gevaudan, Edchen- 407. 414. 
Ger, Loͤchen, 376, 533. 
Bien, St. 465. 
Gildus, Vorgeb. 37. 


Ver⸗ 


Kegiſter. 


Gironde, Fl. 47. 

— Dep. 436. 
Gitonos, Volk. 99. 
Givet, Feſt. 349. 
Glasfabriken. 1473. 
Goldhoͤgel, Cote d'or. 35. _ 
Goldhuͤgel, Dep. 578. 
Golo, Fl. — Dep. 510. 
Gordon, Gourdon, St. 445. 
Graiſivaudan, köoichn. 386, 387. 
Granville, St. 493. 
Graffe, &t. 401. - 
Gravier, Inf. 368. 
Gray, St. 49. 
Grenille, Inf. 402. , 
Grenoble, Hptfl. 387. 
Griechen, 08. 
(Stoß: Abmiral. 238. 


"Groß: Beamte. 238, f. 


Groß: Richter, 250. : N 
— Wahlherr, 236. 

Grotten von Gaffenage, 385. 
Srouais, Inf. 485 
®uerande, St. 487. 

Bueret, Hptſt. 37r. 

Quiana, franz. 543. 
Guibray, Dorf. 492. 
@uienne, Landſch. 116, 421. 
Guinea, Handel dahin, 162, 
Suingang, Gt. 482. 


9. 


Hagenau, ©t. 507. 


Ham, Stdtchn. 340. 
Handel, 15T f. Y 

— Außenhandel. 158 f, 

— Snnenhandel, 154 f. 
Handelsbilanz. 172 f. 
Handelsfammern, 180 f. 
Handelsfhiffahrt. ı75:.f. Han⸗ 

delsſtaͤdte, 180. 
Handelötribunale, 181. 


- 


— 


Haſſelt, St. g26. 


Havre le, (de Graces) St. 491. 


Hagebrouck, St. 496. 
Heiden (Landee.) 426. 

— Dep. 443. 
Hennebon, ©t. 485. 
Hennegau, fd. f. Belgien. 


Herault, Fl. 


J 


— Dep. Per 
Hermitagewein, 333. 
Hesdin, St. 342. 
Hoch⸗Burgund, Grafſch. 497. 
Hoedic, Inf. 485. \ 
Honfleur, St. 492. 
Houat, Inf. 85. 

Houlme, Loͤchn. 489. 
Huͤlſenfruͤchte. 77 f. 
Huͤningen, Feſt. 509. 
Hurepoir, kdchn. 325. 
Hutfabriken. rar f. 
Huy, ©t. 525. 
Hyeres, St. gor. 
Hyeriſche Infeln , gor. 


J. 

Ile⸗de⸗France, Ldic. 

283. 

Ill, Fl. 39. 

Sue, Fl. 50. 

— und Vilaine, Dep. 480. 
Importen. 167. 
Indien, Handel dahin. 
Indre, Fl. 470. 

— Dep. 470. 
Indre u. Loire, Dep. 146% 
Induſtrie, f. Frankreich. 


118. 


105. 


Snfekten, nugbare. 95 f. ' 
Snfel, fhwimmende 385. 
Iſere, Fl. 53, 383. 

‚Dep. 387. 


fota-Roffa, Inf. u.Stdtch. SI. 
Sfioire. St. 367. 


Regiſter. 


Juſtizminiſter. 


Kaiſerliche Familie. 
Kaiſerslautern, St. 


z3ꝛ 
Iſſoudun, St. 471. 
Svrea, Optſt. 537. 


Semappes, Dep. 522. 
Soigny, St. 380. 
Joinville, Stdtchn. 
Jonſac, St. 49. 


350. 


Juden, 99. 


Sülih, St. 330. 

Zura, Qurtengebirg. 35. 

— , Dep. 498. 

250. 
Suflizweien, 257. . 


Kaifer von Frankreich. ' 
232, 249. 
535. 
Kanal, Alpinen: 
— „ brittiſcher. 
— „Dep. 492. 
— don Bourdeaux. 62. 
— — Bourgogne, 62. 
— — Briare, 62. 
— — Craponne, 62, _ 
— — Languedoc, 62, 403. 
— des Mittelpunkts. 62. 
— von Orleans, 62. 
— — Picardie, 335. J 
— — Provins, 62. 
Suͤd⸗, 403. 
aaſel, Bell. 533. - 
Klein : Comminges, Loͤchn. 405. 
Kleve. St. 530. 


" Koblenz, Hptſt. 531. 


Kölln, St. 530. : 

Kolmar, Hptſt. 508. 
Konnetable, 238. 

Korſika, Infel, 87, 105, 509. 
Korfitaner, 98. 
Krefeld, St. 530. 
Kreuznach, St. 532. 
Kriegsminiſter, 254. ' - 
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Kriegsweſen, 272. 
Kuͤchenkraͤuter, 77. 
Küänfte, 133, 189 f. 
Komren, Volk, 98. 
Kyunariſche Sprache, Ior. 


’ e. 
kabourd, Lochen. 427. 
Laigle, St. 493. 


Landau, Feſt. 508. 


Landeron, Stotchn. 5473. 


kandes, ſ. Heiden. J 


Landmacht. 272 f. 
£andrecies, St. 496. 
Langres, St. 351. 


Languedoc, Landſch. 116, 402 f. - 


Sanguedociher Kanal, 61 f. 
403. 

Lannion, &t. 482. 

Lanslebourg, Flecken. 516. 

Laon, Hptſt. 331. 

Lardier, Vorgeb. 37. 

Lascougouz, See. 429. 

Lauragais, Landſch. 405. 

Laval, Hptſt. 468. 

Lavaur, St. 415. 

Lectoure, St. 442. 

Lederfabriken. 137. 

Leinwandfabriken 

keman, Dep. 534. 

Leriniſche Inſeln. 401. 

LEeſparre, ſ. Eſparre. 

Levant, Inſ. 401. 

Levante, Handel dahin, 163. 

Leye, Fl.. 

— Dep. f. Lys. 

Liamone, Fl. 510. 

— , Dep. 511. 
eibourne, St. 440. 

Libre-ſur-Sambre, St. 523. 
Lieuvin, Loͤchn. 489. 
Ligurien, Republ. 539. 


137. 


— ⸗ Dep. 444. 


Regifter, 


Eile, Hptft. 495. 
Limagne, Landſch. 1x6. 
eimoges, Hptſt. 450f. 
£imofin, Sid. 432 f. 450: 
£imous, St, 4ı8. 

£ifieur, &t. 492. 

Loches rn @t. 470. 
Eocle, Kleden, 548. 

£odeve, &t. 413. 

Löwen, St. 521. 
£oir, Bl. 46. 

— uber, Dep: . 466. 
&oire, Fl. 43. 
— , Dep. 359. 
obere, Dep. 
— untere, Des. 


3 


369. 
486. 


Loiret, Bl. 45- 


— ⸗ Dep. 463. 
Lombez, Stdtchn; 443. 
Lonugwy, St. 504. 
Lons⸗le⸗Saunier, Hptſt. 499. 
2’Drient, ſ. Orient. 
Lot, Fl. 49. 


— u. Garonne, Dep. 443. 
Lothringen, Loſch. 118, 500 f. 
Loudeac, St. 482. 
£outun, St. a72. . 
Louhans, St. 38r. 
Louviers, Gt. 494. 
Lozere, Geb. 36, 414. 
„Dep. 414. 
Luchon, Thal. 418. 
Luͤttich, Hptſt. 525. 
Luneville, Gt. 50% 
kure, Stdtchn. -499. 
Euremburg, Hptſt. 523- 
eyceen, 198 f. ' 
Eyon, Erzbisth. 225. 
— , Meerbufen. 19. 
— , Hpifl. 354, ihre Dierk 
würd, u. Handel. ebd. " 


Regiſter. 583, 


kyonnais, Landſch. 351 f. Mauriac, Stdtchn. 369. 
Lys, Dep. 522. Mayeune, FI. 
M. —. Dep. 468. 
Maas, Fl. 4t, 343. — „St. 469. oo. 
"Dep. 504. — und Loire, Dep. 471. 

— untere, Dep. .526. Meaur, Et. 833. | 
Maaſtricht, Hptſt. 526. Mecheln, Erzbisth. 220. 
Macon, Hptſt. 380. | — St. 527. 
Maconneis, Graffch. 375,380.  Mecralpen, Dep. 517. 
Maine, Loſch. 456. \ Melun, Hptſt. ‚333. 

' Mainz, ‚Opill. 532, Mende, Hptfl. 414, 
Maira, 8. 56. ' \ Menin, St. 522. 
Malmaifon, Sch!. Meudon, Zleden. 329. 
Malmedy, St. 525, N Meurthe, FI. go 
Mamers, St. 48. ' — Dep. sol. . 
Mande, la 19. Mivouillon, Baronie, 386. 

— Dep. 492. Me, Hptſt. 503. 

Manna von Briangon, 385. Mizieres, Hptft. 349. 
Manosque, St. 399. Milhau, St. 446. 
Mans, le, Hptft. 468. Mineralien 

Mantes, St. 320. Minerafquellen, 7L. 
Mantais, Lochen. 325, Miquelon, Inf,‘ 543. 
Marbore, Berg. 37. Mirande, Etdthn. -442- 
Mare, la, Landfh. 370. Mirecourt, St. 502. 

— Stdtchn, 524- Mirepoirx, Sprengel. 405. 
Marengo, Dep. 539. — St. 
Marennes, kdchn. 426. Miſtral, Wind. 391. 

— St. 449. Mittagshorn, Berg. 429. 
Markirch, Stotchn. 509. Mittellaͤndiſches Meer. 19. 
Marly, Flecken. 328. _ Moͤmpelgard, St, 509. 
Marmande, St. 443. Moiffac, St. 445: | 
Marne, Fl. 42, 3%. Monaco, Kürftenth. 516. — 

— Dep. 346. ä Stdthn. 517. 

— obere, Dep. Mondovi, &t. 542. 
Marfan, Lochn. 425 Mons, Hptft. 523: 
Marfeille, Hptſt. 395 —  Montargis, Gt.” 465. 

Dandelögef. 161. 7 Montauban, Baronie, 336. 
Martigues, St. 308, I Montblanc, Berg. 35ı 
Marvejold, St. 45. — Dep. 516. 
Maskareniſche Inſeln, 160. Montbriſon, Hptſt. 359. 
Maubeuge, Et. 406. Montdidier, St. 340. 


Mauléon, Stdtchn. 453. Mont Genie, Berg. Z5r 
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Mont sbe: Marfan, Hptft. 440. 
Mont d’or, Berg, 36. Bär 
der, 368. 
Montferrand, St. 367. 
Montjoye, Stotchn. 530: 
Montelimart, St. 389. 
Montfort, Stotchn. 481. ' 
Montlibre, Montlouis, Feſt. 
420. 
Montlugon, St. 363. 
Montmeby, Stdtchn. 504. 
Montmeriion, St. 473. 
Montpellier, Hptſt. a11. 
Mont-perdu, Berg. 37, 429. 
Mont-pila, Berg. 36. 
Montrenil, St. 342. 
Montterrible,. ehemal Dept. 
508, 
Mont ventour, Berg. 36. 
Mont vignemale, Berg. 37. 
Monte Eprifto Inf. 512. 
Montenotte Dep. 542. 
Monte Rolando Bers. 509, 
Morbihan, Dept. 484. 
Morlair, St. 484. 
Mortagne, ©t. 493. 
Mortain, Staͤdtch. 493. 
Mofel, Fl. 40. 
— Dep. 503. 
Moulin, Hptft. 362. 
Moutiers, Städtchen, 516. 
Muͤhlhauſen, &t. 509. 
Murat, Städt. 369. 
Murat, ©t. 417. 


N. 
Nahe, Bl. 39. 
Namur, Hptfl. 524. 
Nancy, Hptfl. 501. 
Nantes, Hptſt. 486. 
Nantua, Gt. 382. 
Napoleon, Hptſt. 473. 


Regifter. 


Napoleonville, St. 485. 
Narbonne, Sprengel, 406: 
< 6. 419. 
Narbonnifhes Gallien, 409. 
Naturproducte, 63 f. 
Navarra, Königr. 431. 
Ravarre, Schloß, 494. 
Rethen, beibe, Dep. 526. 
Neuv viele, Berg, 429. 
Nerac, St. 443. 
Neu : Srankreih; 512 f. 
Neuenburg, f. Neufchatel. 
Neufchateau, Stdtch. 502. — 
524. 
Neufgatel (in Normandie), 
St. 491. ' 
— gürftenth. 544. 
— Hp 54 
Neufhateller Sir, 19. 545. 
Neuftrien, Land, 9. 
Nevers Hptſt. 475. 
Nieder⸗Auvergne, kdſch. 368. 
Nieder » Bourbonnals, edſq. 
361. 
Nieder: Bretagne, Ebfh. 112. 
Niederlande, franz. 494. ' 


— oͤſtreich. 518. 

Nieder s Eimofin, edſch. 433. 

Nieder: Maine, edſch. 456. 

Nieder = Marche, Ldſch. 371. 

Nieder-Montauban, Ebd. 405. 

Nieder: Ravarca, Edi. 431. 
452. 

Niebers Provence. 390. , 

Niederrhein, Dep. 105, 506. 

Nieuport, St. 522. 

Nievre, Bl. 44 

— Dep. 475. 

Nimes, Nismes, Sprengel, 
406. 

— Hptft. 409. ‘ 

Niort, Hptſt. 474. 





Regie. 


Nivelles, St. 521. 

Nivernais, Ldſch. il 475: 

Nizza, Grafſch. :516. 

— Hptfl. 517. 

Nogentsles Rotron, ei. 466, 

Nogent.s fur » Seine, 
346. 

Roirmoutier, Inf. 461. 

Nontron, Stdtch. 444. 


164. 
Norden, Dep. 129, 495. 
Nordkuͤſten, Dep. 48r. 
Rormänner, Voll, 102. 
Normandie, Edi. LIE, 488. 
Notare, 261. . 
Notre» Dame : des la » Balme, 
Hoͤle. 385. 
Novi, Gt. 
Noyon, St. 330. 
Ryons. St. 389. 


O. 
Ober⸗ Yuvergne „Ldſch. 364. 
Ober⸗Bourbonnais, Landſch. 
361. 
Ober⸗Dauphinsé, Ldſch. 383. 
Ober : Languedoc, Loſch. 405 f. 
ObersLimofin, Loſch. 433. 
Dbers Maine, Ldfch. 456. 
Ober: Normandie, Loſch. 489. 
Dber: Provence, Ebfch. 390. 
Ober » Rechnungstammer. 271. 
Sherrhein, Dep. 508. 
Dbere Alpen, f. Alpen. 
Dbere Baronne, f. Garonne, 
Dbere Koire, ſ. Loire. 
Dbere Marche, Lich. 371. 
Obere Marne, f. Marne. 
Obſt, 83 f. 
Odilienberg, 36. 
Dignon, Fl. 


541. 


ers 


Kordamerifa, Handel dahin, 


53. . N 


‘ 


Oleron, Inf, 
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Dife; Fl. 43. 

— Dep. 329. 
449. 
— ©t. 453: 


Oncet, See, 429. . 


Oneglia, &t. 542. 

Drange (Dranjen), Bürfenthr 
387. 

— St. 515 

Orient, 7, St. 485. 

Orleannais, Edſch. 453. 

Orleans, Hptil. 464. 

Orne, Fl. 58 

— Dep. 493. 

Drthez, St. 453. 

Drve, Un 5. 00. 

Dftende, St. 522. = 

Dftindien, Handel dah. 162 f. 

Oſt⸗Pyrenaͤen, Dep. 115, 419. 

Dude, 5. 52.. 

Oudenarde, Et, 

Durthe, ZI. 41. 

— Dep. 525. 


P 
Paimboͤuf, St. 487. 
Palifet, Thurm, 385. 


521. 


. Paliffe, la, Stoͤtch. 363. 


Palmajola, Inf. 512. 
Pamierd, St. 419. 
Papierfabrifen, 138 f. 
Paris, Erzbisthum. 224. 
Paris, Hptſt. 285 f. — Ga 
Ichrte Anftalten, 202, 205, 
301, — Wohlthaͤtige Anft. 
299, 303. — Bibliotheken, 
209, 310. — Börfen, 319. 
Boulevards, 316. — Bruͤk⸗ 
ten, 290. — Brunnen, 357. 
Conſumtion, 319. — Eins 
theilung, 288. — Einwoh: 
ner, 320. — Tabriken, 317. 


[4 
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Gebäude, 209, 305. — Ge 
fänaniffe, 304. — Wegend 


umber, 324. — Geſchichte, 


286. — Größe, 287. — Hals 
len, 306. — Handel, 318. 
Hofpitäler, 303. — Kajen, 
289. — Kirden. 301. — 
Klima, 29. — Lufbarkeis 
ten, 322 f. — Luftörter, 
315. — Palaͤſte, 296. — 
Pflanzengarten, 38H. — 
Plaͤtze, 292. — Polizei, 324. 
Eamınlungen, 310. — Thea⸗ 
ter, 307. — Shore, 260. 
Zuilerien, 294. 
Parthenay, Et. 


474. 
Patois, 99. 101. | 


Pau, Hptſt. 452. 


Hays s des Montagne, Lands 
ſtrich, 375. 
Pelhotiers, See, 385. 


Yelzfabrication, 143. 


Penmaek, Vorgeb. 37. 
Perche, Edi. 457. 


_ Verde: Gouet, Landſch. 455. 


Perigord, Landfch. 422, 444. 
Perigueur, Hptſt. 444. 
Deronne, ©t. 353. 
Perpignan, Hptſt. 420. 
Pezenas, St. 413. 
Pfalzburg, Feſt. 502. 
Pianoſa, Inſ. 512. 
Picardie, Landſch. 119, 334. 
Picards, 335. 
Pic⸗du⸗Midi, Berg, 37: 


pic⸗long, 37. 


Piemont , Zürft. 116, 534 f. 
Piemonteſer, 98. 


Pignerol, &t. 537. 


Pilatusberg, 353. 
Hinet, Vorgeb. 37. 
Yithiviers, St, 468. 


Kegiſter. 


Poperinghe, St. 


Plombieres, Stoq. 503 
90, 8. 55 

— Dep. 536. 

Yöbel, franz. 212. 
Poitiers, Hptſt. 472. 
Poitou, Landſch. 459. 
Polizeiminiſter. 254. 
Pontarlier, St. 498. 
Pontamouſſon, St. 502. 
Pontaudemes, St. 494- 
Pontivy, St. 485. 
Pontoiſe, St. 329. 

522. 
Porquerolles, Inſ. 401. 
Porteros, Inf. 403.. 
Port⸗Eveque, St. 492. 
Port⸗Malo, St. 481. 
Ports Vendres, Seehav. 420. 
Porto = Kerrajo, Hptſt. 512. 
Portolongone, Stdoch. 512. 
Horto Mauritio, Hptſt. 542. 
PYortovechio,. Std. 512. 
Porzellanfabrifen , 147. 
Prades, St. 420. 
Preßfreiheit, 197. 
Primaͤrſchulen, 198. 

Yrivas, Hptſt. 414. * 
Provengçalen, 112, 392. 
Provence, Landſch. 6, 390.f. 
Prüm, Stdtch. 531. 
Prytaneum. 200, 
Puget : Theniers, Fleck. 517, 
Puy, Berg, 364. 

Puy, le, Hptft. 369. 
Puy⸗de Dome, Berg, 36, 366. 
Dep. 3606. 


m 


| Pyxenaͤengebirg, 16, 19, 116. 


Pyrendenländer, 112. 
Pyrenaͤen, obere, Dep. 441. 
— Ofls, 419, - 

— untere, Dep. 452: 


Kegiſte. 587 


Q. Kkhodez, Hptſt. 446. 
Quelle, die brennende, 3z3. Rkhone, Fl. 50, 
— des uUeberfluſſes, 384. — Dep. 353. | 
Quercy, Landſch. 423, 444 — "Mündungen, 50: 393. 
Quesnoy, le,'&t. 496. — — Dep. 39. 
Quiberon, Halbinfel, 485. RKiberac, Stdtch. 444. 
Quimper, Hptſt. 483. Rieux, Sprengel.’ 405. 
Quimperle, St. 44 Riom, St. 367. 2 
Quintaillerie : Sabriten. Roanne, Gt. 60. 
| Rode: für Yom Hptfl. 473. 
NR. Rochechouart, Stdtch. 451. 
Hacconigi / St. 530. Nochefort, St. 448. 
Ramberviller, St. 502. - Rochelle, la, 448. 
Rambouillet, Pledlen,’329: - KHosroy, ©t. 349. 
Rapallo, Flecken, 542. RKodez, Hptfl: 44% 
Rappolzweiler, Gt. 509. Roer, Bl. ar 
Raz, Vorgeb. 37. Roermonde, Gt. 526. 
Reculet, Berg 35. Nolandsbrefche, 429. 
Redon, St. 481. 7. Romane, St. 389. 
Reiches Erzlämmerer. „NRomorentin-, St. 467. 
Reiche « Erzkanzler , 236. Rouen, Erzbisth. 225. 
Reiche: Siegel, 248. ' — Hptſt. 490. \ 
Reihswürden, hohe, 234 f- Rouergue, Landſch. 423. 445r 
Reims, St. 347. Rounois, Lodh. 489. 
Religionsminifter, 255. Rouſſillon, Grafſch. 408. 419. 
—  zuftand, Rovenez, kodchn. 386. 
Remiremont, St. 503. Roye, St. 340. 
Rennes, Hptfl. 480. Ruffee, Stdtch. 447. 
Reole, la, &t. 440, Ruhr, Fl. 41. 
Reffouze, Bl. 53. — Dep. 529. 
Rethel, St. 350. NRuremonde, St. 526, 
Retourne, Fl. 343. Kyifel, Hptft: 496. 
Reufe, Kl. 545. Ä On 
Rhe, Inf. 449. ©. _ 
Rheims, St. 347. Saar, Fl. 40, 
Rhein, FI, 19. 38. — Dep. 531. ‘ 
— Bewohner, 98. - j — brüden, &t. 531. 
— Departemente, 119. — burg, Gtötd. 502. 
— Länder, 119. 528. - — gemünd, Stdtch. 504. 
= Nieder, Dep, - — louis, St. 504. 
w— Dber:, Dep. — Union, Stdtch. 508. 


— und Mofel, Dep. 531. — werben, ſ. Niederrhein. 
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Sables⸗d'ODlonne, led, Stadt, 

473. 

Saintes, Hptfl, 448. 
Saintonge, Ldfh., 434. 447. 
Saluzzo, Gt. 536, 

Salze. 68. 

Sambre, Fl. 41. 

— und Maas, Dep, 524. 
Bancerre, St. 476: .- 
San; Remo, Gt. 517. 
Banthia, Gt. 538. 

Saone, Fl. 51. 

— obere, Dep, 499. 

— und Loire, Dep. 350. 
Sarlat, St. 444. 

Sarre, f. Saar, 

‚— guemines, Sthtd. 504. 

— libre, Gt. 504. 

— Union, Stdtch. 508, - 
Sartene, St. 512. 
GSarthe, Fl. 46. 

Sarzana, St. 542. 
Saumur, St. 472. 
Saumurais, !bchn. 471. 
Savenay, Stdtch. 487. 
Savioliano, St. 538. 
Savojarden, 98. 
Savojen, Herzogth. 515. 
Savona, St. 542. 
Sceaux, Flecken. 325. 
Schatzminiſter, 254. 
Schelde, Fl. 57. 

— Dep. 5218 

Schiffahrt. 176. 
Schlettſtadt, St. 508. 
Schwarz-⸗Perigord, Ldſch. 422. 
Scrivia, Fl. 57. 
Secondaͤrſchulen. 
Sedan, St. 349. 
Seemacht. 277. 
Seeminiſter. 254. 

— Praͤfekturen, 278. 


Regiſter. 


Gee⸗Beſen, 277. 
Gegré, Stdotch. 478. - 
Geidenbau. 

— Fabriken. 140 f. 
Seifenſiedereien, 139. 
Seille, Rl. 40. 

Seine, Fl. 42. 343. 

— Dep. 284. 

— und Marne, Dep. 332. 

— und Dife, Dep. 325. 

— untere, Dep. 489. 
Semur, 6t. 379. 
©enat. 239. 

Genatorerien.. 240. 
Senegambien, Kandel dahin, 

162. 

Senlis, ©t. 330. 
Senonais, Lohn. 379. 
Sens, St. 380. 
©erriere, Fl. 545. 
Seſia, Tl. 56. 

— Dep. 537: 

Seftri, Vorgeb. 37. 
Sevennen, Gebirg. 36. 
Landfirich. 407. 
Sevre, von Nantes, Fl. 47. 

— — Niort, Fl. 47.58. . 
Sevres, beide, Dep. 473. 

——  fleden. 329, 
Seyon, Fl. 545- 
Simmern, Stdtch. 532. 
Sifteron, St. 309. 
Sluys, Stdtch. 521. 
Soiſſons, St. 332. 
Sologne, Lochn. 467, . 
Somme, Fl. 58. 
— Dep, 337. 
Eoule, Loͤchn. 428. . 
Spaa, ©t. 525. 
Speier, ©t. 533. 
Spezia, St. 542. 
Staatörath, 240. 


— nee 


Staats: 


_ 


Staatsſchuld. 271. B 
Staffona, Fl. 57. 


Stoeuüberg, Stdtch. 530. 
Straßburg, Hptſt. 506. 


Stura, Dep. 533. 
Südkanal. 60 f. 403. 
Euippe, 5.343. 
Eufa, Stdtch. 537. 


St. Saint u. Bainte, 
. Afrique, St. 446. 

. Amand, St, 475. 

. Barthelemy, Dorf. 385. 
. Brieur, Ovptſt. 482, 

. Ealais, St. 468, 

. Chamond, Et. 360, 
. Glaube, St. 499. 

. Cloud, Flecken. 328, 

. Eyr, Lehranſtalt. 328. 
. Denis, St. 325, 

. Die, ©t. 503. 

. Dizier, St. 350. 
Gtienne, &t, 360. 
Flour, Gt. 369, 
Saudens, St. 417. 
Georgio, &t. 537. 


St. Germain⸗en⸗Laye, 328. 


St. Girons, St. 419. 


St. Gobin, Dorf u. Schloß. 


332. 
St. Honorat, Inf. 402. 
&t. Hubert, Stdtch. 525. 
St. Hypolite, St, 4098. 
Et. Zean:d’Angely, St. 449. 


©t. Sean:dbe:Maurienne, St. 


516. 

©t. Zean » Pieb = be » Port, 
Stdtch. 453. - 

St, Laurent, St. 387. 

St. Leonard, Gt. 450. 

St. Lo, Hptſt. 490. 

Et. Malo, &t. 481. 
N. Länders u, Völkerkunde. 
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St. Marcellin St. 388. 
St. Marguerite, Inf. 402. 


St. Menehould, St. 348. 
St. Mihiel, St. 504. 


St. Nazaire, Jeich, 404. 
Et. Omer, St. 341. 


SGSt. Palais, Stdtch. 485. 
St. Paul, Stdtch. 


342, 
©t. Pierre, Inf. 543. 
St. Pons, St. 413. 
Et. Quentin, St. 332. 
St. Sever, St. 441. 
St. Trond, St. 526. 
St. Tropez, St. 400. 
St. Valery, St. 339. 
St. Yrieix, St. 451. 


T. U 
Tabaksfabriken. 139 f. 
Taillat, Vorgeb. 37. 
Tanaro, Fl. 57. 116. 
Tarascon, St. 398. 
Tarbes, Hptſt. 441. 
Tarn, Fl. 57. 116. 

— Dep. 419. 
Tavignano, Fl. 
Termonde, St. 521. 
Thann, St. 509. 

Thau, Teich. 404. 
Thil, Fl. 52. 

Thiere, zahme u. wilde. of. 
Thiers, St. 367. 
Thiondille, St. 504. 
Thonon, Stdtch. 534. 
Thouars, St. 474. 
Thurm ohne Kitt. 385. 
Tille, Fl. 52. 
Tirlemont, St. 5321. 
Titan, Inf. 401. 
Tonnerre, St. 380. 
Tortona, St. 541. 
Zcul, St 802 

Ss 


510, 
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Zoulon, &t. 400. 

Zouloufain, did. 405. 

Zculsufe, Erzbisth. 225. 
— HPptfl. 416. ' 


Tour⸗ bes Cordouan, Tburm. 


440. 
Tour⸗du Pin, la, GSt. "288; 
Zouraine, Endfch. 117.458. 469. 
Zourbe, Fl. 343. 

Tournay, ©t. 
Zournon, St. 


523. 
444.. 


Tours, Erzbisth. 225. 


— Ppᷣptſt. 469. 
Trévoux, St. 382. 
Tricaſtin, Lodchen. 
Trier, Hptſt. 531. 
Trino, St. 538. 
Troyes, Hptſt. 345. 
Tulle, Hptſt. 451. 
Turcoing, St. 496. 
Turin, Erzbisth. 226. 

— Spt. 536. 
Zurluron, Schloß. 367. 
Zurnhout, St. 527. 
Zurfan, Loch. 426. 


u. 


Uhrenfabriken. 
Uſſel, St. 451. 
uzege, uzegeois, edch. 406, 
Uzez, St, gr. 


V. 
Valence, Hptſt. 389. 
Valenciennes, St. 496. 
Valentinois, Lich. 387. 389. 
Vallengin, Graffch. 548. 
— Flecken ebend. 
Vallie, Fl. 343. 
Valognes, St. 402. 
Balromey, Lochen. 376. 
Vannes, Hptſt. 484. 


387. 


145. 


Regifter: 
| Bar, Kt. 


Venloo, St. 


60, 

— Div. 39. 
Vaſſy, Städtchen. 350. ' 
Bauclufe, Dep. 514. 

Belai, Edfh. 407. 
Venaiffin, Grafſch. 513. 
Vendede, Dep. 473. 
Vendome, St. 467- 

526. 
Vercelli, Hptſt. 537. 
Verdun, St. 505. 
Verneuil, Gt. 494. * 
Verſailles, Hptſt. 327. 
Vervins, St. 332. 
Vesle, Fl. 343. 
Verins frangais, Lochen. 325. 


— normand, — 48. 
Vezere, FI. 50. 
Vianden, Stdtch. 524. 
Vico, St. 512. 
Bienne, Fl. 45. 
— Dep. 472. ' 
— obere, Dep. 4 5, 
— Et. 388. 
Viennois, Lodchen. 387. 
Vigan, le, St. 411. 
Vilaine, Fl. 58. 
Villefranche, St. 


359. — 
417. — 446. 
VBilleneuvesb’Agen, St. 443. 
Bire, St. 492. 
Bitte, St. 481. 
Bitry:fur- Marne, &t. 348. 
Vivarais, Lbfh. 407. 413. 
Biviers, Stdtch. 414. 
Voghera, St. 541. 
Vogeſiſches Gebirg. 
Vosges, ſ. Wasgau. 
Vouziers, Staͤdtchen. 350, 
Vraita, Fl. 56. 


W. 
Wälder ‚ber, Dep. 523. 





"Rsiter, - 598. 
Waͤlſch⸗ Neuenburg, ſ. Reuf⸗ X. 

chatel. Xaintes, Hptſt. 448. 
WBahlverfammlungen. 24r. 

Wasgau, Gebirg. 36. 118. . 2. 

— Dep. 502. . . deu, d’, Infel. 46T. 
Masloer, 431. ’ VYonne, Fl. 42. 343. 
Waſſelnheim, Stdtch. 507. — Dip.” 379. 

‚Weinbau, 86 f. "Hpern, Gt. 522. 
Weinquelle. 385. - - Yfehgeaur, St. 370. 
Weiß: Petigord, edſch. 422. "Yoetot; St. dgr, 1 id 
Teiffenkurg, St. 50% nn BEN 
Weſel, St. 530. 3. 

Weftindifhe Infeln, franz Zabern, St. 508. 

543. Bigeuner. 99. 
Wollenfabrilen. 140. Zuderraffinerien. 139. 
WVorms, St. 572. Zweibruͤcken, St, 533. 

— Bs —— 





Verzeichniß 


der 


Charten, Plane und Kupfer zum zweiten Bande, 
der neueflen Länder = und Völkerkunde, 


Generalcharte von Frankreich, zu Ende des Vandes. 


Sof. 
Taf. 
Taf. 


Taf. 
Taf. 
Taf. 
Taf. 
Taf. 


Taf. 
Taf. 


Taf. 


Taf. 
Taf. 
Taf. 


Taf. 


Taf. 
Taf. 


1. Nationaltrachten von Angoumois, Rochelle und 
den Vogeſen. . 807 

2. Rationaltradten aus den Heiden ‚ von Bud und 
von Bordeaur. . . 47 

3. Nationaltradhten von Eimoges, Dionne, Montau⸗ 
ban und Bordeaux.. . . . . + 47 
4. Sharte ber Umgebungen von Paris, 0. 284. 
5. Neuefter Plan von Paris. . . . 234 
6. Ueberſicht der Stadt Paris von Montmartre herab. 284 
7. Anſicht der Zuilerien zu Paris. . . 294 

8. Die Kirche Notres Dame zu patie, und die Kathe⸗ 
dralkirche zu Rheims.. 301 
9. Der Dom des Invalidenhauſes zu varis. 300 
10. Die Korn: und Mehlhalle zu Paris. . « 306 
11. Der Pflanzengarten zu Paris. . . . 311 
12. Plan und Anſicht des Havent von Toulon.. . 401 
13. Der Haven von Breſft.6433 
14. Der Münfter zu Strassburg. .. 0. 506 
15. Das Stabthaus von Brüffell..- 3320 
16. Der Plan von Genua, . . . . . 540 
17. Der Plan vonkuin. oo. ee Bi 





Geite 





eo .. 
. v 
.* 
“.... 
....©. 
— 
o.... 
L 
- 
\ 
u a - 
— — - —ur 
— — — u - 
— — — — — — 
— — — ——— — — Dun — — — — — — — — — 
Pan nn — a — — — —— 
— — — 








fi 





Verzeichniß 


der 


Charten, Plane und Kupfer zum zweiten Bande 
der neueflen Länder =» und Voͤlkerkunde. 





i Geite 
Generalcharte von Frankreich, zu Ende des Bandes. 
Taf. 1. Nationaltrachten von Angoumois, Rochelle und 
den Vogeſen. . 807 
Taf, 2. NRationaltradhten aus den Heiden , von Bud und 
von Borbeaur. . . . 477 
Taf. 3. Nationaltrachten von eimoes, Dlonne, Montau⸗ 
ban und Bordeaux.. + 47 


Zaf. 4. Charte ber Umgebungen von Paris, .. 284. 
Taf. 5. Neueſter Plan von Paris.. . 284 
Taf. 6. Ueberſicht der Stadt Paris von Montmartre herab. 284 
Taf. 7. Anſicht der Tuilerien zu Paris, . . 294 
Taf. 8. Die Kirche Notres Dame zu Paris, und bie Kathe⸗ 
dralkirche zu Rheims.. 301 
Taf. 9. Der Dom des Invalidenhauſes zu varis. . 300 
Taf. 10. Die Korn: und Mehlhalle zu Paris. . . 306 
Taf. 11. Der Pflanzengarten zu Paris. . . . 311 
Taf. 12. Plan und Anſicht des Havens von Toulon.. . 408 
Taf. 13. Der Haven von Erf. -» 2.2. 483 
af. 14. Der Münfter zu Strasburg. .. 506 
Taf. 15. Das Stadthaus von Bruͤſſeee.. 232320 
Taf. 16. Der Plan von Genua, . 5460 
Taf. 17. Der Plan von Turin. 36 








an nn. 


- 


. 


* 








Sy 





.. 











> 





J 
\ 


BR 79 





. went | 
" —8 *7 * I | . 
[1 2 | 
D ’r | | | | 
. “m r Kae . [7 
| | " Au 
Zw de 
D ‘ 


. — 
2004 Fr 
d e Dr am, 
....- = = 
R% .-.. 
) . “oo... nn au 
„a | | Pe n . + [} 
RE Ze . . j Y | 
a a * | 
H . 24 J 
* En \ . . 2 4 Ru . . 
er ee 


[0 I“. . . “ 
BE HTEE ZI, BR 





Tafh 





” 
“ 
’ ‘ CE 
+ 
% 
ud “ 
. 
. 
. 
: 
* 
1 
yo. 
* 
— ” 
vo ıR 





























[) 
0) 
— 
“0.08 
“oo. 
‘oe 
0} 
0 





a. 
a 8 


F * 
—R—— 
:. 


«a 


. 
7 


er 


m et m 


Fon, 











| _) 
k 
® 
”„.... 
— 
... 
“oo... | 
“009 
. 
o00,’ 
| 
J 
2: 
R FR 
1 
\ 
Er 
’ 
% 





— — — — — — * zum 


— 
* 7* 
.. 
« “". 


— 
















































































































































































































































































































































































des Havens 








ua " 


— 


* 














1yip tn. 2 ve 
17 - 





LA 


R 

ee 
: 
2»: Faolı * 





TRLZENT 











